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Vorbemerkung. 


Einer Vorrede bedarf das zur Ausgabe gehörige Heft der 
Texte und Untersuchungen natürlich nicht, aber ein paar kurze 
Worte sind doch vonnöten. Man erwarte in dieser Arbeit über 
die Komposition und Entstehungszeit der Oracula Sibyllina nichts 
mehr als was der Titel sagt, keine Geschichte der Sibyllistik 
überhaupt. Hätte ich diese schreiben wollen, ein Unternehmen 
beginnen, das durchaus möglich wäre, wenn es auch heutzutage 
Sitte ist, diese und jene historische Aufgabe als noch nicht reif 
zu bezeichnen, so hätte diese Arbeit etwa sechsmal so umfang- 
reich werden müssen. Gewiss würde das mehr Aufschlüsse 
ergeben haben, als sie mir so geworden sind; das Buch hätte 
aber dann seinen bescheidenen Zweck, der Lektüre der eigent- 
lichen Oracula zu nützen, verfehlt. Die Studien über das grie- 
chische Orakel, orientalische Weissagungen, endlich über den 
Zusammenfluss beider und die daraus sich ergebende Entstehung 
neuer Organismen im Morgen- und Abendland werden ja eifrig 
genug betrieben und zeitigen eine schöne Frucht nach der 
anderen;!) diesen Forschungen kann mein Buch am besten 
dienen, wenn es sich auf beschränktem Raum hält und sich hier 
bemüht, in seiner Art ein Ganzes zu sein. — Dass mit dem 


1) Soeben noch emfange ich Kampers’ Werk: Alexander der (irosse 
und die Idee des Weltimperiums in Prophetie und Sage. 


Ιν Vorbemerkung. 


historischen Buche über die Sibyllen der Juden und Christen 
die Ausgabe untrennbar verbunden bleibt, habe ich in der Ein- 
leitung zur Ausgabe bemerkt. 

Zu besonderem Danke haben mich auch bei der Drucklegung 
dieses Heftes wieder meine Freunde Οὐ, Schultess und A. Möller 
durch gütige Korrektur der Bogen verpflichtet. 


Hamburg, im Januar 1902. 
J. Geffcken. 


Buch III. 


Bevor ich meine Ansichten über das anerkannt älteste Buch 
der Sibyllinen darlege, muss ich eine Bemerkung machen, die 
ich bitte, mir nicht als Anmassung auszulegen. Ich muss nämlich 
bekennen, dass ich aus der übrigens nicht sehr umfangreichen 
Litteratur sowohl über dies dritte Buch, als auch über die meisten 
anderen verhältnismässig wenig gelernt habe. Die Oracula sind 
immer ein Stiefkind der philologisch-historischeh Forschung ge- 
wesen; die Theologen haben sie lediglich von ihrem manchmal 
einseitigen Standpunkte aus betrachtet, die Philologen sind an 
ihre Erforschung mit ganz ungenügendem theologischen und 
historischen Werkzeug herangegangen; beide ferner haben mit 
ganz wenigen Ausnahmen darin gefehlt, dass sie das Problem 
der Oracula zu lösen glaubten, ohne auch selbst den Text zu 
konstituieren. Die sogenannte höhere Kritik aber lässt sich 
nirgends weniger als hier ohne die niedere betreiben, ja, besser 
gesagt, nirgends sieht man klarer, dass es diesen mechanischen 
Unterschied zwischen Hoch nnd Niedrig am Hofe der Wissen- 
schaft überhaupt: nicht giebt. Darum nun, weil ich mir, freilich 
auf allernachdrücklichste Weise von Professor U. νυ. Wilamo- 
witz-Möllendorff unterstützt, selbst habe den Text machen 
müssen, selbst den Sprachgebrauch feststellen, die litterarische 
Überlieferung verfolgen, glaube ich hier mancher Stützen, die 
sonst da notwendig sind, wo mehr Vorarbeiten existieren, ent- 
raten zu dürfen. Dass von diesem Urteil natürlich solche Männer, 
wie der gar nicht genug zu preisende Alexandre und der 
ebenso gründliche wie geistvolle Mendelssohn ausgenommen 
sind, brauche ich wohl nicht erst zu sagen. 

Ein Fundament für die Untersuchung über das 3. Buch 


habe ich mir seiner Zeit zu legen versucht durch meine Abhandlung 
Texte u. Untersuchungen. N. F, VII, 1. 1 


2 J. Geffeken, Die Oracula Sibyllina. 


über die babylonische Sibylle!) Ich glaube kaum, dass sich 
gegen dies Ergebnis, das übrigens schon versteckt vorhanden 
gewesen war,?) viel wird einwenden lassen. Es empfiehlt 
sich jedenfalls durch Einfachheit. Die Nachricht also vom 
Turmbau und der Sprachenverwirrung, sowie die von der bero- 
sischen Sibylle nach Euhemeros erzählte Sage von Kronos, Titan, 
- Iapetos ist von der 3. Sibylle übernommen (V. 97—154) und 
nur aus den sonst überlieferten ϑεοί der Judengott hergestellt 
worden. Der Vorgang ist ein durchaus organischer. Man 
fand die alten jüdischen Erzählungen in der babylonischen 
Sibylle wieder, der Euhemerismus machte aus den Göttern 
Könige: das zog den Israeliten an. * Im jüdischen Volke erlosch 
das Prophetentum: man war sich dessen bewusst und hoffte im 
stillen auf das Auftreten eines Gottesmannes (I Maccab. 9, 27. 
4, 46. 14, 41).?) Da er nicht kam, so suchte und fand man in 
einem litterarischen Zeitalter Ersatz durch die Fortsetzung der 
sibyllinischen Weissagungen. - 

Die Rationalisten nennen das Trug, allenfalls einen mit dem 
vergebungsvollen Epitheton „fromm“ bezeichneten. Aber ganz 
abgesehen davon, dass damit alle Ekstase gerichtet wäre, ein guter 
Teil unseres religiösen Empfindens zum Blendwerke würde, hat 
auch die vielgerühmte Ratio derer, die sich nach ihr nennen, 
hier völlig Unrecht. Denn was lag dem Israeliten näher, wenn 
er die Sprüche der Babylonierin las, wenn er mit heiliger Scheu 
glaubte, hier das die Geheimnisse der Gottheit ahnende Stammeln 
selbst der Heiden zu vernehmen, was lag ihm näher, als nun 
selbst auch sich hineinzuleben in diese Anschauungskreise, die in 
mancher Beziehang so wenig von den seinigen abwichen. Auch 
die Sibyllen verlangten vom Menschen, dass er mit Opfern die 
Gottheit versöhne, genau gaben sie an, wieviel der Opfertiere 
der Staat den Göttern spenden müsste, um ibres Segens teilhaftig 
zu werden. Auch ihr Ton erinnerte ein wenig an die Propheten- 
rufe; das häufige Wehe über Länder und Städte brachte dem 
Israeliten nahe, was seine Seher über Babylon und Ägypten 


1) Nachrichten der K. Gesellschaft der \Vissenschaften zu Göttingen. 
1900. 8. 8815 

2) Gruppe: Die griechischen Kulte und Mythen in ihren Beziehungen 
zur orientalischen Religion. 677f. 

3) Freudenthal, Hellenistische Studien. 132f. 


Komposition und Entstehungszeit. Buch Ill. 3 


verheissen hatten. Dazu hatte die Stoa die Israeliten schnell für 
sich gewonnen. Der Hymnus eines Kleanthes, er klang fast wie 
ein Psalm zu Jahves Preis; wie leicht konnte Ähnliches Eingang 
in die Sibyllen finden. Und verkündete nicht überall die Stoa 
den Rubm der Mantik? — Nein, die Entwicklung, die das 
jüdische Empfinden in dieser hellenischen Form nahm, ist kein 
Trug, nicht-einmal ein frommer, sondern ist ein völlig organisches, 
historisches Gebilde, und nur als solches kann es und darf es 
verstanden werden. 

Die babylonische Sibylle wird auch mit der persischen zu- 
sammengeworfen. In jenem ältesten datierbaren Sibyllenindex 
des Varro (bei Laktanz I 6, 8) wird an erster Stelle die per- 
sische genannt, die babylonische kennt der römische Antiquar 
nicht; beide vereinigen die griechischen Indices.!) Diese per- 
sische Sibylle soll nun nach Nikanors Zeugnis von Alexander 
dem Grossen geredet haben. Eine wirklich persische Sibylle, 
d.h. eine solche, die so that, als ob sie eine Perserin sei, konnte 
dem grossen König natürlich nur abgeneigt sein. Die Erythräerin 
hatte (Strabo 814 vgl. 645) loyal Alexanders Göttlichkeit aner- 
kannt, die Perserin musste sich gerade gegen dies Dogma wenden, 
und so ist es nicht ganz unmöglich, dass die VV. Ill, 3831—387 
der persischen Sibylle entstammen.?) 

Hatte Berossos die Griechen belehren wollen, wie unendlich 
viel älter und ehrwürdiger die Kultur seiner Nation als die 
griechische sei, so erhob die babylonische Sibylle im gleichen 
Sinne den Anspruch darauf, die älteste aller Prophetinnen zu 
sein. Die Erythräerin sagte von sich: πᾶσαν ἐπὶ χϑόν᾽ EBrw,®) 
von Erythrä aus hatte sie die Welt erobert. Ebenso will die 
Babylonierin von Babylon aus ihren Zug angetreten haben 
(III, 809£.): 

ταῦτά σοι ᾿ΔΑσσυρίης Βαβυλώνια τείχεα uaxpa 

οἰστρομανὴς προλιποῦσα, ἐς Ἑλλάδα πεμπόμενον πῦρ 

πᾶσι προφητεύουσα ϑεοῦ μηνίματα ϑνητοῖς 


(mm “Ὁ sm GE πὰ ὄ .....ὕὉ ἀπ ἀπὰς mem «--ὦὸ 


1) Deren Quellen m. E. vor Varro, der nur kompiliert, lagen. 
9) Über die ganze Sibyllendichtung vgl. meinen Aufsatz in den Preuss. 
Jahrb. 1901. S. 193. 
3) V. 10 ihres erythräischen Epigramms. Mitteilungen des archäol. 
Instituts in Athen. 1892. 8. 21. (Buresch.) 
1: 


4 ει J. Gefficken, Die Oracula Sibyllina, 


Wieweit diese Sprüche der Babylonierin gegangen sind, 
wieviel sie von früherem Sibyllengute aufgenommen haben, 
lässt sich in keiner Weise mehr sagen. Es scheint jedoch, 
als ob die Juden, nachdem sie in der Babylonierin eine 
Zeugin Gottes gefunden und sie in monotheistischem Sinne 
umgearbeitet hatten, auch noch im gleichen Glauben die 
Erythräerin benutzten. Nach V. 811 ist etwas ausgefallen, 
wie Blass!) sehr wahrscheinlich vermutet, der Name Sambethe. 
Dann fährt die Sibylle weiter fort (813f.): „und in Hellas 
werden mich die Menschen nennen als aus einem anderen Vater- 
lande, aus Erytbrä stammend, eine schonungslose“. Wozu dies 
hier angeführt wird, scheint mir klar. Hätte die alte Babylonierin 
dies geschrieben, so müsste sie fortfahren: das ist aber alles Lug 
und Trug, ich bin die älteste. Hier aber fährt die 3. Sibylle, 
nachdem sie noch eine andere Genealogie (814f.) angeführt, fort 
mit einer Selbstrechtfertigung, dass einst alles sich als wahr 
herausstellen werde, wenn auch die Menschen jetzt noch sie eine 
Lügnerin nennen (816ff.). Das ist, wenn auch kein schroff direkter 
Widerspruch gegen den erhabenen Ton der Babylonierin, doch 
auch keine eigentliche Fortsetzung. Es scheint mir demnach, 
dass nach 811 absichtlich der Name der babylonischen Sibylle, 
sehr wahrscheinlich auch noch ihre Ableitung von Berossos (vgl. 
meine Anmerkung zu V. 809—814) ausgebrochen wurde, und 
dass man dann die Verschmelzung erythräischer Sprüche mit 
denen der Babylonierin in dieser Weise ungeschickt genug be- 
gründete: andere nennen mich die Erythräerin.?) Dass aber eine 
erythräische Sammlung benutzt worden ist, wird unten noch 
gezeigt werden. 

Diese Verschmelzung nun, die ich als sicheres Faktum 
betrachte, ist wohl kaum von den Juden sofort vorgenommen, 
sondern längere Zeit, nachdem sie die Babylonierin kennen gelernt 
und in monotheistischem Sinne umgearbeitet hatten, werden sie 
auch einmal zur Erythräerin gegriffen haben, um diese dann 
noch auf ihre Weise zu ergänzen. Natürlich entziehen sich alle 
diese Vorgänge im einzelnen unserer Berechnung, auch kommt 


1) Kautzsch, Die Apokryphen und Psendepigraphen des Alten Testa- 
ments. II, 181. 


2) Auch Laktantius I 6, 13 drückt sich sehr unklar über' dies Ver- 
hältnis aus. Er hatte also unseren verstümmelten Text. 
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es darauf vorläufig gar nicht an. Denn es gilt hier mehr als 
sonst, noch nicht alles wissen zu wollen, sondern erst einmal 
grössere Thatsachen zu erkennen, grosse Gruppen zu scheiden. 

Zunächst kommen hier allerdings nach der Babylonierin 
keine erythräischen Orakel in Betracht, sondern die berosische 
Sibylle scheint erst durch Prophezeiungen aus der Zeit des 
Antiochos Epiphanes erweitert worden zu sein. Eine Anzahl 
Orakel löst sich aus als in jener Epoche entstanden. Freilich fehlt 
ihnen jede apokalyptische Fantasie, jeder ekstatische Hass, wie 
solches z. B. das 5. Buch nach Jerusalems Zerstörung in wirklich 
ergreifender Weise zeig. Die Stimmung ist schon ruhiger 
geworden, d.h. die Orakel sind nicht in den Syrerkriegen selbst 
entstanden. — Zu diesen Antiochos-Orakeln nun gehören die 
VV. 314—318, 608—615. Es ist hier einerseits von Ägyptens 
Not und Untergang in der 7. Generation der Könige, d. h. unter 
Ptolemaios Physkon'!) die Rede, anderseits von dem Siege des 
"grossen asiatischen Königs, wenn der siebente König über Ägypten 
herrscht. Freilich passt dies letztere Stück in keiner Weise in 
den übrigen Zusammenhang, da nach dem Siege des verhassten 
Syrerkönigs ein Jude doch unmöglich das Ende der Dinge heran- 
nahen lassen konnte.?2) Immerhin aber zeigt der Hinweis auf den 
Untergang Ägyptens, dass noch nicht allzu lange Zeit seit dem 
Kampfe beider Reiche verflossen sein konnte. Und daran schliesst 
sich dann gut die Mahnung an „Hellas“, 732—739 (740), nicht gegen 
Judäa zu ziehen, eine Warnung, in echt hellenistischem Stile 
(736f.) gehalten und durch einen moralisierenden Schluss gekrönt, 
zu dem die davon abgelösten VV. 762—766 als Vervollständigung 
gehören.?) 

Ägypten war durch Rom vor dem Syrer gerettet, mit Rom 
hatten die Juden einen Bund geschlossen. Das 1. Makkabäer- 
buch zeigt, wie man in Israel das werdende Weltreich damals 
noch ehrte (8, 1). Dieselbe Stimmung zeigen die VV. 175—178 
(190). Freilich schliesst sich daran wieder etwas ganz anderes, 


1) D. h. zu der Zeit, da er Mitregent seines Bruders war. 

2) V. 192f. gehören ebenfalls nicht in ihren jetzigen Zusammenhang. 

3) Mit Recht weist Wilamowitz darauf bin, dass V. 762 ein Flickvers ist, 
der ein früher singularisches Orakel angliedere. Laktanz hat 763 noch den 
reinen Singular; in der jetzigen 3. Sibylle ist jedoch seine Lesung nicht 
zulässig. In der Vorlage aber ist 763—766 frei. 
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ein Stück, das man niemals in einem Atem mit den genannten 
Versen lesen kann. Denn wenn Rom im Gegensatze zu den 
Ἕλληνες ὑπερφίαλοι xal ἄναγνοιε (171) gepriesen wird als die 
leuchtende vielköpfige Herrschaft am Westmeere, wie kann es 
dann nachher wieder heruntergemacht und — man denke: im 
2. Jahrhundert v. Chr.! — ihm die Einrichtung förmlicher Knaben- 
bordelle vorgehalten werden (1851). Dies Laster ist in solcher 
gewerbsmässigen Ausbreitung zu Rom erst viel später heimisch 
geworden. Da hat denn ein erzürnter Jude (vgl. auch V. 597) dies 
Wesen wie auch Roms Habsucht gegeisselt durch die VV. 179— 
189.1) — Natürlich gehören dann auch V. 162—174 zu dieser 
Stelle und wahrscheinlich auch noch 194. 195, die gewissermassen 
als Ergebnis der Römerherrschaft die neue Stärke Judas feiern.?) 

Der Stil der Sibyllistik ist Unordnung, das Zusammen- 
gehörige wird auseinandergerissen. Das hat nach ihrem Vorgang 
der alexandrinische Dichter Lykophron von Chalkis sehr gut 
nachzuahmen gewusst, als er seine Sibylle, die Alexandra, die’ 
Geschicke der Völker weissagen liess. So ist es denn auch wohl 
möglich, dass zu der Darstellung der Römerherrschaft die Klagen 
über Hellas‘ Elend unter Rom zu ziehen sind (V. 520-561), 
sowie wohl auch die Mahnung 562—572. Mit absoluter Gewiss- 
heit lässt sich das freilich nicht sagen, weil man ebensogut hier 
an die Leiden Griechenlands unter Sulla denken könnte.?) 

Zu den älteren Orakeln, dünkt mich, gehört nun auch die 
Reihe 218—247 und davon untrennbar die Einleitung dazu, 
V. 211—217, die vielleicht mit ihrem ἀλλ᾽ ὁπόταν τὰ πρῶτα 
τέλος λάβῃ an die Babylonierin Anschluss nahm. Diese Reihe 
enthält, wie ich glaube annehmen zu dürfen, eine Art Polemik 
gegen Eupolemos, den um das Jahr 157 v. Chr. schreibenden 
Hellenisten.?) Er hatte von Abrahams Erfindung, der Astrologie, 


1) V. 100 schliesst dann gut an 178 an, während es sonst sonderbar 
genug hiesse, Rom habe überall geraubt, aber in Makedonien am meisten. 

2) Dies diem docet. Ich hahe mit V. 194.195 einen neuen Absatz 
begonnen, doch hätte ich vielleicht besser gethan, diese Verse noch zu den 
vorigen zu ziehen. 

3) Leider hilft uns die interessante Stelle 551—554 nicht zu einer 
Zeitbestimmung, da wir nicht wissen, um welehe mythologische Gestalten 
es sich handelt. 

4) Schürers Geschichte des jüdischen Volkes.? III, 352. 


Komposition und Entstehungszeit. Buch III. 7 


gesprochen und die babylonische Stadt Urie als Vaterstadt 
Abrabams genannt. Ähnliches giebt der Sibyllist 218 δ, aber 
doch wieder grundverschiedenes. Denn er leugnet die Astrologie 
der Israeliten aufs entschiedenste. Also ist es nicht unmöglich, 
dass hier eine Beziehung auf Eupolemos vorliegt, und da die 
Zeit dieses Schriftstellers feststeht, so mag die genannte Stelle nach 
157, jedoch in nicht allzu grosse zeitliche Entfernung davon fallen, 
so dass das Bueh des Hellenisten als noch in starker Erinnerung 
stehend gelten könnte. Dazu bilden dann V. 248—294 eine gute 
Weiterführung. Nach der Hervorhebung der israelitischen 
Tugenden kommt ein Stück jüdische Geschichte, Moses, die 
Gesetzgebung, danach die assyrische Gefangenschaft, ') Verheissung 
der Befreiung und Prophezeiung eines rettenden Königs. Und 
dem mag sich dann noch V. 295—313. 319—336 anschliessen,?) 
um so mehr als 334—336 vielleicht auf den Kometen aus der 
Zeit kurz vor 147 hingewiesen wird.) 

Resumieren wir also. Wir haben teils mit absoluter, teils 
mit relativer Gewissheit, natürlich nicht auf ein bestimmtes Jahr, 
wohl aber auf die Zeit bald nach den Feldzügen des Antiochos 
gegen Ägypten und Israel, d. h. also etwa auf die Mitte des 
2. Jahrhunderts v. Chr. festgelegt: V. 162—178. 190. 194. 195. 
211—336. 520— 572. 608—615. 732—740. 762 — 766. 

Es ist nun noch eine ganze Anzahl von heidnischen Orakeln 
vorhanden, die, soweit es geht, Einreihung finden sollen. Wir 
bemerkten oben, dass die Erythräerin irgendwann einmal mit 
der berosischen Sibylle und ihrem Annex verbunden worden ist. 
Wir lernen sie kennen in dem interessanten, sonst nur im Prosa- 
auszuge vorhandenen Spruche über Homer V. 419—432, den nur 
ein Jude wieder durch seinen Eifer in 429. 430 verdorben hat. 
Aber ihr gehört noch sehr viel mehr. Zunächst ist ihr Eigentum 
401—418, ‚gewissermassen die Einleitung zu den folgenden Versen, ἢ) 


1) ) Die VV. 273. 291 (und damit 280) halte ich wegen ihrer von 271 
absolut abweichenden grammatischen Konstruktion für interpoliert. 

2) 314—318 ist eben ja schon als alt erwiesen worden. 

3) Seneca: Natur. quaest. VII, 15. Hilgenfeld: Zeitschrift für 
wissenschaftliche Theologie. XIV, 35. Sicher ist dies Moment aber nicht, 
da solche σήματα von den Sibyllen äusserst freigebig verwendet werden. 

4) Mit Recht nennt Wilamowitz die Verse 40] ΕἾ, ein mannigfach 
äberarbeitetes Orakel. Hier ist besonders V. 405ff. kaum zu verstehen. 
W, erkennt 407 ein altes Orakel für Kelainai (für xeiaujs stand einst 
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denn von (Paris und) Helena hatte auch nach Pausanias X 12, 2 
die Erythräa gesungen. Aber auch das folgende 433—488 wird 
einer und derselben heidnischen Sibylle, d. h. der Erythräa 
gehören. Ä 

Es sind Orakel in ganz wirrer Folge, die meisten lassen so, 
wie sie sind, kaum eine Interpretation zu.!) Mit Deutlichkeit 
erkennen wir nur den Perserkrieg 449—456, dann 464—469 den 
marsischen Bundesgenossenkrieg, Sullas Zug nach Asien 470— 
473, endlich den Ausgang der Attaliden und Korinths Ende 
483—488.?2) Mit Ausnahme der einen Stelle 449—456 spielen 
die uns erkennbaren Orakel also zwischen den Jahren 146 und 
etwa 84 v. Chr. Dazu kommen nun noch andere hellenische 
Stücke in der Nähe der eben behandelten, wenn auch nicht in 
der unmittelbarsten. Da haben wir 337—349 die ganz unkon- 
trollierbare Kollektiv-Prophezeiung gegen asiatische und helle- 
nische Städte, die Wilamowitz mit Recht nicht zu tangieren 
befiehlt, dann aber von 350 ab ein sehr hübsches, klares Orakel 
aus dem mithradatischen Kriege des Jahres 88. Es ist ein 
interessantes Stück; spricht doch ganz unverhohlen aus ihm der 
Hass der Hellenen gegen die Itali, die nun in Asien Frohndienste 
leisten müssen (355). Und in diesem Stile geht es weiter; das 
trunkene Rom wird von der Herrin, d. ἢ. Asıen (359fl.) an den 
Haaren gerauft und wie ein Ball zwischen Himmel und Erde 


Κελαινάς), das dann auf Dorylaion übertragen wurde. Dorylaion als Stadt 
des Poseidon wird durch Münzen hadrianischer Zeit mit dem Bilde des 
Gottes bezeugt (Preger: Athenische Mitteilungen. 1894, 313). 

1) Wilamowitz siebt in V. 444—448 einen ursprünglichen Segens- 
spruch auf Rhodos, den die Juden, die ebenso wie die Christen nur Fluch- 
orakel gekannt, umgewandelt hätten (V. 447 = 413). Daran glaube ich 
nicht. Die Sibylle singt τέρα und παϑήματα (Phlegon, p. Τὺ, τ Kell.), wie 
Lykophron, ihr Nachahmer. Und wenn der Spruch begann: χαὶ or, 
Ῥόδος, πουλὺν μὲν ἀδούλωτος χρόνον ἔσσῃ, 80 steht doch zu erwarten, 
dass im Gegensatze dazu fortgefahren wurde: aber einmal hat deine Frei- 
heit ein Ende. Warum sollte auch die Erythräerin sich mit V. 447 = 413 
nicht selbst ausschreiben dürfen? 

2) Wilamowitz legt das Orakel von Sikyon und Korinth in das 
Jahr 146, als die korinthische Mark den Siıkyoniern überlassen wurde, oder 
vorher in die Zeit, da Korinth der Hauptort des achäischen Bundes war. 
Die Worte ἴσον δὲ βοήσεται αὐλός könnten im zweiten Falle ein wirkliches 
Orakel sein. 
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hin und hergeworfen.!) Auch die folgenden Verse könnten dahin 
passen; denn von dem nicht kontrollierbaren (Σάμος — ἄμμος; 
Smyrna) abgesehen, passt 4ῆλος ἄδηλος ebenfalls in den mithra- 
datischen Krieg, wo Menophanes die Insel verwüstete. Desgleichen 
schliesst das folgende gut an (367ff.): dann giebt es Frieden auf 
der Welt, in Asien wie in Europa, alles fühlt sich wohl, gutes 
Recht herrscht u. s. w., eine Beschreibung, der nur durch jüdische 
Hand von V. 376—380 eine Erweiterung gegeben worden ist, 
und die von einem Christen eine Interpolation in 372, wie weiter 
unten noch ausgeführt werden soll, erfahren hat. — So haben 
wir also diese Reihe: 337—361, 363—375 hellenisch (381—387 
persische Sibylle?), 401—428, 431—488 hellenisch, Dazu kommt 
nun noch 504—507, das in seiner Unbestimmtheit zeitlos bleibt, 
und 508—511, das m. E. den Krieg bezeichnet, den Eumenes 
von Pergamon, unterstützt von gallischen Hilfstruppen, gegen 
Makedonien führte,?) d. h. dieses Orakel fällt nach dem Jahre 168. 
So haben wir denn in dieser Reihe hellenischer Orakel, die im 
ganzen und grossen nicht allzu sehr auseinandergerissen scheint, 
mit zwei Ausnahmen, dem Orakel von Ilion (401—432) und vom 
Perserkriege (449—456), Sprüche von 168 bis 84 v. Chr. Da 
es nun m. E. unwahrscheinlich ist, dass die Juden zweimal, zu 
verschiedenen Zeiten, die Erythräerin ausgeschrieben haben, so 
möchte ich hier eine einzige Periode der Benutzung annehmen, 
die bald nach dem mithradatischen Kriege fiele. 

Innerhalb der hellenischen Orakel nun liest man die be- 
kannten VV. 388—400, die neueren Forschern Veranlassung zu 
einer ziemlich einheitlichen chronologischen Festsetzung fast des 
ganzen 3. Buches gegeben haben. Die nach Hilgenfelds?) 
Interpretation herrschende Meinung ist diese. Der Unbekannte 
ist Antiochos Epiphanes. Er vernichtet das Geschlecht seines 
Bruders Seleukos IV. Dessen Sohn Demetrios tötet die einzige 
Wurzel, die Epiphanes hat, den Antiochos V Eupator, rottet 
ihn aus zehn Hörnern aus, als den letzten von zehn Königen. 
Der Spross, welchen der Kriegsgott daneben pflanzt, ist Alexander 
Balas. Dieser tötet den Erzeuger eines kriegerischen Geschlechtes, 


1) V. 362 ist moralisierender jüdischer Zusatz: ,Wilamowitz. 
2) Köpp, Rheinisches Museum. XL. 129, 
3) Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. 1860. 314ff. 1871. 34f. 
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Demetrios I., wird dann aber von dessen Söhnen, Demetrios 1] 
und Antiochos VII Sidetes, vertilgt. Dann herrscht der Usur- 
pator Tryphon (146—139 v. Chr.). 

Diese Ableitung ist im grossen und ganzen auch von 
Schürer!) nicht missbilligt worden, obwohl er hervorhebt, dass 
in V. 398 χόψει nicht auf φυτὸν ἄλλο gehen könne und 
αὐτός (399) auf γενετήρ bezogen werden müsse, ferner, dass 
Alexander Balas nicht von Demetrios II. und Antiochos VII, 
sondern von dem ersteren und Ptolemaios Philometor gestürzt 
worden sei. Mit anderen Worten: bei solchen Widersprüchen 
ist die These Hilgenfelds falsch, und wir müssen einen anderen 
Weg einschlagen. 

Da ist nun zuerst einmal der Text zu konstituieren. Eine 
leichte, ja absolut notwendige Änderung zeigt mein Apparat zu 
V. 399. Hier kann nicht von “Aeng als einer mithandelnden 
Person, sei es nun der Kriegsgott selbst oder eine geschichtliche 
unter seinem Bilde zu begreifende Gestalt, die Rede sein, sondern 
wir müssen m. Εἰ. unbedingt schreiben: (υἱωνῶν) ἐν ὁμοφροσύνῃσιν 
"Aonos. Ferner ist V.397 anders zu gestalten. Es sieht zwar so aus, 
als ob, was mit παρὰ δὴ φυτὸν ἄλλο Pvrevosı erzählt wird, 
sich fortsetze in 400 χαὶ τότε δὴ Rapapvousvov κέρας ἄρξει. 
Aber das ist nicht richtig. Wenn der grosse Unbekannte 396 
eine Wurzel aufspriessen lässt, die ein anderer Mann 2x dex« 
χεράτων abschlägt, wenn dann das daneben aufschiessende 
Horn (400) regieren wird, so gehört dies Horn eben an die 
Seite der oben angeführten, aus denen der Feind der ῥίζα stammt. 
Das παρά hat also wenig Sinn. Und wie ungeschickt nimmt 
sich auch der ganze Satz im Zusammenhange aus! Die Wurzel 
schlägt ein Menschenverderber aus 10 Hörnern, aber daneben 
pflanzt er noch ein anderes Gewächs! Nein, ich lese hier 
mit ΧΙ 251 πρὶν δὴ φυτὸν ἄλλο φυτεύσῃ (φυτεύσει 2, ver- 
bessert von Gutschmid) und verstehe dasselbe Subjekt wie in 
διδούς. Um alles weitere Hin- und Herreden abzubrechen, so 
übersetze ich demnach 396: „Eine Wurzel aufspriessen lassend, 
die der Menschenverderber aus den 10 Hörnern schlagen wird, 
ehe jener ein anderes Reis gesetzt hat, wird er des purpurnen 
Geschlechtes kriegerischen Erzeuger schlagen und selbst von den 


1) a. a. Ο. 11, 438. 
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Enkeln(?) im Bunde des Ares vernichtet werden, und dann 
herrscht das nebengepflanzte Horn.“ Und dies deute ich so: 
Antiochos VIII. Grypos hatte vier Söhne: Seleukos Epiphanes, 
Antiochos XL, Philipp, Demetrios. Er kämpfte mit Antiochos IX. 
Kyzikenos, seinem Halbbruder. Grypos wurde, nachdem er lange 
mit seinem Halbbruder Krieg geführt, im Jahre 96 ermordet. 
Er stritt dann weiter gegen seine Neffen, besonders Seleukos, 
erlag aber in diesem Kampfe. Der Krieg ging weiter. Kyzikenos’ 
Sohn, Antiochos X. Eusebes, gelang es Seleukos und danach 
Antiochos XI. zu schlagen und zu töten, ohne dass der Krieg 
ein Ende nahm; später fiel Antiochos X. gegen die Parther 
(nach 83 συ. Chr.); danach berrschte Philippos.. Wenden wir 
dieses nun an. Die Verse 394. 395 enthalten kurz das Thema 
des Ganzen. Kyzikenos will das Geschlecht dessen vernichten, 
von dessen Söhnen sein eigenes zunichte gemacht wird.!) Dann 
folgt die Einzelausführung. Er lässt eine Wurzel aufspriessen, 
den Antiochos Eusebes, die aber trifft Philippos, der Spross aus 
10 Königen, bevor Kyzikenos einen anderen Spross gepflanzt hat. 
Zwar er schlägt des purpurnen Geschlechts Vater, den Grypos, 
aber er selbst unterliegt seinen Neffen (υἱωνοῦ. Und danach 
herrscht das Nebenhorn, d. h. Philippus.?) 

Diese Interpretation hat zwei Ungenauigkeiten. Die erste 
ist, dass Antiochos X. gegen die Parther fiel, nicht gegen seinen 
Vetter. Die zweite, die ich allerdings kaum rechne, wäre die 
Interpretation der viovol als Neffen. Im ganzen aber scheint 
mir die Erklärung geringere Ungenauigkeiten als die Hilgenfelds 
zu zeigen. Restlos ist meines Wissens noch nie eine Prophe- 
zeiung aufgegangen, sonst würden sich nicht alle möglichen 
Deutungsversuche an diese Art von Litteratur anknüpfen. 

Damit sind wir also wieder in Zeitnähe zum mithra- 
datischen Kriege gekommen. Es scheint somit, dass die Orakel 
von 337—488, 504—511 eine ziemlich kompakte Masse bilden, 
die von einem Juden nur z. T. bearbeitet und mit einer Ein- 
dichtung, eben 388—400, ausgestattet wurden, zu der wir nun 
noch 492—503 und vielleicht 512—519 zählen dürfen. 


1) Eine Stelle bleibt hier noch zu interpretieren: 390f. Ich habe ge- 
schrieben αὐτοῦ | πρόσϑε, und denke mir, dass auf Ptolemaios Keraunos als 
Vorläufer des Kyzikenos und seines Kriegszuges angespielt wird. 

2) Vgl. Pauly-Wissowa. I, 2480 ff. 
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In diese Zeit nun, wo Rom dem ganzen Orient so verhasst 
war, wo seine Laster in Maienblüte standen, möchte ich denn 
auch die VV. 573—607. 616—623 — oben sind 608—615 schon 
als ein versprengtes Stück bezeichnet — legen, besonders wegen 
des Hinweises auf die Päderastie der “ατῖνοι (597), und dem- 
entsprechend auch die Interpolation 179—189. Die Götterbilder 
werden verworfen 606f., alles ehrt den einen Gott 616ff., und 
nun giebt der Herr Segen 620—623. Damit lässt sich auch das 
Stück 624—637. 643—651') vereinigen, es widerspricht dem 
vorhergehenden jedenfalls nicht. Mit diesen Sprüchen aber ist 
das Stück V. 652ff. untrennbar verbunden: die Völker und 
Könige bekriegen sich unter einander (635—637), da kommt 
von Gott gesandt der König, der den Krieg stillen wird (652— 
656), die Könige, die eben sich noch bekämpften, lassen ihren 
Streit fahren, wenden sich gegen Jerusalem, wo sie unterliegen 
(6601). Es folgt eine lange Darstellung des Kampfes und Sieges. 
Schlagen wir nun V. 286—294, die wir oben einer früheren 
Zeit zuschrieben, nach und vergleichen wir die beiden Prophe- 
zeiungen eines Königs, so kann schwerlich ein Zweifel sein, 
welche die ältere, noch dürftige, und welche die jüngere, schon 
recht ausführliche ist. 

„Verhältnismässig wenig Messianisches“, sagt Schürer ?), „ent- 
hält die Grundschrift des Buches Henoch (im letzten Drittel des 
zweiten Jahrhunderts v. Chr.).“ Aber auch hier ist (90, 16—19) 
vom letzten Angriff der heidnischen Macht die Rede. „In volleren 
Farben,“ fährt er fort, „und schärferen Umrissen tritt uns die 
Gestalt des messianischen Königs in dem zur Zeit des Pompejus 
(63—48 v. Chr.) entstandenen Psalterium Salomonis entgegen.“ 
Da ist denn u. a. die Rede von den heidnischen Nationen, die 
dem Herrn dienen werden und nach Jerusalem kommen (XVII, 34 ἢ). 

Dasselbe steht nun in unserer Sibylle. Nach dem Siege lebt 
Israel in Ruhe, von einer Feuermauer umgeben (702ff.. Da 
kommen vor allen Seiten die Inseln und Städte und singen 
Hymnen dem einen Gott.?) Das alles veranlasst mich zu glauben, 


1) 638—642 stört den Zusammenhang, vgl. unsere Anmerkung in der 
Ausgabe. 

2) a. ἃ. O. II, 510. 

3) 725—731 ist natürlich eine alberne Interpolation, hervorgerufen 
durch V, 724 ταῦτα. 
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dass dies Stück zwischen dem Buche Henoch und den Psalmen 
Salomons gedichtet sein mag. 

Vor dem Gerichte nun soll noch eine Zeit ungetrübter 
Freude und allgemeinen Friedens kommen (741—761). Aber 
von dem Gerichte ist kaum die Rede (743')), nur von dem 
ewigen Königreiche, das besonders 767—795, nicht ohne Wieder- 
holung früherer Stellen 3), ausgemalt wird. Von einer wirklichen 
Auferstehung, von ewiger transcendenter Seligkeit, von Höllen- 
strafen ist nicht die Rede, zum deutlichen Beweise, dass diese 
Stücke oder besser, dies ganze zusammengehörige Stück älterer 
Vorstellung entspricht, d. h. wohl am passendsten sich in die 
oben berechnete Periode einreiht. 

So möchte ich denn noch einmal zusammenfassen. Nach 
der Babylonierin (V. 97—154) und vielleicht auch der Perserin 
(351—387), deren Zeit wir nur ganz annähernd etwa auf 200 v. Chr. 
legen, deren weitere Ausführung wir nicht kontrollieren können, 
haben wir die antiochische Periode: V. 162—178. 190. 194. 195. 
211— 336. 520—572. 608—615. 732—740. 762—766. Danach fällt 
die Erythräa mit ihren Erweiterungen: 179 —189. 337—380. 388 — 
488. 492—519. 573— 607. 616—637. 643— 724. 741— 761. 767— 795. 

Eine vierte Periode jüdischen Dichtens führt uns nun in die 
Zeit des 2. Triumvirates V. 46—62. 

Der ganze Jammer jener Zeit, den die heidnische Mittelmeer- 
welt empfand, wird auch von diesem reflektierten Juden empfunden, 
der die von ihm erlebte Herrschaft Roms über Ägypten, um die 
Sibylle ja auch wirklich nicht post eventum prophezeien zu lassen, 
als noch nicht vollendet hinstellt (V. 47 εἰσέτε δηϑύνουσα). 
Von demselben, sicher einem Ägypter, mag dann das Stück, das 


1) Natürlich ist 742 Dittographie. Auch 746—748 hat Wilamowitz 
beseitigt. 

2) Solch eine Prophezeiung glücklicher Zeiten haben wir auch 620 
bis 623 und 749 ff. Diese brauchen durchaus nicht verschiedenen Verfassern 
anzugehören, denn die jüdische Vorstellang zeigt Ähnliches in der Aus- 
malung der Zeit vor dem Gerichte, der 400 Jahre allgemeinen Glücks und 
der ewigen Seligkeit. — Dabei sind noch einige andere Bemerkungen zu 
machen. V. 758. 759 bleiben ganz unverständlich; die VV. 78Stf. ferner 
wird man nun nach Sudhaus (Rh. Mus. LVI, 8. 45ff.) nicht mehr mit 
Vergils Bucolica IV in Verbindung bringen. Dass Laktanz übrigens V. 792. 
‘93 nicht citiert, beweist m. E. nichte für einen spätern Ursprung gerade 
dieser Verse. Vgl. auch die Einleitung zu meiner Ausgabe ὃ. XXX Anm. 1. 
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nach Ägyptens Herrschaft die Roms nennt (156—161), weil doch 
niemand ein rein moralisches Übergewicht, wie Rom es ja seit 
langem in Alexandria ausübte, ohne wirkliche physische Unter- 
werfung eine Herrschaft Roms genannt haben würde, gedichtet 
worden sein. Dies Stück lehrt uns auch noch in V. 156 xal 
τότε Τιτάνεσσι ϑεὸς xaxov ἐγγυάλιξεν, d.h. in dem nahen 
Anschlusse an die berosische Sibylle den letzten jüdischen 
Redaktor des Gesamtstoffes kennen.') 

Dann aber hat noch ein Christ Hand an die Sammlung gelegt. 
Das steht noch nicht völlig fest und muss erst bewiesen werden. 
V. 776 wird, nachdem vorher vom Tempel des Herrn die Rede 
gewesen, hinzugefügt: υἱὸν γὰρ καλέουσι βροτοὶ μεγάλοιο ϑεοῖο. 
υἱόν emendieren zu wollen geht nicht an, die Beziehung auf 
Joh. 2, 21 liegt doch nahe genug. Eine andere Stelle, auf die oben 
schon hingedeutet wurde, ist 371.372, Verse, die ich in meiner Aus- 
gabe aus Raummangel nicht besprechen konnte. Es ist die Rede 
von einem goldenen Zeitalter gewesen, und der Dichter fährt fort: 


ὦ μακαριστός, ἐκεῖνον ὃς ἐς χρόνον ἔσσεται ἀνήρ 
ἠὲ γυνή" μακάρων κενεήφατος ὅσσον ἄγραυλος. 

Der erste Vers kann echt sein, d. ἢ. zum übrigen hellenischen 
Orakel gehören. Der zweite Vers aber hinkt, soviel wir von ihm 
verstehen, nach. Aber auch sonst ist er nicht am Platze. Was 
wir von ihm als leidlich gesund erkennen, sind die Worte 
μαχάρων und ἄγραυλος. In xevenparog steckt ferner xev ἔῃ 
φάτις. Und nun verbessert man unschwer: 


μαχάρων κεν ἔῃ φάτις ὡς ἐν ἀγραύλοις: 
„Es wäre eine Verkündigung von Seligen, wie unter den Hirten“; 
d.h. wir haben hier eine christliche Interpolation. 


1) Eine solche Bezugnahme wiederholt sich noch einmal V. 199 und 
hat an der Stelle gar keinen Sinn. Danach kommt ein wüstes Geschwätz 
und Orakeln ins Blaue bis V. 210. Mit 211 scheint der eigentliche An- 
schluss an die babylonische Sibylle, deren Weissagungen mit τὰ πρῶτα 
gemeint sein werden, sich zu vollziehen. — Und noch einen unwichtigen 
Brocken will ich hier auffangen, damit er nicht unter den Tisch falle: 
V. 796—808, ein Stück, dessen Zusammenhang (vgl. V. 803) erheblich 
gestört ist. Diese Wundererscheinungen haben gar keine zeitlichen Be- 
ziehungen, vielleicht stammen sie von unserem Redaktor, den mir meinet- 
wegen die Kritik als philologisches Fabelwesen in Anführungsstrichen 
höhnisch vorführen mag. 
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Keineswegs schwer ist auch unser Urteil über V. 63—92. 
Bousset hat!) diesen Passus sicher jüdisch genannt und sieht 
wegen der Σεβαστηνοί in V.63 darin eine Anspielung auf Nero. 
Richtig erklärt Jülicher?2) das Orakel für christlich. Dass 
die Sebastener Samaritaner sind, ist unabweislich. Damit fiele 
das Orakel schon nach 25 v. Chr. Wir kommen aber noch 
weiter. Wenn Beliar aus Samarıa kommt, so ist er kaum ein 
anderer als Simon Magus. Wir wissen, in welchem Lichte die 
christliche Legende Simon Magus sah, wie sie ihn mit den Farben 
des Antichrists schilderte. Hier mag denn auch sein Bild dem 
christlichen Apokalyptiker vorgeschwebt haben.) Aus welcher 
Zeit dieser freilich stammt, überlasse ich lieber den Theologen 
zu ermitteln. — Es folgt ein Passus, der mit absoluter Gewissheit 
für christlich zu halten ist (93—96). Derjenige, der wieder in 
die Welt zurückkehrt (95), er kann nur Christus sein. Ihm 
gehorcht alle Kreatur, sein Kommen bedeutet den nimmer 
sinkenden Sonnentag, und nicht ohne Erhabenheit wird hinzu- 
gesetzt, dass er dadurch zuerst seine Kraft voll erkannt habe.!) 

Es fehlen uns nur noch die VV. 1—45. Über diese soll 
angeblich das Urteil längst gesprochen sein; das eigentliche 
Prooemium erkennt man nur noch in dem, was Theophilus ad 
Autolycum 11, 36 überliefert, und Blass geht sogar so weit, dass 
er unser jetziges Prooemium einfach durch die Verse des Thbeo- 
philus ersetzt.) Aber diese Annahme von der Unechtheit der 
VV. 1—45 scheint mir nur eine fable convenue. Ich werde 
unten bei Besprechung der sogenannten Fragmente zeigen, dass die 
Quelle des Theophilus und auch der anderen Zeugen nicht sowohl 
die Sibylle selbst als eine christliche Trugschrift war. Dass das 
Prooemium und Theophilus’ Citat grosse Ähnlichkeit besitzen, 
kann vorläufig weder für noch wider entscheiden. Bedenken 
wir, was für eine Menge Schwindellitteratur — man erinnere 
sich nur aller umlaufenden Orphika — zu Theophilus’ Zeit im 


1) Der Antichrist. 87. 100. 

2) Theolog. Litteraturzeitung 1896, 379 in der Besprechung des Bousset- 
schen Buches. 

3) Auf obige Erklärung bin ich unabhängig von J. gekommen. 

4) Ich habe zwar zu diesem V. 96 zweifelnde Vorschläge gemacht, kann 
aber nicht leugnen, dass ich den handschriftlichen Text poetischer finde. 

5) Kautzsch’ Apokrypben. 184f. 
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Gange war, so werden wir keinen Grund sehen, unser Prooemium 
gegenüber einer anderen Version für besonders „unecht“ zu 
erklären. Nur soviel kann allenfalls zugegeben werden, dass 
die VV. 1—7 späten Ursprunges sind. Das Prooemium selbst 
(8--- 45) möchte ich für christlich halten, weil es vielfach sich 
mit christlicher Apologetik deckt (vgl. 11—32).') 


x * 
* 


X Das 3. Buch, heute 829 Verse zählend, hatte früber, wie es 
scheint, zufolge der Subskription in 2, aAd = 1034 στίχοι, war 
also einst viel umfangreicher als jetzt.?2) Nun erzählt die Sibylle, 
nachdem sie in ausserordentlich rationalistischer Weise ihr Wissen 
von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft erklärt hat (819— 
821),?) sie sei Noahs νύμφη und von seinem Blute (823—829). _ 
Damit liesse sich, wie es so scheint, gut verbinden, was das 
1. Buch von Noah zu berichten weiss, V. 126—290, um so mehr, 
als die Sibylle auch dort sich die Schwiegertochter Noahs nennt ἡ 
(288—290). Dies müsste also einmal zum Buch 11] gehört haben. 
Aber dem widerspräche der Stil und besonders die Metrik. Das 
1. Buch ist ganz besonders dürftig in seiner Darstellung und 
hat sehr oft nach der männlichen Cäsur im 3. Fusse nur eine 
Kürze, anstatt zweier, z. B. also: 


238 βαιὸν στειλάμενος ἐπεὶ χάμεν ἡμασι πολλοῖς. 


Es hat nun aber keinen Sinn, diese Form des 1. Buches als 
ein Ergebnis einer Neubearbeitung einer älteren besseren Sibylle 
zu betrachten, sondern die Sache ist vielmehr diese. Die 3. Sibylle 
begann mit dem Turmbau und gab dann mehr oder minder 
lückenlos eine Geschichte der Welt bis auf das 2. Triumvirat; 
sie erklärte am Ende noch auf recht rationalistische Weise, woher 
sie das alles habe. Das genügte späteren Generationen nicht 
mehr; anknüpfend an die Genealogie der Sibylle, die zum Schlusse 
des 3. Buches erscheint, liess man sie nun die Sintflut ausführ- 
licher erzählen und dazu natürlich auch von der Schöpfung und 
dem Sündenfalle berichten; dem schlossen sich dann dem Sinne 
der Zeit entsprechend die Prophezeiungen von den letzten Dingen 


1) S. darüber auch unten meine Abhandlung über die „Fragmente“. 
2) Darüber vgl. meine Einleitung. S. LI. 
3) Vgl. Wilamowitz’ Vorschläge zum Text. 
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an. Das ist der Inhalt des in den Hss. von unserem heutigen 
2. Buche nicht getrennten ersten Sanges. Da nun Noah vor 
dem Turmbau gelebt hatte, setzte man dies Buch vor unser 
jetziges drittes und nannte es den πρῶτος λόγος περὶ ϑεοῦ wie 
Buch III den δεύτερος. Spätere Redaktion strich dann vieles in 
diesem δεύτερος λόγος, daher heisst es mit Recht in den Hand- 
schriften und in unserer Überschrift: 2x τοῦ δευτέρου λόγου 
περὶ HEov.!) 


1) Über alles dies ist natörlich auch die Einleitung zu befragen. 


Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 1. 2 


Buch IV. 


Über das 4. Buch können wir uns im allgemeinen kurz 
fassen. Es liegt darüber eine treffliche Untersuchung Th. Zahns 
(Zeitschrift f. kirchliche Wissenschaft. VII. 1886. S. 32—37) vor, 
deren Hauptergebnis hier einfach übernommen werden darf. 
Zahn hat durch ruhige Kritik der Überlieferung ermittelt oder 
vielmehr nach Friedlieb (S. XXXIX) und Badt (Programm des 
städtischen Johannes-Gymnasiums zu Breslau. 1878. S. 13—17) aufs 
neue festgestellt, dass an einen Essener oder Hemerobaptisten als 
Verfasser des Gedichtes gar nicht zu denken sei,'!) sondern un- 
bedingt ein Jude der Autor des Gesanges sein muss. Mit diesem 
Ergebnisse haben wir zu beginnen. 

Diese jüdische Sibylle hat nun, wie man längst weiss, gleich 
der des 3. Buches, heidnische Orakel benutzt; ob es die der 
Erythräerin gewesen, bleibt natürlich ganz unsicher. Ich habe 
zu V.97f.101 die auch von den anderen Herausgebern angeführten 
Belegstellen notiert. Wir können aber noch weiter geben. Es 
besteht hohe Wahrscheinlichkeit, dass so ziemlich alle Orakel 
über die heidnische Vorzeit, also V. 49—114 hellenischen Ursprungs 
sind.?2) Freilich hat der Dichter es verstanden, die Geschichte 


1) Früher sah man in den V. 136 genannten εὐσεβεῖς den Hinweis 
auf eine solche Sekte. Aber nichts charakterisiert deutlicher die ver- 
hängnisvolle Oberflächlichkeit, mit der man die Sibyllen las und gleich 
ausbeutete, als dieser Irrtum. Die Juden nennen sich stets die εὐσεβεῖς 
(vgl. den Kommentar zu III, 573). Eigenartig ist, dass der bedeutendste 
Forscher, der geniale Alexandre, in der 4. Sibylle ein pretiosissimum 
religionis nostrae monumentum aus der Zeit nach Jerusalemes Zer- 
störung, vor dem Johannes-Evangelium erkennen wollte. Vgl. über alles 
auch noch Schürer a. a. O. 1113, 441. 

2) Ahnlich Zahn a. a. Ο. 338f. 
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Assurs mit der vorausgehenden paränetischen und strafenden - 
Herzensergiessung (1—48) ganz geschickt durch den Hinweis 
auf die Sintflut (51—53) zu verbinden. Aber die danach folgende 
Orakelreihe macht sonst einen völlig hellenischen Eindruck. Be- 
sonders zeigt sich das in der Anschauung von den 10 yeveal 
(vgl. auch 20. 48), die die Sibylle nach hellenischer Weise zählt.!) 
Und auch sonst verrät sich der Grieche Das alte Wort von 
Xerxes’ Fahrt zu Lande und seinem Marsche zur See (V. 770) 
lässt sich dieser Sibyllist ebenso wenig entgehen wie sein gelehr- 
terer Kollege Lykophron (1414f). Auch der Sprachgebrauch 
stimmt zu diesen Beobachtungen, denn weder vor V. 54, noch 
nach 114 begegnen wir den Erscheinungen, die wir in unserem 
Stücke treffen. Da lesen wir V.57 χύχλα σελήνης wie 2. Β. bei 
Leonidas von Tarent (Anth. Pal. IX, 24), 60 ὑπερχύψουσι ϑα- 
λάσσης wie bei Nonnos (Dion. XLV, 145), d. ἢ. also, beide be- 
nutzen eine in älterer alexandrinischer Litteratur erscheinende 
Wendung; 72 endlich haben wir das alexandrinische πολυαύλακα, 
14 σταχυητρόφος.2) 

_—— Diese hellenische Sibylle, die als letztes für uns erkennbares 


1) Vgl. zu IH, 15 in meiner Ausgabe. 

2) In Kürze muss hier über den Inhalt der Sprüche das Nötige gesagt 
werden. Zu leugnen ist nicht, dass einiges durchaus zutreffend berichtet 
wird. So ist die Eroberung Babyloniens trefflich charakterisiert (93), wie 
auch der Wechsel der Bevölkerungen (Diod. XVII, 4); das Erdbeben, das 
Leodikeia i. J. 60 ἡ. Chr. traf, wird (107f.) fast mit denselben Worten 
berichtet, wie es Tacitus erzählt (Ann. XIV. 27: Laodecea tremore terrae 
proinpsa . .. propriis opibus revalud). An anderer Stelle freilich weiss 
der Sibyllist mehr als die Geschichte selbst, wenn er von der grossen 
Schlacht am Euphrat zwischen Medern und Persern erzählt (61ff.). 
Wieder anderes entziebt sich der Kontrolle, wie die karische Ansiedlung 
in Tyros (9%, wo die Karer vielleicht — Söldner sind). Desgleichen 
lässt sich über V. 72ff., über die ausgebliebene Nilüberschwemmung, 
nichts sagen. — V.99 habe ich an das kleinasiatische Baris gedacht. Wila- 
mowitz bemerkt mir zwar, das schriebe sich doch Βᾶρις und sei erst spät 
bedeutend (Haussoullier: Revue de philol. 1901, 37). Dagegen möchte 
ich geltend machen, dass wir es hier, 97”—101, mit einem älteren helle- 
nischen Orakel zu thun haben (vgl. V. 97. 98), das wohl nicht fragte, ob 
eine Örtlichkeit bedeutend sei, sondern einfach ex eventu ein Ereignis, das 
wirklich geschehen war, prophezeite. Ferner gehört Baris in die Nähe von 
Kyzikos, und endlich wird die Quantität der geographischen Namen 
sehr frei von den Sibyllen gemessen. 

9% 
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Ereignis das Erdbeben vom Jahre 60 n. Chr. enthält, hat nun 
ein Jude, gelegentlich sie kopierend (V. 76 cv 138), fortgesetzt. 


Er schreibt vor dem Jahre 80 n. Chr., wie man richtig ange-_ 


nommen bat und wie es V. 1281. verlangt.!) Wir lernen ferner, 
wie rasch sich schon die Nerolegende entwickelt hat, aus den 
VV, 119—124. 138. 139; wir sehen, wie heftig der Zom des 
Israeliten über die Zerstörung Jerusalems ist, wenn die Sibylle 
(130—136) den Vesuvausbruch die Strafe für die That der Römer 
sein lässt, aber der Verfasser ist kein Zelot, denn er beklagt die 
greuelvollen Thaten der Partei (117f.).2) — Die nächsten Verse 
(140—151) kann man ruhig beiseite lassen, sie scheinen neben 
einer Wiederholung (145—148 vgl. III, 350ff.) reine Phantas- 
magorie zu enthalten. Dann kommt Wichtiges, es folgt die 
Prophezeiung des Endes, nicht ohne gehäufte Paränese, umzu- 
kehren, solange es Zeit sei. Die letzten Dinge selbst werden 
geschildert, wie sie nur ein von der Stoa beeinflusster Jude dar- 
stellen konnte. Nach der Vernichtung der Welt durch den 
grossen Brand (173ff. vgl. 161) kommt ein neues Geschlecht (181f.): 
das ist die Lehre der Stoa, die sich auch hier erkennen lässt. 
Aber sie ist ganz jüdisch zugerichtet. Die Prophetin hat mit 
dem Weltbrande als dem Strafgerichte gedroht; nun tritt das 
Unbeil ein, verzehrt alle Menschen, Böse wie Gute (176f.), dann 
werden sie wieder erweckt, und nun naht das Gericht:?) es ist 
eine widerspruchsvolle Unklarheit, wie sie das jüdische und auch 
christliche Glaubensleben nicht selten in den eschatologischen 
Hoffnungen zeigt.) — Die 3. Sibylle hatte sich doch noch als 
Erytbräerin gefühlt, resp. als Babylonierin. Es ist seitdem einige 
Zeit verflossen: unsere vierte Sibylle atmet anderen Geist. Mit 
ihren Anfangsworten setzt sie sich in direkten Gegensatz zu 


1) Eusebius in seiner Chronik (II, 158 Schö.) a. Abr. 2092: ἐν Κύπρῳ 
τρεῖς πόλεις σεισμῷ κατεπτὠώϑησαν. 

2) Ich ändere hier also, von Wilamowitz belehrt, meine frühere Auf. 
fassung der Stelle IV, 117. 118 (Nachrichten der Götting. Ges. d. Wissensch. 
1899. 8. 446f.). 

3) Der Verfasser fühlt, dass es zum zweiten Male kommt, daher 
χρίνων ἔμπαλι (184). 

4) Zu bemerken bleibt hier noch, dass der V. 189 als Wiederholung 
von 46 nicht gestrichen zu werden braucht, denn das Ganze ist eine längere 
Rekapitulation der schon in V. 40-46 vorausgenommenen Eschatologie. 
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der Griechin, die sie nicht obne Absicht mit ihrem offiziellen 
Namen bezeichnet.') 

Metrik endlich, Sprache und Stil dieser Sibylle sind ver- 
baltnismässig rein. Die durch den Iktus geschaffene Längung 
einer von Natur kurzen Silbe, auch schon in unseren ältesten 
Sibyllen so geläufig, kommt hier nur einmal (V. 11) vor, und 
von 190 Versen zeigen 128 mit der Cäsur μετὰ τρίτον τροχαῖον 
sanfteren Rhytbmus.?) In dem hässlichen Hiatus (55): τάδε ἔσσεται 
unterscheidet sich diese Sibylle nicht vom allgemeinen Brauche 
der anderen. Gut kann im ganzen auch ihre Sprache heissen, 
Anstoss nimmt man höchstens an dem ἀποστραφϑείς (131).?) 
Sonst zeigt sich sprachlich auch Berührung mit der χοιρή der 
heiligen Schriften, 2. Β. V. 16 χτίσματα (N. T.), 168 ἐλάσχεσϑαι 
ἀσέβειαν (N. T.), δώσει μετάνοιαν (LXX), einmal klingt (V. 9 
πολυαλγέ«α) eine orphische Form an. 

1) Nämlich V. 4 χρησμηγόρος, wie sich die Erytbräerin in ihrem 
Epigramme V. 1 nennt. 

2) Vgl. auch T. Mommsen: Beiträge zur Lehre von den griechischen 
Präpositiomen. 8. 820, Anm. 42. Mit Recht erklärt er Buch IV als das nach 
Sprache und Metrik einwandfreieste. 

3) ἅπαξ εἰρημένα: 7 λιϑοξέστοισιν. 129 ὑπερχλονέῃ; sehr selten ist 
148 ὑπέρκτησις. 


Buch Υ, 


Über das fünfte Buch sind sich die Forscher bisher wenig 
einig gewesen; Urteile, die den ganzen Sang einem einzigen 
Verfasser zuschreiben, haben mit solchen gewechselt, die mehrere 
Hände unterscheiden. Zuletzt und am vernünftigsten bat sich 
Zahn, ein Vertreter der letzteren Ansicht, über die Frage aus- 
gesprochen;!) auf seine Anschauungen werde ich gelegentlich, 
obwohl ich sie nicht teile, zurückkommen. Denn leider muss 
ich offen aussprechen, dass über die Sibyllen sonst nicht selten 
recht ins Blaue hinein geurteilt worden ist. Mangelnde Vor- 
stellung von den Vorbedingungen dieser Poesie, ihrem historischen 
Hintergrund, ihrer Sprache, vor allem aber das unmethodische 
Urteilen über einen Text, dessen Gestalt man nach Alexandre 
einfach als gegeben ansah, haben eine Menge Fehlschlüsse zu 
Tage gefördert, die im einzelnen noch zu bekämpfen man hier 
mir erlassen möge. Sehen wir also einmal zu, wie die Sache steht.?) 

Die Einheit eines Schriftstückes lässt sich am leichtesten, 
am unmittelbarsten aus seiner Stimmung und seiner Sprache 
erkennen. Und da kann es doch keinen Augenblick zweifelhaft 
sein, dass V. 1—51, wie schon Ewald, Hilgenfeld und Hilde-_ 


brandt wollten, abzutrennen sind.\ Denn es liegt doch auf der. 


Hand, dass der kühle Verfasser von 1—51, dem das verhältnis- 


1) Über die Litteratur vgl. Schürer: Geschichte des jüdischen Volkes>. 
III, 442. — Zahn: Zeitschrift für kirchl. Wissenschaft. VII, S. 37ff. Er 
teilt (8.44) ein: VA (71 ἡ. Chr.) = V 111(115)—178. 200—205 (Ὁ). 228— 
246. 361—433. 484-531. — VB (ca. 120 n, Chr.) = V 1--49a (über seine 
Textvorschläge vgl. 8. 37). 50b. 52—110. 179—199. 206—227. 247—360. 
(jedenfalls 247—285 und 328—332. 434—483). — V C (nach 150) = V.49b. 
50a. 51. 257. 413 neben einzelnen Versen. 

2) Ich babe über das 5. Buch in den Nachrichten der Götting. Ge- 
sellsch. ἃ. Wissenschaften, 1899, 447 ff., gehandelt; einiges davon muss hier 
zurückgenommen werden. 
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mässig ruhige Wort εὐσεβέων ὀλετήρ (36) für Vespasian genügt, 
der Hadrian und seine Nachfolger preist (48ff.), ein anderes Herz 
in der Brust trägt, als der leidenschaftliche Poet der Verse 411 
bis 413. Wir erkennen somit in dem vorangestellten Stücke 1—51 
Zeitferne, in dem übrigen Teile des Buches aber Zeitnähe zu 
Jerusalems Fall. Betrachten wir nun einmal den übrig geblie- 
benen Grundstock, die VV. 52—511 (resp. bis 531),!) so wird auch 
da noch mannigfach zu trennen und zu scheiden sein, aber ein 
gemeinsamer Inhalt, eine Grundstimmung ist unverkennbar: es 
ist die Stimmung, die aus der Apokalypse des Baruch und aus 
dem 4. Buche Esra ergreifend zu uns spricht, der Jammer um 
Jerusalems Zerstörung durch die Männer des doch so sündigen 
Babylon-Rom, die Sehnsucht nach Rache, die Hoffnung auf bal- 
digen Wiederaufbau der Stadt des frommen, des wahren, heiligen, 
weisen, des gerechten, seligen Volkes (107. 154. 161. 226. 249. 
281. 328f. 384. 413. 426. 502 vgl 202), die Hoffnung auf den dann 
eintretenden Weltfrieden.1 Urbs ista ad tempus tradetur et 
populus castigabitur aliquamdiu ....... quia venit_ 
tempus ut tradatur ad tempus et Jerusalem, usquedum 
dicatur ut iterum restituatur in aeternum: so tröstet sich 
die Baruch-Apokalypse (1V, 1. ΥἹ, 9) und lässt die Engel den Tempel 
zerstören (VII, 1), damit die Feinde dessen sich nicht rühmen 
können, gerade so wie der Sibyllist sich in überschwänglichen 
Worten von des Reiches dereinst neu erstehender Herrlichkeit und 
dem wieder sich erhebenden Tempel, dem Gegenstand seines Haupt- 
gebetes,?) ergeht (251ff. 422ff.), und Titus so schnell nach der 
Zerstörung der Stadt zu Grunde gehen lässt, dass es scheinen 
möchte, als hätten andere die grosse Stadt zerstört (413). Und 
wenn in beweglicher Weise dem Dichter des Esra-Buches, gleich 
so vielen armen Menschenkindern in ähnlicher Lage, der Kopf 
fast darüber springen will, dass die Einwohner von Babylon-Rom 
als solche Sünder über die Stadt des Herrn (z. B. 3, 27) gesiegt 
haben können, so spricht der Sibyllist, der den zweiten Sturz 
Jerusalems mit angesehen haben will (εἶδον 398), seine tiefe 
Abneigung gegen die sündige Stadt aus (390ff. vgl. 162—178) 
und sieht den Verfall der Heidentempel nahen. 


1) Über die VV. 512—531 spreche ich noch weiter unten. 
2) Vgl. auch Schürer? a. a. O. II, 536. 
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Kann es somit schwerlich einem Zweifel unterliegen, dass 
die aus gleicher Stimmung stammenden Verse 155—178.!) 200— σ 
205.2) 247—255. 260—285. 324—332.3) 386—413.1) 414--433 5) 
einem Verfasser zuzuschreiben sind, so muss doch schon hier, 
bevor wir diesen Autor in sein Recht einzusetzen fortfahren, auf 
ein entscheidendes Charakteristikum aufmerksam gemacht werden, 
das ihn von allen anderen Sibyllisten, besonders aber von dem 
Juden des 4. Buches trennt, Denn während dieser gleich allen 
anderen nur in den Formen der Zukunft redet und in sehr ein- 
facher Weise Schuld und Strafe in der Zerstörung Jerusalems 
und im Vesuvausbruche (130ff.) verbunden sieht, so haftet der 
Anschauungsweise des fünften Sibyllisten etwas durchaus Apo- 
kalyptisches, Visionäres an. Und zwar herrscht hier nicht mehr 
durchweg das Futurum; die Sibylle, hat den Sturz des Tempels 
selbst gesehen (398), sie redet von der Zerstörung Jerusalems, von 
Titus’ Ausgang in den Formen der Vergangenheit (408-413). 
Dies kann m. E. nur der selbstvergessenen Stimmung des tief- 
gebeugten Gläubigen und Patrioten entsprungen, ihr deutlichstes 
Charakteristikum sein. Freilich scheinen die ebenfalls im Prä- 
teritum gehaltenen Verse 414—433 diesem Schlusse in etwas zu 
widersprechen; sehen sie doch schon den Helden Israels, den 
kriegerischen Erlöser seines Volkes gegenwärtig vor Augen._,- 
Da könnte wohl jemand an den Judenaufstand von 116 oder zn 
den Kampf mit Bar-Kokheba denken. Aber das wäre ein Fehl- 
schluss. Mit dem ersteren Datum würden die VV. 947, ἀλλ᾽ 
ὁπόταν Περσὶς γαῖ᾽ ἀπόσχηται πολέμοιο u. 8. w., die ebenfalls 
Judäas Wiederherstellung verkünden, nicht übereinstimmen, denn 
der Friedenszustand zwischen Rom und dem Partherreiche herrschte 


1) 155 ff. fällt ein Stern dx τετράτου Ereoc. Das ist kein Zeitmoment und 
kann nicht das Jahr 74 bezeichnen. Solche Prophezeiung ist ganz gewährlos 
und konnte immer weiter fortgesetzt werden. 

2) Die Einnahme Ravennas durch die vespasianische Partei (Tacitus: 
Hrst. 10, 12) wird in echt sibyllinischer Weise übertrieben. 

3) V. 324 ist ganz dunkel. 

4) In der Stelle über Titus’ Ausgang ist ein weiterer Fortschritt über 
IV, 130ff. hinaus wahrnehmbar. Hier galt noch der Vesuvausbruch als 
Strafe für Jerusalems Zerstörung; im 5. Buche aber lässt der Sibyllist den 
römischen Herrscher bald zu Grunde gehen, wie der Talmud Ahnliches 
berichtet. 

5) Vgl. auch Schürer a. a. O. 443. 
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unter den Flaviern, nicht aber unter Trajan; die Revolution aber 
des jüdischen Fanatikers ins Auge zu fassen ist deshalb unstatthaft, 
weil dieser doch nicht den Tempel erneuert hat (V. 422f.), und 
weil, was schlechterdings hier nicht hätte fehlen dürfen, die Ent- 
weihung der heiligen Stätte durch Hadrian hätte berührt werden 
müssen. Dementsprechend dürfen wir annehmen, dass derselhe 
Dichter, dem angesichts des Elends Israels die Rolle der Sibylle 
versagt, der, anstatt immer im ermüdenden Futurum, hier in der 
so beredten Form der Vergangenheit ausspricht, was er erlebt 
hat, dass dieser auch brünstigen Herzens das Erscheinen des erst 
erhofften Erretters durch sein 7,18€ γὰρ οὐρανίων νώτων ἀνὴρ 
μαχαρίτης schon als vollzogen seinen Glaubensgenossen ver- 
kündet. 

Anderes, nicht minder Wichtiges kommt noch hinzu.- — 
Hatte schon das Buch Henoch den Ansturm der Parther gegen-- 
Israel geschildert (56, 5144), was die Johannes-Apokalypse dann 
bekanntlich wiederholt (9, 16f.),!) so findet sich ähnliches V.93—110 
in unserer Sibylle. Die Parther hatten Rom zur Eroberung der 
heiligen Stadt beglückwünscht;?) das scheint der Israelit ihnen 
nicht vergessen zu wollen. Er erinnert die Parther daran (439 ἢ), 
dass sie die „für Asien Frohnenden“, d.h. die bei Karrhä gefangenen 
Römer zurückgeschickt haben,?) und droht ihnen mit der Rache 
der Feinde. Er kennt also nur diesen immer wieder gepriesenen 
moralischen Erfolg des Augustus, demnach noch nicht die Kämpfe 
späterer Herrsther mit den Parthern, und wieder kommen wir 
also zu dem Ergebnis, das schon V. 247 brachte, der Ansetzung 
der bisher besprochenen Verse auf die Zeit des Domitian .oder 


‚, Nerva, 


Wir beschäftigten uns oben mit der Fabel von Titus’ Tode 
(411—413). So etwas wird schwerlich gleich nach der Zerstörung 
Jerusalems erzählt worden sein, solches Gerede braucht einige 
Zeit zu seiner Entstehung. Und dem entspricht denn auch die 
Gestalt der Nerosage. Das 4. Buch hatte Nero schon in ziemlich 
mythischem Lichte gesehen (119—124. 137—139); sehr viel weiter 
geht das fünfte. Es benutzt, wie es scheint, eine heidnische 


1) Vgl. Boussete Kommentar. S. 356. 
2) Mommsen: Römische Geschichte. V, 396. 
3) Denn die Χαλδαίων γενεή sind die Parther, wie der Zusammen- 


hang zeigt. 
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Sibylle(137—141 resp. 142 ')), um dann ausführlich von NerosFlycht _ 
zu den Medern und Persern zu reden (142—154). Gespenstische 
Züge zeigt der Imperator auch V. 214—227, besonders 217, völlig 
als Dämon erscheint er dann in dem langen Stücke 361—385,- 
Die Nerosage ist also schon sehr intensiv entwickelt worden, 
der Römerkaiser trägt das Antlitz des Antichrists. Immerhin 
aber bemerkt man auch bier noch einige wenige historische Züge, 
und darum ist die Annahme wenigstens einer gewissen Zeitnähe 
zu Nero notwendig.?) — Unserm Sibyllisten gehören also noch 
V. 93—110. (137—142). 143 —154. 214— 227. 361—385. 434 —446. 
«τ΄ Dass dieser Dichter in Ägypten lebte, ist klar; Anfang (52 ff.) 
und Schluss (484 ff.) seiner Poesie beschäftigt sich mit Ägypten. — 
+ Gleichwie er den Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem herbei- 
sehnt, so hofft er auf eine Zeit, in der die Götzenbilder der 
Heiden am Nil fallen (484—511) und ihre Diener dem Ewigen 
einen Tempel errichten werden. Das ist natürlich nicht der 
Tempel des Onias, wie man gemeint hat; dazu fehlt jede Ver- 
aussetzung. Der Bau des Onias ist nicht von Ägyptern, sondern 
von Juden geschaffen, er ist nicht von Ätbiopen (505 ff.), sondern 
von den Römern zerstört worden. Auch hier ist wieder der gleiche 
Herzschlag des hochidealistischen Israeliten zu spüren. Er sieht 
den Tempel des Sarapis zerfallen, den Götzendienst der Ägypter 
verschwinden, sieht schon die linnenbekleideten Tempeldiener 
sich der Verehrung Jehovas weihen: wann ist das je geschehen.in 
dieser Zeit? Denn die Herabdrückung dieses Passus in das 
Jahr 389, als Theodosius das Serapeum zerstörte, ist doch em 
müssiger Einfall. Nein, es ist alles nur gedacht, ersehnt; ersehnt ist 
der Bau, gedacht die fantastische Zerstörung durch die Äthiopen 
wie die darauf folgende Strafe, in gleicher Stimmung wie Onias, 
derselben göttlichen Stimme (Jes. 19, 19) gehorchend (Joseph. 
Ant. ΧΙ], 64), aber sonst ohne jede äusserliche Verbindung. — 
. 1) Darüber vgl. meine oben angeführte Arbeit, 8. 445. Wilamowitz 
nimmt mit mir ein antikes Orakel an, das aber Nero gepriesen habe und 
nach V. 141 abgebrochen sei, um von einem Israeliten in tadelndem Sinne 
fortgesetzt zu werden. An Lobsprüche auf Nero glaube ich nicht angesichts 
der gesamten Stimmung der Orakel gegen den Muttermörder; dagegen 
spricht auch V. 137. Deshalb vermute ich auch 140 μελιηδέος ὕμνου. 
2) Darüber vgl. meine Schrift, 5. 451ff. — Die Schlacht, die in 
Makedonien geschlagen werden soll (373), ist eine Erinnerung an Philippi, 
wie Wilamowitz mir gesagt hat. 
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Wer aber glauben konnte, dass einst die Götzen Ägyptens von 
ihren eignen Verehrern gestürzt würden, dem werden wir auch 
die sonstigen Ausfälle gegen ägyptisches Heidentum, überhaupt 
wohl alle Ägyptiaca des Buches zuweisen dürfen, d.h. auch die 
ΥΥ. 52—92.!) 179—186. 189 -- 193. 


Die Sachkritik wird durch die Wortkritik gefördert. Die‘ 
Einheit des 5. Buches beweist auch der Sprachgebrauch. Sobald: 


wir die rein historische Einleitung des Buches, V. 1-51, die 


später entstanden ist als der Kern des 5. Gesanges, verlassen, fällt_ 


uns das fast unaufhörliche ὥστε auf; wir lesen es V. 58. 109. 
121. 128. 212. 224. 305. 351. 413. 426. 451. 475. 509. Drei 
mal auch beginnt εἶϑ᾽ οὕτως einen Vers: 110. 381. 474. Des- 
gleichen hat dieser Sibyllist eine gewisse Vorliebe für die Adverbia 
auf dov: φαμαϑηδόν (97), βοτρυδόν (119), Bpovrndov (345), 
πρηνηδόν (399), und auch sonst begegnen zahlreiche Selbst- 
wiederholungen.?) Da dies alles nun sowohl in den von uns bisher 
aus sachlichen Gründen dem Sibyllisten zugeschriebenen Stücken 
sich findet als auch in den noch nicht in dieser Weise behandelten, 
so ist die grösste Wahrscheinlichkeit, dass auch diese letzteren bis- 
her noch zweifelhaften Stellen der fünften Sibylle zuzuschreiben 
sind, d.h. also V. 111—129.3) 206—213. 298—305. 344— 360. 447— 
457. 468—475 (und damit wohl auch 476—483). (512—531).%) 


1) Diese hängen eng mit dem diesem Dichter schon vindicierten Gute 
V. 93—110 zusammen. Ausgenommen sind natürlich die Interpolationen 
in 60—72 (vgl. bes. 62 Bojocı und dazu Wilamowitz’ Bemerkung). 

2) 2.B. 124 vv 315. 126 οὦ 172. 138 co 180. 156 οὦ 365. 169 οὦ 296. 
177 co 318. 184 oo 485. 314 ο. 359. 317 co 394. 361 οὦ 447. 362 οὦ 462, — 
Dazu noch einige Bemerkungen über Sprache und Metrik. Ganz unge- 
wöhnliche Bildungen sind 250 μεσογαίοις als Substantiv, 409 ἀνοιχοδόμητον 
(nicht aufgebaut), 423 ἔνσαρχον (? Wilamowitz; ich möchte übersetzen: 
leibhaftig), 436 πάμπολις. — Sonst zeigt der Wortschatz mit der LXX nur 
gelegentliche Berührung, häufigere mit spätern Dichtern. Mit Oppian hat 
der Sibyllist gemeinsam 88 ϑρέπτειρα πολήων, mit Manetho 165 φαρμαχίην, 
mit Nonnos 339 χλίμα (Land), mit der Orphik (306 λυρουργόν) 328 nayye- 
γνέτωρ, mit alexandrinischen Dichtern 282 μελεσταγέος. — Die abscheuliche 
Prosodie von 168 Aarıwidos stammt aus Weiterbildung von III, 51. Ganz 
unentschuldigt ist aber 379 opayzoıy, wenn hier nicht σφαγίῃσιν zu lesen ist. 

3) 126 - 129 kann die Überschwemmung Lykiens i. J. 68 (Dio Cass. 
LXIII, 26) bedeuten. 

4) Ich habe diese Verse in den Sitzungsberichten der Preussischen 
Akademie (1899, 3. 698ff.) für „eine gnostische Vision“ erklärt und muss 
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Dass nun diese vollatmige Sibylle alles, was sie prophezeit, 
aus sich hat, daran ist nicht zu denken. Zwar sind V. 306—323, 
die Weherufe über Smyrna und das wegen seiner Einfalt 
berüchtigte, thörichte Kyme u. 8. sicher jüdisch (ϑεοπνεύστοις 
308, πρόνοια 323), aber sonst unterscheidet sich die 5. Sibylle 
nicht von ihren Schwestern im Gebrauche hellenischer Orakel, wie 
uns das schon die Nerosage lehrte. Das gilt am sichersten von 
V.187f.,, einer Stelle, die auf Barka, also eine dorische Gegend, 
zielend, eine dorische Form (yevolua») gebraucht, gleieh 
anderen kyrenäischen Orakeln.!) Auf gleich sicherem Pfade 
wandeln wir V. 336—341, wo Wilamowitz und ich unabhängig 
von einander auf Ptolemaios Keraunos’ Kämpfe mit Seleukos und 
danach mit den Galliern gekommen sind. Weiter ist 458—463 
hellenisch; es handelt sich um den fünften Ptolemaios (Epiphanes), 
der, unglücklich gegen Syrien, von den Römern geschützt wurde.2) 
Unmöglich ist ferner nicht, dass in V. 464—467 ein hellenisches 
Orakel über den Einbruch der Gallier in Thrakien und Kleinasien 
vorliegt.) Danach haben wir freilich bis 475 einen jüdischen 
Zusatz, wie wir schon oben erkannten. Anderes ist ganz yn- 
sicher. Es sieht zwar sehr danach aus, als ob V. 130—136 helle- 
nischen Ursprungs seien,?) aber die Nähe des, wie bewiesen, von 
unserem Verfasser stammenden Stückes 111—129 könnte dagegen 
sprechen; 342—343 endlich ist zu wohlfeil, um uns weiter auf- 
zubalten. Die Androhung schrecklicher Naturereignisse, eintönig 


das nun zurücknehmen. Wäre dem so, so dürfte dies Stück gar keine 
inhaltliche und formelle Beziehung zur 5. Sibylle haben. Die hat sie aber, 
inhaltlich lässt sich eine gewisse entfernte Ähnlichkeit mit dem ganz 
korrupten Stück 206—213 nicht leugnen; formell fällt auf, dass εἶδον (512) 
auch 398 vorkommt, wie 518 ἔπληξε. .. τένοντα sich mit V. 133 berührt. 
Der Kanıpf der Sterne war eine stoische Vorstellung, das habe ich nebenher 
a. ἃ. Ο. bewiesen, folglich gehört das Stück eben dem hellenistischen 
Sibyllisten. 

1) Oracula ed. Hendess. 81. 82. 

2) Meine Anmerkung zur πέμπτῃ yeveg hätte ich vielleicht unter- 
lassen sollen, weil γενεά hier nicht den sibyllinischen Begriff hat. Sehr 
merkwürdig ist V.463 der Ῥώμης βασιλεύς: das Orakel ist also spät, aus 
der Kaiserzeit und bringt nur eine Reminiscenz. 

3) 468 schliesst dies Orakel mit einem ὡς ἀλαπαδνόν; ähnlich läuft 
das heidnische Orakel 111, 465 aus. 

4) Besonders 130f., wegen der Rhea, die (um Attis) klagt. 
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zum Verzweifeln und im Grunde auch ohne Interesse für uns, 
kann der Jude gleich dem Griechen erfinden und hat er auch 
erfunden, und so kommt es auch wenig darauf an, auf welchen_ 
Autor wir 194—199.!) 286—297.?) 333—335 zurückführen. —— 

Nun ist schon länger beobachtet worden, dass trotz der Ein- 
heitlichkeit der Sibylle an einer Stelle eine christliche Inter- 
polation gemacht worden ist: das zeigen die VV. 256—259. 
Hier ist die Annahme jüdischer Autorschaft, wie sie besonders 
Badt versucht hat, eine nicht nur künstliche, sondern geradezu 
peinlich gequälte. Von Josua kann überhaupt nicht die Rede 
sein, da er Sonne und Mond hat stehen lassen. Die Betrachtung 
des Textes lehrt das Weitere. Die Lesart στῆσεν ist unmöglich 
und dafür στήσει (vgl. den citierten Laktanz) zu schreiben. Dann 
aber bedeutet der Passus nichts anderes, als dass Jesus einst 
das Weltenende bringen wird, indem er den Lauf der Sonne 
hemmt, ebenso wie es von Beliar (III, 65) verkündet wird. 
Bezeichnend für die späte Interpolation ist der erst aus später 
Litteratur (Epigrammata graeca ed. Kaibel 975, 1 594, 9. Por- 
phyrios ed. Wolff, p. 153) erklärbare prosodische Fehler zors 
στήσει. τ 

Aber wir dürfen noch weiter gehen. Der Gallimathias der 
VV. 62 εὖστε bis mindestens 71, über dessen Spezifizierung ich 
mich wobl hinwegsetzen darf, beweist durch das Wort 68 ϑεο- 
χρίστους genugsam seine Herkunft. Dabei verrät sich der Inter- 
polator auch noch durch eine höchst thörichte Anleihe, die er 
aus V. 276f. für V. 65f. macht. Herstellen lässt sich übrigens das 
Ursprüngliche nicht; der Interpolator hat diesmal nicht ein- 
geschwärzt, sondern verdrängt. 

Und noch eine dritte Stelle dem letzten Bearbeiter zu vin- 
dieieren dürfte nicht zu kühn heissen: die VV. 228—246. Sie 
scheinen mir eine späte Spezialstudie über die schon von dem 
Juden (184f.) gerügte "Yßoıs, die hier, wie Wilamowitz bemerkt, 
das Aussehen eines Dämons hat. Derselbe Forscher erklärt 
weiter, indem er die Hybris als die Zweifelsucht, die am Gesetze 


1) 194 kann der Einfall der Äthiopen nach Ägypten im Jahre 24 
(28) v. Chr. (Mommsen: Röm. Gesch. V, 594) gemeint sein. 

2) Vielleicht ist es das grosse Erdbeben vom Jahre 17 n. Chr. (Tacitus: 
Ann. II, 47). Freilich war es sehr leicht und ist es stete Sibyllenform, 
für Asien derartiges Unheil zu prophezeien. 
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und den Propheten Kritik übt, interpretiert, V. 236: „vielleicht 
hast du damit uns zum letzten Male in Zwist gebracht“; 237: „wie 
meinst Du das? ich überzeuge Dich und kritisiere Dich“. W. 
sieht also ein jüdisches Stück vorliegen. Ich möchte eher V. 239 
mit Joh. 1,14 und auch noch mit dem Bilde von dem leuch- 
tenden Tage des Herrn in den Acta Philippi (p. 156 Tisch.) 
zusammenbalten und erklären: „Es war einst unter den Menschen 
der helle Glanz der Sonne, als sich ein Strahl ausbreitete als 
Genosse der Propheten“. Spät aber ist auf alle Fälle das ganze 
Stück, da wir V. 216 nach männlicher Haupteäsur nur eine Kürze 
haben, was sonst im ganzen Buche V nicht vorkommt. 

Noch ein paar kurze Worte über V. 1—51. Bevor der 
christliche Interpolator sich an der 5. Sibylle vergriff, war sie 
noch einmal in jüdische Hände gefallen, die ihr das Präludium, 
das sie gleich anderen gehabt haben wird, nahmen und dafür die 
VV.1-—51 einsetzten. Dieses Stück ist nun von völlig anderem 
Geist als das eigentliche Buch V. Der Römerhass ist, wie oben 
S. 22f. schon bemerkt, vorbei, der Jude preist Hadrian und sueht 
sich vielleicht bei den Antoninen durch einen Hymnus auf ihr 
Geschlecht einzuschmeicheln. Er selbst lebte unter M. Aurel, 
der ja erst spät (i. J. 172) zur Alleinherrschaft (V. 51) 1) kam, 
und war offenbar ein gut unterrichteter Mann, wie u. a. beson- 
ders V.16 zeigt. 


1) Mir macht die ganze Stelle einen durchaus zusammenhängenden 
Eindruck, während Zahn a. a. O. 37tf. ebenso wie Wilamowitz in V. 51 
eine Interpolation oder einen Zusatz erkennt. Z. glaubt dementeprechend, 
V. 50 habe ursprünglich gelautet: χαὶ ἐπί σοι, πανάριστε, τάδ᾽ ἔσσεται 
ἤματα πάντα. Ich gebe dagegen zu bedenken: Der Sibyllist hat (V. 47) 
Hadrian nur als alten Mann gekannt, er wird demnach seine guten Nach- 
folger erlebt haben. Der Zuruf 49f. ist ebenso gut ein Orakel ex eventu 
wie alle anderen. 


Buch VI. 


Das Urteil über Buch VI wird uns nicht schwer fallen; 
es ist ein häretischer Hymnus, wie schon Alexandre und auch 
Mendelssohn geurteilt haben. Diese Hymnenpoesie fand besonders 
eifrige Pflege bei den Häretikern (vgl. Christ-Paranikas: Anthologia 
graeca carminum christianorum, Ὁ. XXI, und Harnack: Geschichte 
der altchristlichen Litteratur, 1, 795f.), ähnlich ist ja auch das 
bekannte Akrostich auf Jesus Christus in den Sibyllinen selbst (VIII, 
211. Allerdings lässt sich leider nicht, auch nur mit annähernder 
Sicherheit, sagen, welcher Sekte der Verfasser des Gedichtes an- 
gehören könnte. Zu V.6 ist auf das Evangelium der Ebioniten 
hingewiesen worden, aber die Feuererscheinung bei der Jordan- 
taufe findet sich auch in anderer Litteratur.!) Unmöglich aber 
ist es, weiter so zu schliessen: weil das Evangelium der Ebioniten 
mit Christi Taufe begann (Epiphan. haer. XXX, 13) und ebenso 
Buch VI mit dem gleichen Vorgang einsetzt, ist hier Entlehnung 
oder auch gemeinsame Quelle anzunehmen. Davor schützt uns 
V. 20, der eine göttliche Geburt oder wenigstens eine von 
Wundererscheinungen begleitete Geburt, ähnlich wie das Prot- 
evangelium Jacobi, vorauszusetzen scheint. Es ist also eine 
Zusammenschweissung mehrerer Apokryphen vorgenommen, wie 
auch unsere Bemerkung zu V. 27 noeh weiter beweist, also dass 
wir nicht irre gehen werden, wenn wir auch die Vorstellung 
von der Speisung der Männer aus dem einen Ranzen (V. 15) 
dieser Volkslitteratur zuschreiben.?) 


1) Nach Usener: Religionsgeschichtliche Untersuchungen, 1, 60 ff., stand 
dies im älteren Matthäus. 

2) Wilamowitz liest hier mit ᾧΨ und Buresch ῥίζης. Aber Laktanz 
bat πήρης und 2 intendiert mit σπείρης dasselbe. Es ist ja bezeichnend für 
die Apokrypben, dass sie allerhand Nebenzüge von grossen Ereignissen 
mitteilen. 
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Über die Zeit unseres „Buches“ lässt sich wenig Genaues 
sagen. Dass das 7. Buch das sechste voraussetzen, wie man 
behauptet hat, ja denselben Verfasser mit ihm haben soll, lässt 
sich in keiner Weise zur Evidenz bringen. Die Lichterscheinung 
bei der Jordantaufe kann hier wie VII, 84 aus gemeinsamer 
Quelle stammen, ein Zusammenhang, eine direkte Benutzung 
wäre eine keineswegs zwingende Annahme. Dass ferner beide 
Bücher denselben Verfasser hätten, ist schon deswegen nicht 
möglich, weil VI, 21 den Juden zürnt, das 7. Buch aber, wie 
wir noch sehen werden, aus judenchristlichen Kreisen stammt. 
Dass wir es endlich in Buch VI mit einem Produkte zu thun haben, 
das dieselbe Litteraturgattung wie VII verrät, ist auch kein 
Indiz. Eine Grenze nach unten bilden zwar die Citate der 
Kirchenväter, d. h. des Laktanz, aber damit wäre auch nicht viel 
gewonnen. Höher rückten wir mit der Beobachtung hinauf, dass 
V.13 Anf. Vorbild für 1, 356 Anf. gewesen zu sein scheint, die 
christliche Bearbeitung des 1. Buches stammt aus dem 3. Jahr- 
hundert, wie wir noch zu beweisen haben, und vor diese Zeit fiele 
der Hymnus des Buches VI. Genaue Bestimmung aber lässt 
die Betrachtung der Verse zu. Auf 28 Verse koımmen immerhin 
noch 12 mit trochäischer Cäsur; die Barbarei des 3. Jahrhunderts 
ist also noch nicht eingerissen. Ebenso ist die Sprache im 
ganzen nicht unrein.!) So werden wir die Zeit des Gesanges 
auf das zweite Jahrhundert bestimmen, und so mögen denn die 
mancherlei Berährungen mit späteren Apokryphen für das Alter 
dieser Vorstellungen zeugen. Auszugehen war aber von diesen 
uicht; das wäre ein falscher Weg gewesen. 


1) Freilich erkennt man unschwer die altsibyllinische Unbeholfenheit. 
V. 19 will der Dichter sagen: beide, Adam und Eva, von denen die eine 
aus der Seite des anderen stammte, sahen ihn; er epart sich aber den 
singularischen Unterschied und fasst durch den Plural, noch dazu mit ἀπ᾿ 
ἀλλήλων, zusammen. 


Buch VII. 


Über die Unwahrscheinlichkeit eines unmittelbaren Zusammen- 
hanges zwischen Buch VI und VII!) ist eben das Nötige gesagt 
worden; ein indirekter Zusammenhang, ein Ursprung aus ähn- 
licher Anschauung ist nicht in Frage zu stellen. 

Das 7. Buch ist uns nicht mehr ganz erhalten, die beiden 
Handschriftenklassen ᾧ %# bezeichnen es ebenso wie 1 (11) und 
11 als Auszug.?2) Unser Buch VII befindet sich denn auch in 
nicht geringer Unordnung: Hinweisung auf Noah, heidnische 
Orakel, Androhungen von Strafen, Kultvorschriften, neue heid- 
nische Orakel, das alles zieht fast noch bunter, als es sonst in dieser 
Litteratur geschieht, an uns vorüber. Dabei finden wir manche 
Lücken (7—8.?) 23. 39. 91). 


1) Zu dem nur in der Klasse 2 erhaltenen und hier nicht von VI 
getrennten V. 1 zieht Wilamowitz noch VI, 28. Ich bemerke dagegen, 
dass zu dem Wunder der Kreuzentrückung gerade der Blitz des Gottes- 
auges passt. Ferner ist es ganz und gar nicht sibyllinisch, zu verbinden: 
iriza ἀστράψῃ τὸ νέον ϑεοῖ (so mit BP Wil.) ἔμπυρον ὄμμα | ὦ Ῥόδε, 
δειλαίη σύ, sondern die Sibyllen beginnen jederzeit mit der Anrede. 

2) W zählt allerdings ungefähr so viel Verse wie wir (161, da der 
erste Vers in 5% fehlt). Diese Subskription ist also nach dem Auszuge 
gemacht. Anders war es bei Buch Ill. Vgl. darüber die Einleitung zur 
Ausgabe S. Lff. 

3) Wilamowitz glaubt nicht an die Lücke. Er schreibt mir: „Erst 
scheint mir zu stehen: ‚Das fürchterliche Wasser Gottes hat nur ein Noah 
vermeiden können‘, oder wie sonst der Anfang lautete. Das Ganze aber ist ein 
Citat aus I, das zur Erläuterung von 12 beigeschrieben ist“. Das kommt 
mir deswegen nicht wabrscheinlich vor, weil I gerade in der Gegend der 
strittigen Verse (182—19%) auch sonst Interpolation zeigt und überhaupt, 
wie ich noch darzulegen habe, hier recht zusammenhangslos ist. Ich glaube 
daher, dass die Noahgeschichte, vielleicht nur kurz, in Vll vorkam, und dann 
nachher die entsprechenden Verse von I übernommen wurden, wo sie 2. Τ᾿ 

Texte u. Untersuchungen. N. Εἰ. VIII, 1. 3 
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Über den religiösen Charakter der Bücher lässt sich zu den 
Ausführungen Friedliebs und Alexandres noch einiges hinzufügen. 
Beide sahen in dem Verfasser eine Art Judenchristen. Das 
Wort hat heute seine Bedeutung etwas gewandelt, aber selbst 
nach dem Sinn, den es in unserer Zeit trägt,!) darf man an der 
genannten Bezeichnung festhalten. Die Jordantaufe wird wie in 
Buch VI, 6 im Sinne des Ebioniten-(Hebräer)evangeliums gehalten 
(V. 84) und, was wichtiger ist, ja geradezu entscheidend, die 
Frommen werden vor den falschen Propheten in Schafskleidern 
gewarnt, die sich für Hebräer ausgeben (135).2) 

Sonst findet sich, was bisher gar nicht beachtet worden ist, 
viel Häretisches, ἃ. ἢ. in diesem Falle Gnosis. Ich habe die 
gnostischen Zeugnisse zu V. 71. 72 und besonders V. 139f. 
notiert, muss aber hier die Sache noch etwas erweitern. Die 
KultbandInng, die der Hausherr (76—84) vornehmen soll, um 
mit Wasser und Feuer und einer Taube?) die Jordantaufe sym- 
bolisch nachzubilden, bleibt ein merkwürdiges Mysterium,‘) und 
auch die Aufnahme des Armen (85—91),’) die Gewissheit 
augenblicklicher Gebetserhörung, wenn man nur den rechten 
Ritus mit Handauflegen, Weasserbesprengung, dreimaligem 
Gebet vollzieht, schmeckt nach der Gnosis und ihren Zauber- 


gar keinen Platz haben. Vortrefflich aber ist der Sinn in VII, 12: Phrygien, 
du wirst zuerst aus der Höhe des Wassers aufleuchten, aber trotzdem 
zuerst Gott verleugnen. Der Interpolator des 1. Buches fand also VII 
schon verstümmelt vor, las also wohl gerade soviel Verse wie der Sub- 
skriptor von #. Gegen die Idee des Citates spräche m. Εἰ. auch das ein- 
führende τις (8). — Über die Noahsage in Phrygien s. das Nötige zu Buch I. 

1) Harnack: Dogmengeschichte3, I, 271ff. 

2) Ich habe V.134 οἱ in οὐ geändert: Die falschen Propheten ziehen 
umher und verkünden eine böse Zeit, sie geben vor, Hebräer zu sein, aber 
trotzdem ändern sie ihr Leben nicht, noch überzeugen sie die Gerechten. 

3) Wilamowitz liest 79 lieber ἀργῆτα πέλειαν. Aber die wilde Taube 
(ἀγρίην σὺ πέλειαν, wie ich schreibe) fliegt schneller davon, in alle Welt, 
man kann sie nicht mehr verfolgen, gerade so wie der “όγος sich zum 
Himmel aufschwingt. 

4) Vgl. auch noch den häretischen Taufspuk bei Usener a. ἃ. Ο. 64. 

5) Wilamowitz liest 91 mit den Hss. ἀήρ und sieht darin die Luft, 
die die Taube und das Gebet entführt. Diese Doppelbeziehung fände ich 
bier doch nicht klar genug; eher möchte ich annehmen, dass ἀπήγαγεν 
ἔχτοτε δ᾽ ἀνήρ (wie Betuleius schrieb) unvollständig ist und etwa zu er- 
gänzen bleibt: den Gegenstand seiner Bitte. 
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sprüchen.!) Reine Gnosis wage ich freilich nicht zu erkennen. 
Wir können nicht leugnen, dass V. 139f. die gnostische Vor- 
stellung von der πρώτη und ἀρχέγονος oydoas sehr wenig nach 
ihrem eigentliehen Sinne gewürdigt, vielmehr ganz äusserlich, 
um das Erscheinen einer neuen Welt damit einzuführen, ver- 
wendet worden ist. Im Hinblick darauf nun, in der weiteren 
Überlegung, dass hier und da einzelnes auch wohl an den Hirten 
des Hermas erinnert (s. zu 33—35. 71. 73), kann ich meinesteils 
das Buch keiner bestimmten Sekte zuschreiben, sondern möchte 
darın ein Denkmal des Judenchristentums und der in ihm mannig- 
fach wirkenden Einflüsse erkennen. Hier kann eben nur ein 
Theologe das letzte Wort sprechen. — Natürlich ist das Buch, 
damit es atch wirklich eine Sibylle heissen kann, mit den 
obligaten Fluchsprüchen ausgestattet worden. Wilamowitz hält 
sie samt und sonders für Zusatz. Das wird sich schwer wirklich 
entscheiden lassen. Dagegen spräche die nahe Verbindung, die 
der Weheruf über Syrien (V.64ff.), welcher eine für den Charakter 
‚des Buches besonders wichtige Versreihe beginnt, mit den son- 
stigen Weherufen hat. Will man aber an einen Zusatz glauben, 
so muss man in dessen Autor einen Fabrikanten allerwohlfeilster 
Orakelverse erkennen. Der Sibyllist hat ja allerhand gelesen. 
Das theognideische 00x ἔραμαι πλούτου (89) mag er in einer 
griechischen Spruchsammlung gefischt haben, ebenso wie ihm 
ἔμφυλος ὀλεῖ στάσις (20) aus der Orakelsprache bekannt war 
und er sich das hellenistische Motiv der ἀλχυόνες (99) nicht 
entgehen lässt; Delos’ Irrfahrt ferner (4) war Gemeinplatz wie 
Troias Fall (51ff.); von den Lastern der Parther (42ff.) sprach 
alle Welt, wie man sich auch wohl noch der römischen Nieder- 
lage und des Verlustes der Adler erinnerte, die freilich damals, 
als Crassus und Antonius besiegt wurden, noch keine goldenen 
waren, wie unsere Stelle (49f.) will.2) Alles jedoch, was wir 


m nn ΘΒἧ...---..- 


1) Ganz entfernt fühle ich mich erinnert an das Mysterium bei 
C. Schmidt: Gnostische Schriften in koptischer Sprache. S. 199. — Auch 
V. 25ff. sind ganz ungewöhnlich, erklären und belegen kann ich sie aber 
weiter nicht. 

2) Man hat die Stelle, die deutlich genug recht unhistorisch ist, zeit- 
geschichtlich gedeutet und auch auf Alexander Severus bezogen. Dass 
auch der Kaiser Adler in den Händen der Parther gelassen, wissen wir 
aber nicht, Die ganze Stelle 40f. ist übrigens beispiellos ungeschickt. 

gr 
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sonst lesen, ist so absolut neutral, so unpersönlich, möchte ich 
sagen, so allgemein gehalten, dass wir uns gestehen müssen: 
derartiges konnte jeder prophezeien. Jeder Stadt, jedem Lande 
wird in den farblosesten Ausdrücken mit irgend einem Unheil 
gedroht, den Kelten sogar nicht nur mit Versandung, sondern 
auch mit Vereisung. Darum möchten wir jedem raten, der später 
einmal die griechischen Orakel sammeln wird, an Buch VII 
vorüberzugehen: da findet er nichts als Mache, die allenfalls 
auch der Verfasser des gnostisch-judenchristlichen Stückes leisten 
konnte. 

Wann „sang“ nun diese Sibylle? Sie gönnt Kolophons 
Weissagungsstätte wenig Gutes (55); noch im 2. Jahrhundert 
blühte Klaros.') Auch das Judenchristentum war noch bis zur 
Mitte des 2. Jahrhunderts stark vertreten.?) Also werden wir 
gut thun, den sonderbaren und interessanten judenchristlich- 
gnostischen Sang etwa in dıe Mitte des 2. Jahrhunderts zu legen. 

Auch die Sprache und Metrik ist noch nicht ganz schlecht. 
Der Ausdruck bleibt zwar, abgesehen natürlich von korrupten 
Stellen (z. B. 50. 93), sehr gewunden und schwerfällig. So will 
der Autor V. 52 sagen, dass das ilische Land keine Hochzeit 
(natürlich die der Helena) geniessen, sondern dafür ins Grab 
sinken soll. Da setzt er denn das ἐχπίεται, das allenfalls zu 
γάμον passt, auch zu τάφον. Etwas Ähnliches haben wir V. 125 
(vgl. die Anmerkung dazu). Überaus gequält ist auch V. 110. 
Der Gedanke ist: Rom glaubt jedem Sturm gewachsen zu sein, 
und wird nun erst recht fallen. Das wird so ausgedrückt: Gott 
wird Dich ganz obskur machen, wenn Du glaubst, dem Scheine 
nach viel besser fest standzuhalten®) Aber schwere Fehler 


Der Sibyllist weiss von der Blutschande der Parther. Diese Sitte nun bat 
er als ein einmal eintretendes Ereignis behandelt. Man denkt: jetzt 
kommt die Strafe, aber nein, die Römer erleiden eine Niederlage. V. 33 ff. 
deute ich so: wenn ein neuer Schössling aus der Wurzel Augen treibt, 
die einst allen Zweigen reiche Nahrung gab, ἃ. ἢ. wenn nach den Persern 
die Parther kommen. 

1) Buresch: Klaros 44. Des Verfassers weiterer Schluss auf Klaros’ 
Blüte auch im 3. Jahrhundert beruht auf falscher Vorstellung von der 
Zeit des 7. Buches. 

2) Harnack a. a. O. 279. 

3) Ob dem freilich so ist, wie ich es darstelle, weiss ich nicht sicher. 
Man könnte auch vermuten: ὁπόταν δοχέῃς πολὺ χρείσσονος ὄμμα | ἑδραίη 
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sind sonst, abgesehen von dem unrichtig gesetzten un (95. 135). 
vermieden. Auch die Metrik geht noch an. Auf 146 Verse 
kommen etwa 75 mit trochäischer Cäsur. Nach männlicher 
Cäsur im 3. Fusse folgt nur eine Kürze ausschliesslich an 
emendationsbedürftigen Stellen (69. 76), Längung kurzer Silben 
durch den Iktus kommt höchstens dreimal (30. 40? 118) vor. 

Absichtlich habe ich den Schluss (150—162) noch nicht 
berücksichtigt; er verdient eine besondere Behandlung. Unsere 
Sibylle geriert sich hier anders denn die vierte (V. 4), sie em- 
pfindet, dass sie eine Heidin sei, sie hofit am Ende der Dinge 
auf Belehrung (150f.) und ersinnt, um als Heidin recht strafbar 
zu sein, eine merkwürdige Schuld, indem sie sich als grosse 
Bublerin hinstellt. Alle Freier habe sie eingeschlossen, die 
Darbenden, und unter den Dienerinnen (ἐν προπόλοισιν lese ich) 
wandelnd die Stimme Gottes nicht gehört. Dafür hat sie dann 
das Feuer gefressen und wird sie es fressen. — Halten wir hier 
einen Augenblick inne. Die Sibylle fällt bier mit dem Präteritum 
aus der Rolle Wann und wo hat das Feuer sie gefressen? 
wann kann sie ihren Tod schon erlebt haben? Ich möchte hier 
demnach eine Art „transscendentaler* Sibylle annehmen, ent- 
sprechend dem mystischen Tone des ganzen Buches. Die Sibylle 
hat Übles gethan, ist gestorben und begraben. Sie brennt in 
der Gehenna und wird weiter brennen, bis Gott sie belehren 
wird (151). Mit diesen Versen (151—159) stimmt aber nie und 
nimmer das folgende (160—162). V. 162 steht mit seiner Hoff- 
nung auf den seligen Tod der Sünderin in schroffem Gegensatz 
zu V. 157, wie auch in den korrupten VV. 160. 161 eine andere 
Schuld als oben angegeben wird.!) Diese Stelle ist hier also 
m. E. interpoliert. 


μίμνειν oder ... πολὺ χρεῖσσον ἐς Öuua|d. u. Auf alle Fälle scheint 
der Sibyllist, da er über die Art der Strafe sich keine Vorstellung macht, 
auch hier keinen klaren Ausdruck zu bezwecken. 

1) Ich selbst erkenne hier nach heissem Bemühen so gut wie nichts 
und vermag nur zu vermuten, dass ein Ausplaudern eines göttlichen 
Geheimnisses gemeint war. 


Buch VIIL 


Das 8. Buch macht dem Leser zuerst einen recht konfusen 
Eindruck, es erscheint ihm wie eine Musterkarte sibyllinischer 
Dichtung. Da finden sich historische Prophezeiungen, Nerosagen 
verschiedenster Herkunft, Hassausbrüche gegen Rom, gegen den 
Götzendienst, Paränesen, Apokalyptik, Hymnen, Christologie: 
wie soll man da Ordnung stiften! Aber eingehendes Studium 
der wüsten Masse lässt doch Fugen und Risse erkennen, ermög- 
licht, Zusammengehöriges zu vereinigen und wenn auch nicht 
immer chronologische, so doch stilistische Aufreihung zu schaffen.!) 

Soviel ist sicher, dass Laktanz das Buch ziemlich so, wie 
es uns vorliegt, gelesen hat. Er citiert den Anfang des 8. Buches 
(V.1—3), weiss, dass die Sibylle so begonnen hat, und seine 
Citate begleiten uns bis V. 402. Auch die Vorlage des Theo- 
philus,2) der nach 180 n. Chr. schrieb, kennt V. 5 unseres 
Gedichtes. Vor dessen Zeit also ist der Gesang entstanden oder 
vielmehr „ediert“. 

Aber nach echter Sibyllenweise sind sehr viel ältere Stücke 
in das Buch mitverarbeitet worden. Da ist in erster Linie ein- 
mal V. 160—168, ein heidnischer Cento aus anderen Büchern, 
wie meine Ausgabe lehrt, auszuscheiden, innerhalb dieses Passus 
ist dann wieder V. 163f. Interpolation. Und ebenso sind die 
voranstehenden VV. 151—159 heidnisch, wie ich es früher schon 


1) Ich muss hier gleich bemerken, dass ich auch hier ziemlich selb- 
ständig vorgehe; in der Regel decken sich meine Ausführungen übrigens 
mit Wilamowitz’ Randnotizen. Von anderen nenne ich Friedlieb, dessen 
Darlegungen sehr nützlich zu lesen sind; Dechent hat (Zeitschr. f. Kirchen- 
gesch. II, 502ff.) für mein Gefühl zu kurz über Buch VIII gehandelt, mit 
Zahns „Apokalyptischen Studien‘ (Zeitschr. f. kirchl. Wissensch. VII, 77 ff.) 
habe ich diesmal weniger als sonst anfangen können. 

2) Über Theophilus vgl. unten meine Behandlung der Fragmente. 
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ausgesprochen habe.!) Diesem Nero fehlt jeder mystische Auf- 
putz des Antichrists, er ist mit historischer Plastik dargestellt, 
d. ἢ. wir haben hier ein Orakel, das ziemlich bald nach Neros 
Tode verfasst sein muss, und hier nur, weil in V. 139—150 vom 
wiederkehrenden Nero-Antichristt die Rede war, Einreihung 
gefunden hat. Passt nun dies Stück in keiner Weise zu seiner 
Umgebung, so bat auch der Hymnus auf die Antoninen (131—138) 
kaum etwas mit der sonstigen wenig freundlichen Stimmung der 
Sibylle für dies Herrschergeschlecht zu thun. Hadrian ist der 
Prophetin widerwärtig (52ff.), M. Aurel muss mit Rom vor dem 
kommenden Nero bangen (68ff.): das lässt sich nicht mit der 
Prophezeiung des mit Hadrian 2) blühenden Herrschergeschlechtes 
vereinigen. Also haben wir hier sicher etwas anderes, wahr- 
scheinlich eine heidnische Weissagung einer ägyptischen 
Sibylle?) (138, vgl. auch V. 49). — Wir sprachen eben von 
der Abneigung der Sibylle gegen die Antoninen. Der sonderbare 
Hadrian gefällt ihr wahrhaftig nicht, sie charakterisiert sein auf- 
geregtes Wesen in recht interessant gehässiger Weise, also dass 
der reichstreue Jude des 12. Buches den Kaiser dagegen in 
Schutz nimmt.*) Diesen Kaiser hat sie zwar kaum selbst ge- 
sehen, sondern nach anderem Vorgang (V 57) nennt sie ihn V. 52 
πολιόκρανος bezw. ἀργυρόκρανος (vgl. XII, 163). Unter seinen 
drei Nachfolgern aber (65), in denen ich Antoninus Pius, Annius 
Verus, Marcus Antoninus sehe,5) soll das Reich zu Grunde gehen 
durch den kommenden Nero-Antichris. M. Aurel, der seine 
Mittel zusammenhalten musste, um die Feinde des Reiches von 


1: In meinen Studien zur älteren Nerosage. Nachrichten der Götting. 
Gesellsch. ἃ. Wissensch. 1899. 443ff. Meine Konjektur V. 154 Avridos 
hat man mir ausgeredet, das Hauptergebnis bleibt. 

2) Denn der ist der 15. König Ägyptens in der 6. Generation lati- 
nischer Könige (133. 131), wenn man, wie natürlich, mit Julius Cäsar beginnt. 

3) Der heidnische Sibylhist ist dann vom christlichen (V. 50 οὦ 138) 
benutzt worden. 

4) V.166ff., vgl. meine Abhandlung: Römische Kaiser im Volksmunde 
der Provinz. Nachrichten der Götting. gel. Gesellsch. 1901. 8 und unten 
die Behandlung des 12. Buches. 

5) V. 66 οὔνομα πληρώσαντες Enovoavioıo ϑεοῖο deutet Alexandre auf 
Adonai = Antonini. Dagegen Zahn ἃ. ἃ. Ὁ. 80,2. In der That kann man 
das πληρώσαντες nur nach dem Prinzip der Gematria erklären, eine Lösung 
aber finde ich nicht. 
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den Grenzen abzuwehren, thut dies nach dem Sinne des Sibyl- 
listen nur, um dem nahenden Nero alles auszuliefern (70—72).!) 

Dieser Sibyllist hat also vor M. Aurels Ausgang (180 n. Chr.) 
gedichte. Was dann folgt, gehört nicht hieher; V. 72—130) 
verlieren sich in die Eschatologie.e Anschluss erreichen wir 
erst mit V. 139—150 wieder. Der Sibyllist hatte Hadrian 
einen älteren Mann genannt, unter seinen Nachfolgern sieht 
er das Verderben kommen; er bezeichnet im gleichen, noch halb 
historischen Stile die Jahreszahl des erwarteten endlichen Unter- 
ganges durch den Antichrist: wenn Rom 948 Jahre, gleich dem 
Zahlenwert seines Namens, existiert habe (148—150), soll es vom 
Geschicke ereilt werden. Damit kämen wir auf das Jahr 195. 
Aber hier ist Vorsicht am Platze. Die Berechnungen der Sibyllen 
sind meist eigenartig (vgl XII, 12f. 230—235), darauf ist kein 
Verlass; ich traue auch dieser Sibylle nicht zu, dass sie von Roms 
Aera Genaueres wusste Immerhin aber bin ich überzeugt, dass 
Υ. (50) 65—72 und 139—150 zusammengehören; ihr Charakter 
ist einheitlich. Der Verfasser dieses Stücks lebte etwas später als 
der Dichter des Hymnus auf Hadrian (131—138). Ihm gehört 
aber noch mehr. Die sonstige eschatologische Legende, wie sie 
für uns aus dieser Zeit wesentlich durch Commodian feststeht, 
schildert Neros Herrschaft in Rom, Elias’ Erscheinen, seinen 
Tod durch Nero u. ἃ. ἢ Aus diesem Vorstellungskreise ist das 
Stück V. 169—177 entnommen. Der «yvos ἄναξ (169) ist natür- 
lich nicht Gott, sondern Elias; von den drei Herrschern zu Rom 
redet auch Commodian, wie mein Apparat zu 171 angiebt, und 
zuletzt, wo Elias dem Nero zu mächtig wird, sehen wir diesen 
sich mit dem Senate gegen den Sendling Gottes beraten (176f.). 
Zu diesem Stücke, das die notwendige Fortsetzung von 139—150 
ist, mag denn auch die Darstellung der beunruhigenden Vor- 
zeichen 178—181 und die Aufzählung aller der Bösen, die sich 
dadurch nicht schrecken lassen, d. ἢ. das Bruchstück 182—159 
gehören. 

Eine wirkliche Ordnung der einzelnen Motive kennt Jie 
Eschatologie nicht. Fast jede Apokalypse zeigt nur einen Wirr- 
warr von Schreckensbildern, die sich oft genug wenig verändert 


1) Es ist dies die Weiterentwicklung der alten Prophetie in III, 350— 355. 
2) Vgl. meine Arbeit über die Nerosage. 458f. 
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wiederholen. Für den, der des edlen griechischen Stiles gewohnt 
ist, bleibt die Lektüre von Apokalypsen eine Qual; bald dies, bald 
jenes Motiv huscht schattenhaft auf, um wieder zu verschwinden 
und vielleicht noch einmal wiederzukehren. Man weiss in dieser 
Vorstellungswelt eigentlich nie recht Bescheid, wo man sich 
befindet, ob noch auf der Erde oder schon im Tartarus, ob die 
unheimlichen Gestalten nur Vorboten oder schon Enderschei- 
nungen sind, ob Gott nur straft oder schon richtet, m. a. W., 
ob wir es mit den letzten oder den allerletzten Dingen zu thun 
haben. Und so vermag ich es auch nur vermutungsweise aus- 
zusprechen, dass die VV. 190—216 dem Dichter der Nerosage 
angehören. Viel sicherer ist mir dagegen, dass zu diesen Schil- 
derungen in irgend einer Weise V. 337—358, die nun wirklich 
das Ende der Welt bezeichnen, gehören.') 

Fassen wir zusammen. Der Sıbyllist, dem wir also bisher 
50— 72. 139— 150. 169—216(?). 337—358 vindiciert haben, schrieb, 
wie gesagt vor dem Jahre 180, dem Todesjahre M. Aurels; er er- 
wartete, dass der Kaiser, der im Jahre 121 geboren war, noch 
den Sturz des Reiches erleben würde. Sein Hass gegen Rom 
ist also gross. Aber trotz dieser seiner Gesinnung dürfen wir 
ihm m. E. nicht ohne weiteres die VV. 73—130 zuschreiben. 
Die rasch sich entwickelnde Eschatologie, die dieser Passus ent- 
bält, ist so absolut verschieden von den bisher nachgewiesenen, 
sich gut fortsetzenden apokalyptischen „Fragmenten“,?) die ja 


1) Es würde dabei kein Widerspruch dadurch entstehen, dass 
V.1% die Sterne ins Meer fallen und 341 noch einmal der Sturz der 
Sterne vorkommt. Dass im ersten Falle nicht das Ende der Welt gemeint 
ist, sondern nur ein Vorzeichen, beweist die Einführung des Unheil 
drohenden Kometen (191f.); an zweiter Stelle aber haben wir den Eintritt 
des Chaos, das wirkliche Ende. — Ich muss noch bemerken, dass von den 
V. 337—358 m. E. 357. 358 entweder eine Lücke voraussetzen lassen, in 
der vor der Linderung der Qual der Verdammten die Rede war, wodurch 
dann das sonst ganz unverständliche γὰρ in V. 357 Erklärung fände, oder 
dass die Stelle ein müssiger Zusatz ist. Jedenfalls las das 2. Buch schon 
die Stelle so wie wir (vgl. meine Angabe zu 350-358). Die παρϑένος 
ἁγνή ist natürlich Marie, und da, wie Friedlieb bemerkt (8. XXI), die 
Lehre von der Fürbitte der h. Jungfrau hier schon bestimmter formuliert 
ist, als bei Irenäus (II, p. 376 Harv.), so mag die Stelle auch aus anderem 
Grunde ein Einschiebsel heissen. Wirkliche Sicherheit aber kann hier nur 
die theologische Kritik schaffen. 

2) Trefilicher Ausdruck Boussets für das ganze apokalyptischeSchrifttum. 
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eine längere, gewissermassen historische Entwicklung der letzten 
Dinge geben, dass wir notwendig zwei Verfasser annehmen 
müssen. Diesem zweiten christlichen Autor gehört nun m. E. 
ein nicht ganz unbeträchtliches Gut an. Zuerst möchte ich ihm 
V, 1—49 zuschreiben. Disponiert ist der Stoff natürlich, nach 
der Weise der Sibyllen, schlecht genug. Es ist von Roms böser 
Herrschaft die Rede (9—13), und der Sibyllist will sagen, dass 
auch dies Unwesen einmal ein Ende hat. Das drückt er dann 
ganz unvermittelt mit dem Spruche von Gottes Mühlen (14) aus. 
Dann fährt er, wahrscheinlich doch an Roms Habsucht denkend, 
fort mit einer Invektive gegen die Reichen, die, in ihrer Art ja 
ausserordentlich interessant und nicht ohne Geist geschrieben, 
lebhaft an gracchische Worte (vgl. meinen Kommentar zu V. 34) 
erinnert, aber doch den Eindruck der Abschweifung macht. 
Auch das Nächste (V. 37—49) ist nicht übel, ja die pathetische 
Anrede Roms ist mit das beste, was die Sibyllistik bietet. Der 
gleiche Ton, das gleiche kräftig wahre Pathos haben wir V. 73— 
106, es ist absolut derselbe Stil, also ist auch der gleiche Ver- 
fasser anzunehmen. Und weiter ist kein Grund, warum wir diesem 
nicht auch die teilweise von stoisch-jüdischem Vorbilde beein- 
flusste Schilderung der Unterwelt (107—130) zuschreiben sollten; 
werden doch mehrere Momente aus der früheren Schilderung 
hier wiederholt oder ausgeführt: die Erniedrigung der Reichen 
(107£.), das nackt zur Erde kommen, nackt von der Erde gehen 
(96 ff. co 108f.),") Roms Bestrafung in der Unterwelt (104 ff. » 125 ff.). 

So blicken wir denn durch dieses Buch in eine Welt des 
Kampfes hinein. Das giftige Hetzen der Juden gegen Rom 
im 5. Buche verstummt vor dieser Fanfare des jungen Christen- 
tums. Aber die Gegner sind auf der Hut. Wir wissen, wie 
bitter Celsus (Origen. c. Cels. VII, 53, S. 203, 24 Kötschau) die 
Christen verhöhnte, dass sie die Sibyllensprüche interpolierten: 
ae νῦν δὲ παρεγγράφειν μὲν εἰς τὰ ἐχείνης πολλὰ καὶ 
βλάσφημα εἰχῇ δύνασϑε. Darauf musste geantwortet werden. 
Nun war die Akrostichis seit alter Zeit das Kennzeichen sibyl- 
linischer Echtheit (vgl. meinen Kommentar zu VIII, S. 153). 
Aus dem Bedürfnisse nun, dem heidnischen Vorwurfe zu begegnen, 


"Ἑ Freilich passt V. 105 viel besser auf die Reichen, als V. 96 auf 
Rom. — Zu V. 120 bemerkt Wilamowitz, dass μάχαιρα nur ungeschickte 
sibyllistische Ausdrucksweise anstatt μάχῃ sei. 
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fabrizierte man die grosse Akrostichis V. 217—250 '!): die erste 
absolut sichere, bewusste christliche Fälschung, die auf Augustin 
und Euseb so tiefen Eindruck machte, die Euseb benutzte, um heid- 
nische Zweifel an der Echtheit zu widerlegen, die endlich in 
Augustins Übersetzung das Mittelalter bewegt hat.?2) Mit dieser 
Akrostichis aber kommen wir nun von ziemlich gewissem Boden 
auf unsicheres Terrain. Wir können nun nicht mehr mit einiger 
Deutlichkeit die Verfasser scheiden, sondern nur inhaltliche 
Trennungen vornehmen. Da stammt zuerst V. 251—323 natürlich 
nicht vom Verfasser der Akrostichis, sondern ist einfach angehängt. 
Sehr viel später freilich ist auch diese Stelle nicht, denn sie 
zeigt nahe Berührung mit der älteren patristischen Litteratur 
(vg. meinen Kommentar zu 251f. 264ff. 294. 302. 319—323) 
und spiegelt ihre Denkweise wieder.) Weiter löst sich 324—336 
als ein besonderes Stück aus, und ähnlich diesem in manchem 
ist auch die Schlussparänese 480—500, obwohl beide Stellen 
schwerlich demselben Verfasser gehören werden. 

Ein Stück im Stile älterer jüädisch-griechischer Dichtung ist 
V. (359)*) 361—428. Auch hier ist noch stark die Anlehnung 
an heidnische Vorbilder wahrnehmbar, die Sibylle reproduziert 
ältere Orakelform,5) aber das ist äusserlich. Wichtiger bleibt, 
dass sie nach ursprünglich jüdischem Vorgange von den „zwei 
Wegen“ (399f.) redet, dass sie ähnlich wie oben 110—121 die 
Freuden des Jenseits mit den Farben des stoischen Judentums 
in Anlehnung an III, 89f. schildert. Das Stück ist sonst von 
mannigfachen Interpolationen entstellt.®) 


1) Euseb hat auch noch die überschüssige Akrostichis CTAYFOC, 
die Augustim vermeidet. Es gab also eine doppelte Fassung, wie es ja auch 
die vielfachen Textabweichungen innerhalb der Akrostichis nahe legen. 

9) Überallediese Kämpfe vgl. meine Arbeitinden Preuss. Jbb. 1901. S.206ff. 

3) Aus 297f. werde ich nicht klug. Ich deute den auch sonst sehr 
künstlichen Symboliker so: Johannes war ein anderes Rohr, das im Winde 
schwankte (Mt. 11, 7) und die Menschen auf Christus bin erzog. 

4) Mit Recht sagt Wilamowitz, dass 359. 360 Füllverse seien, die 
entschuldigen, dass im folgenden Gott redet. 

δ) Wie ich zu V. 361. 373 bemerkt habe. Natürlich ist hier nicht 
Herodot Quelle, sondern ein Orakelbuch, das seine Verse enthielt. 

6\ Um von 371. 372 nicht zu reden, so ist nach Wilamowitz 351—356 
(31-386 lässt 2 aus) Zusatz schon wegen des Aoristes in 381. Zusatz ist 
ferner 388. 389. 392—398. 419 -- 422, 
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Es folgt ein Stück Doxologie 429—438,'!) eine Stelle, die 
ebenfalls stark an die Schilderungen der Apologeten erinnert, 
wie ich im Kommentar zeige. Danach haben wir V. 439—455 ἢ 
ein Stück Logoslehre, wie V. 264ff., und endlich 456—479 ein 
recht hübsches Stück Christologie. Entsprechend der Volkspoesie 
sind apokryphe Evangelien dabei benutzt, wie ich zu V. 467 
bemerkt habe, und auch sonst mischt sich Apokryphes ein.) 
Nicht ohne Wichtigkeit ist dabei wieder der heidnische Einfluss. 
Die Schilderung, wie die Erde sich freut und der Himmel lacht 
bei der Geburt des Kindes (474f.), ist durchaus hellenisch; so 
stellen, wie ich zu V. 4747. angemerkt habe, hellenische Dichter 
die yoval eines Gottes dar. 

Damit hätten wir versucht, das Gedicht inhaltlich zu analy- 
sieren. Wir haben geordnet: 


I. Heidnische Dichtung: 131—138. 151—159. 160—168. 

II. Christliche halbhistorische, eschatologische Poesie: 50—72. 
139—150. 169—216. 337— 358. 

III. Christliche ultra-antirömische, teilweise eschatologische 
Dichtung: 1—49. 73—130. 

IV. Akrostichis über die Eschatologie: 217—250. 

V. Rest: Christologie, 251—323 (vgl. 456—479); Paränese, 
324—336. 450-500; jüdisch-christliche, teilweise eschato- 
logische Dichtung, (359f.) 361—428; Doxologie, 429—38; 
Logos, 439—479. 


Mit ganz wenigen Ausnahmen fanden wir trotz der Ver- 
schiedenheit des Inhalts keine Indizien für grosse zeitliche Ent- 
fernung der Stücke. Die chronologischen Spuren führten auf 
die Zeit vor 180, die Denkweise wies auf die Epoche der Apo- 
logeten hin, das ganze Konglomerat wird inhaltlich durch die 


1) Die αὐτοὶ (437) sind die Engel, die des Höchsten Befehle ausführen 
und die Wut der Elemente dämpfen helfen. 

2) Wilamowitz hat die ganz korrupte Stelle 439 wenigstens den In- 
halte nach richtig gestellt, so dass der Sohn σύμβουλος bleibt, wie es nötig 
ist. Weiter ist zu bemerken, dass die VV. 453—455 Interpolation bezw. 
Zusatz sind, denn wenn die „ewige‘‘ Schöpfung (448) gegliedert wird nach 
ihren doch einigermassen konstanten Teilen, Sonne, Mond, Gestirne, Erde, 
Himmel, Meer, so haben die vergänglichen 'liere nichts dabei zu thun. 

3) Besonders vgl. V. 462. Mit Reitzenstein: Zwei religionsgeschicht- 
liche Fragen 121f. bin ich, wie man sehen wird, nicht ganz einverstanden. 


Komposition und Entstehungszeit. Buch VII. 45 


fortwährende Eschatologie zusammengehalten. Dieser Einheit in 
gewissem Sinne entspricht auch die äussere Form. Die Längung 
kurzer Silben durch den Hochton kommt durch das ganze 
Gedicht vor (78 aEtopopm»,!) 181 πληϑὺν ἰῶν, 183 δειδιότες, 
210 δεαμεριζομένη, 384 χνισσοῦντες), dagegen nur einmal der nurin 
schlechten Büchern erscheinende Ausfall der einen Senkung nach 
der männlichen Haupteäsur (408 ζῶσαν ϑυσίαν ἐμοὶ).2). Auch 
die Sprache zeigt diesen ziemlich gleichmässigen Charakter. 
Dass sich durch das ganze Stück hindurch rein sibyllinische 
Ausdrücke finden (78 ἀετοφόρων, 80 ματαιοφροσύνῃσιν, 115 
φρενοβλάβον, 145 ἐριϑήλου, 184 αἰδοίην, 191 ἀχτινόεντα: 
359 ἐγχατέδειξεν. 432 βαρυχτυπέων, 416 χαινροφαής, 484 ἐπι- 
χλεόμεσϑα. 492 μηλόσφαγα. 493 λυτροχαρεῖς), will nicht viel 
bedeuten, denn solche Neuerungen sind überall in derartiger 
Litteratur zu finden. Wichtiger ist, dass der spätepische Wort- 
sehatz mehr oder minder durch das ganze Gedicht hindurch sich 
vertreten findet. Der αὐλὸς πολύτρητος (115) findet sich bei 
Manetho II, 334. das φέρον μίμημα (116) ist nonnianisch (Paraphr. 
ΧΙ, 135), zu ζοφόεντα (230) kann man bei Nikander Parallel- 
stellen finden (Th. 775. Al 474), ἐχπροφέρειν (335) hat Manetho 
«VI. 733), ζωαρχέα (443), ϑεοπειϑέσι (477), ϑεόχλητος (479) 
wieder Nonnos (Paraphr. XVII, 60. XII, 127. III, 116. I, 75), 
σαρκοβόροιο (494) παγγενετῆρα (500) gehört später Dichtung 
an. Von der sonstigen Berührung mit der Sprache der christ- 
lichen Litteratur und der χοινή 5) brauchen wir hier nicht andere 
Resultate als bei den übrigen Sibyllen zu erwarten. 

Was lehrt nun diese Einheitlichkeit des Stils? Sie zeigt, 
dass der Redaktor, der diesen vielgestaltigen Stoff, den die immer 


1) Allerdings ist vorgeschlagen ἀητοφόρων. 

2) Die andere Recension ist ϑυισίαν ταύτην, natürlich aber kann hier 
nur die Lesart von 2 gelten. Vgl. darüber die Einleitung meiner Ausgabe 
S. XL. — Dass ὠλένᾷς (251) kein prosodischer Verstoss ist, liegt auf der 
Hand: das ist alexandrinische Weise. 

3) So wird χλητὸς c. genetivo konstruiert (V. 92, wo ich δοχιμῆς im 
Widerspruche mit Wilamowitz lese), wie Clementin. p. 8, 25 Lag. Das 
Wort μηχανίη (119) gehört der christlichen Litteratur an, wie ἀφιλοξενίη 
304) dem Clemens Romanus. Von sonstigen Beispielen der χοιρνή führe 
ich an die Form τετύχῃ (202), πτήσονται (342 vgl. I, 245), die Fügungen 
ὅταν c. ind. (89), ἕνα c. ind. (257), den Infinitivus consecutivus (261), den 
bekannten Conjunctiv für das Futurum. 
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wieder hervortretende Eschatologie bindet, zusammenfasste, sein 
Material von allen Seiten her erhalten konnte. Wenn wir niedrig 
rechnen, haben wir mindestens drei Hände zu unterscheiden, die 
mehr oder weniger im gleichen Stile arbeiten. Es ist also eine 
starke Produktion sibyllinischen Stoffes im Gange. Heftige 
Leidenschaften brechen hervor, Kaiserhass, Römerhass, Glaubens- 
treue, Angst vor dem Gerichte Gottes und doch Hoffnung auf 
die Belohnung der Guten. Das alles passt in die Zeit, in welche 
uns auch die chronologischen Daten wiesen, in die Epoche 
M. Aurels und der Apologeten. Der Wert der Sibylle besteht 
für uns in der Erkenntnis der Volksstimmung.!) Wie das dritte 
Buch die lehrhafte Propaganda des 2. Jahrhunderts v. Chr. 
Geburt wiederspiegelt, das 5. den rasenden Hass des unseligen 
Israeliten, der den Fall der heiligen Stadt selbst mit angesehen, 
das 6. und 7. Buch vielleicht judenchristlichen Kreisen ent- 
stammt, so haben wir nun hier auf neuer Etappe die Kampfes- 
leidenschaft des Christentums in der Apologetenzeit, in der 
Epoche, da Lukian und Celsus schrieben, da M. Aurel Notiz von 
den Christen nahm, da die Sibyllensprüche unaufhörlich von 
Justin und Theophilus citiert werden. Daher der wütende 
Römerhass, daher das halb ängstliche, halb siegessichere Harren 
auf das Nahen des Antichrists, der der bösen Stadt ein Ende 
machen soll, das Harren auf das Gericht, daher aber auch der 
Aufruf (V. 480—500): nehmt nicht teil an den Opfern der Heiden, 
sondern preiset Gott, den weisen Allvater! — wahrhaftig, kein 
schwächliches Lebenszeichen aus des Christentums Sturm und 
Drang! 2 


1) Ich glaube das besonders an einem interessanten Beispiele gezeigt 
zu haben: Römische Kaiser im Volksmunde der Provinz. 


Buch I und II. 


Den Sibyllensang, den wir heute unter dem 1. und 2. Buche 
znsammenfassen, besser aber Buch I nennen würden, trennen 
die Handschriften nicht in zwei Teile und haben auch die neuen 
Kritiker als einheitlichen Stoff behandelt. Es ist bei dieser 
Untersuchung soviel Richtiges gefunden worden, dass die Nach- 
lese eine verhältnismässig geringe bleibt; der Gelehrte des 
20. Jahrhunderts kann, was Friedlieb erkannte, was Dechent 
dann scharfsinnig weiter ausführte und vertiefte, was Badt und 
Bousset durch erneute Nachprüfung billigten oder modifizierten 
oder auch erweiterten, im grossen und ganzen nur stehen lassen. ') 
So wird eine erneute Kritik des Stoffes, vorgenommen auf Grund 
des heute überreich von allen Seiten heranfahrenden Materials, 
besonders der vielen Apokalypsen, fast allein der Pflicht des 
Stützens, nur in wenigen Fällen der des Ausbaues zu genügen haben. 
Demnach ist es denn Friedlieb gelungen, in Buch I, 1—323 

eine jüdisch-hellenistische, von V.324— 400 eine christliche Sibylle 
zu finden. Die erste Sibylle nun, schliesst er weiter, wurde 
durch die Hand der Christen verstämmelt, aber sie gelangt noch 
einmal im sogenannten 2. Buche zu vorübergehend neuem Leben; 
auch noch 11, 1—33 gehören ihr an, alles andere ist christlichen 
Ursprungs. Dechent ging weiter, bohrte tiefer. Er unterschied 
im 2. Buche noch sehr viel mehr Jüdisches und gelangte dem- 
entsprechend zur Annahme einer jüdischen Grundschrift für beide 
Bücher, die nur durch eine Reihe von christlichen Interpolationen 


1) Friedlieb in seiner Ausgabe, S. XIV—XXIL Dechent: Über 
das erste, zweite und elfte Buch der sibyllinischen Weissagungen. Frank- 
[τὶ a. M. 1873. — Zeitschrift für Kirchengeschichte. II, 8. 487 ff. Badt: 
Jahrbücher f. klass. Philol. 1874. S. 629ff. Bousset: Der Antichrist, 
S.61f., wie es scheint, ohne Kenntnis Dechents. Dieterichs Nekyia 183 ff. 
sind nicht ohne Geist, nützen hier aber nichts. 
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gestört worden sei. So erhielt er ein zusammenhängendes Ganzes 
(1, 1-323. II, 6-33. 154—330 (ausser 179—184. 190—192. 
242—252. 265[?). 312—313. 326—327[?]), dessen Entstehung 
er vor die Zerstörung Jerusalems, in die Zeit Christi, setzte, wobei 
er eine genaue chronologische Fixierung der christlichen Über- 
arbeitung lieber ablehnen wollte. Badt endlich hat diese Ergeb- 
nisse im ganzen gebilligt und im wesentlichen nur den einen 
Irrtum Dechents berichtigt, indem er für die vielen Stellen, in 
denen das 8. Buch mit dem 1. und 2. stimmt, die Priorität des 8., 
nicht, wie Dechent wollte, die der beiden ersten Bücher bewies. 

Es kann kein Zweifel sein, dass in der Hauptsache Dechent 
richtig gesehen hat. Aber es ist möglich, noch etwas weiter zu 
kommen. Darüber einige Bemerkungen. — Das grosse Stück 
Ι, 1—323, dessen jüdischen Charakter ich in meinem Kommentar 
nicht etwa nur aus dem alten Testamente, sondern mehrfach 
aus anderer jüdischer Litteratur erweise, zeigt eine Anzahl von 
Interpolationen, die von christlicher Hand herrühren. So stammen 
1, 175—179 aus dem christlichen Buche VIII, 184—187, 183, 
so 193—196 aus VII, 7. 9—12, überhaupt ist ja der ganze Passus 
I, 174—198 elendes Stümperwerk. Da nun die christliche Stelle 
I, 332—382 ebenfalls Anlehnung an das 8. Buch sucht, so liegt 
es nahe, in dem Verfasser dieser Verse den Interpolator des jüdi- 
schen Buches zu sehen, und da die VV. 326—331, von christlicher 
Hand herrührend, ein Zahlenrätsel enthalten, das nach Form und 
Wesen dem in den Versen 141—145 nahe verwandt ist, so ist wohl 
auch hier der gleiche christliche Verfasser bezw. Interpolator 
anzunehmen. — Diese christliche Hand scheint nun auch noch sonst 
gekürzt zu haben. Der Beginn des Sibyllensanges hat doch etwas 
ungemein Dürftiges. Die Prophetin will von Adam bis auf die 
letzten Dinge alles verkündigen. Da ist es Sibyllenstil, sich 
etwas mehr zu zieren und von dem Zwange zu reden, den die 
Gottheit übt; so thun es die anderen Schwestern wenigstens. 
Unser Proömium aber ist m. E. für die Absicht der Seherin 
etwas dürftig: V.1—4! Und sollte nicht die Akrostichis in 
V.4—11 ἐπανύετο, wenn man noch V.3 (0) hinzunimmt, wie 
ein Rest eines alten τοῦτ]ο ἐπανύετο (alles, was ich geweissagt 
habe, ist in Erfüllung gegangen) sich ausnehmen dürfen? 

Ein jüdischer Kern ist wie oft von christlicher Hand hier 
bearbeitet worden. Er ist an sich nicht uninteressant. Die 
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häufigen Berührungen mit Henoch, die Erzählungen der Flut- 
sage, die mit der alten babylonischen Version doch noch ein 
wenig zusammenhängt,') die Anlehnung an die Form des Hesiod: 
das alles bemerkt man nicht ohne ein gewisses Interesse. 

Ein glücklicher Umstand gestattet uns nun auch die Zeit 
der VV. 1—323 zu bestimmen. Dechent setzte das Stück in 
Christi Zeit, wie oben bemerkt. Das wäre wunderschön, wenn 
es wahr wäre. Aber es 180 nicht wahr; die bekannten Münzen 
von Apamea-Kibotos mit ihrer Darstellung von der Sibylle und 
Noah verlegen die Einbürgerung dieser Legende in das 3. Jahr- 
hundert n. Chr.?) Und mit einer solehen Ansetzung harmoniert 
auch der Stil des Gedichtes. Zunächst gilt das von der Metrik. 
Die Erscheinung, dass nach männlicher Haupteäsur nur noch eine 
Kürze folgt, zeigt Buch VIII, das, wie bewiesen, gegen Ende des 
2. Jahrhunderts fällt, fast gar nicht (S. 45), Buch XII aber, das 
sich bis Alexander Severus erstreckt, schon vielfach, und ganz 
ebenso auch der jüdische Teil von I (z. B. 228. 303), wo jede 
Konjektur angesichts der Häufigkeit dieser Erscheinung in der 
Metrik des 3. Jahrhunderts unnütz ist. Zu gleichem Ergebnis 
drängt die Betrachtung der Erzählungsweise Sie wird charak- 
terisiert durch grösste Gedankenlosigkeit. Der Autor ist von 
einer unbegreiflichen Flüchtigkeit, oder vielmehr, er setzt die 
Kenntnis dieser Dinge so voraus, dass er öfter sie gar nicht zu 
Ende erzählt. So wird nach Evas Namen (1, 29) der Adams gar 
nicht genannt und erst V.81 von seinem Namen der des Hades 
abgeleitet. In gleicher Weise wird V. 62ff. 

καὶ ὃ μὲν κεφαλὴν προφυλάσσει 

σώζειν, ὃς δὲ πτέρναν, ἐπεὶ ϑάνατός γε πάρεστιν ... 
die biblische oder jüdische Erzählung leichtfertig so völlig 
vorausgesetzt, dass niemand allein aus dieser Stelle Klarheit über 
das Verhältnis des Menschen zur Schlange gewinnen könnte, 
Wie es endlich mit der Etymologie V. 262 ‘Apapar zusammen- 


-------ο.-----.----. 


rt, I, 233—257 babe ich die babylonische Version notiert. Irgend 
eine Nebentradition scheint mir vorzuliegen, wenn ich auch nicht mehr 
wie früher an die unmittelbare Überlieferung durch die babylonische 
Sibylle glaube Man kann nicht die babylonische Sibylle von ΠῚ, 971} 
mit 1, 125ff. zusammenschweissen; der stilistische Unterschied ist, wie 
schon oben 8. 16 angeführt, viel zu gross. 

2) Vgl. zuletzt Usener: Die Sintflutsagen 4Sf. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, ı. 4 
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hängt, weiss ich nicht, besser aber als um Adam-Hades wird’s 
sicher nicht aussehen. 

Der Dichter war Phryger;!) das legt die Noah- und Sibyllen- 
sage von Kibotos und die Fixierung des Ararat in Phrygien 
261f. nahe. Er hat daran gedacht, die herkömmlichen zehn 
yeveal (vgl. zu 11, 15) in aller Ruhe zu Ende zu behandeln, 
der ungeduldige christliche Interpolator aber fand es beim 
sechsten Geschlechte (1, 284) genug und hat dem Juden die 
nächsten drei unterschlagen, so dass dieser erst mit II, 15 wieder 
zum Rechte seiner Zählung kommt. So hängen I und 1] aufs 
trefflichste zusammen. , Dem jüdischen Sibyllisten war es, wie 
uns die Lektüre von 11 lehrt, in der Hauptsache um die Escha- 
tologie zu thun; diese behandelt er mit Liebe, während die Er- 
zählung von den früheren yeveai, wie bemerkt, recht liederlich 
gearbeitet worden ist. Dieser jüdischen Eschatologie nun möchte 
ich V.69—44. 154—176. 187—199. 214—237 zuschreiben. In 
der That kann kaum etwas dagegen sprechen; denn die viel- 
fachen von mir hervorgehobenen Berührungen mit Henoch, mit 
ursprünglich jüdischen Apokalypsen reden deutlich genug, und 
bestätigt wird die Beobachtung dadurch, dass, wie wir noch 
sehen werden, die christlichen Zusätze z. T. recht gedankenlos 
und unorganisch mit diesem Stücke verbunden sind. Die Er- 
zählung von den letzten Dingen zeigt dann auch die ganze 
Zusammenhangslosigkeit ähnlicher jüdischer Bücher, die Einem 
alle Beschäftigung mit der Apokalyptik verleiden könnte: zuerst 
böse Zeichen, Roms Sturz,?) allgemeines Sterben, dann rettet 


1) Es ist zu bemerken, dass sich aus der Sprache gar nichts er- 
schliessen lässt. Das interessante πλάγιον (sprich πλάγω) I, 215 giebt 
gar keinen Fingerzeig; denn die χοινή nicht nur Kleinasiens (Buresch: 
Aus Lydien 53. 73. 84), sondern auch des Westens (Syrakus; vgl. Kaibel: 
Inscriptiones Graecae Sicilise Italiae 139) hat solche Bildungen. 
Ebenso steht es mit πίφασχε I, 6; α für av ist zwar meist asiatisch, doch 
erscheint es auch in den Papyri. 

2) Das Proömium (1—5) ist m. E. spät fabriziert, um eine Verbindung 
zwischen dem letzten christlichen Teile von I und der folgenden jüdischen 
Erzählung zu schaffen. 

3) Die Stelle 15—19 könnte ev. christlich sein. Dass der späte Jude 
Rom noch so hasst, wäre wenigstens merkwürdig, und die höchst un- 
geschickte Zusammenstellung in V. 16 σεισίχϑων ἀστεροπητὴς !ässt nicht 
recht an einen hellenistischen Juden glauben. 
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Gott die Frommen, er giebt Fruchtbarkeit, ein Kampf um den 
Kranz beginnt, dann folgen neue böse Zeichen, Beliar kommt, 
der Herr prüft die Seinen, das Gericht beginnt, dem — echt 
jüdisch-bellenistisch — auch die Titanen und Giganten (230 ff.) 
sıch unterwerfen müssen. 


Alles dies hat nun der Christ in Bearbeitung genommen. 
Es ist nicht ganz unmöglich, dass V. 34ff. schon von ihm 
stammen, wenn es mir auch angesichts der schon von den 
jüdischen Hellenisten vertretenen Anschauung vom Agon der 
Tugend wahrscheinlicher bleibt, dass V. 34—44 jüdisch sind. 
Sicher aber gehören dem Christen die VV. 45—153. Darunter 
befindet sich denn ja auch das phokylideische Stück 56—148. 
Erhalten ist dies Gedicht nur in der Handschriftenklasse %#, die 
auch sonst mehrfach andere Recension als ® zeigt (vgl. 2. Β. 
V. 215), und zwar in recht entstellter Form. Ob Ps. Phokylides 
christlich ist, wie man jetzt anzunehmen geneigt scheint, weiss 
ich nicht, nur soviel gilt hier, dass der christliche Sibyllist das 
Gedicht durch spezifisch christliche Zusätze (V. 79 ff. 91 ff.) nutzbar 
zu machen gesucht hat!) und sich dabei, wie sich jeder leicht 
überzeugen kann, wahrhaft barbarischer Metrik bedient (vgl. 
92. 110). Diese Art von Poesie war also, wie ja auch die 
Anlehnung an Theognis 109f. (vgl. Sib. VII, 89) zeigt, in der 
christlichen Litteratur recht beliebt. 


Einen weiteren Schritt tbut der Christ V. 179—186, indem 
er von der Belohnung der Wachenden beim Gericht redet, wofür 
wir nur spezifisch christliche Quellen anführen können, und 
dann 200—213 durch z. T. sinnlose Interpolierung 2) der jüdischen 
Darstellung aus dem 8 Buche, wie er schon im ersten Buche 
seine Erzählung aus gleicher Quelle gespeist hatte und es 
305— 312. 318—321. 322—324. 325—327. 329 noch weiter thut. 
Und war er im ersten Buche Hebräerfeind (1, 360ff.), so bleibt 


1) Interessant ist auch V. 105. Hier hat Ps. Phokylides πειρώμεϑα. 
Der Sibyllist giebt noch eine besondere Begründung, eine christliche Um- 
biegung der jüdischen Motivierung in ον. 19, 33f. Exod. 22, 21. Darum 
hat er aus der 1. Pers. Pluralis die dritte gemacht. Daneben existieren 
ganz alberne Zusätze, vgl. V. 72 und 113 das &r$a. 

2) Dass der vom Himmel sich ergiessende Feuerstrom (197 f.) nachher 
den πόλος οὐράνιος (200) verbrennt, ist charakteristisch. . 

4* 
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er es weiter, das zeigen in der nächsten Interpolation (238—251) 
besonders die VV. 245fl. 

Nicht ganz leicht würde ich die Entscheidung über den 
Sündenkatalog 255—283 nennen, wenn überhaupt da eine strikte 
Entscheidung möglich wäre. Gegen christlichen Ursprung könnte 
sprechen, dass der christliche Interpolator die sonstige sibyllinische 
Litteratur, d. b. wesentlich Buch VIII gewaltig ausschreibt und 
dafür hier fast zu selbständig vorzugehen schiene, auch dürfte 
für den jüdischen Ursprung des Katalogs!) geltend gemacht 
werden, dass die Häufigkeit der Sündenkataloge in altchristlicher 
Litteratur ein jüdisches Original fast unbedingt postuliert, aber 
ebenso gut könnte man zum Gegenbeweise sich darauf berufen, 
dass gerade die Häufigkeit dieser Kataloge bei den Christen 
hier die Benutzung irgend eines derartigen Stückes wahr- 
scheinlich macht. Die ungeheure Verbreitung dieser Litteratur 
erweist sich ja nicht zum wenigsten dadurch, dass bald hier, bald 
da sich ein Anklang findet, bald Ähnlichkeit mit der Apoca- 
lypsis Pauli, bald mit der Apokalypse des Elias, bald sogar 
mit den Acta Thomae (295). Ich möchte darum auch im 
letzten Grunde für christlichen Ursprung plädieren; der Ruhm 
eines konsequenten Abschreibers würde ja eben durch die Massen- 
haftigkeit dieser apokalyptischen Flugblätter unserem Interpolator 
in keiner Weise verkürzt. 

Sehr viel später als der Jude, den ich in das erste Drittel 
des 3. Jahrhunderts setzen möchte, hat der Christ nicht ge- 
schrieben. Der Interpolator hat aus Buch VIII, 358 die Lehre 
von der Fürbitte der Jungfrau Maria übernommen (vgl. S. 41), 
seine Zeit fällt also ziemlich lange nach Irenäus, dessen Er- 
weiterung die Stelle aus Buch VIII schon bedeutet hatte Und 
damit stimmt denn auch der Schluss, der sich, wie der erboste 
Schreiber von # bemerkt, so sehr an Origenes anlehnt. 

Noch ein letztes Wort über die Sprache der beiden Ver- 
fasser. Beide stehen sich sehr nahe. Der Jude hat I, 245 
περιπτήσασα, 256 πέτατο, 6 πίφασκε, 44 ἐξελάϑεσχεν, 108 
ὥλεσχον, 222 ἀνεοιγομένων, 253 ἐφελπίζεσχον; er bildet 242 
πελίην, 11, 157 ἀλλαγίη, 214 ἀγγελτῆρες, von anderen ἅπαξ εἰρη- 


1) Ein Vers wie 264 wäre natürlich auf alle Fälle christlich. 
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μένα abgesehen,!) er. verwendet 11, 263 ἀμφιπροσώποις sub- 
stantivisch, I, 75 ἐξεγέλων transitiv, gar nicht zu reden von der 
Verwendung des ἐν (11, 288). Ein Freund des Wohllauts ist 
der Jude natürlich nicht. 1, 257 hest man πέλει πέλας, [1], 170f. 
ἥξει — ἥξει, und von der oben angeführten metrischen Eigenart, 
der Unterdrückung der zweiten kurzen Silbe nach männlicher 
Hauptcäsur abgesehen, lesen wir auch so böse Dinge wie (ll, 39 
eio'lcleAaotıxog?) und) die Pressung II, 9 βοῶν. Der Christ 
ist da nicht zurückgeblieben. Er benutzt den Juden, er entleiht 
ihm 11, 144 φευδαπάτης (II, 166), 242 ἀγγελτῆρσιν (214), macht 
ihm mit αὐρίον II, 325 sein πλάγιον (I, 215) nach, er hat das 
ganz späte μὲν für μὲ (ll, 346), und auch in der Wortbildung ist er 
nicht weniger kühn wie sein Vorgänger.?) Hatte dieser vielleicht 
εἰς —= Ic gelesen, so macht jener es nicht anders; er bildet die 
Stelle III, 405 ἐν πόλεί αὐτάνδρῳ um und schreibt fehlerhaft 
wie jene späte Zeit I, 187 xal πόλεις αὐτάνδρους.) 

Es ist modern, seinem Autor den Text zu lesen. Überlassen 
wir das Berufeneren. Die jüdische Grundschrift ist m. E. nicht 
wertlos, aber auch die christliche Bearbeitung bleibt nicht ganz 
gleichgältig. Ihre Parteinahme für Origenes, die Ausführung 
des Ps. Phokylides bieten doch ganz hübsche Gelegenheit, einen 
Einblick zu gewinnen in alles das, was in der Volkslitteratur der 
Sibyllen mächtig war. 

1) Ich merke an: I, 14 ἀυτμάς = Winde, 95 ἀλφηστῆρες, 132 ἀδιψήτοις, 
174 χαχοήτορες, 178 λεχτροχλόποι, 298 ὑπερσταχυοῦσα, 11, 166 werdanareı. 
Der Dual I, 294 ist in der späteren Epik oft für den Plural gebräuchlich: 
Oppian, Cyn. II, 165. 260. 

2) Ich hätte es in meiner Ausgabe besser bei εἰσελαστιχός bewenden 
lassen sollen. 

3) I, 382 διάϑημα, 1, 152 ἐπαέϑλιον, 344 μαστιχτήρων. Auch die 
Anwendung von 11, 38 ἐναγώνιον (im Kampfe) ist neu. 

4) Von der Bettelhaftigkeit seines Stils brauche ich kaum zu reden; 
charakteristisch ist dafür II, 35f. λάμψει — λαμπρῷ — λαμπρός. 


Buch XI—-AIV. 


Das 8. Buch und auch das 1. und 2. liessen uns in das 
Herz einer tiefbewegten Zeit blicken, die kaum von der welt- 
lichen Gegenwart und ihren Interessen bewegt, wesentlich in der 
Eschatologie, im Sagen und Raunen von den letzten Dingen 
Genüge findet. Besonders das 8. Buch spiegelte uns in gar nicht 
genug zu schätzender Weise die Empfindungen der Christen im 
Brande der römischen Verfolgung wieder, und ganz ist, wie wir 
S. 50 gesehen haben, diese Stimmung noch nicht im 2. Buche 
erloschen. Aber allmählich erschöpft sich dieser Stoff, und so 
lernen wir denn in Buch XI—XIV Sibyllen kennen, denen die 
wenigen eingesprengten geistlichen Stücke nichts ven ihrem rein 
weltlich politischen Charakter nehmen können. Die Dichtung 
der Sibyllen, die zu ihrer besten Zeit, im heidnischen Altertum 
fast ganz politisch gewesen, kehrt somit nach langer Benutzung 
durch die religiöse Tendenz wieder zu ihrem Ausgangspunkte 
zurück,') um dann diesen antiken Charakter durch das ganze 
Mittelalter wesentlich zu bewahren, ja, wer sich einen klaren 
Begriff von dem Stile der älteren Sibyllenpoesie machen will, 
den könnte man mit gutem Gewissen auf die Bücher XI—XIV, 
darunter wesentlich XII und XIII, hinweisen. 

Freilich sind diese Bücher seit alters her mit der besonderen 
Verachtung der Forscher gestraft worden. Ihre sonderbaren 
Angaben, ihr jämmerlicher Stil, ihre korrupte Metrik schienen 
auch zu diesem Urteile zu berechtigen. Und doch heisst es 


1) Um dieses ihres weltlichen Charakters willen werden die Bücher 
XI—XIV auch nicht von den Kirchenvätern benutzt; dies ist der einzige 
Grund dafür. 
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auch bier besonnen zu prüfen, ehe wir es beklagen, dass uns 
solche Litteratur überhaupt erhalten worden ist. Eine sorg- 
faltige Sonderung ist hier vonnöten; sie wird ergeben, dass unter 
dem Spreuhaufeu sich noch manches Weizenkorn findet. Es 
stellt sich heraus, dass wenigstens zwei Bücher unsere volle und 
ungeteilte Aufmerksamkeit verdienen; es sind dies das 12. und 
13., über die hier zunächst gehandelt werden muss. 


Buch XU und XII. 


Hinsichtlich des 12. Buches glaube ich der Forschung und 
damit auch hier mir selbst den Weg einigermassen geebnet zu 
haben. In einer Studie: „Römische Kaiser im Volksmunde der 
Provinz“,!) glaube ich über die Komposition und den Wert des 
12. Buches erschöpfend genug gehandelt zu haben. Natürlich 
kann ich mich hier nicht ausführlich wiederholen; nur die Er- 
gebnisse sollen zusammengestellt werden. Das elend geschriebene 
Buch stammt demnach von einem regierungstreuen, ganz und 
gar nicht mehr orthodoxen, sondern recht reichsbürgerlichen, in 
der Zeit nach Alexander Severus dichtenden Juden,?) der zwar 
das 5. und 8. Buch, allerdings in anderer Recension als wir sie 
haben, benutzte, aber Wahres mit Falschem mischend viel Neues 
aus unbekannter Quelle hinzusetzte und deswegen, weil er ebenso 
schreibt wie es allenfalls ein Heide auch vermocht hätte, für 
uns von besonderem historischen Interesse ist?) Der Anfang 


1) Nachrichten der K. Gesellschaft der Wissenschaften in Göttingen 
1001. 1—13. 

2) Noch II, 17f. wird, wenn auch sehr nebenbei, im Gefolge der 
Eschatologie Rom Unheil prophezeit; so etwas kennt der Verfasser von XII 
nicht mehr. Vgl. 8. 54. 

3) Der Stil ist jammervoll. Die Metrik glänzt mit V.130 xal πόλεις 
(vgl. 1, 187), 96 ἑβδομήχοντ᾽ (238 ὀγδοήχοντ᾽, die Grammatik mit 15 χοι- 
ρανέων c. acc., 197 ὁππόταν c. opt., mit Fügungen wie 168. Ἄρεος... πα- 
γήσεται (wenn die Stelle nicht korrupt ist). Die Regierungstreue zeigt sich 
in dem Schmerzensrufe 229, wogegen solch stereotype Wendungen wie 18. 
227f. (vgl. V, 191. VIII, 129) nichts bedeuten wollen, sie zeigt sich in der 
Opposition des V. 167 gegen die Verunglimpfung Hadrians durch den 
Christen von VII, 53f. (vgl. oben S. 39) und in der Darstellung des 
Regenwunders im Quadenland (196—200; vgl. meine Arbeit in den Neuen 
Jahrbüchern f. Philol. 1898. 5. 202). Das Judentum des Verfassers ist 
ganz äusserlich; Stellen wie V. 131. 291f. zeigen nur, dass der Autor Jude 
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enthält neben Bekanntem und anderseits Unkontrollierbarem 
(41. 45) auch Unsinn genug, wenn er Tiberius (47) πληγεὶς 
αἴϑωνε σιδήρῳ fallen lässt; aber über Caligula wird schon 
manches Charakteristische geäussert (50—60), so wenig ganz 
Unkenntliches (63—66) und obligate Wunderzeichen (55 —57) 
feblen, die sich in der Darstellung des Claudius (73—77) wieder- 
holen. Über Nero wird das allgemeine Urteil wiederholt (78—94), 
Vespasians Feldzug gegen Jerusalem wird, da er ja nicht zu 
umgehen ist, wesentlich als gegen Phönikien und Syrien ge- 
richtet dargestellt (102. 105—112),') Titus lässt der Sibyllist vom 
Heere ermordet werden (121ff.), bei Domitian dagegen, dem Lieb- 
ling der Provinzen, verweilt der Mann aus dem Volk mit ver- 
ehrungsvollem Lobe (126—132. 135—138), während er Nerva, 
den Erkorenen des Senates, schilt: und ermordet werden lässt 
(142—146). Vollends geht ihm das Herz bei den nächsten 
Kaisern auf, bei Traian, Hadrian, M. Aurel (147—206).?) Hier 
sind auch die Angaben bis’ ins einzelne historisch getreu.?) Com- 
modus aber kann der Dichter natürlich nicht loben (218 —220).*) 

Nach dem Ende der Antoninen empfindet der Sibyllist den 
Wendepunkt der römischen Geschicke, er hält Rückschau und 
überblickt die Zeit des Bestehens der Kaiserherrschaft, von deren 
Länge er natürlich eme falsche Vorstellung hat (229—235; vgl. 
oben ὃ. 40). Das Bild des allgemeinen Elends malt er nur in 


ist, weiter aber nichts. Er benutzt bekanntlich V und VIII; wie äusserlich, 
zeigt die Vergleichung. von V. 164 mit V 47, wie ich in meiner Schrift 
über die römischen Kaiser im Volkamunde 8. 2 Anm. 2 gezeigt habe. 
Zu V. 130 ist von mir eine Stelle des Theophilus citiert worden: sie könnte 
nahe legen, dass das ὑποχείριοι ἠδ᾽ ἱπόδουλοι schon in einer älteren 
Sibylle vorkam. Indessen ist die ganze Frage nach der letzten Quelle der 
12. Sibylle sehr schwer. Dass der Verfasser, wie ich a. a. 0. 5. 13 bemerkt 
habe, das Plus, das er vor V voraus hat, der mündlichen Überlieferung 
verdankt, wird man mir nicht glauben wollen. Aber wiederum kann ich 
mir keine schriftliche Quelle denken, die die ältesten Dinge so ungenau 
und falsch wie unser Sibyllist wiedergäbe, um dann im weiteren Fort- 
schritte der Darstellung immer besser zu werden. Ich muss diese Frage 
offen lassen. — Die Texterhaltung des Buches ist elend: vgl. V. 81 ἢ. 80. 260. 

1) Vgl. meine Abhandlung 8. 7f. 

2) Vgl. ebenda S. 8-10, wo sich auch die Einzelinterpretation, be- 
sonders die Deutung von 183—186 auf Avıdius Cassius findet. 

3) Vgl. z.B. 170f. mit meiner Anmerkung. 

4) V. 221 χηροσύνῃ erkläre ich: in seiner Verlassenheit. 
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sehr unklarer Weise, weder von Pertinax noch von Didius 
Julianus macht er sich eine klare Vorstellung, ja letzterer wird 
ihm trotz seiner Kurzlebigkeit noch zum Verderber vieler 
Menschen (236—249). Erst Pescennius Niger kommt wieder zu 
seinem historischen Rechte (250—255). 

Unser Sibyllist ist weniger Jude als orientalischer Unterthan 
Roms. Und so kümmert er sich nicht nur sehr wenig um 
Clodius Albinus’ Schilderhebung, sondern verfolgt auch mit einem 
geradezu rasenden Hasse den Bezwinger des Ostens, Septimius 
Severus (256—268).') Der ganze beginnende Gegensatz zwischen 
Orient und Occident im Römerreiche kommt somit als ein Gefühl 
der Massen auch bei dem Sibyllisten zu interessantem Ausdruck. 

Nach V.268 fällt eine Lücke, und leider erfahren wir so nichts 
von Severus’ Söhnen. Erst mit Alexander Severus beginnt die 
Darstellung wieder, und bis auf einen Fehler im Berichte vom 
Ausgang des Kaisers ist die Erzählung der historischen Vor- 
gänge zutreffend (269—288).2) Der Schluss endlich enthält 
religiöse Betrachtungen über das Thema: es giebt viele Zeiten, 
aber niemand kennt den Ausgang, denn nicht alle können alles; 
Freude sollen nur die geniessen, die Gott ergeben sind und die 
Götzenbilder vergessen. 

Bearbeitet ist diese jüdische Schrift von einem Christen,?) 
der zu Augustus’ Regierung die Geburt Christi hinzuzusetzen 
sich bewogen fühlte (28—34), und — charakteristisch genug! — 
bemerkte, dass Christi Erscheinen das Römerreich stärken würde. 
Das ist apologetische Tendenz (vgl. meine Anmerkung zu V. 33. 
34). Der Christ hat also diese Zudichtung vorgenommen, bevor 
sein Glaube Staatsreligion wurde; es mag daher der christliche 
Dichter von Buch XIII hinter ihm stecken. Von demselben 
Interpolator stammt V. 232. 


1) Meine (resp. Bureschs) Schreibung und Deutung des V. 259 in 
meiner Abhandlung S. 11 ist von mir in der Ausgabe aufgegeben worden. 

2) Der νεωχόρος (274) ist natürlich der Heliospriester Elagabal. — 
Das Ende Alexanders wird V.2S6f. falsch als schon im Orient eingetreten 
berichtet. 

3) Diese Thatsache hat schon Freudenthal: Hellenistische Studien, 
II, 129, erkannt. Man hat seine Bemerkungen nicht genügend beachtet. 
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Gleiches Interesse fordert das 13. Buch. Erkannten wir 
trotz alles hergebrachten Formelkrams, trotz der Korruption des 
Stils im 12. Buche doch noch das Herz eines orientalischen 
Provinzialen, der leidenschaftlich für und wider Partei nimmt, 
so blicken wir hier einem Manne ins Auge, der, in den ent- 
setzlichsten Zeiten des Römerreiches vor Aurelian lebend, das 
Elend einer Zeit, die aus den Fugen ging, deutlich wiederzugeben 
vermocht hat. Die eintönigen Janımerrufe, die die Sibyllenpoesie 
gerade so wie das öde Gedicht Lykophrons zu einer so unerquick- 
licben Lektüre machen, kommen hier einmal zu ihrer vollen 
Bedeutung; der Dichter empfindet wirklich etwas und bat auch 
sonst, obwohl sein Stil der barbarischen Zeit, in der er lebte, 
seinen Tribut darbringt, versucht, seiner Darstellung poetische 
Lichter aufzusetzen.') 


Der Verfasser des ganz einheitlichen, sich selbst gern nach- 
ahmenden Sanges ist Christ: das bezeugt die Erwähnung der 
Christenverfolgung unter Decius (87f.)2) und überhaupt die 
Energie seiner Abneigung gegen diesen Kaiser (851). Nach 
dem Sibyllisten hat dieser Ruchlose, von dem Synkellos I, 654 
nur weiss, dass er die Söhne des Philippus getötet, den ganzen 
Stamm und die nächsten Freunde der früheren Kaiser ausgerottet: 
das sagt genug. Und auch auf Gallus 3) ist er nicht gut zu sprechen 
(109ff.). Man weiss, dass dieser Herrscher eine Christenverfolgung 
plante (Zonaras XII, 21). Von ihm heisst es denn hier sehr 
naiv, er sei von seinem unechten Sohne (142ff., vgl. 105), 
d. b. Hostilianus ermordet worden. 


Kein spezifisch christliches Charakteristikum wäre der Wehe- 
ruf über Bostra und Philippopolis, deren astrologischen Rahm — 


——,— 


1) Die Metrik ist gerade so elend wie die von XII, wir haben ebenso 
wie da ἑβδομήκοντ᾽ (157), wir lesen Γαλλίῳ (137) wie XII, 183 Παρϑίᾳ. 
Dass ὁπόταν mit dem Indikativ verbunden wird (138), ist in dieser Poesie 
gewöhnlich. — Aber der Sibyllist versucht wirklich einmal poetisch zu 
werden in dem Bilde Υ. 89. 

2) Unübertrefflich hat Wilamowitz V.87 aus πίπτων 2, an dem alle 
herumklaubten, das einzig mögliche und hier historisch so fruchtbare 
πιστῶν gemacht. Die Christen werden verfolgt διὰ πρότερον βασιλῆα 
(88), ἃ. bh. wegen des Philippus, den man für einen heimlichen Christen 
gebalten bat. 

3) γ᾽ ἄλλος (103) ist Orakelweise: Buresch, Rhein. Mus. 47, 341. 
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wertvoll genug! — allein der Sibyllist kennt (64—73). Die Ab- 
neigung gegen die Astrologie ist ebenso gut jüdisch (vgl. zu 
III, 221ff.), aber immerhin ist sie auch aus dem Judentum ins 
Christentum übergegangen. — Dieser Christ leistet uns nun den 
wichtigen Dienst, unser historisches Wissen von dieser Zeit an 
einem Punkte zu bereichern. Von dem Verräter Mareades- 
Cyriades wussten wir in ausführlicherer Darstellung nur durch 
Trebellius Pollio (Trig. tyr. 1). Danach war er zu Sapor gegangen 
und cum hortator belli Romanis inferendi fuisset, Odomastem primum 
deinde Saporem ad Romanum solum traxit; Antiochia etiam capta.... 
Also hat er zweimal den Versuch gemacht, ein persisches Heer über 
Rom kommen zu, lassen. Dieser doppelte Versuch tritt durch den 
Sibyllisten in helles Licht. Mit V. 89 wird Cyriades eingeführt; er 
ist ein λῃστὴς ἐκ Συρίης προφανείς, ein Ῥωμαῖος ἄδηλος (MW). 
Tyana und Mazaka (93) werden erstürmt, Syrien muss klagen, 
aber der Verräter kann sich nicht halten, er wird aus Syrien 
herausgeschlagen und flüchtet zum höhen Selge hinauf (97),!) von 
dort flieht er vor den Römern weiter über den Euphrat, nun 
schon nicht mehr den Römern ähnlich, sondern ein ganzer Perser. 
Dann kehrt er um (122ff.),?2) und nun fällt ihm seine Vaterstadt 
Antiochia in die Hände): ich denke, es ist klar geworden, dass 
die anderen Quellen und die Sibylle sich aufs trefflichste er- 
gänzen und letztere hier einmal in dem, was sie mehr hat, 
wirklich als Quelle benutzt werden kann; Die Hauptsache hat 
übrigens schon Alexandre (Kleine Ausgabe p. 389sq.) erkannt. 

Auch noch an einer anderen Stelle kommen wir vielleicht 
an der Hand des Sibyllisten etwas weiter. Wir wissen, dass 
der Kaiser Philippus einen sehr ungünstigen Frieden mit Sapor 
geschlossen hat und diesen später teilweise nicht zur Ausführung 
brachte. Der Sibyllist weiss noch etwas mehr (28—34); unter 
dem Bilde des Wolfes, der mit der Herde einen Vertrag gegen 
die Hunde schliesst, um nachher die Schafe desto gründlicher 
heimzusuchen, scheint er uns von einem Versuche des Gross- 


1) περιφιξανασέλγην Q, περιφιξανασέλγειν VH. Ich lese περιφεύ ξ᾽ 
(= περιφεύξαι, Wilamowitz περίφυξ) ἀνὰ Σέλγην. ἀνά passt ausgezeichnet 
zum hochgelegenen Selge; man darf es daher nicht wegklügeln. 

2) Natürlich ist hier nicht wie IV, 138 der Revenant Nero gemeint; 
das bedarf gar keines Hinweises. 

3) Dessau: Prosopoyraphia Rom. 11, 342. 
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königs zu berichten, das im Jahre 244 nicht zurückgewonnene 
Armenien vor der Besitznahme von 252 (253) gegen seinen 
rechtmässigen Besitzer aufzuwiegeln, und es ist kein Grund vor- 
handen, weshalb wir ihm dies nicht glauben sollten. Wenn er 
aber dann von der Niederlage der Perser unter demselben Kaiser 
zu erzählen weiss,!) so ist das m. Εἰ. nichte als Schönfärberei zu 
Gunsten des Kaisers, dem ein Christ Grund hatte gewogen 
zu sein. 

An Wichtigkeit steht den genannten Stellen zunächst der 
Schluss des Buches (147—171). Es herrscht eine starke Vorliebe 
für Odänath; in all dem Elend, das Krieg und Seuche bringen,?) ist 
er, nicht Aurelian,?) wie man wohl interpretiert hat, der Retter. 
Er, der Priester und König zugleich ist, kommt aus der Helios- 
stadt Palmyra!) und schlägt die Perser.. Danach, V. 156—157, 
treten Valerian und Gallienus auf den Schauplatz. Von letzterem 
ist dann nicht mehr die Rede, der Osten kümmerte ibn ja nicht 
viel, sondern nur noch von dem einen (158) wird gehandelt, 
dem Stier, der mit der Schlange kämpft und zu Grunde geht, 
d.h. also von Valerian und seinem unglücklichen Perserkriege. 
Den Stier löst der Hirsch ab (162), der die giftigen Tiere, die 
Perser fressen will. Da kommt der heliosgesandte, flammen- 
speiende Löwe, tötet den Hirsch, die Schlange und einen Bock 
und herrscht über dıe Römer, während die Perser schwach 
sind. Da haben wir, wie das Epitheton ἡλεόπεμπτος sagt, 
wieder Odänath, und da dieser sowohl die Perser als auch die 
römischen Usurpatoren Quietus und den Perserfeind Balista im 
Dienste des Gallienus vernichtet hat, so ıst die Sache wohl 
klar. Aber auch hier muss wieder hervorgehoben werden, dass 


1) Nachdem von einem Siege über die Germanen (35f.) die Rede 
gewesen ist. Welcher das ist, bleibt zweifelhaft; V. 36 redet von den 
Piratenzügen der Deutschen. 

2) Vielleicht hier (148) einmal nicht konventioneller Stil, sondern 
Beziehung auf die in jener Zeit tobende Pestilenz. 

3) Man hat gemeint, Aurelian sei ja der Sohn eines Heliospriesters 
gewesen und habe überall den Kult des Helios geehrt. Aber dem wider- 
spräche in V. 156ff. der Hinweis auf Valerian und Gallien, die doch nicht 
auf Aurelian folgen können. 

4) 153 χαὶ τότε δ᾽ ἠελίου πόλις ἔσσεται kann m. E. von der mäch- 
tigen Existenz Palmyras verstanden werden. Mit Buresch ἄρξεται zu 
schreiben, trage ich Bedenken. 
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Alexandre dies alles schon gesehen hat und die Neueren, wie 
Zahn und Buresch,') sehr mit Unrecht von ihm abgegangen sind.?) 

Ob der Verfasser des Buches mit Absicht gegen Ende 
des Buches sehr dunkel redet, weil es sich um Gegenwärtiges 
handelt, bleibt im Hinblick auf den Orakelstil überhaupt (vgl. 
zu V. 28) fraglich. Soviel aber scheint mir sicher, dass er ein 
orientalischer Christ war, ein politischer Anhänger Odänaths, 
dass das ganze Buch, welches im Gegensatze zu anderen Sibyllen- 
sängen nur einen sehr kleinen Zeitraum umspannt und nur die 
Ereignisse etwa vom Jahre 241 bis ca. 265 behandelt, aus frisch- 
lebendiger Anschauung der Gegenwart heraus, allein von ihm 
geschrieben ist und zwar noch vor Odänaths Tod.?) 


1) Alexandre in der kleineren Ausgabe, p. 392. Zahn: Apokalyptische 
Studien: Ztschr. f. kirchliche Wissenschaft. VII. 1886. 87. Buresch in 
den Randnotizen seines Handexemplars der Rzachschen Ausgabe. 

2) Es sind hier nun noch einige Nachträge über Einzelheiten zu 
liefern. XII, 7 möchte ich Gordianus I. erkennen, natürlich aber nicht 
etwa in V. 8 beide Gordiane, da die Stelle im Verfolg des πάντες (V,7) ganz 
allgemein gehalten ist. V. 15ff. ist Gordian Ill. gemeint; danach ?21—26 
Philippus und sein Sohn, der Augustus (A) und der Cäsar (K); beide er- 
geben die Zahl 21 (V.24). Unkontrollierbar sind dann 50-53. 74—1S, 
von den Kämpfen der Alexandriner handelnd.. Ob man aus der zwei- 
maligen Erwähnung dieser auf den Ursprung des Verfassers schliessen 
kann, erscheint wir sehr fraglich. Als Anhänger des Odänath (1501F. 164 1f.) 
mag der Sibyllist den Ägyptern (Mommsen V, 437) doch wohl wenig 
Gutes gegönnt haben. Ebenso unkontrollierbar bleibt die Überschwem- 
mung, die die beiden Cäsarea, Mopsuhestia und Aigai (54—58) treffen soll. 
Aber unwahrscheinlich dünkt mich die Sache nicht; denn schon 59—63 
baben wir wieder ein mit der sonstigen Überlieferung trefflich stimmendes 
Stück (vgl. die Anmerkung zu V.61ff.); es handelt sich um Jotapian, 
dessen Residenz hier Antiochia heisst. Und so dürfen wir auch das Unglück 
von Bostra und Philippopolis (64 ff.), das in so bestimmter Weise geweis- 
saugt wird, nicht einfach von der Hand weisen. — Von dem γμόϑος υἱός 
des Gallus, Hostilianus, war oben schon die Rede. V.103—1C5 sind sehr 
verschränkt; in V.103 ist dasselbe Subjekt, wie es 105 unter 00A0s Ἄρης 
verstanden wird. Von den Streifzügen der Sannoi ferner (140) wissen wir 
nur durch die Sibylle, da Agathias V, 1 sie nur als lange schon unter- 
worfen kennt, die Karpoi (141) nennt aber auch Zosimos I, 27 Feinde der 
Römer, der Sibyllist schreibt also mitten aus diesen Kämpfen heraus. Der 
Kaiser, der ἀρχὴν οὐνομάτεσσι (145) trägt, ist Aemilius Aemilianus. 

3) Eine Jahreszahl oder überhaupt einen wirklichen chronologischen 
Hinweis aus V.46—49 zu ermitteln, bleibt ein Unding. Der Sinn ist 
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natürlich nicht: von jetzt ab (wo ich schreibe) sollst Du, Rom, so viel Jahre 
wie die Quersumme Deines Namens ergiebt (= 948), von Alexandria ge- 
nährt werden, sondern vielmehr, indem die Sibylle sich in die ältesten 
Zeiten zurückversetzt: Du sollst, Rom, 948 Jahre stehen. Diese Propbe- 
zeiong ist einfach entlehnt aus VIII, 1486. Damals, vor dem Jahre 
180 n. Chr. (vgl. oben 8. 40) hätte das allenfalls Sinn gehabt. Dieser Sibyllist 
batte aber doch selbst Roms Millenniumsfeier unter Philippus erlebt, und 
doch übernimmt er hier einfach: 80 stark ist in dieser Litteratur die 
Tradition! 


Buch XI und XWV. 


Die tief verachteten Bücher XI-XIV verdienen in ihrer 
Gesamtheit das verdammende Urteil nicht, das man über sie 
ausgesprochen hat: dies hat die eben angestellte Untersuchung 
ergeben. Aber XI und XIV müssen doch preisgegeben werden, und 
es fragt sich hier nur, welches von beiden das wertloseste ist. 
Ich möchte aber doch noch einiges wenige vom Buche XI halb- 
wegs zu retten suchen; der bei weitem grösste Rest ist allerdings, 
wie wir sehen werden, nichts als Gefasel. 

Die Sprache, Metrik und der Stil des 11. Buches stehen tief 
unter XII und XlIll. Das φύγονται früherer Zeiten (III, 265) 
wird zu φυγοῦνται (45. 239), man liest λάβεται (294), μεμανηότι 
(317), Fügungen wie 15f. μερίζετο yala .... ἀνδρῶν, TIf. 
ἀρχῆς... . ἔϑνος οἰστρήσει, 184 ähnlich wie I, 229 ἐτῶν ἐπιτελ- 
λομενάων, TI ist παρά direkt = ἢ, es begegnen metrische 
Verstösse wie 183 ὅσα δεῖ 0° ἀνοιμῶξαι, 201 Amßnostat und 
auch 199 πόλεις ἐξαλαπάξει (vgl. XII, 130. I, 187), um von 
solchen Kleinigkeiten wie ὀγδοήκοντα (184) gar nicht zu reden.?) 

Ebenso steht es mit dem Inhalt. Aber wir müssen da einen 
kleinen Unterschied machen. Der Sibyllist hat unter reichlicher 
Ausbeute früherer Bücher, dazu aber vielleicht noch andere 
Quellen, Handbücher oder ähnliches Material benutzend (vgl. 
zu V. 157) von V. 109 an sich mit Romulus und Remus wie 
besonders mit Troja und Äneas beschäftigt (—162). Dann kommt 


1) Das ἀντειλοῦσιν (103) könnte auch hierher gezogen werden, wenn 
es nicht verderbt ist. 

2) ἀνοιμῶξαι zeigt, dass οἱ damals wie v gesprochen wurde, wie das 
aus vielen Steininschriften klar ist; ebenso war für die Aussprache πόλεις = 
πόλις, wie oben S. 53 angedeutet ist. Febler wie die falsche Messung von 
λυγρόν (185) rechne ich nicht, ähnliches zeigen ebenfalls die Inschriften. 
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ein Cento über Homer (163—171), eine Art Reminiscenz aus 
hellenischer Geschichte (172—185) mit einer obligaten Zahlen- 
angabe (184), danach geht der Verfasser zur makedonischen 
Geschichte über, deren Einzelbeiten er im ganzen, natürlich auch 
bier ältere Sibyllen benutzend, nicht übermässig falsch darstellt 
(186—229).!) Dann erst kommt er auf sein eigentliches Thema, 
Ägypten (2308). Nach einer jener unfehlbaren sibyllinischen 
Berechnungen (243f.) schwingt er sich zu Kleopatra empor 
(—260), um dann, da nun das Eingreifen Roms erzählt werden 
muss, in einem ganz wahnsinnigen Abriss des römischen Wesens ἢ 
auf Cäsar und endlich auf Oktavian zu kommen. Und nun ist er in 
seinem Fahrwasser, nun schildert er, gar nicht einmal so schlecht, 
den Sieg über Kleopatra, die er nicht übel mit Ägypten selbst 
identificiert. Ägypten ist die χήρη (279), wird aber mit leich- 
tem und, wie gesagt, nicht unpoetischem Übergange durch 
Kleopatra (292) ersetzt. Ägypten hört auf χήρα zu sein, denn 
nun ist sie in der Hand des Mächtigen; Du aber wirst, so wendet 
sich der Dichter an die schon heimlich gemeinte Kleopatra, ver- 
schwinden: und nun schildert er ihren Aufenthalt in ihrem 
Mausoleum (294ff.),’) um rührend zu schliessen, dass selbst der 
βασιλεύς, das ist doch wohl Oktavian, über sie geseufzt habe. 

Dann endlich enthüllt der Verfasser sein Antlitz und zeigt 
uns, dass er ein Jude ist. Der Zusammensturz des ägyptischen 
Reiches ist ihm die Strafe für das Leid, das Ägypten einst dem 
„frommen“ Volke angethan (307—310). Das sagt alles. 

Hatte der Sibyllist von der neueren Geschichte eine schwache 
Ahnung, so ist er in der älteren absolut unbewandert. Hier ist 
fast alles Phantasie bezw. Gefasel; es ist, als ob der Sibyllist sich 
durch dies Stammeln erst in die richtige Stimmung zu seinem 
Sange bringen wollte. Es bleibt deshalb ein Unfug, hier (61f.) 


1) 191—194 bezieht Wilamowitz auf Alexander; diese Verse müssten 
dann aus der Reihe gekommen sein. Aber ich traue dem Sibyllisten solche 
Angaben über Philipp zu. Das Gerücht von Alexanders Ermordung lässt 
er ch natürlich nicht entgehen (222 f.). 

2) Für den Sibyllisten hat es 2. B. immer Cäsaren gegeben (265 ff.). 

3) Aus V.294ff, lässt sich leider keine Lokalbeschreibung gewinnen. 
Wir sehen nur, dass ὕσπληγγες vorhanden waren, was nichts sagt, und dass 
das Grabmal rund (περίδρομος) wie die römischen Mausoleen gewesen zu 
sein scheint. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 1. 8 
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bald einen Tarhaka, bald Salomon (80—92) herauslesen zu 
wollen. Die einzigen, die man erkennt, sind Joseph und Moses 
(29—41), letzterer wird übrigens auch als Feldherr (vgl. zu V. 41) 
gefeiert. Alles andere ist Phantasmagorie.') 

Der Sibyllist hat sicher nach dem Jahre 226, dem Sturze 
des Partherreichs gelebt, denn V. 161 wird der Partherherr- 
schaft als einer vergangenen gedacht. Er hat eigentlich schon 
alle Fühlung mit der Sibyllenpoesie verloren, wenn er der 
Prophetin den tollen Gedanken beilegt, sich nach Delphi zu 
begeben, um hier Glauben zu finden (315ff.). Gewiss — um dies 
noch zu sagen — es gab dem Namen nach eine delphische Sibylle, 
aber diese hat sehr unangenehme Erfahrungen mit Apollo ge- 
macht,?2) und kein Mensch ausser solch einem konfusen Juden ver- 
band in jener Zeit das halberstorbene Delphi noch mit der Sibylle. 

Übertroffen wird alles dies nun noch von dem Sibyl- 
listen des 14. Buches. Aber doch ist hier noch ein Unter- 
schied. Der Autor des 11. Sanges wollte doch noch einen Rest 
Wahrheit bringen und hat sich hie und da um die histo- 
rische Überlieferung noch ein wenig gekümmert, aber der Ver- 
fasser von Buch XIV ist durchaus Phantast und, wenn er an 
einer einzigen Stelle einmal (198—207) historische Gestalten, 
Antonius, den dritten Dionys, Kleopatra, Oktavian auftauchen 
lässt, so ist das nur ein vorübergehender vernünftiger Moment 
in der allgemeinen Raserei. Eine Zeitlang glaubte ich das 
14. Buch mit den späteren Apokalypsen, einen Pseudomethodius 
und ähnlichen vergleichen zu dürfen, aber in diesen scheinen doch 
immer wirkliche Gestalten durch, hier spürt man doch noch die Not 
und Beklemmung der Zeit; in Buch XIV aber tobt ein Ignorant, 
der gar nichts kennt als Namen der Völker, Länder und Städte, 
und diese beliebig durcheinander wirft, bald mit diesem, bald mit 
jenem Motiv der Tradition (vgl. z. B.zu V. 62) gedankenlos spielend.?) 


1) Dechents Ausführungen über das 11. Buch 85. 4085. der oben 8. 47 
angeführten Schrift sind absolut unmöglich. Vgl. darüber Badt: Jabrbb. ἢ. 
klass,. Phil. 1874. 5. 633f, Die Einzelstücke der sibyllinischen Darstellung 
sind z. T. gestohlen, vgl. zu 53—55. 83. Wie kann man da noch treu- 
herzig nach dem Weizenkorn unter der Spreu tasten! 

2) Vgl. meinen Aufsatz in den Preuss. Jahrbb. 1901. 8. 196f. 

3) Vgl. ferner V. 138 = III, 193. 70-73 sind aus III, 115—121; 
348 aus XIII, 28 u. a. Vollends wie namenlos albern ist V. 144! Dazu 
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Gleichwohl ist leider der Versuch gemacht worden, diesen 
Faselpropheten auf seines Wesens besseren Kern hin zu prüfen, 
Es geht schliesslich alles auf, wenn man nur will und strebend 
sich bemüht. So hat denn Wirth (Wiener Studien. XIV. 1892. 
$. 35—50) es unternommen, historische Gestalten aus dem Phan- 
tasmentanze zu erhaschen. Aber dies Wagnis muss bei genauerer 
Prüfung in sich selbst zerfallen. Eine Untersuchung, die die 
Ungenauigkeit des Sibyllisten alle Augenblicke zugeben muss, 
die sich häufig mit „vielleicht“ und „wahrscheinlich“ kümmerlich 
durchhilft, ermangelt jedes Anspruches auf wirkliche Beweis- 
führung und kann hier also wirkliche Berücksichtigung nicht 
finden, ganz abgesehen davon, dass dieser Arbeit die weitere 
Kenntnis der ganzen Litteraturgattung, d. h. das notwendige 
Rüstzeug fehlt. Vorsichtiger schon, aber auch im letzten Grunde 
falsch, war Gutschmids Annahme,'!) dass der Sıbyllist des 
14. Buches ohne grosse Erfindungsgabe einen Abklatsch der 
Vorfälle und Zustände aus der Mitte des 3. Jahrhunderts ge- 
geben babe, wo Ägypten der Zankapfel zwischen Rom und Pal- 
myra war. Aber dann müssten wir doch wenigstens ein Quent- 
chen Geschichte aus diesem brodelnden Kessel destillieren können. 
Doch wie sollte das möglich sein bei einer „Darstellung“, die 
u.a. noch im 3. Jahrhundert ein Heer der Sikeler (312) nennt.?) 

Die Zeit des Buches lässt sich nicht näher bestimmen. Dass 
es aber spät fällt, sagen wir also frühestens ins 4. Jahrhundert, 
beweist die Nennung der ξανϑὰ χάρηνα (346), die m. E. das 
erste Auftreten des später immer wieder erscheinenden ξαγϑὸν 
γένος signalisieren. Jedenfalls ist das 14. Buch beträchtlich 
später als das elfte. Die Prosodie besonders ist viel schlechter 
als dort. Dem λωβήσεται (XI, 201) stellen sich an die Seite 
XIV, 75 ἐπόψεται, 161. 168 φεύξεταί, dazu noch V.9 ὀιζύας, 
15 ὠκύτητι, 328 χρῖός, ganz abgesehen natürlich von dem aus 
früheren Büchern vertrauten ἑβδομήχοντ᾽ (28 vgl. 227 oydonxovr’) 
und der Synizese τρζηχοσίων (106. 126). Auch die Sprache ist 
schlecht genug, V. 91 haben wir ϑάνεται, 109 φυγεῖται (vgl. 
ΧΙ, 45), 221 nueginv für ἡμέρην; der Ausdruck ist ungeschickt: 


diese abgebrauchten Entlehnungen wie 91. 125. 162. 194, die langweiligen 
Zeichen und Wunder 37. 112. 158. 231. 
1) Litterarisches Centralblatt. LXI. 448. 
2) W. e. sch. aus XI, 175 entnommen. 
5% 
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V. 25 οὕνεχα τούτου, 123f. doppeltes ὑπό.ἢ) — Sicher aber ist 
die Nationalität des Verfassers. Er ist Jude, die „Stadt, die 
viel erlitten hat“ (350), erinnert lebhaft an den Ausdruck des 
leidenschaftlichen Juden des 5. Buches (384), wie das ἀγνὸν 
ἔϑνος (360) nur die Juden bedeuten kann.?) Jerusalem soll 
wieder aufgebaut werden, πύργων τότ᾽ ἀνάστασις ἔσται (349): 
das ist nicht, wie man gemeint hat, der Pharus von Alexandria — 
man schrieb τότε πύργου a. ἔ. —, sondern die heilige Stadt, 
“ die endlich wieder zu ihrem Rechte kommt. Ob wir es mit 
einem ägyptischen Juden zu thun haben, bleibt mir freilich 
zweifelhaft. Der Sibyllist schildert, mühsam nach einem tertium 
comparationis haschend, ägyptisches Wesen beim Festschmause; 
das thut m. E. nur ein Fremder, der mehr Interesse am Ein- 
heimischen nimmt als ein Ägypter selbst. 

So sehen wir denn, wie vom 2. Jahrhundert ab die jüdische 
Sibyllendichtung sich wieder lebhafter regt; das 12., 11., 14. Buch 
ist von Juden verfasst worden, teilweise, wie wir gesehen (8. 56) in 
polemischer Absicht gegen christliche Sibyllen: es ist, als wollten 
die Juden ihr Eigentumsrecht den Christen gegenüber behaupten 
und ihnen Konkurrenz machen. 


1) 345 χείσονται ἐπὶ c. acc. ist u ebenso 178 ἐχϑραίνων c. dat. 
(allerdings Konjektur). 
2) Vgl. das Sachregister der Ausgabe unter Israel. 


Die Fragmente. 


Ich habe in meiner Ausgabe 5. 227 „Fragmente“, nicht: 
Fragmente geschrieben und bin es nun dem Leser schuldig, diese 
Differenzierung des Wortsinnes zu verteidigen oder vielmehr als 
notwendig zu erweisen. In der That, ich glaube nicht an diese 
Fragmente, nicht an ibre „Echtheit“; ich bin der Meinung, dass 
wenigstens Fragm. 1—3 nie in einer Sibyllenhandschrift ge- 
standen haben, sondern dass sie ad hoc fabriziert worden sind. 
Diese Meinung ist ziemlich neu; im allgemeinen gelten die beiden 
ersten Stücke nach Theophilus’ Angabe (ad Autol. II, 36): 
Σίβυλλα .... ἐν ἀρχῇ τῆς προφητείας (ausgeschrieben von 
Laktanz: div. inst. IV, 6, 5) für das älteste Proömium, das erst 
später durch unser jetziges III, (1) 8-45 resp. 35 ersetzt worden 
sei, ja Blass hat!) kein Bedenken getragen, Ill, 1-35 weg- 
zulassen und dafür die Stücke aus Theophilus einzusetzen. Sehen 
wir nun genauer, wie die Sache steht und welche Beglaubigung 
die Fragmente besitzen. 

Eine ruhige Lektüre der Fragmente 1—3, ein Vergleich 
mit dem Proömium in unseren Handschriften lässt mehrfache 
Zweifel in uns aufsteigen. Unser jetziges Proömium ist im 
ganzen einfach wie die Sibyllistik überhaupt gehalten, trotz der 
Leidenschaft, mit der es den Monotheismus vertritt und die 
Heiden bekämpft; es wirft den Götzendienern ihre Thorheit vor, 
es lobt und preist Gott, es giebt jene mystische Deutung des 
Namens Adam, die jüdischer und später christlicher Anschauung 
entspricht. Sicher seiner heiligen Sache, schilt der Verfasser 
wohl auf die Heiden, aber er argumentiert nicht mit ihnen; 
er betont zwar immer wieder, dass es nur einen Gott giebt, der 


| 1) In der Sammlung der Kautzschen Apokryphen und Pseudepigraphen . 
U, 8. 184. 
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alles geschaffen, aber er wiederholt sich nicht. — Wie anders 
sehen dagegen die Fragmente aus! Das erste wiederholt sich 
mehrmals in der Form und im Gedanken: 7 εἷς ϑεός, ὃς μόνος 
ἄρχει .... 82 εἷς ϑεός dotı ...: 8 παντοχράτωρ ἀόρατος ...... 
11 αὐτογενὴς ἀγένητος .....: und vollends stehen sich Fragm. 1 
und 3 sehr nahe: 12 πῶς ταχέως ὑψοῦσϑε.. .: 3, 21 ἄνϑρωποι, 
τί μάτην ὑφψούμενοι ἘΝ; χἠγητῆρα βροτῶν πάντων: 
3, 13 πάντων dnynenge, 1,1 εἷς ϑεός, ὃς μόνος ἄρχει: 3, 3 
ἀλλὰ ϑεὸς μόνος εἷς (16 ἀλλ᾽ αὐτὸς μόνος oldev), 1, 10 τίς 
γὰρ σὰρξ δύναται... .. = 3,15 τίς γὰρ σὰρξ BE en 
1, 20 ἀληϑινὸν ἀέναόν τε —= 3, 46. 

Betrachten wir dann die gewählte, alexandrinische Zierlich- 
keit solcher Schilderungen wie 3, 9f., den kunstvollen Nachdruck 
in 38—40, so erkennen wir unschwer den Gegensatz zwischen 
der absichtsvollen Ausarbeitung im einzelnen und der ganz un- 
motivierten Nachlässigkeit der eben angeführten Wiederholungen 
undmüssen dementsprechend vorderhand schliessen, dass beide Frag- 
mente nicht in einem Proömium gestanden haben können. Und 
weiter: wir betonten eben, dass unserem handschriftlichen Sibyllen- 
proömium jede Argumentation fehlte. Wie aber ist es hier? Die 
Sibylle fängt ganz gegen ihre sonstige Weise an zu philosophieren 
(Anfang des Fragm. 3), ja, ganz unerhört, sie hat zweimal so 
etwas versucht; auch Fragm. 2, und zwar viel scharfsinniger 
noch als das eben genannte, beleuchtet mit energischer Logik 
den Unsinn des Götterglaubens. So sehen denn Fragment 1. 2. 3 
ganz aus wie Dubletten von einander. 

Aber Fragm. 1 und 2 sind auch Dublette unseres eigent- 
lichen Proömiums. Wenn wir zwei Stücke poetischer Litteratur 
haben, die grosse Ähnlichkeit besitzen, das eine einfach, un- 
geschminkt, das andere künstlich, gedehnt, so werden wir von 
vornherein urteilen, dass das zweite eine Ausführung des ersten 
sein müsse. So steht es denn auch hier. Die Berührungen 
vergleiche man in meiner Ausgabe; ich will nur einzelnes Wich- 
tigere hervorheben. Gott, sagt das Proömium in den Hand- 
schriften, kann von keinem Sterblichen ıns Auge gefasst werden, 
selbst seinen Namen vermag niemand zu hören (17—19). Der Ge- 
danke ist einfach, er entspricht dem jüdischen und auch dem christ- 
lichen Denken. Daraus aber hat das Proömium des Theophilus 
mehr gemacht; es bat mit Benutzung eines griechischen Flori- 


Komposition und Entstehungszeit. Die Fragmente. 71 


legiums den Vergleich mit der Sonne (1, 12) hineingebracht. 
Ebenso ist viel mehr aus der Götzenverehrung gemacht worden. 
Unser Proömium schilt nach Sibyllenart auf die ägyptischen 
Tiergötter, auf Schlangen und Katzen (Ill, 80) Das genügt 
dem wortreichen Autor des Theophilus nicht; seine geläufige Dia- 
lektik führt in ähnlich argumentierender Weise wie Fragm. 2 
und 3 z. Anf. aus (3, 23), was das für Götter wären, die in die 
Töpfe guckten und naschten und die, anstatt den Himmel zu 
bewohnen, mottenzerfressen (als Mumien) aussähen und von Spinn- 
weben überzogen seien! Ich denke, es wird jedem, der nur 
etwas Stilgefühl besitzt, klar geworden sein, wo das Ursprüng- 
liche zu finden ist, wo wir es mit Weiterdichtung zu thun haben. 
Ich könnte mir auch den Vorgang des Ersatzes des Theophilus- 
Proömiums durch unser jetziges gar nicht vorstellen. Denken 
wir doch nur: ein langes, künstliches, sich selbst wiederholendes 
Proöomium wird bald nach Theophilus, noch vor der Schrift 
des [Justin.] Coh. ad Graecos (vgl. zu III, 24) ersetzt durch ein 
kurzes, einfaches, das aber doch keineswegs (vgl. V. 24ff.) ein 
Auszug aus jenem ist und dazu ganz im Stile der sonstigen 
Sibyllistik gehalten ist: welchen Zweck sollte das wohl haben? 
Aber einen Zweck haben diese „Fragmente“: was ihnen in 
unserem Proömium, das sie kennen, noch nicht genügend betont 
scheint, das heben sie hervor, führen sie aus, unterstreichen sie; 
eine besondere Tendenz, den Götzenglauben mit allen Mitteln zu 
bekämpfen, ist unverkennbar: dieser Tendenz dient die nur in 
ihnen ganz im Gegensatze zur Volkslitteratur der anderen Sibyllen 
hervortretende Neigung zu dialektischer Entwicklung. M. a. W., 
wir haben nicht irgend einen biederen Poetaster vor uns, der 
seine Sache so gut oder vielmehr so schlecht macht als er irgend 
kann, sondern einen Autor, der etwas ganz Bestimmtes will. 

Es ist ein schwerer Missgriff, dass Theophilus’ Proömium in 
der Sammlung der jüdischen Pseudepigraphen steht. Unserem 
jetzigen Proömium sieht man nicht direkt an, ob es jüdisch oder 
christlich ist, aber es macht mir doch stark den Eindruck, dass 
es von christlicher Hand, die in Buch Ill, wie wir ja gesehen, 
tbätig war, bei der Bearbeitung hinzugefügt worden ist.!) Unser 
Theophilus-Proömium aber ist christlich; das ζωΐν χληρονο- 


Tr n 


1) Vgl. oben 8. 15f. 


72 J. Geffcken, Die Oracula Sibyllina. 


μοῦσι (3, 47) stammt aus dem neuen Testament (Matth. 
19, 29; Mark. 10, 17), darüber kommt man nicht weg, und darum 
gehören diese Fragmente auch nicht zu den jüdischen Sibyllen. 

Aber alles dies genügt bei weitem nicht; ich glaube, wir 
können dem Beweise noch mehr Kraft und Nachdruck geben. 
Die Fragmente 1 und 2 finden sich in Kapitel 36 des 2. Buches 
des Theophilus.. Danach folgt im 37. Kapitel eine Reihe von 
Citaten, die der Verfasser nicht am Fundorte nachgeschlagen, 
sondern wie alle seine Zeitgenossen einem Florilegium entnommen 
hat.') Das lässt auch für das vorausgehende Kapitel eine ähn- 
liche Quelle vermuten, wie denn Theophilus auch die Stelle 
III, 100—105 in etwas eigentümlicher Fassung wiedergegeben hat. ?) 

Dies ist indessen nur ein Verdacht; wir müssen, um die ganze 
Verantwortlichkeit unserer Anschuldigung tragen zu können, noch 
gewichtigere Zeugen berufen. Sie fehlen glücklicherweise nicht. 
Da ist in erster Linie Clemens zu nennen, der zunächst als 
Zeuge für Fragm. 1, 10—13. 28—35 eintritt. Es geschieht dies an 
mehreren Stellen, Protr. VL, 71. VII, 77 und Strom. V, 14, 109. 
116. Die Kapitel des Clemens, Strom. V, 14, Protr. VI, Tift. 
sind ziemlich verdächtig; sie enthalten gefälschte Dichtereitate. 
Mit Recht sagt Christ,3) dass Clemens für die Kapitel Protr. VI 
und Strom. V, 14 ein Florilegium über göttliche Dinge in einer 
von Judenchristen stark interpolierten Fassung benutzte. Selbst- 
verständlich verfährt der Fälscher nicht so ungeschickt, dass er : 
nichts als solche Trugeitate häuft, sondern er weiss auch be- 
kannte Stellen seines Florilegiums, Stellen des Hesiod und Arat 
mit anderen Citaten, die er selbst gemacht, zu vermischen. Ähnlich 
eitiert er denn die in den Handschriften stehenden Sibyllenverse 
Ill, 586ff. im Protr. VI, 70, um dann im Paragraphen 71 mit 
Fragm. 1, 10—13 fortzufahren, die er als Original einer Xenophon- 
stelle hinstellt, die er selbst nachgeschlagen zu haben sich den 

1) Elter: De gnomologiorum Graecorum historia atque origine. 
p. 1318ᾳᾳ. 

2) Dass 104 feblt, würde zwar nicht zu sebr befremden, aber nach 
105 findet sich der Vers VIII, 5, der ganz und gar nicht notwendig ist, 
sondern nur gesetzt ist, damit ein ganzer Vers herauskommt, das Citat also 
besser abgerundet ist. Das siebt nicht sebr nach eigner Lektüre aus. 

3) Philologische Studien zu Clemens Alexandrinus. Abhandlungen 
der k. bayer. Akad. ἃ. Wiss. 1. Cl. XXI Bd. III. Abth. 8. 22f. 
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Anschein giebt (Sir. V, 14, 109), aber in einem Florilegium 
gefunden hat.!) Dieselbe Stelle findet sich, wie eben gesagt, 
in den Strom. V, 14, 109. Lesen wir aber hier, an letzterer 
Stelle, ein Stück weiter, so kommen wir über das berüchtigte 
Sophoklescitat 8 114 in $ 116 zu Fragm. 1,28 der Sibylle, und nehmen 
wir den Protreptikos vor, so haben wir nach VII, 73, nach 
einem nur hier bezeugten Hesiodfragment, im $ 74 wieder eine 
jener gefälschten Sophoklesstellen, danach Stücke des bekannten 
orpbischen Truggedichts, sodann zwei Sibyllenverse (Ill, 624f.), 
die aber fälschlich Orpheus vindiziert werden, und nach einigen 
unverfänglichen und somit schlau täuschenden richtigen Dichter- 
citaten aus einem guten Florilegium wieder VIII, 77 die Sibylle 
Fragm. 1, 28—35, also das gleiche Verhältnis, wie in den 
Stromateis, .Diese ganze Umgebung, nicht zuletzt auch die Ver- 
wechslung der Sibylle mit Orpheus macht uns im Hinblick auf 
Theophilus’ oben angeführte sonderbare Zusammenstreichung von 
ΠῚ, 100—105 mit VI, 5 die Ursprünglichkeit aller dieser Citate 
an sich sehr verdächtig, macht uns m. E. zur Gewissheit, dass 
die aus den Fragmenten stammenden Anführungen einer Trug- 
schrift entstammen, einer Neufabrikation von Sibyllensprüchen. 

Was bei den genannten Stellen recht ist, wird bei anderen 
billig sein. Auch in den Strom. III, 3, 14 hat Clemens natär- 
lich ein Florilegium benutzt, auch da findet sich die Sibylle mit 
Fragm. 1, 1. Und nun vollends die Cohortatio ad Graecos! 
Sie eitiert c. 16 aus Fragm. 1 die Verse 7—8, um danach mit 
II, 721—723. IV, 24—30 ganz unverfänglich fortzufahren. Aber 
in welcher Umgebung befinden wir uns? Im c. 15 ging das 
orphische Gedicht voraus, im c. 18 folgt mit nur wenigen 
Änderungen dasselbe Sophoklescitat wie bei Clemens Str. V, 14, 114. 
So sehen wir denn unser Fragment 1 und damit auch 3 wie 2 
von allen Seiten umstellt, nnd es wird sich wohl in seines Nichts 
durchbohrendem Gefühle ergeben müssen. 

Mit Laktanz ist es natürlich etwas anders. Dass er die 
Sibylle selbst gelesen hat, scheint mir sicher, dass er auch 
Theophilus eingesehen (Brandt, p. XCIV), dünkt mich unabweisbar. 
Aber ich komme doch nicht darum herum, dass er auch die Trug- 


1) Den Beweis bringt der von mir zu Fr. 1, 10-13 citierte Stobäus 
N, p. 15, 4 Wachsm., der mit Clemens oder besser seinem Original die 
grösste Ähnlichkeit hat, mit Xenophon: Memorab. IV, 3, 14 viel geringere. 
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schrift benutzt hat. Instit. div. V, 13, 21 sagt er: sed hi vanarum 
religionum cultores eadem stultitia id obiciunt qua verum deum non 
intellegunt: quos Sibylla Erythraca χωφοὺς et ἀνοήτους vocat.... 
Mit Recht führt Brandt dazu Sib. VIII, 397 an, wo aber in 287 
χωφοὶ καὶ ἄναυδοι steht, ein Unsinn, der von mir in χωφοῖς καὶ 
avavdoıs verbessert worden ist; die Epitheta χωφοί und ἄναυδοι 
können Menschen ja auch gar nicht gelten. Hier hatm.E. Laktanz 
nicht selbst in den Text Einsicht genommen. Dass derselbe 
ferner 1, 7, 13 Gott von der Sibylle nicht nur αὐτογενῆς und 
ἀγένητος (= Fragm. 1, 17) nennen lässt, sondern auch ἀποίητος, 
was nirgends bei unseren Sibyllen vorkommt, könnte nicht aus- 
schlaggebend heissen. Aber sehr eigenartig ist die Stelle II, 11, 18 
— Fragm. 5. Sie enthält einen Vers, der in unseren Hand- 
schriften nicht steht: ὃς uovog...., danach folgt aber I, 27 und 
zwar mit dem Fehler μερόπων re, dann wieder ein unbekannter 
Vers. Dies macht einen sehr verdächtigen Eindruck, und zwar 
aus diesem Grunde. Wir finden nämlich, dass die Trugverse 
aus verschiedenen Dichtern unsere handschriftlich erhaltenen 
Sibyllen nachahmen. So ist, wie ich in meiner Ausgabe anführe, 
II, 223: βάϑος χαροποῖο ϑαλάσσης von dem sogenannten 
Sophokles des Hekatäus πόντου τε χαροπὸν oldua nachgeahmt, 
so findet das ἀόρατος ὁρώμενος αὐτὸς ἅπαντα (III, 12) sein 
Analogon in den Euripidesversen bei Clem. Alex. Protr. VI, 68 
(= Philemon in der Schrift de mon. 2), in der „Orphik“ der 
Coh. ad. Graec. 15, V.9.10 (Τρ. Theos. 113, 11ff.) und ebenso 
in Fragm. 1, 8; so kopiert Aristobuls Orphik (Euseb. Praep. er. 
XIII, 12, 5, V. 15) nicht sowohl Fragm. 3, 20 als den Vers 
III, 603') und V. 13 die Stelle der Sibyllen VII, 280 (1, 46). 
Demnach meine ich denn auch, dass Laktanz hier eine Quelle 
benutzt hat, die in Anlehnung an eine Stelle aus einem wirk- 
lichen Sibyllenbuche ein Citat fabrizierte,2) und mein Glaube 
an Fragment 4, 6 und 7 wird damit ebenfalls hinfällig.) Er- 
innern wir uns nun weiter, wie sehr die so energisch klingenden 
Fragmente 1 und 3 unsere Sıbyllen, d. ἢ. besonders unser hand- 
schriftliches Proömium nachahmen, so ist der Ring unserer 
Beweisführung m. E. geschlossen, deren Ergebnis wir hier noch 


1) Elter a. a. 154. 166. 


2) Der Prolog 8. 5, 94—100 benutzt dann Laktanz. 
3) Vollends ist Fragm. 8 absolut verdächtig. 
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einmal rekapitulieren: Die Fragmente 1 und 3 und auch 2 fallen 
aus dem Rahmen der Sibyllenpoesie im eigentlichen Sinne. Sie 
sind der Form nach künstlicher, ahmen aber, mit einer bestimmten 
Tendenz gearbeitet, einander nach und kopieren ältere Sibyllen- 
sprüche, sie argumentieren auf verschiedene Weise einsetzend, sie 
stammen aus anrüchiger Umgebung, deren Gewohnheiten sie, 
wie wir gesehen, mitmachen. 

Die Fälschung ist eine christliche, wie uns Fragm. 3, 47 
zeigte. Wie wir den Mann nennen sollen, der sie verbrochen, 
ob Aristobul oder Hekatäus, ist hier gleichgültig, um so mehr, 
als die Frage nach diesen Persönlichkeiten doch nicht erledigt 
is.) Denn klarer würden wir allerdings sehen, wenn diese 
ganze Trug-Litteratur in grösserem Zusammenhange, als die be- 
kannten Forschungen Elters und die wichtige Untersuchung 
Christs sie haben geben wollen, Darstellung fände. Daraus 
müsste freilich ein Buch werden, das nicht etwa stehen bliebe 
bei den verschiedenen Fälschungen der Klassikerverse, der 
Sibyllen, der Apolloorakel, wie wir sie 2. Β. bei Laktanz und in 
der Theosophie finden, sondern den ganzen litterarischen Streit 
des Christentums und Heidentums umspannte, das die christliche 
Apologetik bis auf seine mannigfachen Anlehnungen an die 
jüdischen Propagandaschriften verfolgte. Eine solche Aufgabe 
sah ich in der Behandlung dieser Fragen vor mir aufsteigen, ich 
habe aber rechtzeitig, manchem Leser vielleicht etwas zu frühe, 
innegehalten, weil ich glaubte, für die „Fragmente“ der Sibylien, 
denen man jetzt wohl das skeptische Anführungszeichen lassen 
wird, den notwendigen Beweis der „Unechtheit“ erbracht zu haben. 


1) Sie ist von Elter noch nicht ganz einwandfrei beantwortet und 
m. E. auch nicht von Christ. 


Der Prolog. 


Das elende Machwerk des Prologs hat für uns nur insofern 
Wert, als es einerseits die Zeit der in der Handschriftengruppe ὦ 
erhaltenen Sammlung der Oracula bestimmen hilft, anderseits 
zeigt, wie sehr hier die Geistlosigkeit der Sibyllensprüche sich 
ihrem Sammler mitgeteilt hat, auf wie klägliche Weise der 
byzantinische Autor!) sich etwas zusammengestoppelt hat, was 
einer Einführung in diese Litteratur ähnlich sein sollte. In der 
That hat er recht hübsche Quellenarbeit geliefert. Sein ergiebigstes 
Buch war die Tübinger Theosophie, wie mein Apparat darthut, 
aber auch an Laktanz hat er sich gemacht, indem er aus (S.5 
unserer Ausgabe) div. inst. I, 6, 15 vier Verse entnimmt und 
den Rest aus II, 11, 18 hinzufügt. Das hindert ihn aber nicht, 
indem er sich den Anschein giebt, als wolle er ein längeres 
Stück aus ihm citieren (S. 4, 80ff.), eine Stelle aus der Cohor- 
tatio ad Graecos in etwas umgemodelter Fassung seinen 
Lesern unterzuschieben. Von Laktanz selbst hat er gar keinen 
Begriff; er sieht in ihm einen bedeutenden Philosophen und 
kapitolinischen Priester. Da er nun nach der Theosophie ge- 
schrieben und Laktanz noch gelesen hat, so fällt seine Zeit nach 
dem Ende des 5. Jahrhunderts, wo die Theosophie entstanden 
ist (vgl. S. XLIII meiner Ausgabe) und vor dem Ende des 6. Jahr- 
bunderts, wo die allgemeine Kenntnis der lateinischen Sprache 
im Osten aufhörte. 


1) Er redet von der Ῥώμη πρεσβιτέρα S. 3, 68f., er braucht das 
byzantinischa Adjektiv ἰδικός (3, 7Of.). Dass er rhythmische Prosa schreibt, 
ist kein Zeichen besonderer Kunst. 
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In meiner Geschichte der altchristlichen Litteratur habe ich 
an verschiedenen Stellen (Bd. I, S. 648ff., 687f., 692, 723—728) 
verlorene Briefe und Actenstücke verzeichnet, die sich aus der 
Briefsammlung Cyprians ermitteln lassen. Da sich meines Wissens 
Niemand mit dieser Aufgabe beschäftigt hat, obgleich sie für die 
Überlieferungsgeschichte der Cyprianischen Werke und für die 
Geschichte Cyprians von Bedeutung ist, so will ich auf den 
folgenden Blättern verzeichnen, was sich über diese verlorenen 
Schriftstücke feststellen lässt. Ich habe sie in 4 Gruppen getheilt 
(1, Römische Schreiben, II. Voreyprianische afrikanische Acten- 
stücke, III. Cyprianische Briefe und Actenstücke, IV. Briefe an 
Cyprian, vornehmlich afrikanische, und Vermischtes). Ein vorge- 
setztes Kreuz bezeichnet, dass es sich um mehrere Stücke handelt: 


1. Ein Brief des römischen Bischofs Fabian in Sachen des 
lambesitanischen Häretikers Privatus (ep. 59, 10). 

2. Ein Schreiben des römischen Klerus an Cyprian, in welchem 
der Märtyrertod Fabian’s berichtet wird (ep. 9). 

3. Ein Schreiben des römischen Klerus nach Kartbago (ep. 30, 3 
u. 27, 4). 

4. Ein Schreiben desselben nach Sicilien (ep. 30, 5). 

5. Ein Schreiben der römischen Confessoren nach Karthago 
(ep. 27, 4). 

16. Briefe des römischen Confessors Celerinus „ad fratres 
vetustissimos“ (ep. 21, 1). 

7—11. Mindestens 5 Briefe des römischen Bischofs Cornelius 
an Cyprian (ep. 45, 1; 48,1; 49, 1; 50; 59, 1. 2). 

112. Ein von Cornelius an Cyprian gesandtes Protokoll einer 
römischen endemischen Synode sowie das Decret der römischen 
Synode, die Lapsi betreffend v. J. 251 (ep. 59, 6 u. ep. 67, 6). 

ı* 
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113. Mehrere Briefe italienischer Bischöfe und eines römischen 
Presbyters nach Karthago über die Rechtmässigkeit der Ordi- 
nation des Cornelius (ep. 45, 1. 2. 3; 49, 1, cf. 55, 8). 

114. Ein oder mehrere Schreiben des schismatischen Bischofs 
Novatian (ep. 44, 1.2; 45, 2. 3; 55, 2f.). 

715. Mehrere Briefe römischer, novatianisch-gesinnter Con- 
fessoren nach Karthago und an andere Gemeinden (ep. 49, 1). 

716. Ein oder mehrere Schreiben des römischen Bischofs Lucius 
in der Lapsi-Frage (ep. 68, 5). 

17 u. 18. Zwei Briefe des römischen Bischofs Stephanus an 
Cyprian (ep. 74, 1f.; 71,3; 75, 25; Sentent. LXXXVII epise. praefat.). 

19. Ein Brief desselben nach Spanien (ep. 67, 5). 

20. Ein anonymes, vielleicht römisches Schreiben im Ketzer- 
taufstreit (ep. 73, 4fl.). 

21. Ein Rescript des Kaisers Valerian nebst einem Schreiben 
an die Praesides (ep. 80). 


22. Das Decret der unter Agrippinus gehaltenen Synode über 
die Ketzertaufe (ep. 71, 4; 73, 3). 

23. Das Decret einer karthaginiensischen Synode, betreffend 
das Verbot, dass Kleriker testamentarisch zu Curatoren eingesetzt 
werden (ep. 1). 

24. Ein Schreiben des karthaginiensischen Bischofs Dona tus, 
Privatus von Lambese betreffend (ep. 59, 10). 

25. Ein Brief Cyprian’s nach Rom über Privatus von Lambese 
(ep. 36, 4). 

26. Eine Liste der orthodoxen Bischöfe der 3 afrikanischen 
Provinzen, welche Cyprian nach Rom gesandt hat (ep. 59, 9). 

27—30. Drei Briefe Cyprian’s an Cornelius (ep. 45, 1; 55, 6; 
59, 9) und ein Cireularschreiben Cyprian’s an die afrikanischen 
Bischöfe in Sachen des Cornelius (ep. 45, 1, cf. 55, 1). 

+31. Der Synodalbeschluss des Concils von Karthago v. J. 251 
und ein ihn begleitendes, nach Rom gerichtetes Schreiben 
(ep. 55, 6. 17). 

32. Ein Brief Cyprian’s an den römischen Bischof Lucius (ep.61, 1). 

33. Die von Cyprian aufgestellte Liste der Namen Solcher, die 
Gelder in Karthago für eine von Räubern geplünderte Gemeinde 
gesammelt haben (ep. 62, 5). 


Über verlorene Briefe und Actenstücke u. a. w. 5 


34. Der Beschluss der 71 afrikanischen Bischöfe im Ketzer- 
taufstreit (ep. 73, 1). 
35. Ein Brief Cyprian’s an Firmilian in Cäsarea Kapp. (ep. 75). 


36. Ein Brief des Bischofs Eucratius an Cyprian (ep. 2). 

37. Ein Brief des Bischofs Rogatianus an denselben (ep. 3). 

38. Ein Brief des Bischofs Pomponius an denselben (ep. 4). 

39. Eine Liste der in der decianischen Verfolgung im Kerker 
gestorbenen karthaginiensischen Confessoren, aufgestellt von Ter- 
tullus (ep. 12, 2). 

40. Ein Brief karthaginiensischer Presbyter an Cyprian (ep. 14, 4). 

41. Ein Brief karthaginiensischer Märtyrer an denselben (ep. 17, 1). 

42. Ein Brief des karthaginiensischen Klerus an denselben 
(ep. 19, 1. 2). 

143. Karthaginiensische Schreiben nach Rom über Cyprian 
(ep. 20, 1). 

144. Briefe mehrerer afrikanischer Bischöfe an Cyprian über 
die Lapsi (ep. 26). 

45. Ein Schreiben des karthaginiensischen Klerus an Cyprian 
(ep. 34, 4). 

146. Briefe karthaginiensischer Gemeindeglieder an Cyprian 
(ep. 33, 1; 35; 33, 2). 

47. Caldonius und Genossen an Cyprian über Felieissimus 
(ep. 41, 1). 

748. Briefe afrikanischer Bischöfe an Cornelius von Rom 
(ep. 45, 1. 4; 59, 9; 55, 6). 

49. Brief des Bischofs Polykarp von Hadrumet an Comelius 
(ep. 48, 1). 

50. Brief desselben an den römischen Klerus (ep. 48, 1). 

51 u. 52. Zwei Briefe Antonian’s an Cyprian (ep. 55). 

53. Brief des Fortunatus und Genossen an Cyprian (ep. 56). 

154. Briefe der Gemeinde von Thibaris an denselben (ep. 58, 1). 

155. Schmähschriften über Cyprian von Felicissimus und Ge- 
nossen und Briefe derselben nach Rom und an andere Gemeinden 
(ep. 59, 2ff. 14. 16). 

56. Brief des Januarius und anderer numidischer Bischöfe an 
Cyprian (ep. 62). 

57. Brief des Bischofs Fidus an denselben (ep. 64). 

58. Briefdes Laien und Märtyrers Florentius an denselben (ep. 66). 
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159. Briefe des Bischofs Faustinus von Lyon an denselben (ep. 68). 

60. Brief desselben an Stephanus von Rom (ep. 68). 

61. Brief gallischer Bischöfe an denselben (ep. 68). 

+62. Felix, Presbyter in Legio, und Älius, Diakon in Emerita, 
sowie die Gemeinden daselbst und in Asturica, Briefe an Cyprian 
(ep. 67). 

63. Brief des Felix von Saragossa an Cyprian (ep. 67). 

64. Briefe spanischer Bischöfe nach Legio und Emerita (ep. 67). 

65. Brief des Magnus an Cyprian über die Ketzertaufe (ep. 69). 

66. Schreiben numidischer Bischöfe an die afrikanischen über 
die Ketzertaufe (ep. 70). 

67 und 68. Zwei Briefe des Bischofs Jubajan an Cyprian 
(ep. 73; Sentent. LXXXVII episc. praef.). 

69. Schreiben des Bischofs Pompejus an denselben (ep. 74). 

70. Brief des Bischofs Lucius und seiner Collegen an einen 
gewissen Quirinius (ep. 78, 3) '). 


I. Römische Schreiben. 


1. Ein Brief des Bischofs Fabian in Sachen des lambesi- 
tanischen Häretikers Privatus (ann. 236—250). 


Ep. 59, 10 (Cypr. ad Cornel.): „Privatus vetus haereticus in 
Lambesitana colonia ante multos fere annos ob multa et gravia 
delicta ΧΟ episcoporum sententis condemnatus, antecessorum etiam 
nostrorum ... Fabiani et Donati litteris severissime notatus“. 
Näheres ist nicht bekannt; die Nachricht ist aber deshalb werth- 
voll, weil sie zeigt, dass der enge Verkehr des römischen und 
karthaginiensischen Bischofs schon vor der Zeit Cyprian’s be- 
standen und Rom bereits damals von einem afrikanischen Häre- 
tiker Notiz genommen hat. 


2. Ein Schreiben des römischen Klerus an Cyprian in 
der Zeit der Sedisvacanz, in welchem der Märtyrertod 
Fabian’s berichtet war (ann. 250 init.). 

Ep. 9,1 (Cypr. ad clerum Rom.): „Cum de excessu boni viri 
collegae mei rumor apud nos incertus esset et opinio dubia 


1) Briefe, die nur angekündigt sind (z.B. ep.63, 17), sind nicht aufgeführt. 
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nutaret, accepi a vobis litteras ad me missas per Crementium 
hypodiaconum, quibus plenissime de glorioso eius exitu in- 
struerer. ... in quo vobis quoque plurimum gratulor quod eius 
memoriam tam celebri et inlustri testimonio prose- 
quamini, ut per vos innotesceret nobis quod et vobis esset circa 
praepositi memoriam gloriosum et nobis quoque fidei ac virtutis 
praeberet exemplum“. Fabian starb am 20. Januar 250; gleich 
darauf wird dies Schreiben abgegangen sein. 


3. Ein Schreiben des römischen Klerus an den kartha- 
giniensischen in der Zeit der Sedisvacanz (ann. 250). 


Ep. 27,4 (Cypr. ad elerum Rom.): „Opportune vero super- 
venerunt litterae vestrae quas accepi ad clerum factas..... ᾿ 
in quibus evangelii plenus vigor et disciplina robusta legis domi- 
nicae continetur. laborantes hie nos et contra invidiae impetum 
totis fidei viribus renitentes multum sermo vester adıuvit, ut 
divinitus compendium fieret, et prius quam venerint ad vos litterae 
quae vobis proxime misi, declararetis nobis quod secundum 
evangelii legem stet nobiscum fortiter atque unanimiter etiam 
vestra sententia“. Ep. 30, 3 (Clerus Rom. ad Cypr.): „Hoc nos non 
false dicere superiores nostrae litterae probaverunt, in quibus 
vobis sententiam nostram dilucida expositione protulimus adversus 
eos qui se ipsos infideles inlieita nefariorum libellorum professione 
prodiderant, quasi hoc evasuri inretientes illos diaboli laqueos 
vıderentur, quo non minus quam si ad nefarias aras accessissent 
hoc ipso quod ipsum contestati fuerant tenerentur, sed etiam 
adversus illos qui accepta fecissent ete.* Über dieses verlorene 
Schreiben, welches Cyprian’s Haltung gegen die Lapsi unterstützte 
und ihm daher sehr gelegen kam (obgleich es noch nicht wieder 
an ihn, sondern an den Klerus von Karthago gerichtet war), 
s. meine Abhandlung in den „Carl von Weizsäcker gewidmeten 
Abhandlungen“, 1892 S. 13ff. Der Brief ist höchst wahrscheinlich 
von Novatian abgefasst gewesen. 


4. Ein Schreiben des römischen Klerus nach Sicilien in 
der Zeit der Sedisvacanz (ann. 250). 

Aus dem 30. Brief geht hervor, dass der römische Klerus 

damals auch ein Schreiben nach Sicilien — leider sind die Ge- 

meinden nicht genannt; in erster Linie ist an Syrakus zu denken — 
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in Sachen der Lapsi gerichtet hat. Es heisst c. 5: „Sed ut ad id 
unde digressus sermo videbatur esse rursus revertatur, quales 
litteras in Siciliam quoque miserimus subiectas habebis“. 
Der Brief ist das älteste ganz sichere Zeugniss, welches wir in 
Bezug auf die Existenz von Christengemeinden in Sicilien be- 
sitzen; zugleich zeigt die Thatsache, dass die Römer (d.h. Novatian, 
der an der Spitze des Klerus daselbst z. Z. der Sedisvacanz stand) 
den Brief in Abschrift an Cyprian senden, wie enge die Beziehungen 
zwischen ihm und der römischen Gemeinde geworden sind. 


5. Ein Schreiben der römischen Confessoren Moses, 
Maximus und Genossen an die Karthaginienser Satur- 
ninus, Aurelius und Genossen (ann. 250). 


Dieses Schreiben ist fast gleichzeitig mit dem sub 3 genannten 
abgegangen; denn ep. 27, 4 folgen auf die Worte: „Opportune vero 
supervenerunt litterae vestrae quas accepi ad clerum factas“ (s. o.) 
die folgenden: „item quas beati confessores Moyses, Maximus, 
Nicostratus et ceteri Saturnino et Aurelio et ceteris miserunt“. 
Das Lob, welches dem Brief des Klerus gespendet wird (8. o.), 
bezieht sich auch auf dieses Schreiben, welches ebenfalls einen 
dem Cyprian sympathischen Standpunkt in der Frage der Be- 
handlung der Lapsi einnahm. 


6. Briefe desrömischen Confessors Celerinus „ad fratres 
meos vetustissimos“ (ann. 250). 


Der Brief des Confessor Celerinus an den Confessor Lucian 
in Karthago ist in die Sammlung (ep. 21) aufgenommen. Im Ein- 
gang (c. 1) beklagt sich Celerinus, dass Lucian ihm nicht mehr 
schreibe; ob er denn durch seine glorreiche Confession hochmüthig 
geworden sei? „cum essem et ego in tam florida confessione, 
fratres meos vetustissimos memorabar, et eos litteris 
meis memoravi caritatem pristinam eorum penes me meosque 
nunc esse“. Augenscheinlich galt es als hohe Auszeichnung, von 
Confessoren Briefe zu empfangen. 


7—11. Briefe des römischen Bischofs Cornelius an 
Cyprian (251—253). 

In der cyprianischen Briefsammlung sind uns zwei Briefe 

des Cornelius an Cyprian erhalten (ep. 49. 50); aber wir vermögen 
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aus ihr festzustellen, dass Cornelius mindestens noch 5 Briefe 
an Cyprian gerichtet hat. 7) Nach ep. 45, 1 (Cypr. ad Corn.) hat 
Cornelius seine Wahl — 16 Bischöfe waren anwesend, ep. 55, 24 — 
dem Cyprian brieflich angezeigt — „acceptis litteris tuis“, 
schreibt Cyprian (cf. ep. 45, 2. 3) — und um Anerkennung ersucht; 
wenn das in ep. 49,1 erwähnte Schreiben des Cornelius an Cyprian 
mit dem unsrigen identisch ist, so hat sich Cornelius bereits in 
diesem seinem ersten Schreiben über die „Verleumdungen“ aus- 
gesprochen, die Novatian und seine Partei gegen ihn ausge- 
lassen haben; es heisst ep. 49, 1: „sed quoniam multa prae- 
cesserant ab eis [Novatianis] disseminata, quae tu quoque ..... 
ex litteris meis cognovisti“. Das Schreiben des Cornelius 
wurde zu Karthago in der Gemeinde verlesen (ep. 45, 2). 8) Nach 
ep. 48, 1 (Cypr. ad Corn.) hat sich Cornelius brieflich bei Cyprian 
über das Verhalten eines afrikanischen Bischofs beschwert (Cyprian 
schreibt: „Legi litteras tuas, frater carissime, quas per Primi- 
tivum conpresbyterum nostrum misisti, in quibus te conperi 
motum quod cum de Hadrumetina colonia Polycarpi nomine ad 
te litterae dirigerentur, posteaquam nos, ego et Liberalis, in 
eundem locum venissemus, coepissent illuc ad presbyteros et ad 
disconos litterae dirigi“). Cornelius sah also in Cyprian den 
intellectuellen Urheber des Verdachts, in den er bei Polykarp 
gekommen war (als sei seine Wahl nicht rechtmässig und viel- 
mehr Novatian der legitime Bischof). 9) Ep. 50 (Corn. ad Cypr.) 
liest man: „Ne quid minus ad poenam futuram huius scelerati 
bominis [scil. des Novatian] deesset, prostratus virtutibus dei... 
denuo resurrexit, et sicut prioribus litteris tibi quas per 
Augendum confessorem misi significavi, putem Nicostratum 
et Novatum et Euaristum et Primum et Dionysium illo [scil. nach 
Karthago] iam pervenisse“. Der verlorene Brief kündigte mithin 
an, dass eine [zweite] novatianische Deputation nach Karthago 
kommen werde, nachdem die erste dort bereits abgewiesen worden 
war. 10) Cyprian schreibt (ep.59, 1) an Cornelius: „Legi litteras 
tuas, quas per Saturum fratrem nostrum acoluthum misisti 
et dilectionis fraternae et ecclesiasticae disciplinae et sacerdotalis 
censurae satis plenas“. In dem verlorenen Brief stand, dass 
Cornelius den aus Karthago nach Rom gekommenen Felicissimus 
abgewiesen habe, „et cum venisset stipatus caterva et factione 
desperatorum, vigore pleno.... pulsum de ecclesia esse“; aber 11) 
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im folgenden Capitel ebendesselben Briefs beklagt sich Cyprian 
über ein gleich darauf eingetroffenes zweites (ebenfalls verlorenes) 
Schreiben des Cornelius — „sed lecta alia epistula, frater, 
quam primis litteris subiunxisti, satis miratus sum, cum animad- 
vertissem te minis ac terroribus eorum qui venerant aliquantum 
esse commotum, cum te secundum quod scripsisti adgressi 
essent, cum summa desperatione comminantes quod si litteras 
quas adtulerant non accepisses, publice eas recitarent et multa 
turpia ac probrosa et οὔθ suo digna proferrent“. Cornelius hat 
sich also durch Felieissimus und Genossen so weit einschüchtern 
lassen, dass er, nachdem er sie bereits abgewiesen, doch ihre 
Cyprian feindlichen Briefe entgegengenommen hat, und er hat 
dies dem Cyprian angezeigt. 


12. Ein von Cornelius an Cyprian gesandtes Protokoll 
einerendemischen römischen Synode (ann. 252), sowie das 
Protokoll der grossen römischen Synode vom J. 251. 


Cornelius schreibt an Cyprian in Bezug auf eine Synode, die 
in Rom gegen Novatian soeben gehalten worden war (ep. 49, 2): 
„Omni actu ad me perlato“ [es handelte sich darum, dass ein 
Theil der bisher dem Novatian treuen Presbyter zu Cornelius 
übergehen wollte; sie behaupteten, von Novatian und seinem An- 
hang getäuscht worden zu sein] „placuit contrahi presbyterium. 
adfuerant etiam episcopi quinque, qui et eo die praesentes fuerunt, 
ut firmato consilio quid circa personam eorum observari deberet 
consensu omnium statueretur. et ut motum omnium et con- 
silium singulorum dinosceres, etiam sententias nostras 
placuit in notitiam vestram perferri, quas et subiectas 
leges“. Es ist sehr zu beklagen, dass dieses ausführliche Synodal- 
protokoll, in welchem die Voten der Einzelnen verzeichnet waren, 
nicht mit dem 49. Brief zusammen abgeschrieben worden ist. 
Die endemische Synode ist natürlich nicht identisch mit der 
grossen römischen Synode, auf der Novatian und sein Anhang 
excommunicirt und die Frage der Behandlung der Gefallenen in 
Übereinstimmung mit der karthaginiensischen Synode (251) be- 
antwortet worden ist (Euseb., h. e. VI, 46, 1f.), sondern sie ist ein 
Jahr später gehalten worden. Jene grosse Synode des J. 251 
wird übrigens auch von Cyprian ep. 59, 6 erwähnt („Cornelius 
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collega noster et ipse cum plurimis coepiscopis habito concilio in 
eandem nobiscum sententiam pari gravitate et salubrı moderatione 
consensit“), sowie ep. 67, 6, wo sich folgender Satz aus ihren Be- 
schlüssen findet: „Cornelius... decrevit, eiusmodi homines [Bischöfe, 
die gefallen waren, bez. Geistliche überhaupt] ad paenitentiam 
quidem agendam posse admitti, ab ordinatione autem cleri atque 
sacerdotali honore prohiberi“. Eine Abschrift des Protokolls 
auch dieser Synode muss also nach Karthago gekommen sein; es 
wird auf sie auch ep. 68, 5 angespielt (s. unten sub Nr. 16). 


13. Mehrere Briefe italienischer Bischöfe und eines 
römischen Presbyters nach Karthago (ann. 251). 


Es handelte sich um die bestrittene Wahl des Cornelius zum 
Bischof. Cyprian hat mit der Anerkennung gezögert, obgleich er 
bereits die Anzeige der Wahl durch Cornelius selbst erhalten hatte. 
Cornelius beschwerte sich darüber; Cyprian antwortete, er habe 
ın diesem Falle (Novatian hatte in Afrika Bischöfe, die ihm zu- 
neigten, gefunden) Briefe von Bischöfen abwarten wollen, die bei 
der Wahl zugegen waren; diese seien nun eingetroffen (ep. 45, 1). 
Ibr Inhalt — sie sind verloren gegangen — war dem Cornelius 
sehr günstig und zerstreute die Bedenken, die die „Verleum- 
dungen“ der Gegenpartei in Einigen erregt hatten; ep. 45, 3: 
„Quod autem scripta collegarum nostrorum qui illie ordi- 
nationi tuae adfuerant desideravimus, non veteres mores obliti 
novum aliquid quaerebamus; nam satis erat ut te episcopum 
factis litteris nuntiares, nisi esset ex diverso discrepans factıo 
quae criminosis et calumniosis commentis suis collegarum pariter 
ac fratrum plurimorum turbaret mentes et corda confunderet. 
eui rei sopiendae necessarium duximus ut seribentium nobis 
inde collegarum nostrorum firma et solida auctoritas 
pararetur. qui moribus ac ritu et disciplinae tuae condıgna 
litterarum suarum testimonia praedicantes aemulis quoque et 
rerum vel novitate vel pravitate gaudentibus omnem ambigendi 
et discrepandi scrupulum sustulerunt“, Eben diese Briefe ita- 
lienischer Bischöfe (zu Gunsten des Cornelius und gegen Nova- 
tian) an Cyprian werden auch in dem Briefe des Cornelius an 
Cyprian (ep. 49, 1) erwähnt: „Sed quoniam multa praecesserant 
ab eis disseminata, quae tu quoque a coepiscopis nostris..... 
cognovisti“. Endlich beruft sich Cyprian auch noch im Briefe 
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an Antonian (ep. 55, 8) auf diese Schreiben: „Cornelius factus est 
episcopus a plurimis collegis nostris qui tunc in urbe Roma 
aderant, qui ad nos litteras honorificas et laudabiles et 
testimonio suae praedicationis illustres de eius ordi- 
natione miserunt“. — Aus ep. 45,2 (der Text ist nicht ganz 
sicher verständlich) scheint hervorzugehen, dass ein Presbyter des 
Cornelius ein besonderes rübmliches Zeugniss für ihn nach Kar- 
thago geschickt hat. Cyprian schreibt an Cornelius: „Cum ad me 
talia [novatianische Anklagen] adversum te et conpresbyteri 
[Andere verstehen unter diesem den Novatian] tecum con- 
sidentis scripta venissent, clero et plebi legi praecepi, quae 
religiosam simplieitaterm sonabant“. 


14. Ein oder mehrere Schreiben Novatians nach Kar- 
thago und Afrika (ann. 251). 


Ep. 44, 1 (Cypr. ad Corn.): „Venerunt ad nos missi a Nova- 
tiano Maximus presbyter et Augendus diaconus et Machaeus 
quidam et Longinus. sed enim cum ex litteris quas secum 
ferebant et ex eorum sermone atque adseveratione Novatianum 
episcopum factum comperissemus . . . „ 8 communicatione 608 
nostra statim cohibendos esse censuimus“. Das Schreiben (vgl. 
auch ep. 68, 2) enthielt die Anzeige der Wahl des Novatian von 
diesem selbst, dazu Angriffe auf Cornelius (ep. 44,2). Es ist 
auch ep. 45, 2 genannt („litteris nuper ab utraque parte sus- 
ceptis“). In Bezug auf die Angriffe gegen Cornelius in demselben 
heisst es hier: „ea quae ex diverso in librum missum congesta 
fuerant acerbationibus criminosis respuimus“. Darnach scheint 
Novatian’s Brief von einem Libell begleitet gewesen zu sein, 
welches die Angriffe auf Cornelius enthielt (ef. 1. c.: „talia adversum 
te.... seripta“, und c. 3: „nisi esset ex diverso discrepans factio, 
quae criminosis et calumniosis conmentis suis collegarum pariter 
ac fratrum plurimorum turbaret mentes“. Dieses Schreiben Nova- 
tian’s ist vielleicht identisch mit demjenigen, welches in dem Briefe 
Cyprian’s an Antonian (ep. 55, 2) erwähnt ist: „Sed enim super- 
venerunt postmodum aliae litterae tuae ...., in quibus animadvertı 
animum tuum Novatiani litteris motum nutare coepisse [scil. 
in der Anerkennung des Cornelius]; ef. c. 3: „Quoniam video post 
primam sententiam epistulae tuae Novatiani litteris te esse 
conmotum....quod ne apud te vel apud quenquam Novatiani 
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litterae faciant, ut desiderasti, frater, rationem rei tibi breviter 
exponam". 


15. Mehrere Briefe römischer novatianisch gesinnter 
Confessoren nach Karthago und an andere Gemeinden 
(ann. 251). 


Solche Briefe gehen aus dem Schreiben des Cornelius an 
Cyprian (ep. 49, 1) hervor; Confessoren, die Anfangs zu Novatian 
hielten, dann aber zu Cornelius übergehen wollten, gestanden ein, 
„quod per omnes ecclesias litterae calumniis et maledictis plenae 
eorum nomine frequenter missae fuissent et paene omnes 
ecclesias perturbassent“. Auch der sub Nr. 14 genannte „liber“ 
braucht nicht von Novatian selbst herzurühren, sondern kann im 
Namen der Confessoren ergangen sein. Nachträglich behaupteten 
nun diese Confessoren (l. c.): „eircumventos se esse neque quae 
in istis litteris inessent scisse, tantummodo subscripsisse calli- 
ditate eius [Novatiani] eircumductos“. 


16. Ein oder mehrere Schreiben des römischen Bischofs 
Lucius in Bezug auf die Behandlung der Gefallenen 
(ann. 253). 

Ep. 68, 5 (Cypr. ad Stephanum, episc. Rom.): „Servandus est 
antecessorum nostrorum beatorum martyrum Cornelü et Lucii 
honor gloriosus ...; illi... dandam esse lapsis pacem censuerunt 
et paenitentia acta fructum communicationis et pacis negandum 
non esse litteris suis signaverunt‘“. 


17. 138. Zwei Briefe des römischen Bischofs Stephanus 
an Cyprian (ann. 254—257). 

Stephanus hat den Brief, welchen ihm Cyprian in der Frage 
der Ketzertaufe gesandt hatte (ep. 72), beantwortet; aber die Ant- 
wort ist verloren; jedoch kennen wir einen Satz aus ihr, den 
Cyprian in ep. 74,1 (ad Pompeium) citirt hat (auch vermögen 
wir uns ein ungefähres Bild von dem Brief zu machen): „Quia 
desiderasti in notitiam tuam perferri quid mihi ad litteras nostras 
Stephanus frater noster rescripserit, misi tibi rescripti 
eius exemplum, quo lecto magis ac magis eius errorem denotabis, 
qui haereticorum causam contra christianos et contra ecclesiam 
dei adserere conatur. nam inter cetera vel superba vel ad 
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rem non pertinentia vel sibi ipsi contraria quae imperite 
atque inprovide scripsit, illud adiunxit, ut diceret: ‚Si qui 
ergo a quacumque haeresi venient ad vos, nihil inno- 
vetur nisi quod traditum est, ut manus ılli inponatur 
in paenitentiam, cum ipsi haeretici proprie alterutrum 
ad se venientes non baptizent, sed communicent tan- 
tum‘“. Dass auch die Taufe der Marcioniten und anderer Häre- 
tiker gültig sei, scheint Stephanus ausdrücklich gesagt zu haben; 
denn Cyprian bemerkt ὁ. 7: „in tantum Stephani fratris nostri 
obstinatio dura prorupit, ut etiam de Marcionis baptismo, item 
Valentini et Appelletis et ceterorum blasphemantium in deum 
patrem contendat filios deo nasci“; ferner c. 5: „Effectum baptismi 
maiestati nominis tribuunt, ut qui in nomine [688 Christi ubi- 
cumque et quomodocumque baptizantur innovati et sanctificati 
iudicentur“. In dem Briefe muss ferner Stephanus mindestens 
schon angekündigt haben, dass er die Wiedertäufer aus der 
Kirche ausschliessen werde; denn Cyprian schreibt c. 8: „Dat 
honorem deo qui haereticorum amicus et inimicus christianorum 
sacerdotes dei veritatem Christi et ecclesiae unitatem tuentes 
abstinendos putat?* Endlich bezieht sich die Verwahrung 
Cyprian’s (ep. 71, 3) auf diesen Brief: „Nam nec Petrus... vindi- 
cavit sibi aliquid insolenter aut adroganter adsumpsit, ut diceret, 
se primatum tenere et obtemperari anovellis et posteris 
sibi potius oportere, nec despexit Paulum etc.“ Dennoch ist 
nicht anzunehmen, dass alles das, was wir über das Gebahren 
des Stephanus ep. 75 (Firmilianus ad Cypr.), c. 17 u. 25, sowie 
Sentent. LXXXV]II episc., praef. lesen, in diesem Briefe gestanden 
hat; vielmehr ist ein letzter Brief des Stephanus an Cyprian an- 
zunehmen, der die „superba* des vorangehenden noch übertroffen 
hat. Ep. 75, 17 heisst es: ... „aperta et manifesta Stephani stul- 
titia, quod qui sic de episcopatus sui loco gloriatur et se successi- 
onem Petri tenere contendit, super quem fundamenta ecclesiae 
collocata sunt, multas alias petras inducat etc. .... Stephanus 
qui per successionem cathedram Petri habere se praedicat“ c. 25: 
„et tamen non pudet Stephanum talibus adversus ecelesiam patro- 
cinnum praestare [scil. den Häretikern] et propter haereticos 
adserendos fraternitatem scindere, insuper et Cyprianum pseudo- 
christum et pseudoapostolum et dolosum operarium dicere“; 
cf. Sentent. LXXXVII episc., praef. (Cyprianus dixit): „neque 
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quisguam nostrum episcopum se episcoporum constituit [cf. ep. 69, 8: 
„primatum adsumere“] aut tyrannico terrore ad obsequendi neces- 
sitatem collegas 8008 adigit“. [Ein sehr schroffes Schreiben des 
Stephanus nach Kappadocien, Galatien und Asien folgt aus dem 
75. Brief (Firmil. ad Cypr.); ich gehe aber nicht näher auf dasselbe 
ein, weil es durch Euseb. VIL 5 bekannt ist und wir Genaueres 
über dasselbe aus unserer Sammlung nicht erfahren.] Worte des 
Stephanus aus seinen Briefen führt Firmilian (nach einem Schreiben 
Cyprian’s) ep. 75, 5.6 etc. an, cf. unten sub Nr. 35. Auch das, 
was Cyprian ep. 69, 7 anführt zu Gunsten Novatian’s, scheint auf 
Stephanus zurückzugehen. 


19. Ein Brief des römischen Bischofs Stephanus nach 
Spanien (ann. 2545). 


Ep. 67,5 (Cypr. und eine afrik. Synode an die Kirchen in 
Legio, Asturica und Emerita): „Basilides post crimina sua detecta 
et conscientiae etiam propriae confessione nudata Romam pergens 
Stephanum collegam nostrum longe positum et gestae rei ac 
veritatis ignarum fefellit, ut exambiret reponi se iniuste in epi- 
scopatum de quo fuerat iure depositus. hoc eo pertinet ut Basi- 
lidis non tam abolita sint quam cumulata delicta, ut ad superiora 
peccata eius etiam fallaciae et circumventionis crimen accesserit. 
neque enim tam culpandus est ille cui neglegenter obreptum est 
quam hic exsecrandus qui fraudulenter obrepsit“. Basilides war 
von seiner Gemeinde grober Vergehungen wegen rechtmässig 
abgesetzt worden. Er hatte sich dann nach Rom begeben, um 
durch Stephanus seine Wiedereinsetzung zu erlangen, und hatte sie 
durchgesetzt. Stephanus hatte sich aller Wahrscheinlichkeit nach 
durch ein Doppeltes bestimmen lassen: (1) durch die seit Kallist 
in Rom geltende Praxis, die Absetzung eines Bischofs durch die 
Gemeinde für ungültig zu erklären, (2) durch den Umstand, dass 
Basilides den römischen Bischof als Richter in dieser Sache aner- 
kannt und ihm damit eine oberbischöfliche Gewalt zugesprochen 
hatte. Dies Urtheil, dass Basilides rechtmässiger Bischof sei und 
bleibe, muss Stephanus den Spaniern durch ein Schreiben mit- 
getheilt haben, welches zur Kenntniss Cyprian’s gebracht worden 
ist. — Ob Stephanus die Schreiben nach Gallien und Afrika ge- 
richtet hat, welche Faustinus von Lyon und Cyprian wünschten 
(ep. 68), wissen wir nicht. 
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20.Einanonymes Schreiben im Ketzertaufstreit (ann. 255/6). 


Ich stelle dieses Schreiben hierher, obgleich es nicht ganz 
sicher ist, dass es aus Rom stammt. Für Rom, bez. für Stephanus 
als Verfasser spricht der Inhalt und die Erwähnung des Marcion, 
der in Afrika kaum eine Rolle spielte. Das Schreiben bekämpfte 
die Wiedertaufe. Der Brief war vom Bischof Jubajan an Cyprian 
eingesandt worden [dies spricht gegen Rom; denn ein römisches 
Schreiben brauchte Cyprian doch nicht erst durch einen Provincial- 
bischof kennen zu lernen]; auch der ursprüngliche Adressat ist 
unbekannt. Ep. 73 (Cypr. ad Jubaian.) c.4: „Plane quoniam inveni 
in epistula cuius exemplum ad me transmisisti scriptum esse 
quod quaerendum non sit quis baptizaverit, quando is 
qui baptizatus sit accipere remissam peccatorum potu- 
erit secundum quod credidit [eine wichtige Formu- 
lirung!]), praetereundum hunc locum non putavi, maxime cum 
in eadem epistula animadverterim etiam Marcionis fieri 
mentionem, ut nec ab ipso venientes dicat baptizari 
oportere, quod iam in nomine Jesu Christi |Taufe auf den 
Namen Christi allein!) baptizati esse videantur, cf. c. 5: „de 
Marcione solo, cuius mentio in epistula ἃ [6 ad nos trans- 
missa facta est, examinemus an possit baptismatis eius ratio 
constare“. Ob die Behauptungen der „quidam‘, über die in dem 
Briefe an Jubajan referirt wird, dem anonymen Schreiben ent- 
stammen (s. c. 9. 13. 14. 16. 22. 23. 24. 25), steht dahin, ist aber 
wahrscheinlich. „Quod autem quidam dicunt eis qui in Samaria 
baptizati fuerant advenientibus apostolis Petro et Johanne tantum 
super eos manum impositam esse..., rebaptizatos tamen eos non 
esse“ und „Proinde frustra quidam qui ratione vincuntur consuetu- 
dinem nobis opponunt“; ferner: „Quod quidam dieunt, quasi ad 
haereticorum suffragium pertineat quod dixerit apostolus Paulus: 
‚verum tamen omni modo, sive per occasionem sive per veritatem 
Christus adnuntietur‘“; weiter „Non est autem quod aliquis ad 
circumveniendam christianam veritatem Christi nomen opponat, 
ut dieat: ‚In nomine lesu Christi ubicumque et quomodocumque 
baptizati gratiam baptismi sunt consecuti‘“; ferner „Quidam cate- 
cuminos nobis opponunt, si quis ex his antequam in ecclesia 
baptizetur in confessione nominis adprehensus fuerit et occisus, 
an spem salutis et praemium confessionis amittat, eo quod ex 
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aqua prius non sit renatus“; ferner: „Sed dieit aliquis: ‚quid ergo 
fit de his qui in praeteritum de haeresi ad ecclesiam venientes 
sine baptismo admissi sunt?‘“; weiter: „Nec quisquam existimet 
haereticos, eo quod illis baptisma opponitur, quasi secundi bap- 
tismi vocabulo scandalizatos ut ad ecelesiam veniant retardari“; 
endlich „Et nunc apud quosdam de nostris haereticorum baptisma 
occupatum adseritur et invidia quadam quasi rebaptizandi bapti- 
zare post hostes dei nefas dieitur“. Über das Verhältniss des 
anonymen Schreibens zur pseudocyprianischen Schrift de rebap- 
tismate will ich mich hier nicht aussprechen. 


21. Ein Rescript des Kaisers Valerian nebst einem 
Schreiben an die Praesides (ann. 258). 


Ep. 80, 1 (Cypr. ad Successum): „Sciatis 608 venisse quos 
ad urbem propter hoc miseram, ut quomodocumgque de nobis 
rescriptum fuisset, exploratam veritatem ad nos perferrent; 
multa enim varia et incerta opinionibus ventilantur. quae autem 
sunt in vero ita se habent, rescripsisse Valerianum ad senatum, 

„ut episcopi et presbyteri et diacones in continenti animad- 
„vertantur, senatores vero et egregii viri et equites Romani 
„dignitate amissa etiam bonis spolientur et si ademptis 
„facultatibus christiani perseveraverint, capite quoque multen- 
„tur, matronae ademptis bonis in exilium relegentur, Caesa- 
„riani autem quicumque vel prius confessi fuerant vel nunc 
„confessi fuerint confiscentur et vincti in Caesarianas posses- 
„siones descripti mittantur“. 

Subiecit etiam Valerianus imperator orationi 8186 exem- 
plum litterarum quas ad praesides provinciarum de nobis 
fecit, quas litteras cotidie speramus venire. 


Ich habe das Rescript hierher gestellt, obgleich es nicht zu 
den „verlorenen“ Briefen und Actenstücken gehört; aber da es 
sonst nicht bekannt und nicht vollständig ist und da die litterae 
ad praesides fehlen, so muss es hier eine Stelle finden. Formell — 
und nur auf die Form will ich eingehen — ist Mehreres hier 
interessant: (1) das Rescript ist ergangen, aber Cyprian ver- 
mochte den Wortlaut noch nicht festzustellen; ohne Weiteres 


schickte er daher Männer nach Rom, um den authentischen Wort- 
Texte u. Untersuchungen. N.F. VII, 2. 2 
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laut zu erfahren ’); (2) das Rescript ad senatum wird auch „oratio“ 
genannt; es vertritt also eine kaiserliche Rede in senatu, was für 
die Natur der Rescripte lehrreich ist; (3) die Boten haben in 
Erfahrung gebracht, . dass das Reseript in Abschrift den Statt- 
haltern zugesandt worden ist nebst einem angehängten kaiserlichen 
Schreiben, welches wohl die Ausführungsbestimmungen enthalten 
hat (speciell in Bezug auf Cyprian?). Dass die Kleriker am 
strengsten behandelt werden, da bei ihnen die Bedingung fort- 
fällt: „si christiani perseveraverint“, ist lehrreich., Maximinus 
und Decius schon hatten sich am strengsten gegen die Kleriker, 
namentlich gegen die Bischöfe, gewendet. Cyprian hat uns 
(ep. 55, 9) ein hier einschlagendes Wort des Decius (oder Gallus?) 
aufbewahrt: „Cornelius sedit intrepidus Romae in sacerdotali 
cathedra eo tempore cum tyrannus infestus sacerdotibus dei fanda 
atque infanda comminaretur, cum multo patientius et tolerabilius 
audiret levari adversus se aemulum prineipem quam constitui 
Romae dei sacerdotem“. — Das Edict des Decius gegen die 
Christen kann aus den Briefen Cyprian’s allein nicht reconstruirt 
werden, wohl aber zum Theil aus ihnen und seiner Schrift de lapsis. 


U. Voreyprianische afrikanische Actenstücke. 


22. Das Decret der unter Agrippinus gehaltenen kar- 
thaginiensischen Synode über die Ketzertaufe (nicht 
später als c. 225). 


Ep. 71, 4 (Cypr. ad Quintum): „Quod quidem [die Ungäültig- 
keit der von Ketzern gespendeten Taufe] et Agrippinus bonae 
memoriae vir cum ceteris coepiscopis suis qui illo tempore 
in provincia Africa et Numidia [Mauretania fehlt] ecclesiam 
domini gubernabant statuit et librata consilii communis exami- 
natione firmavit. quorum sententiam religiosam et legitimam, 
salutarem fidei et ecclesiae catholicae congruentem, nos etiam 
secuti sumus“. Cf. ep. 73, 3 (Cypr. ad Jubaian.): „Apud nos non 


1) Ich glaube nicht, dass „urbs“ Karthago bedeutet; 5. das „praefecti 
in urbe“ ὁ. 1 fin. 
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nova aut repentina res est ut baptizandos censeamus eos qui ab 
haereticis ad ecclesiam veniunt, quando anni sint iam multi 
et longa aetas, ex quo sub Agrippino bonae memoriae 
viro convenientes in unum episcopi plurimi hoc statu- 
erint atque exinde in hodiernum tot milia haereticorum in provin- 
6118 nostris ad ecelesiam conversi..... rationabiliter et libenter 
amplexi sint, ut... baptismi gratiam consequerentur“. Nach 
Augustin (de unico bapt. c. Petil. 13 [22]) waren es 70 Bischöfe. 
Sicher lässt sich die Zeit der Synode nicht bestimmen; Cyprian’s 
„multi anni et longa aetas“ räth, nicht über c. 225 herunter- 
zugehen. 


23. Das Decret einer karthaginiensischen Synode be- 
treffend das Verbot, dass Kleriker testamentarisch zu 
Curatoren eingesetzt werden (ann. + 247). 


Ep. 1, 1 (Cypr. ad ecel. Furnis consist.): „Iam pridem in 
coneilio episcoporum statutum est, ne quis de clericis et 
dei ministris tutorem vel curatorem testamento suo constituat, 
quando singuli divino sacerdotio honorati et in clerico ministerio 
constituti non nisi altari et sacrificiis deservire et precibus atque 
orationibus vacare debeant, ef. c.2: „Quodepiscopi antecessores 
nostrireligiose considerantes et salubriter providentes censuerunt 
ne quis frater excedens ad tutelam vel curam clericum nominaret, 
ac si quis hoc fecisset, non offerretur pro eo nec sacrificium pro 
dormitione eius celebraretur ..... et ideo Victor, cum contra 
formam nuper in concilio a sacerdotibus datam Gemi- 
nium Faustinum presbyterum ausus sit tutorem constituere, non 
est quod pro dormitione eius apud vos fiat oblatio aut deprecatio 
aliqua nomine eius in ecclesia frequentetur, ut sacerdotum 
decretum religiose et necessarie factum servetur a nobis“. Die 
Bestimmung dieses voreyprianischen afrikanischen Concils (man 
beachte auch die Terminologie „statutum est“, „censuerunt“, 
„forma“, „decretum“) ist von hoher Bedeutung, da es eine wichtige 
Stufe innerhalb der Geschichte der Loslösung des Klerus vom 
bürgerlichen Leben bedeutet. Merkwürdig ist, dass erst gesagt 
ist, das Concil sei „iam pridem“ gehalten, dann „nuper“. 
Dasselbe Concil muss gemeint sein. Im Muratorischen Fragment 
(eann.200) wird vom Hirten des Hermas gesagt, er sei „nuperrime 

2% 
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temporibus nostris“ geschrieben. Kann „nuperrime“ durch „tem- 
poribus nostris“ determinirt werden, so wird „nuper“ noch weniger 
streng zu nehmen sein; „iam pridem“ aber hat Cyprian ep. 67, 6 
für ein Ereigniss gebraucht, das nur 3 oder 4 Jahre zurücklag. 


34. Ein Brief des karthaginiensischen Bischofs Dona- 
tus, den Häretiker Privatus von Lambese betreffend 
(ann. 240—248). 


Ep. 59, 10 (Cypr. ad Cornel.): „Privatus vetus haereticus in 
Lambesitana colonia ante multos fere annos ob multa et gravia 
delicta ΧΟ episcoporum sententia condemnatus, antecessorum 
etiam nostrorum .... Fabiani et Donati litteris severissime 
notatus“. Vgl. das zu Nr. 1 Bemerkte. 


II. Cyprianische Briefe und Actenstücke. 


25. Ein Brief Cyprian’s nach Rom über den Häretiker 
Privatus (ann. 250). 


In dem Brief des römischen Klerus (des Novatian an Cyprian, 
ep. 36) heisst es c. 4: „Quod pertinet ad Privatum Lambesitanum, 
pro tuo more fecisti, qui rem nobis tamquam sollicitam nuntiare 
voluisti. . .; sed nos etiam ante litteras tuas fraus callidi 
hominis latere non potuit“. Privatus hatte schon früher die 
afrikanische und römische Kirche beschäftigt und sollte sie später 
noch einmal beschäftigen (8. ep. 59, 10). Der hier signalisirte 
Zwischenbrief Cyprian’s ist verloren; er hatte wohl für die spätere 
Zeit kein Interesse mehr. 


26. Eine Liste der orthodoxen Bischöfe der drei afri- 
kanischen Provinzen, die Cyprian nach Rom gesandt 
hat (ann, 252/3). 


In ep. 59, 9 (ad Cornel.) schreibt Cyprian in Anlass der 
novatianischen Wirren: „Miserim tibi proxime nomina epi- 
scoporum istic [= hic, wie immer bei Cyprian] constitutorum 
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qui integri et sani in ecclesia catholica fratribus praesunt. quod 
utique ideo de omnium nostrorum [wer diese sind, ist nicht klar; 
wohl ein Synodalbeschluss ist gemeint] consilio placuit scribere 
ut erroris diluendi ac perspiciendae veritatis conpendium fieret 
et scires tu et collegae nostri quibus scribere et litteras mutuo 
a quibus vos accipere oporteret: si quis autem praeter bos quos 
epistula nostra conplexi summus scribere vobis auderet, sciretis 
eum vel sacrificio vel libello esse maculatum vel unum de haere- 
ticis.“ Diese unschätzbare Liste — die Sententiae LXXXV1l epp. 
ersetzen sie nicht — ist verloren gegangen, weil man später auf 
sie in Afrika kein Gewicht mehr legte. Lehrreich ist es zu er- 
fahren, dass die afrikanischen Bischöfe auch ohne die Vermittelung 
Karthago’s in brieflichem Verkehr mit Rom standen. 


37—30. Drei Briefe Cyprian’s an Cornelius und ein Cir- 
eularschreiben desselben an die afrikanischen Bischöfe 
in Sachen des Cornelius (ann. 251/2). 


Eine ganze Reihe von Briefen Cyprian’s an Cornelius sind 
uns erhalten, aber drei fehlen uns, nämlich (1) der erste Brief, 
den Cyprian gleich nach der Wahl des Cornelius an denselben 
geschrieben und durch Caldonius und Fortunatus übersandt hatte 
(ep. 45, 1: „miseramus nuper collegas nostros Caldonium et Fortu- 
natum, ut non tantum persuasione litterarum nostrarum sed 
praesentia sua et consilio omnium vestrum eniterentur quantum 
possent et elaborarent, ut ad catholicae ecclesiae unitatem secissi 
corporis membra conponerent“. Der Brief trat also noch nicht 
unbedingt für Cornelius gegen Novatian ein; deshalb ist er 
wohl sehr bald unterdrückt worden. (2) Unmittelbar nach dem 
karthaginiensischen Concil von 251 „etiam Romam super hac re 
"Behandlung der Gefallenen] seripsimus ad Cornelium colle- 
gam nostrum, qui et ipse cum plurimis coepiscopis habito 
eoncilio in eandem nobiscum sententiam pari gravitate et salubri 
moderatione consensit“ (ep. 55, 6). Dieses Schreiben fehlt, ebenso 
wie der Beschluss des Concils v.J. 251 (s. sub Nr. 31); beide Acten- 
stücke wurden durch den Beschluss d. J. 252, der noch milder 
war, antiquirt und sind daber nicht erhalten. (3) Im 59. Brief (ad 
Corn.) schreibt Cyprian ὁ. 9: „nanctus occasionem familiarissini 
hominis et clerici per Felicianum acoluthum, quem cum Perseo 
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collega nostro miseras, inter cetera quae in notitiam tuam per- 
ferenda hinc fuerant etiam de Fortunato isto tibi scripsi. sed 
dum istic Felicianus frater noster vel vento retardatur vel acci- 
piendis aliis epistulis a nobis detinetur, a Felicissimo ad vos 
properante praeventus est“. Cornelius war empfindlich, dass 
ihm Cyprian nicht genügend über das Schisma des Felieissimus 
(und Fortunatus) berichtet hatte. Cyprian entschuldigt sich in 
ep. 59 und verweist auf das (jetzt verlorene), kurz vorher von ihm 
erlassene Schreiben, welches die nöthigen Mittheilungen enthalten, 
dessen Absendung sich aber verzögert habe. Dieses Schreiben 
ist eben durch den 59. Brief, der sehr ausführlich ist, schnell 
antiquirt worden und daher nicht in die Briefseammlung gekommen. 
(4) Endlich lesen wir ep. 45, 1 (ad Cornel.), dass bald nach der 
Wahl des Cornelius Cyprian alle afrikanischen Bischöfe aufge- 
fordert habe, jenen anzuerkennen und Briefe und Gesandte an 
ihn zu schicken: „per provinciam nostram haec eadem collegis 
singulis in notitiam perferentes ab his quoque fratres cum litteris 
redigendos esse mandavimus“. (Dieser Aufforderung sind z. B. 
der Bischof Antonian [cf. ep. 55, 1, s. sub Nr. 51] und der Bischof 
Polykarp [cf.ep.48, 1, s. sub Nr. 49] zunächst nachgekommen. Das 
Cireularschreiben fehlt; es ist entweder nur formeller Natur ge- 
wesen oder enthielt Bemerkungen über Cornelius, die Cyprian 
später berichtigt hat). 


31. Der Beschluss der karthaginiensischen Synode v. 
J. 251. 


Während uns der Beschluss der karthaginiensischen Synode 
von 252 erhalten ist (ep. 57), fehlt der der vorhergehenden Synode 
in der Briefsammlung — der Grund ist klar: jener Beschluss in 
der Frage der Gefallenen antiquirte diesen vollständig (8. o. sub 
Nr. 28); doch können wir ihn noch aus ep. 55 (ad Antonian.) 
6. 6. 17 reconstruiren: „Persecutione sopita ... coPiosus episcopo- 
rum numerus, quos integros et incolumes fides sua et domini 
tutela protexit, in unum convenimus et scripturis [diu] ex utraque 
parte prolatis temperamentum salubri moderatione libravimus, 
ut nec in totum spes communicationis et pacis lapsis denega- 
retur, ne plus desperatione deficerent et eo quod sibi ecelesia 
cluderetur secuti saeculum gentiliter viverent, nee tamen rursus 
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censura evangelica solveretur, ut ad communicationem temere 
prosilirent, sed traheretur diu paenitentia et rogaretur dolenter 
paterna clementia et examinarentur causae et voluntates et necessi- 
tates singulorum, secundum quod libello continetur, quem ad te 
pervenisse confido, ubi singula placitorum capita [also war 
der Beschluss ein detaillirter] conscripta sunt. ac si minus suffi- 
ciens episcoporum in Africa numerus videbatur, etiam Romam 
super hac re scripsimus ad Cornelium collegam nostrum“. 
e. 17: „Placuit examinatis causis singulorum libellaticos interim 
admitti, sacrificatis in exitu subveniri, quia exomologesis apud 
inferos non est nec ad paenitentiam quis a nobis conpelli potest, 
si froctus paenitentiae subtrahatur. si proelium prius venerit, 
corroboratus a nobis invenietur [armatus] ad proelium; si vero 
ante proelium infirmitas urserit, cum solacio pacis et communi- 
cationis abscedit“. 


32. Ein Brief Cyprian’s an den römischen Bischof Lucius 
(ann. 253). 


Das Gratulationsschreiben Cyprian’s zur Rückkehr des Lucius 
aus der Verbannung ist uns erhalten (ep. 61); das vorangehende 
Schreiben (Gratulation zu seiner Wahl) ist verloren (vermuthlich 
batte es nur einen formellen Inhalt). Die Existenz ist uns durch 
ep. 61, 1 bezeugt: „Et nuper quidem, frater carissime, gratulati 
sumus, cum te honore geminato in ecclesiae suae administratione 
confessorem pariter et sacerdotem constituit divina dignatio.“ 


33. Eine Collectenliste aus Karthago (c. ann. 253). 


Eine numidische Gemeinde, die von den Barbaren geplündert 
worden war, hatte nach Karthago geschrieben (s. Nr. 56). Die 
dortige Gemeinde hatte eine bedeutende Geldsumme zum Los- 
kaufen der gefangen fortgeschleppten Christen gesammelt. Indem 
Cyprian (ep. 62) diese Summe übersendet, bemerkt er (c. 5): „ut 
autem fratres nostros et sorores, qui ad hoc opus tam 
necessarium prompte ac libenter operati sunt, ut semper operentur, 
in mente habeatis orationibus vestris et eis vicem boni operis in 
sacrificiis et precibus repraesentetis, subdidi nomina singu- 
lorum, sed et collegarum quoqueet sacerdotum nostrorum, 
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qui et ipsi cum praesentes essent, et suo et plebis suae nomine 
quaedam pro viribus contulerunt, nomina addidi et praeter 
quantitatem propriam nostram eorum quoque summulas signi- 
ficavi et misi“. Diese Liste würde für die Statistik von noch 
höherem Werthe sein als die Liste Nr. 26, wenn wir sie noch 
besässen; sie gäbe uns einen Einblick in den Umfang und die 
Zusammensetzung der Gemeinde von Karthago. Es ist aber nicht 
verwunderlich, dass sie nicht mit dem Briefe zusammen abge- 
schrieben worden ist. 


34. Der Beschluss einer afrikanischen Synode unter 
Cyprian in Sachen der Ketzertaufe (ann. 256). 


Der Beschluss der 1. und 3. afrikanischen Synode im Ketzer- 
taufstreit ist uns erhalten (ep. 70; Sentent. LXXXVII episc.), nicht 
aber der der 2. Synode; doch erfahren wir die wichtigste Fest- 
setzung durch Cypr. 73, 1 (Cypr. ad Jubaian.): „Et nunc quoque 
cum in unum convenissemus tam provinciae Africae quam Numi- 
diae episcopi nr. LXXI, hoc idem denuo sententia nostra fir- 
mavimus, statuentes unum baptisma esse quod sit in ecclesia 
catholica constitutum ac per hoc non rebaptizari sed baptizari 
a nobis quicumque ab adultera et profana aqua venientes abluendi 
sint et sanctificandi salutaris aquae veritate“. Dieser Synodal- 
beschluss ist wohl deshalb im Originale bez. in extenso nicht 
mehr erhalten, weil er den Beschluss vom J. 255 lediglich 
wiederholte. 


35. Ein Brief Cyprian’s an Firmilian in Kappadocien 
(ann. 256). 


Das umfangreiche Schreiben Firmilian's an Cyprian (ep. 75), 
welches uns in Übersetzung erhalten ist, ist eine Antwort auf 
einen Brief Cyprian’s in der Frage der Ketzertaufe (cf. c. 1: 
„Accepimus per Rogatianum carissimum nostrum diaconum a 
vobis missum litteras quas ad nos fecisti et gratias propter 
haec deo maximas egimus“). Firmilian, der bereits dieselbe An- 
sicht über den Unwerth der Ketzertaufe hatte, wie Cyprian, ist 
in seinem Schreiben ganz auf Cyprian’s Ideen eingegangen, und ᾿ 
man sieht deutlich, dass er dem Briefe desselben Vieles verdankt; 
aber im Einzelnen ist es nicht überall möglich, dies reinlich 
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auszuscheiden. Cyprian hat ihn über das Verhalten des Stephanus 
noch mehr aufgeklärt (es ist anzunehmen, dass Alles in Firmi- 
lian’s Brief, was von Stephanus berichtet ist, aus dem verlorenen 
Brief Cyprian’s stammt) und ihn mit Zorn gegen den berrsch- 
süchtigen Bischof Roms erfüllt (ef. c. 2. 3. Über Cyprian’s 
Schreiben bemerkt Firmilian (c. 3): „de vobis cognoscentes quod 
secundum regulam veritatis et sapientiam Christi hoc de quo nunc 
quaeritur disposueritis, cum magna laetitia exultavimus et deo 
gratias egimus, qui invenimus in fratribus tam longe positis 
tantam nobiscum fidei et veritatis unanimitatem“ (cf. 1. c.: „ut 
qui longissimis regionibus a nobis separati estis sensu tamen et 
spiritu copulatos vos esse nobiscum probaretis“), C.4: „Nos 
vero ea quae a vobis scripta sunt quasi nostra propria sus- 
cepimus nec in transcursu legimus, sed saepe repetita memoriae 
mandavimus; neque obest utilitati salutari aut eadem retexere ad 
confirmandam veritatem aut et quaedam addere ad cumulandam 
probationem. si quid autem a nobis additum fuerit, non sic 
additur quasi a vobis aliquid minus dictum sit, sed quo- 
niam sermo divinus humanam naturam supergreditur“. C. 5: 
„Et quidem quantum ad id pertineat quod Stephanus dixit, quasi 
apostoli eos qui ab haeresi veniunt baptizari prohibuerint et hoc 
custodiendum posteris tradiderint, plenissime vos respondistis 
neminem tam stultum esse qui hoc credat apostolos tradidisse, 
quando etiam ipsas haereses constet execrabiles ac detestandas 
postea extitisse“. C.6: „Quod [scil. ab ecclesiae catholicae uni- 
tate discedere] nunc Stephanus ausus est facere rumpens adversus 
vos pacem, quam semper antecessores elus vobiscum amore et 
honore mutuo custodierunt, adhuc etiam infamans Petrum et 
Paulum beatos apostolos, quasi hoc ipsi tradiderint“. C. 7: „Sed et 
ad illam partem bene a vobis responsum est, uti Stephanus 
in epistola sua dixit haereticos quoque ipsos in baptismo con- 
venire et quod alterutrum ad se venientes non baptizent, sed 
communicent tantum, quasi et nos hoc facere debeamus. quo in 
loco et si vosiam probastis satis ridiculum esse ut quis sequatur 
errantes etc.“ C.8: „Et quoniam Stephanus et qui illi consen- 
tiunt contendunt dimissionem peccatorum et secundam nativi- 
tatem in haereticorum baptisma posse procedere, apud quos etiam 
ipsi confitentur spiritum sanetum non esse“. Ο 9: „Ilud quoque 
absurdum quod non putant quaerendum esse quis sit ille qui 
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baptizaverit, eo quod qui baptizatus sit gratiam consequi potuerit 
invocata trinitate nominum patris et filii et spiritus sancti; 
.... dieunt eum qui quomodocumgque foris baptizatur mente et 
fide sua baptismi gratiam consequi posse, quod et ipsum sine 
dubio ridieulum est“. C.12: „lud etiam quale est quod vult 
Stephanus, his qui apud haereticos baptizantur adesse praesentiam 
et sanctimoniam Christi?* C. 13: „Decurramus vero breviter 
et cetera quae a vobis copiose et plenissime [der Brief 
Cyprian’s war demnach umfangreich] dieta sunt.... sequitur enim 
illud quod interrogandi sunt a nobis qui haereticos defendunt 
utrum carnale sit eorum baptisma an spiritale“. Das, was im 
Firmilian-Brief bis c. 22 folgt, ist fast Alles für das Cyprian- 
Schreiben in Anspruch zu nehmen; hin und her wird auch noch 
direct dies Schreiben genannt, wie c. 15: „sed nec illud praeter- 
eundum est a nobis quod a vobis necessario dietum est, 
quod ecclesia secundum canticum canticorum hortus sit conclusus“, 
und c. 18: „sed in multum, inquit [Stephanus], proficit nomen 
Christi ad fidem et baptismi sanctificationem, ut quicumque et 
ubicumque in nomine Christi baptizatus fuerit consequatur statim 
gratiam Christi.... vos in epistola vestra exsecuti estis 
non nisi in ecelesia sola valere posse Christi nomen“. Der Ab- 
schnitt c. 19 zeigt, dass Cyprian in dem verlorenen Brief auf das 
Verhältniss von consuetudo und veritas eingegangen war, welches 
er ja auch in anderen Briefen berührt hat. Dass das Schreiben 
nicht in unsere Sammlung gekommen ist, mag daraus erklärt 
werden, dass es in der Antwort Firmilian’s fast vollständig wieder- 
holt war. ἢ) 


IV. Briefe an Cyprian, vornehmlich afrikanische, und 
Vermischtes. 


36. Ein Brief des Bischofs Eueratius an Cyprian (ann. ὃ). 


Ep. 2, 1 (Cypr. ad Eucratium): „Pro dilectione tua et vere- 
cundia mutua consulendum me existimasti, frater carissime, 


1) Schon bei Lebzeiten wurde Cyprian von afrikanischen Bischöfen 
als Epistolograph gerühmt (die Briefe cireulirten also schon); cf. ep. 77, 1 
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quid mihi videatur de histrione quodam, qui apud vos constitutus 
in eiusdem adhuc artis suae dedecore perseverat et magister et 
doctor non erudiendorum sed perdendorum puerorum id quod 
male didiceit ceteris quoque insinuat, an talis debeat com- 
municare nobiscum“ Eucratius ist vielleicht identisch mit 
Eucratius a Thenis (Sentent. LXXXVII episc. p. 447, 14); er muss 
ein junger Bischof gewesen sein; denn Cyprian nennt ihn am 
Schluss des Briefs „fili carissime“. Die Zeit des Briefs ist nicht 
zu ermitteln; aber schwerlich gehört er in den Anfang des Epi- 
skopates Cyprian’s. Übrigens scheint im Briefe darauf Gewicht 
gelegt worden zu sein, dass der Schauspieler seine Kunst nicht 
mehr ausübe, sondern nur Iehre (c. 2: „nec excuset se quisquam 
si & theatro ipse cessaverit, cum tamen hoc ceteros doceat“); 
ferner mag (l. c.) in dem Briefe gestanden haben, dass der Be- 
treffende sich sein Brod auf andere Weise nicht zu verdienen 
vermöge. 


37. Ein Brief des Bischofs Rogatianus an Cyprian (ann. ?). 


Ep. 3, 1 (Cypr. ad Rogatianum): „Graviter et dolenter con- 
moti sumus ego et collegae qui praesentes aderant [endemische 
Synode], frater carissime, lectis litteris tuis, quibus de diacono 
tuo [er scheint nur einen gehabt zu haben] conquestus es quod 
inmemor sacerdotalis loci tui et officii ac ministri sui oblitus 
contumeliis et iniurlüis suis te exacerbaverit. et tu quidem honori- 
fice circa nos et pro solita tua humilitate fecisti, ut malles de eo 
nobis conqueri, cum pro episcopatus vigore et cathedrae auctori- 
tate haberes potestatem qua posses de illo statim vindicari, certus 
quod collegae tui omnes gratum haberemus quodcumque circa 
diaconum tuum contumeliosum sacerdotali potestate fecisses“. 
Es scheint hierin doch ein leiser Tadel zu liegen, dass Rogatian 
nicht kurzen Process mit dem Diakon gemacht hat, der übrigens 
noch einen Spiessgesellen hatte (cf. c. 3: „et quoniam scripsisti. 
quendam cum eodem diacono tuo se miscuisse et superbiae eius 
atque audaciae participem esse, hunc quoque et si qui alii tales 
extiterint et contra sacerdotem dei fecerint vel coercere poteris 


(Nemesianus et ceteri ad Cypr.): „Semper magnis senribus pro temporis 
condicione litteris tuis locutus es, Cypriane dilectissime. quibus adsidue 
lectis et pravi corriguntur et bonae fidei homines corroborantur“. 
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vel abstinere“), Rogatian war übrigens, wie aus c.1 u. 3 
hervorgeht, ein Greis. Aus dem Ton und Inhalt des Anwort- 
schreibens ergiebt sich, dass der Brief frühestens in die mittlere 
Zeit des Episkopats Cyprian’s gehört. 


38. Ein Brief des. Bischofs Pomponius an Cyprian (ann. 3). 


Ep. 4, 1 (Cypr. ad Pompon.): „Legimus litteras tuas, frater 
carissime, quas per Paconium fratrem nostrum misisti postulans 
et desiderans ut tibi rescriberemus [die Antwort stammt von der 
endemischen Synode] quid nobis de his virginibus videatur quae 
cum semel statum suum continenter et firmiter tenere decreverint, 
deteetae sint postes in eodem lecto pariter mansisse cum mas- 
culis, ex quibus unum diaconum esse dicis: plane easdem quae 
se cum viris dormisse confessae sint adseverare integras esse. 
circa quam rem quoniam consilium nostrum desiderasti, 
scias etc“. In dem Schreiben stand, dass der Diakon und die 
anderen männlichen Personen bereits ausgeschlossen worden seien 
(c. 4: „et idceirco consulte et cum vigore fecisti, abstinendo dia- 
conum qui cum virgine saepe mansit, sed et ceteros qui cum 
virginibus dormire consueverant“). Pomponius hatte also die 
Männer härter behandelt als die Jungfrauen. — Dieser Brief ge- 
hört der mittleren oder der letzten Periode des Episkopats 
Cyprian’s an. 


39. Eine Liste der im Kerker gestorbenen karthagini- 
ensischen Christen (ann. 250). 


Ep. 12, 2 (Cypr. ad clerum Carthag.): „Denique-et dies eorum 
[der im Kerker gestorbenen Confessoren] quibus excedunt ad- 
notate, ut conmemorationes eorum inter memorias martyrum 
celebrare possimus: quamquam Tertullus fidelissimus ac devo- 
tissimus frater noster inter cetera solliecitudine et cura sua quam 
fratribus in omni obsequio operationis impertit, qui nee illic circa 
curam corporum deest, scripserit et scribat et significet 
mihi dies quibus in carcere beati fratres nostri ad inmortalitatem 
gloriosae mortis exitu transeunt, et celebrentur hic a nobis obla- 
tiones et sacrificia ob conmemorationes eorum, quae cito vobiscum 
domino protegente celebrabimus“. Dass diese doppeltgeführte 
Liste leider nicht erhalten ist, ist sehr zu bedauern (cf. Nr. 26. 33). 
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40. Ein Brief karthaginiensischer Presbyter an Cyprian 
(ann. 250). 


Ep. 14, 4 (Cypr. ad clerum Carthag.): „Ad id vero quod scrip- 
serunt mihi conpresbyteri nostri Donatus et Fortunatus et Novatus 
et Gordius solus resceribere nibil potui, quando a primordio epi- 
scopatus mei statuerim nihil sine consilio vestro et sine consensu 
plebis mea privatim sententia gerere“. In diesem Schreiben 
müssen die genannten Presbyter, wie aus den folgenden Briefen 
(cf. ep. 17, 2 etc.) und aus ihrem späteren Verhalten hervorgeht, 
eine sehr milde Praxis gegenüber den Gefallenen vorgeschlagen 
und mit den leichtfertigen und herrschsüchtigen Confessoren ge- 
meinsame Sache gemacht haben. Diese Presbyter waren übrigens 
dem Cyprian von seiner Bischofswahl her verfeindet und sind später 
schismatisch geworden. Ihr Brief bezeichnet den Anfang der 
grossen Krisis, in der Cyprian nur mit Mühe gesiegt hat, 


41. Ein Brief einiger karthaginiensischer Märtyrer an 
Cyprian (ann. 250), 


Ep. 17,1 (Cypr. ad plebem Carthag.): „Fecerunt ad nos de 
quibusdam [861]. über einige Gefallene) beati martyres litteras 
petentes examinari desideria sua“, Diese Märtyrer traten also zu 
Gunsten einiger Gefallener ein. 


42. Ein Brief des karthaginiensischen Klerusan Cyprian 
(ann. 250). 


Der karthaginiensische Klerus trat zum grösseren Theil für 
eine laxe Praxis gegenüber den Gefallenen ein, setzte sich damit 
zu dem im Versteck weilenden Cyprian in Widerspruch, nahm 
eine unbotmässige feindselige Haltung gegen ihn an und beant- 
wortete sogar seine Briefe nicht. Nachdem Cyprian den Klerikern 
in Bezug auf die Gefallenen in ep. 18 etwas entgegengekommen 
war, liessen sie sich dazu herbei, ihm wieder zu schreiben. Der 
Brief ist verloren gegangen, sein Inhalt kann aber aus der 
Antwort Cyprian’s ep. 19, 1. 2 ermittelt werden: „Legi litteras 
vestras, fratres carissimi, quibus scripsistis salubre consilium 
vestrum non deesse fratribus nostris, ut temeraria festinatione 
deposita religiosam patientiam deo praebeant.... Quoniam tamen 
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significastis quosdam inmoderatos esse et ad communicationem 
sccipiendam festinanter urgere, et desiderastis in hanc rem 
formam vobis a me dari [sie waren also mit der Anordnung, 
die Cyprian deutlich genug gegeben hatte, noch nicht zufrieden 
und hielten sie noch immer für zu hart], satis plene scripsisse 
me ad hanc rem proximis litteris [ep. 18] ad vos factis credo.“ 
Die Situation blieb also noch gespannt, obschon Cyprian das 
einzuhaltende Verfahren in diesem Brief (19, 2) noch etwas ab- 
gemildert hatte, 


43. Karthaginiensische Schreiben nach Rom über die 
Verhältnisse in Karthago und über Cyprian (ann. 250). 


Die feindselige Stimmung des grösseren Theils des Klerus 
in Karthago gegen Cyprian zeigt sich auch darin, dass er nach 
Rom Ungünstiges über den Bischof berichtet hat. Diese Briefe 
feblen natürlich, aber ihre Existenz ist durch ep. 20, 1 (Cypr. ad 
cler. Rom.) bezeugt: „Quoniam comperi, fratres carissimi, minus 
simpliciter et minus fideliter vobis renuntiari quae hic a nobis 
et gesta sunt et geruntur, necessarium duxi has ad vos litteras 
facere“. Aus dem „renuntiari* scheint auf eine regelmässige 
Berichterstattung geschlossen werden zu müssen. 


44. Briefe mehrerer afrikanischer Bischöfe an Cyprian 
über die Behandlung der Gefallenen (ann. 250). 


Cyprian hat Zustimmungen zu seinen Grundsätzen in Bezug 
auf die Behandlung der Gefallenen von afrikanischen Collegen 
erbalten (Cypr. ep. 26 ad clerum Carthag.): „multi collegae per- 
scripserunt placere sibi quod statuimus nec ab eo recedendum 
esse, donec pace nobis a domino reddita in unum convenire et 
singulorum causas examinare possimus“. Da Cyprian die Briefe 
nicht in Abschrift beigelegt hat (wie das Schreiben des Caldo- 
nius), so werden sie nicht so wirkungsvoll gewesen sein, wie 
Cyprian das gewünscht hat. 


45. Ein Brief des karthaginiensischen Klerus an Cyprian 
(ann. 250). 


Ep. 34, 4 (Cypr. ad clerum Carthag.): „Desideras tis quoque 
ut de Philumeno et Fortunato bypodiaconis et Favorino acolutho 
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qui medio tempore recesserunt et nunc venerunt quid mihi 
videatur resceribam. cui rei non puto me solum debere senten- 
tiam dare, cum multi adhuc de clero absentes sint nec locum 
suum vel sero repetendum putaverint et cognitio haec singulorum 
tractanda sit et limanda plenius, non tantum cum collegis meis, 
sed cum plebe ipsa universe“. Die Anfrage war für Cyprian 
peinlich, da er selbst — freilich noch vor Anbruch der Ver- 
folgung — geflohen war. 


46. Briefe karthaginiensischer Gemeindemitglieder an 
Cyprian (ann. 250). 


Aufsässige Gemeindemitglieder — und zwar gefallene — 
haben an Cyprian ungehörige Schreiben in der Frage der Ge- 
fallenen gerichtet, s. ep. 33, 1 (Cypr. ad lapsos [Carthag.]): „Miror 
quosdam audaci temeritate sic mihi scribere voluisse ut eccle- 
siae nomine litteras facerent“; „absit.... ut ecelesia esse dicatur 
lapsorum numerus“; „si quidam lapsi ecclesiam se volunt esse“; 
„summissos et quietos et verecundos esse oportet eos qui delicti 
sul memores satisfacere deo debent nec ecclesiae nomine 
litteras facere“; cf. ep. 35 (Cypr. ad clerum Rom.): „Quorundam 
lapsoram conspirata temeritas, qui paenitentiam agere et deo 
satisfacere detractant, litteras ad me fecerunt, pacem non dandam 
sıbi postulantes sed quasi iam datam vindicantes, quod dicant 
Paulum [ein Märtyrer] omnibus pacem dedisse, sicut in litteris 
eorum, quarum exemplum ad vostransmisi, legetis“. Das 
Schreiben dieser Lapsi, welches dem 27. Brief in Abschrift bei- 
gelegt und nach Rom gesandt worden ist, hat sich leider nicht 
erhalten. 

Cyprian hatte aber auch die Freude, dass botmässige Ge- 
fallene an ihn schrieben und sich ihm ganz unterordneten, 
8. ep. 33, 2: „Seripserunt autem mihi quidam [also nur Einige, 
nicht die Mehrzahl] de lapsis humiles et mites et trementes ac 
metuentes deum... et quamvis libello a martyribus accepto, ut 
tamen ad dominum satisfactio ipsa admitti possit, orantes scripse- 
runt mihi se delictum suum cognoscere et paenitentiam veram 
agere nec ad pacem temere aut importune properare, sed exspec- 
tare praesentiam nostram, dicentes pacem quoque ipsam, si eam 
nobis praesentibus acceperint, dulciorem 5101 futuram“. Nun 
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wendet sich Cyprian in demselben Brief wieder an die unbot- 
mässigen Gefallenen und fährt fort: „quas cum litteras acceperim 
et nunc aliud scripsisse vos legerim [das aufsässige Schreiben 
ist gemeint], peto discernatis desideria vestra et quicumque estis 
[das Schreiben ist nicht mit Namen unterzeichnet gewesen, und 
desshalb hat auch die Antwort Cyprian’s, ep. 33, keine bestimmte 
Adresse] qui has litteras nunc misistis nomina vestra libello 
subiciatis et libellum cum singulorum nominibus ad me trans- 
mittatis; ante est enim scire quibus rescribere habeam, tunc ad 
singula quae scripsistis pro loci et actus nostri mediocritate 
rescribam“, Diese Gefallenen hatten also, sei es aus Feigheit sei 
es aus einem anderen Grunde, ihren Brief nicht einmal unter- 
zeichnet. Dies nachzuholen, wie Cyprian es wünschte, haben sie 
unterlassen; denn sonst müsste sich die angekündigte detaillirte 
Antwort Cyprian’s finden. 


47. Brief des Caldonius und Genossen an Cyprian über 
Felicissimus (251). 


Cyprian hatte der Gemeinde in Karthago eine Überwachungs- 
commission vorgesetzt, bestehend aus 4 Personen (den beiden 
Bischöfen Caldonius und Herculanus und den beiden Presbytern 
Rogatianus und Numidicus). An sie schreibt er (ep. 41, 1): „Vehe- 
menter contristatus sum acceptis litteris vestris ut... . nunc 
nuntietis, Felicissimum multa inprobe et insidiose esse molitum, 
ut praeter fraudes suas et rapinas... nunc quoque cum episcopo 
portionem plebis inlidere ... et Christi membra dissipare temp- 
taverit“. Dieser Bericht des Caldonius und Genossen ist das 
erste Actenstück in dem Schisma des Felicissimus. In demselben 
stand auch (l. c.), Felieissimus babe gedroht „potentatu inprobo 
et terrore violento quod secum in morte non communicarent qui 
nobis [Cypriano] obtemperare voluissent“. Endlich hat Cyprian — 
ob mit Recht? — aus dem Briefe herausgelesen, „plurimos 
fratres“ in Karthago „ab eius audacia recessisse. Zum Schluss 
wünscht er, Caldonius solle die Namen der Anhänger des Feli- 
cissimus angeben und zusammenstellen, Ob das geschehen ist, 
wissen wir nicht. 
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48. Briefe afrikanischer Bischöfe an Cornelius von 
Rom (251). 


Nach ep. 45, 1 (Cypr. ad Corn.) hat Cyprian die afrikanischen 
Bischöfe aufgefordert, den Cornelius als rechtmässigen Bischof 
in Rom anzuerkennen und an ihn Briefe zu richten. Dass solche 
Briefe wirklich geschrieben worden sind, lehren ep. 48, 1 (s. unten 
sub Nr. 49) und ep. 55, 1 (8. unten sub Nr. 51. 52). Auch über 
die Excommunication des Felicissimus haben afrikanische Bischöfe 
an Cornelius geschrieben, 8. ep. 45,4 („Quantum hic ad pres- 
byterorum quorundam et Felieissimi causam pertinet, quid hie 
actum sit ut scire posses, litteras ad te collegae nostri manu 
sus subscriptas miserunt, qui auditis eis quid senserint et quid 
pronuntiaverint ex eorum litteris disces“) und ep. 59, 9 („coepi- 
scopi nostri super hac re priore anno ad te [Cornelium] litteras 
fecerunt“); ebenso haben sie über den Verlauf des 1. karthagini- 
ensischen Concils in Sachen der Gefallenen an Cornelius berichtet 
zusammen mit Cyprian; cf. ep. 55,6 (ad Antonian,): „etiam Romam 
super hac re scripsimus ad Cornelium collegam nostrum“, 


49. 50. Briefe des Bischofs Polykarp von Hadrumet an 
Cornelius und an den römischen Klerus (ann. 251). 


Ep. 48, 1 (Cypr. ad Cornel.): „Legi litteras tuas, frater 
carissime, ... in quibus te conperi motum quod cum de Hadru- 
metina colonia Polycarpi nomine ad te litterae dirigerentur, 
posteaquam nos, ego et Liberalis, in eundem locum venissemus, 
coepissent illuc ad presbyteros et ad diaconos litterae dirigi“. 
Polykarp war also, nachdem er zuerst den Cornelius als Bischof 
anerkannt hatte, zweifelhaft geworden und schrieb nun zwar noch 
nicht an Novatian, aber auch nicht mehr an Cornelius, sondern 
an die römischen Presbyter und Diakonen. Dieser Ausweg ist 
lehrreich, entspricht aber dem, was der römische Klerus eine 
Zeit lang Cyprian gegenüber gethan hat, 


51. 52. Zwei. Briefe des Bischofs Antonian an Cyprian 
| (ann. 251/2). 


Antonian war es ebenso gegangen wie Polykarp; er wandte 


sich von Cornelius ab und dem Novatian zu, = ep. 59, 1. 2 
Texte ἃ. Untersuchungen. N. F. VIII, 2. 
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(Cypr, ad Anton.): „Accepi primas litteras tuas, frater caris- 
sime, concordiam collegii sacerdotalis firmiter obtinentes et 
catholicae ecclesiae cohaerentes, quibus significasti cum Nova- 
tiano te non communicare, sed sequi cpnsilium nostrum et cum 
Cornelio coepiscopo nostro unum tenere consensum. sripsisti 
eiam ut exemplum earundem litterarum ad Cornelium 
collegam nostrum transmitterem [in diesem Falle‘ war also 
Cyprian Mittelsperson, in anderen Fällen haben die afrikanischen 
Bischöfe auch direct an Cornelius geschrieben], ut deposita omni 
sollieitudine iam sciret t6 secum hoc.est cum catholica ecclesia 
communicare, Sed enim supervenerunt postmodum aliae litterae 
tuae.., in quibus animadverti animum tuum Novatiani litteris 
motum nutare coepisse. nam cum et consilium et consensum 
tuum firmiter ante fixisses, desiderasti in his litteris ut 
rescriberem tibi quam haeresim Novatianus introduxisset vel 
Cornelius qua ratione Trofimo et turificatis communicet ... (c. 3) 
et quidem primum, quoniam de meo quogque actu motus 
videris, mea apud te et persona et causa purganda est, ne me 
aliquig existimet a proposito meo leviter recessisse, et cum evan- 
gelicum vigorem primo et inter initia defenderim, postmodum 
videar animum meum a disciplina et censura priore flexisse, ut 
his qui libellis conscientiam suam maculaverint vel nefanda sacri- 
ficia commiserint laxandam pacem putaverim“. Cf, ὦ, 11: „Nam 
et de Trofimo, de quo tibi scribi desiderasti, .non 118 res est 
ut ad te pertulit rumor. et mendacium malignorum“; c. 12: „Sed 
et quod passim communicare sacrificatis Cornelius tibi nuntiatus 
est, hoc quoque de apostatarum fictis rumoribus nascitur“; c. 20: 
„Nec putes, frater carissime, hinc aut virtutem fratram minui aut 
martyria deficere quod lapsis laxata sit paenitentia et quod 
paenitentibus spes pacis oblata“, 


53. Brief von Fortunatus und Genossen an Cyprian 
(ann. 252). 


Sechs Bischöfe waren in der Stadt Capsa zu einer Bischofs- 
weihe zusammengekommen; da wurde ihnen von einem siebenten 
(Superius) die Frage vorgelegt, ob drei Christen, die erst ihren 
Glauben vor der Obrigkeit bekannt hatten, dann unter den Foltern 
zusammengebrochen waren und verleugnet hatten, jetzt nach mehr 
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als zweijähriger Busse wieder zugelassen werden dürften. Die 
Bischöfe wagten keine Entscheidung zu treffen, ohne Cyprian 
befragt zu haben; sie schrieben daber an ihn, zugleich ihn er- 
suchend, die Sache auch anderen Bischöfen vorzutragen. Der 
Hauptinhalt ihres Briefs geht aus der Antwort Cyprian’s (ep. 56) 
hervor. C.1: „Seripsistis mihi, fratres carissimi, quod cum in 
Capsensi civitate propter ordinationem episcopi essetis, pertulerit 
ad vos Superius frater et collega noster Ninum, Clementianum, 
Florum fratres nostros, qui in persecutione adprehensi prius 
fuerant et nomen domini confessi violentiam magistratus et populi 
frementis impetum vicerant, postmodum cum apud proconsulem 
poenis gravibus excruciarentur, vi tormentorum subactos esse et 
a gradu gloriae ad quam plena fidei virtute tendebant diutinis 
craciatibus exeidisse, nec tamen post hunc gravem lapsum non 
voluntate sed necessitate susceptum a paenitentia agenda per hoc 
triennium non destitisse: de quibus consulendum putastis an 
eos ad communicationem iam fas esset admittere“. C. 3: „Quo- 
niam tamen scripsistis ut cum plurimis collegis de hoc ipso 
plenissime tractem et restanta exigit maius et pensius de multorum 
collatione consiliym et nunc omnes fere intra Paschae prima 
sollemnia apud se cum fratribus demorantur, quando sollemnitati 
celebrandae apud suos satisfecerint et ad me venire coeperint 
[Coneil v. 252, s. ep. 57] tractabo cum singulis plenius“, 


54. Briefe der@Gemeinde von Thibaris an Cyprian (ann.252). 


Die Gemeinde hat öfters den Cyprian ersucht, persönlich zu 
ihr zu kommen, cf. ep. 58 (Cypr. ad plebem Thibar.) c. 1; „secun- 
dum quod frequenter desiderastis, ut ad vos venirem et frater- 
nitatem corroborarem“. Cyprian konnte die Bitte nicht erfüllen, 
sandte aber vicarias litteras. 


55. Felicissimus nnd Genossen, Schmähschriften und 
Schmähbriefe gegen Cyprian (ann. 252). 


Felicissimus und Genossen waren nach Rom gekommen, 
um persönlich bei Cornelius gegen Cyprian zu wirken. Sie 
brachten ep. 59 (Cypr. ad Corn.) ὁ. 2 „litteras“ mit und wollten 
sie Öffentlich verlesen, in denen „multa turpia ac probrosa“ gegen 
Cyprian enthalten war {cf.c. 3: „convicia*, c. 14: „litteras ab 
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schismaticis et profanis“, c. 16: „tam falsas ad te litteras ad- 
ferentes quam est et ipse euius litteras ferunt falsus“); augen- 
scheinlich waren es sittliche Vorwürfe, die sie erhoben. 


56. jankerine und andere numidische Bischöfe an Cyprian 
(ann. 253). 


Ep. 62 (Cypr. ad Januar.) c. 1: „Cum maximi animi nostri 
gemitu et non sine lacrimis legimus litteras vestras, fratres 
carissimi, quas ad nos pro dilectionis vestrae sollicitudine de 
fratrum nostrorum captivitate fecistis“ Das Folgende ergiebt, 
dass Barbaren in die Gemeinden eingebrochen waren und viele 
Christen fortgeschleppt hatten, unter ihnen auch gottgeweihte 
Jungfrauen. Die Gemeinden selbst waren zu arm, um das Lösegeld 
allein aufzubringen; ihre Bischöfe wandten sich daher an Cyprian. 


57. Ein Brief des Bischofs Fidus an Cyprian (wahrschein- 
lich Herbst 252). 


Auf dem karthaginiensischen Concil des Herbsts 252 (Ostern 
253°), welches von 66 Bischöfen besucht war, wurde ein Brief 
des Bischofs Fidus besprochen und Beschlüsse in Bezug auf 
zwei in demselben angeregte Fragen getroffen. Die Mittheilung 
derselben an Fidus erfolgte im 64. Brief, und aus ihm können 
wir den Hauptinhalt des Schreibens des Fidus ermitteln. C. 1: 
„Legimus litteras tuas, frater. carissime, quibus significasti 
de Victore quondam presbytero, quod ei, antequam paenitentiam 
plenam egisset et domino deo in quem deliquerat satisfecisset, 
temere Therapius collega noster immaturo tempore et praepropera 
festinatione pacem dederit“‘ (dass es auch „sine petitu et con- 
scientia plebis nulla infirmitate urgente ac necessitate cogente“ 
geschehen ist, lehrt das Folgende) !). 


1) Das Concil hat sich schliesslich mit dem Verfahren einverstanden 
erklärt (1. c.): „librato apud nos diu consilio satis fuit obiuxrgare Therapium 
collegam nostrum [es kann dies durch einen Brief geschehen sein; wir 
haben aber denselben oben nicht verzeichnet, weil Therapius auch bei dem 
Concil anwesend gewesen sein kann] quod temere hoc fecerit et instruxisse 
ne quid tale de cetero faciat: pacem tamen quomodocumque ἃ sacerdote 
dei semel datam non putavimus auferendam ac per hoc Victori communi- 
cationem sibi Concessam usurpare permisimus“, 
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C. 2: „Quantum vero ad causam infantium pertinet, quos 
dixisti intra IL vel IIL diem quam nati sint constitutos baptizari 
non oportere et considerandam esse legem circumeisionis anti- 
quae, ut intra ὙΠ]. diem eum qui natus est baptizandum et 
sanctificandum non putares: longe aliud in concilio nostro visum 
et. in hoc enim quod tu putabas esse faciendum nemo 
consensit“. Die Ausführung des Fidus ist interessant, (a) weil 
sie den Gebrauch der Kindertaufe in Afrika als herrschend vor- 
aussetzt, (Ὁ) weil sie zeigt, wie die Rücksichtnahme auf das 
ATliche Ceremonialgesetz Fortschritte in der Kirche machte. 


58. Florentius qui et Puppianus, Laie und Märtyrer, 
Brief an Cyprian (ann. 253/4). 


Dieses für Cyprian höchst peinliche, verlorene Schreiben ist 
in ep. 66 beantwortet. Sein Inhalt ergiebt sich aus folgenden 
Abschnitten der Antwort: 

Ο 1: „Ego te, frater [„carissime“ fehlt], credideram tandenı 
iam ad paenitentiam converti [also hatte Florentius schon früher 
mündlich die Vorwürfe gegen Οὐ. erhoben], quod in praeteritum 
tam infanda tam turpia tam etiam gentilibus execranda 
aut audisses de nobis temere aut credidisses [gemeint ist wider- 
natürliche Unzucht und zwar jene scheusslichste Form, von der 
Cyprian in dem Tractat ad Donat. 9 spricht; dass sie gemeint 
ist, folgt aus ὁ. 1: „incestus“, 6. 7: „dum incesta, tum impia, dum 
nefanda contra fratrem facile audis, libenter et credis“, c, 7: 
„secundum quod scripsisti polluto nostro ore polluti sunt 
et spem vitae aeternae communicationis nostrae contagione per- 
diderunt“, und c. 9: „domino et Christo eius servio et puro 
atque immaculato ore sacrificia et in persecutione pariter et 
in pace indesinenter offero“]. porro autem etiam nune in litteris 
tuis animadverto eundem te adhuc esse qui prius fueras, eadem 
te de nobis eredere et in eo quod credideris perseverare et ne 
forte celaritatis et martyrii tui dignitas nostra communicatione 
maculetur, mores nostros diligenter inquirere et post 
deum iudicem qui sacerdotes facit te velle non dicam de me — 
quantus enim ego sum? — sed de dei et Christi iudicio iudicare“. 

Ο 3: „Quod vero dixisti sacerdotes humiles esse debere, 
quia et dominus et apostoli humiles fuerunt etc.“ 
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C. 7: „Dixisti sane scrupulum tibi esse tollendum de animo, 
in quem incidisti“ [also war Florentius seiner schweren Vorwürfe 
doch nicht sicher und hatte an Cyprian geschrieben, um Klarheit 
zu gewinnen]. 

C.8: „Beripsisti quoque quod ecclesia nunc propter me porti- 
onem sui in disperso habeat“ [d. ἢ. Cyprian sei an den Schismen 
schuld]. 

C. 9: „Prius dominum meum consulam an tibi pacem dari. 
sua ostensione et admonitione permittat“. Da Cyprian sonst nicht 
so spricht („dominus meus“), so ist es nicht unwahrscheinlich, 
dass er den Märtyrer nachahmt, der von „seinem Herrn“ ge- 
sprochen hatte. 


59. Hauend, Bischof von Lyon, Briefe an Cyprian 
(ann. 254/5). 


Ep. 68 (Cypr. ad Stephanum) c. 1: „Faustinus collega noster 
Lugduni consistens, frater carissime, semel atque iterum 
mihi seripsit significans ea quae etiam vobis scio utique 
nuntiata tam ab eo quam a ceteris coepiscopis nostris 
in esdem provineia [d. h. die Lugdunensis] constitutis, quod 
Marcianus Arelate consistens Novatiano se coniunxerit.... tenens 
haereticae praesumptionis durissimam pravitatem, ut servis dei 
paenitentibus et dolentibus....... divinae pietatis et lenitatis paternae 
solacia et subsidia cludantur“, 


60. Faustinus, Bischof von Lyon, Brief an Stephanus 
von Rom (avn. 254)5). 


Dieser Brief ergiebt sich aus dem Nr. 59 Mitgetheilten. 


61. Bischöfe der Provinz von Lyon, Briefe an Stephanus 
von Rom (ann. 254/5). 


Diese Briefe ergeben sich ebenfalls aus dem Nr. 59 Mitge- 
theilten. 


62. Felix, Presbyter in Legio und Asturica, und Älius, 
Diakon in Emerita, Briefe an Cyprian, (ann 2545). 


In einer spanischen Angelegenheit hat eine afrikanische 
Synode (Cyprian mit 36 Bischöfen) den 67. Brief geschrieben 
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„Felici Presbytero et plebibus consistentibus δὰ Legionem et 
Asturicae item Aelio diacono et plebi Emeritae consistentibus“ 
als Antwort. .Über die Briefe aus Spanien, die vorangegangen 
waren und leider nicht unterschieden werden, geben folgende 
Stellen Aufschluss: 

C. 1: „Cum in unum convenissemus, legimus litteras vestras, 
fratres dilectissimi, quas ad nos per Felicem et Sabinum coepi- 
scopos nostros pro fidei vestrae integritate et pro dei timore fecistis 
[Felix und Sabinus sind die neugewählten Bischöfe von Legio 
und Emerita; sie hatten sich persönlich nach Karthago begeben; 
Verfasser der überbrachten Briefe waren Felix, Presbyter von 
Legio, und Älius, Diakon von Emerita ')], significantes Basi- 
lıdem et Martialem [die Bischöfe von Legio und Emerita] libellis 
idololatriae conmaculatos et nefandorum facinorum conscientia 
vinctos episcopatum gerere et sacerdotium dei administrare non 
oportere [diese Bischöfe waren abgesetzt, wichen aber nicht]; et 
desiderastis rescribi ad haec vobis et iustam pariter ac neces- 
sariam sollicitudinem vestram vel solacio vel auxilio nostrae 
sententiae sublevari“. 

C. 5: „Quod [scil. eine rechtmässige Bischofswahl] et apud 
vos factum videmus in Sabini collegae nostri ordinatione, ut de 
universae fraternitatis suffragio et de episcoporum qui in praesen- 
tia convenerant quique de eo ad vos litteras fecerant iudicio 
episcopatus ei deferretur et manus ei in locum Basilidis inpo- 
neretur”..... „Basilides post erimina sua detecta et conscientiae 
etiam propriae confessione nudata Romam pergens Stephanum 
longe positum et gestae rei ac veritatis ignarum fefellit, ut exam- 
biret reponi se iniuste in episcopatum de quo fuerat iure depo- 
situs“; 1. c.: „Martialis fallacia“. 

C. 6: „Quapropter cum, sicut scribitis, fratres dilectissimi, 
et ut Felix et Sabinus collegae nostri adseverant utque alius 
Felix de Caesaraugusta fidei cultor et defensor veri- 
tatis litteris suis significat, Basilides et Martialis nefando 
idololatriae libello contaminati sint, Basilides adhuc insuper praeter 
libelli maculam cum infirmitate decumberet, in deum blasphema- 
verit et se blasphemasse confessus sit [vermuthlich hat er heid- 


— [m nn nn 


1) Die Controverse, wie es sich mit der Gemeinde von Asturica neben 
der von Legio verhält, lasse ich bei Seite. 
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nische Götter angerufen] et episcopatum pro conscientiae suse 
vulnere sponte deponens ad agendam psenitentiam conversus sit 
deum deprecans et satis gratulans si sibi vel laico communicare 
contingeret, Martialis quoque praeter gentilium turpia et lutu- 
lenta convivia in collegio diu frequentata [er gehörte also, ob- 
gleich Bischof, einem heidnischen Verein an] et filios in eodem 
collegio exterarum gentium”more apud profana sepulcra depo- 
sitos et alienigenis consepultos [der Verein war ein Begräbniss- 
verein], actis etiam publice habitis apud procuratorem ducenarium 
obtemperasse se idololatriae et Christum negasse contestatus sit 
cumque alia multa sint et gravis delicta quibus Basilides et 
Martialis implicati tenentur: frustra tales episcopatum sibi usur- 
pare conantur‘, | 
C. 7: „Nec vos moveat, fratres dilectissimi, si apud quosdam 
in novissimis temporibus aut lubrica fides nutat aut dei timor 
inreligiosus vacillat aut pacifica concordia non perseverat“. 
Dies kann nicht auf Stephanus gehen, den Cyprian c. 5 als male 
informatum entschuldigt hat, sondern in den spanischen Briefen 
hat gestanden, dass einige spanische Bischöfe mit Basilides und 
Martialis gemeinsame Sache machen; cf. c. 9: „Quare etsi aliqui 
de collegis nostris [extiterunt]), qui deificam disciplinam negle- 
endam putant et cum Basilide et Martiale temere communi- 
cent, οἷο." 


63. Felix, Bischof von Cäsaraugusta, Brief nach Afrika 
(ann. 254/5). 


Dieser Brief, der auch gegen Basilides und Martialis Partei 
nahm, folgt aus ep. 67, 6 [die Stelle ist sub Nr. 62 mitgetheilt). 


64. Briefe spanischer Bischöfe nach Legio (ann. 254/5). 


Diese Briefe ergeben sich aus ep. 67,5 [die Stelle ist sub 
Nr. 62 mitgetheilt). 


65. Brief des Magnus an Cyprian (ann. 255). 


In ep. 69 (ad Magnum filium) c. 1 schreibt Cyprian: „Pro tua 
religiosa diligentia consuluisti mediocritatem nostram, fili 
carissime, an inter ceteros haereticos [dass diese wiederzutaufen 
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seien, hat Magnus vorausgesetzt| eos quoque qui a Novatiano 
veniunt post profanum eius lavacrum baptizari et sanctificari in 
ecelesia catholica legitimo et vero et unico ecclesise baptismo 
oporteat“. — C. 12: „Quaesisti etiam, fili carissime [Magnus 
ist vielleicht kein Kleriker gewesen], quid mihi de illis videatur 
qui in infirmitate et languore gratiam dei consecuntur, an habendi 
sint legitimi Christiani, eo quod aqua salutari non loti sint sed 
perfusi“. Magnus hat also Zweifel gehegt, ob die Klinikertaufe 
(Besprengungstaufe) vollgültig sei. Er seheint auf Urtheile ver- 
wiesen zu haben, nach denen die also Getauften nicht Christen, 
sondern „Kliniker“ zu nennen seien (c. 13), und aus c. 15 erkennen 
wir, dass die Klinikertaufe auch deshalb angezweifelt wurde, 
weil nach derselben sich bei Einigen noch Zeichen der Beun- 
rubigung durch Dämonen gezeigt hatten. Da Cyprian aus dem 
Brief des Magnus fast nichts mittheilt, ihn aber mit einer förm- 
lichen Abhandlung beantwortet, so lässt sich vermuthen, dass die 
Anfrage des Magnus bestellt war [s. sub Nr. 69]. 


66. Numidische Bischöfe, Schreiben an die afrikanischen 
(ann. 255). 


Achtzehn numidische Bischöfe ersuchten die afrikanische 
Synode um Belehrung über die Ketzertaufe; sie wurde ihnen in 
ep. 70 zu Theil. Über das Schreiben der Numidier erfahren 
wir ὁ. 1 Folgendes: „Cum simul in concilio essemus, fratres 
carissimi, legimus litteras vestras quas fecistis de his qui apud 
haereticos et schismaticos baptizati videntur, an ad ecclesiam 
eatholicam ... venientes baptizari debeant“ [die Frage war also 
generell gestellt und bezog sich nicht nur auf die novatianische 
Taufe; aber die Numidier waren selbst der Meinung, alle diese 
Taufen seien ungültig, und begehrten nun eine Bestärkung] 
cf.L ce. „de qua re quamquam ipsi illic veritatem et firmitatem 
catholicae regulae teneatis, tamen quia consulendos nos pro 
commnni dilectione existimastis, sententiam nostram ... vobis- 
cum pari consensione coniungimus“, 


67u.68.ZweiBriefedesBischofs Jubajanan Cyprian (255/6). 


Der erste Brief Jubajan’s ergiebt sich aus Cyprians Antwort 
(ep. 73). C. 1 heisst es: „Sceripsisti mibhi, frater carissime, desi- 


Im 
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derans significari tibi motum animi nostri quid nobis videatur 
de haereticorum baptismo“; cf. c, 2; „Nec nos movet, quod in 
litteris tuis conplexus est, Novatianenses rebaptizare eos quos 
a nobis sollicitant“ [Jubajan neigte sich im Gegensatz. dazu zur 
Anerkennung der Ketzertaufe, Seinem Briefe hatte Jubajan 
einen ausführlichen Brief eines Ungenannten zur Vertheidigung 
der Gültigkeit der Ketzertaufe beigelegt [s. darüber oben sub 
Nr. 20] 

Ein zweiter Brief Jubajan’s [Antwort auf Cyprian’s Er- 
widerung) folgt aus Sentent. LXXXVII episc. praef:: „Lectae sunt 
litterae Jubaiani ad Cyprianum factae, item Cypriani ad Jubaianum 
rescriptae de hareticis baptizandis quidque postmodum Cy- 
priano Jubaianus idem rescripserit. 


69. Der Brief des Bischofs Pompejus an Cyprian (255/6). 


In dem Brief Cyprian’s an Pompejus heisst es (ep. 74, 1): 
„Quia desiderasti in notitiam tuam perferri quid mihi ad litteras 
nostras Stephanus frater noster rescripserit, misi tibi rescripti 
eius exemplum. Weiteres über den Brief des Pompejus wird 
nicht bemerkt; dagegen widerlegt nun Cyprian in seinem Ant- 
wortschreiben sehr eingehend das [verlorene] Schreiben des 
Stephanus [s. oben sub Nr. 17]. Hieraus folgt mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit, dass Cyprian die Anfrage des Pompejus bestellt 
hat; er wollte das hochmüthige Schreiben des Stephanus nicht 
direct beantworten, wollte es aber auch nicht unbeantwortet 
lassen und ergriff daher den Ausweg, es in einem Schreiben an 
einen Dritten zu beantworten. Mindestens muss man annehmen, 
dass ihm die Anfrage des Pompejus sehr gelegen kam [s. auch 
oben zu Nr. 65]. 


70. Bischof Lucius und Collegen, Brief an einen ge- 
wissen Quirinus (ann. 257/8). 


Cyprian und ein gewisser Quirinus, wahrscheinlich ein be- 
güterter Laie, hatten dem Bischof Lucius und anderen in den 
Bergwerken schmachtenden Christen Unterstützungen geschickt. 
Lucius bedankt sich in dem 78. Brief bei Cyprian und schreibt 
(c. 3): „Peto ut litteras quas ad Quirinum fecimus transmitti 
praecipias“. Es ist nicht unmöglich, dass dieser Quirinus identisch 
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ist mit dem Adressaten der „Testimonia“. Cyprian sagt (Testim. III 
Praef.) zu Quirinus: „tibi plenum dilectionis obsequium debeo“, 
Hieraus folgt, dass Quirinus ein gewichtiger Mann war, der sich 
um Cyprian verdient gemacht hat, und das stimmt mit der ‚Rolle, 
die er nach ep. 77 und 78 gespielt hat. 


----ὕ.. .... .. m. 


Nur wenige Beobachtungen seien der Sammlung hinzugefügt: 

1) Die cyprianische Briefsammlung, wie sie in den neueren 
Ausgaben abgedruckt wird, ist — trotz der Thatsache, dass be- 
reits in Cod. V saec. IV alle oder fast alle Cyprianbriefe zu- 
sammenstehen — eine relativ späte und künstliche Schöpfung. 
Sie setzt sich aus mehreren kleineren ursprünglichen Sammlungen 
und einzeln (bez. mit den Tractaten) überlieferten Briefen zu- 
sammen. Die alte Überlieferung auf Grund des Mommsen’schen 
Verzeichnisses sowie der ältesten Handschriften in ihren orga- 
nischen Formen wiederherzustellen, ist eine lohnende Aufgabe, 
deren Lösung wir entgegensehen dürfen. Eine Vorarbeit hierfür 
ist die vorliegende Studie. 

2) Überliefert sind 65 Briefe von Cyprian (darunter 17 nach 
Rom) und 16 Schreiben an Cyprian (8 römische Schreiben, 
7 afrikanische und eines von Firmilian von Kappadocien). Warum 
die letzteren Schreiben aufgenommen worden sind, lässt sich fast 
in jedem Falle obne Schwierigkeit nachweisen 1). Die Sammlung 
bleibt trotz diesen 16 Briefen eine cyprianische Briefsammlung. 

3) Als „verloren“ haben wir 70 Briefe und Actenstücke (bez. 
da ziemlich häufig unter einer Nummer mehr als ein Brief zu 
bezeichnen war, bedeutend mehr als 70 Briefe) aufgeführt, nämlich 
21 römische, 3 voreyprianisch-afrikanische, 11 eyprianische und 
35 Briefe an Cyprian (bez. vermischte Stücke), In Bezug auf 
die 11 cyprianischen Stücke lässt sich — es ist das oben ge- 
schehen — wahrscheinlich machen, dass keines von ihnen 
jemals in die kirchliche Überlieferung bez. in Samm- 
lungen von Cyprian-Briefen übergegangen ist. Hieraus 
folgt aber, dass wir die cyprianischen (Schriften und) Briefe so 


1) Besonders deutlich tritt dies hervor, sobald man erwägt, warum 
zwei Briefe des Cornelius an Cyprian Aufnahme gefunden haben, die u 
aber sämmtlich bei Seite gelassen worden sind. 
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vollständig besitzen, wie sie das Alterthum besessen hat'), dass 
daher Lücken nicht zu beklagen, Entdeckungen nicht zu erwarten 
sind. Sind aber die 11 cyprianischen Stücke niemals in die Samm- 
lungen der Opera Cypriani aufgenommen worden, so noch weniger 
die übrigen Stücke (Nr. 1—24; Nr. 36—70). Es besteht also 
nicht die geringste Aussicht, dass eines derselben noch gefunden 
wird; auch lässt sich (abgesehen vielleicht von 2 oder 3 Stücken) 
bei keinem behaupten, dass es aus denselben Gründen hätte Auf- 
nabme finden müssen, aus denen jene 16 nicht-cyprianischen 
Schreiben in die Sammlungen Aufnahme gefunden haben. 

4) Für unsere geschichtlichen Kenntnisse der Zeit, der Stellung 
und der Politik Cyprian’s sowie der römischen und afrikanischen 
Verhältnisse ist die Feststellung und, soweit das möglich, die 
Reconstruction jener 70 verlorenen Schreiben von hohem Werthe; 
sie sind zu einem nicht geringen Theile interessanter als die er- 
haltenen Briefe, da sie uns auf einen weiteren Plan führen. 
Speciell sei noch darauf hingewiesen, dass die Vorstellung, Cyprian 
sei wie ein Orakel angegangen worden und habe in Afrika bei 
Lebzeiten bereits eine oberherrliche Stellung den anderen 
Bischöfen gegenüber besessen, zu verbannen ist. Alle wichtigeren 
Anfragen richten sich stets an die afrikanische Synode bez. 
an die karthaginiensische endemische Synode (vgl. Nr. 38. 
53. 57. 62. 66). Die Fälle, in denen Cyprian persönlich um Rath 
bez. um eine Entscheidung angegangen wird, sind selten; denn 
Nr. 65 und 69 scheiden wahrscheinlich als bestellte Fälle (s. o) 
aus; im Falle Nr. 37 hat Cyprian sogar einen leisen Tadel aus- 
gesprochen, dass der Fragende überhaupt gefragt hat; in Nr. 36 
ist es-ein „filius“, ein noch jugendlicher Bischof, der sich Rath 
erholt; Faustinus von Lyon (Nr. 59) schreibt an Cyprian, aber 
gleichzeitig auch an Stephanus von Rom. In Nr. 51. 52. 58 
handelt es sich um persönliche Angelegenheiten Cyprian’s [er 
wird direct angegriffen] usw. Die grosse Selbständigkeit der 
einzelnen Bischöfe tritt aus dem Briefwechsel, den erhaltenen 
und den verlorenen Schreiben, sehr deutlich hervor?) Erst in 


1) Citate aus Cyprian bei den Kirchenvätern aus verlorenen Schriften 
giebt es nicht. 

2) Die numidischen Bischöfe nennen den Cyprian nicht ihren „doctor“, 
sondern ihren „quasi doctor“; 8. ep. 77. 
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der letzten Phase seiner Wirksamkeit, dem Ketzertaufstreit, scheint 
Cyprian einen starken Druck auf die afrikanischen Bischöfe aus- 
geübt zu haben, obgleich er ihnen stets versichert, er respectire 
auch abweichende Meinungen !). 


1) Lehrreich ist es auch noch, die Zahl der von Rom und nach Rom 
geschriebenen Briefe zusammenzustellen. Erhalten sind 8 römische Schrei- 
ben, verloren 21; erhalten sind ferner 17 nach Rom gerichtete Schreiben, 
verloren 14. Von den c. 151 Schriftstücken, die wir — ungerechnet einige, 
die in einer Gruppe befasst worden sind — festgestellt haben, haben es 
60 mit Rom zu thun! Welch ein Beweis für die Bedeutung Roms, da der 
Boden dieser Briefsammlungen doch Afrika ist! 
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Texte u. Untersuchungen N.F. VII, 2b. Lejpzig 1902. 


Vorwort. 


Die folgende Arbeit war ursprünglich nicht für die „Texte 
und Untersuchungen“ bestimmt; sie würde sonst weniger knapp 
gehalten sein. Immerhin hoffe ich nichts Wesentliches unberührt 
gelassen zu haben. 

Dass der cod. Vat. gr. 1456 an manchen Korruptelen leidet, 
hätte sich noch auf anderem Wege zeigen lassen. Die Hand- 
schrift enthält nämlich auch eine Anzahl von eigentlichen Ono- 
mastica sacra (vgl. Lagarde OS 172, 44), und diese sind ebenfalls 
in schlechtem Zustand. Das zeigt schon ein Blick in Lagardes 
Apparat, und es würde durch Heranziehung weiterer Hand- 
schriften noch deutlicher werden. Zu 178, 84 (Povplu ϑαυ- 
μαστός. Φελὸχ τόξον αἰώνιον) z. B. bemerkte Lagarde: ϑαυ- 
μαστὸς ad Φελὸχ pertinet: τόξον αἰώνιον ad omissum ’Eopou, 
intellexit hoc Martianay. Damit vergleiche man die mir von 
Wendland freundlichst mitgetheilte entsprechende Stelle aus dem 
cod. Ven. Marc. gr. 498 saec. XIV: povßiu υἱὸς βλέπεται x x κα 
κα κ κὰκ κ') φελὸχ ϑαυμαστός Ἰσρὼμ τόξον αἰώνιον. 


Kiel, Juli 1902. 
Erich Klostermann. 


1) Dazwischen stehen allerdings 4 nicht hierher gehörige Namen 


nebst Deutung. 
Texte u. Untersuchangen. N. F, VIII, ®. 1 


Von den geographischen Arbeiten des Eusebius ist nur 
das letzte Stück, die Schrift περὶ τῶν τοπικῶν ὀνομάτων τῶν 
tv τῇ ϑείᾳ γραφῇ auf uns gekommen und durch verschiedene 
Drucke!) zugänglich gemacht. Wie viele diesem vorausgingen, 
ist aus den Worten der Einleitung zu dem erhaltenen nicht mit 
absoluter Sicherheit zu entnehmen. Eusebius sagt da 

207, 48: “Ὥσπερ ἐν προοιμίῳ τῆς ὑπὸ σοῦ προτεϑείσης ὑπο- 
ϑέσεως, ἱερὸ τοῦ ϑεοῦ ἄνϑρωπε Παυλῖνε, ἐν τῷ πρὸ τού- 
του τὰς ἐπηγγελμένας ὑποϑέσεις ἀποδούς, καὶ πρῶτα 
μὲν τῶν ἀνὰ τὴν οἰχουμένην ἐϑνῶν ἐπὶ τὴν ἑλλάδα φωνὴν 
μεταβαλὼν τὰς ἐν τῇ ϑείᾳ γραφῇ κειμένας ἑβραίοις ὀνόμασι 
προσρήσεις, ἔπειτα τῆς πάλαι Ἰουδαίας ἀπὸ πάσης βίβλου 
καταγραφὴν πεποιημένος καὶ τὰς ([ὉῇῬ τοὺς Schulten) ἐν αὐτῇ 
τῶν δώδεχα φυλῶν διαιρῶν χλήρους, χαὶ ἐπὶ τούτοις 
ὡς ἐν γραφῆς τύπῳ τῆς πάλαι διαβοήτου μητροπόλεως 
αὐτῶν, λέγω δὴ τὴν Ἱερουσαλήμ, τοῦ τε ἐν αὐτῇ ἱεροῦ τὴν 
elxova διαχαράξας μετὰ παραϑέσεως τῶν εἰς τοὺς τόπους 
ὑπομνημάτων: ἑξῆς ἐν τούτῳ xal ἀχολούϑος ἐκείνοις 
ὡς ἂν εἰς τὸ χρήσιμον τῆς ὅλης ὑποϑέσεως προηυτρεπι- 
σμένοις τὴν σὴν ἐπισυνάψω πρόϑεσιν κτλ. 


Hieraus schliesst Preuschen in Harnack’s LG I, 2,574 auf 
vier verschiedene geographische Schriften, von denen uns die 
vierte erhalten sei, Bardenhewer dagegen Patrologie? 216 scheint 
alle erwähnten Stücke als Abschnitte einer einzigen Topographie 
Palästinas und Jerusalems zu fassen. Am ausführlichsten hat 


1) Ich benutze im Folgenden die 2. Auflage von Lagarde’s Onomastica 
sacra Gottingae 1887 (eingeklammerte Änderungen und Zusätze von mir), 
citire aber nach Seiten und Zeilen der ersten von 1870. 

1 % 
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die Stelle jüngst Schulten behandelt!), mit dem ich im Wesent- 
lichen übereinstimme. Vor dem erhaltenen Buch liegt die Be- 
handlung der drei durch πρῶτα μὲν, ἔπειτα und ἐπὶ τούτοις 
eingeleiteten ὑποϑέσεις, die gewissermaassen Vorarbeiten zu dem 
uns erhaltenen Werk waren. Aber diese haben doch als selbst- 
ständige literarische Erscheinung zu gelten, sei es dass sie einzeln 
oder zusammen als ein Buch erschienen waren. Denn noch 
Prokop von Gaza hat, wie ich schon einmal zeigte (TU ΧΙ, 3 
S. 10), den Ort ἥαρως Richt. 5, 23 

ἐν ταῖς χληρουχίαις, 

ἐν ταῖς Ἑβραϊκαῖς ἑρμηνείαις und 

ἐν τῷ περὶ τοπιχῶν ὀνομάτων 
suchen können, wenn auch vergeblich. 

Aber die folgende Untersuchung hat es nur mit dem er- 

haltenen Buche zu thun, dessen Charakter und Überlieferung 
sie kurz darzulegen beabsichtigt. 


1. Über die Absicht, die er mit seinem Werk verfolgte, 

hat Eusebius sich in der Einleitung folgendermaassen ausgedrückt: 
207,16f.Tov ἐπὶ τῆς ϑείας φερομένων γραφῆς) πατρίῳ γλώττῃ 
πόλεων καὶ κωμῶν τὰς σημασίας ποίας τε χώρας εἶεν καὶ 
ὅπως αὐτὰς οἱ καϑ᾽ ἡμᾶς ὀνομάζουσιν, εἴτε τοῖς παλαιοῖς 
ὁμοίως εἴτε χαὶ ἑτέρως μεταβάλλοντες, ἐχϑέμενος. ἀπὸ 
πάσης μὲν τῆς ϑεοπνεύστου γραφῆς ἀναλέξω τὰ ζητούμενα, 
ἐχϑήσομαι δὲ κατὰ στοιχεῖον ἕχαστα εἰς εὐχερῆ χατάληψιν 
τῶν σποράδην ἐν τοῖς ἀναγνώσμασιν ὑποπιπτόντων. 

Im Grossen und Ganzen entspricht diesem Vorwort das er- 
haltene Buch thatsächlich. Freilich nicht ohne einige Differenzen. 
Denn das ἀπὸ πάσης τῆς ϑεοπνεύστου γραφῆς stimmt nicht 
ganz dazu, dass in den ausdrücklichen Fundortsangaben nur 
folgende biblische Bücher genannt werden: Genesis; Exodus; 
Numeri und Deuteronomium — diese stets vereint, für alle vier 
zusammen auch: ἀπὸ τῆς Πεντατεύχου; Josua; Richter; Baoı- 
λειῶν; Evangelien. Nun wird man allerdings darauf hinweisen 
können, dass die übergangenen Bücher des alttestamentlichen 
Kanons entweder wie Leviticus, Ruth, Daniel, Esra, Nehemia usw. 


1) Die Mosaikkarte von Madaba. Abh. ἃ. königl. Ges. d. Wiss. zu 
Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F, IV, 2, S. 411 
2) So mit Wendland, τῷ ϑείᾳ φ. yoapf cod, 
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keine oder wenigstens keine nicht sonst schon vorkommenden 
Ortsnamen enthalten, oder aber wie die Chronik, Makkabäer 
(vgl. 281, 59), Propheten !), Hiob (vgl. 286, 67f., wo vor 286, 66 
ein Βασιλειῶν fehlt) unter dem Gesammttitel βασιλειῶν mit be- 
rücksichtigt sind. Aber für das neue Testament wird man keine 
entsprechenden Gründe ausfindig machen können, von dem über- 
haupt nur die vier Evangelien behandelt sind, während die doch 
von Ortsnamen wimmelnde Apostelgeschichte nebst dem ganzen 
Rest völlig fehlt?). Man wird sich zur Erklärung dieses Befundes 
kaum an die Kanonsgeschichte wenden dürfen, und etwa fragen, 
ob die Arbeit des Eusebius auf einer älteren beruhe, die als ϑεία 
γραφή neuen Testaments noch nichts weiter gekannt habe als 
die vier Evangelien. Sondern man wird eher annehmen müssen, 
dass Eusebius von vornherein gar nicht die Absicht hatte, auch 
Ortsnamen wie Ephesus und Milet, Athen und Korinth, Puteoli 
und Rom zu sammeln und zu erklären, sondern lediglich die des 
heiligen Landes. Dazu brauchte er eben nur die angeführten 
Bücher der Bibel; was aber in diesen noch von Ortsnamen aus 
den das heilige Land umgebenden Reichen vorkam, hat er gleich 
mitbehandelt. So ist sein Werk weder eine reine Topographie 
des heiligen Landes geblieben — über dessen Grenzen geht es 
nach allen Seiten ein wenig hinaus — noch eine vollständige 
Aufzählung ἀπὸ πάσης τῆς ϑεοπνεύστου γραφῆς geworden — 
denn es berücksichtigt ebensowenig wie die Mosaikkarte von 
Madaba?) alle Bücher der heiligen Schrift). 

Es stimmt ferner nicht ganz zu dem thatsächlich vorliegenden 
Buche die Absicht des Verfassers, nur πόλεις und χῶμαι aufzu- 
führen. Diese in der Vorrede ausdrücklich statuierte Grenze ist, 
wenn auch nicht sehr häufig, unterbrochen zu Gunsten einzelner 
Flüsse z. B. Taıo» 240, 24, Landschaften z. B. /rovpaıa 268, 93, 


1) Die übliche Reihenfolge ist: Jesaja, 12 kleine Propheten, Ezechiel, 
Jeremia. In Hieronymus’ liber interpretationis hebraicorum nominum: 
Jesaja, 12 kleine Propheten, Jeremia, Daniel, Ezechiel. 

2) Vgl. den liber nominum locorum ex Actis MPL 23, 1357 ff. 

3) Vgl. Schulten a. a. O. 

4) Der Titel der lateinischen Übersetzung lautet: Liber de situ et 
vnominibus locorum hebraicorum (Hss. auch: Liber de distantiis locorum). 
Prokop von Gaza kennt aber denselben griechischen Titel περὶ τοπιχῶν 
ὀνομάτων vgl. unten. 
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Berge z. B. Γαιβαλ 242, 79, Ebenen z.B. Aviwv 214, 76 und 
Wüsten z.B. Σὶν 291,93. Ob aber alle πόλεις und χῶμαι aus 
den benutzten Büchern nun wirklich in unserem Werk stehen? 
Schon Hieronymus verneint dies (vgl. unten), und Prokop von 
Gaza hat sich darüber beklagt, dass er den Ort ἥαρως (Richt. 5, 23) 
dort vergeblich gesucht habe, und dies dürfte nicht der einzige 
Fall sein, in dem man Eusebs Schrift unvollständig finden 
wird. Aber ein abschliessendes Urtheil darüber ist erst zu ge- 
winnen, wenn man einigermaassen sicher sein kann, den Text 
des Eusebius unverstümmelt zu besitzen, und ungefähr die Bibel- 
handschrift kennt, die er bei seiner Arbeit zu Grunde legte. 

Bei der Einrichtung des Werkes ist Eusebius nun so ver- 
fahren, dass er zunächst den Stoff alphabetisch ordnete Es 
werden also erst alle mit einem A anfangenden Ortsnamen mit 
kurzen sachlichen Bemerkungen aufgezählt, dann die mit B, 
IT’ usw. Im griechischen Text ist auch jedesmal der Eintritt 
eines neuen Buchstabens vermerkt, z. B. Στοιχεῖον A 208, 23; 
Στοιχεῖον B 230, 92 usw. Entsprechende Notizen fehlen im 
Lateiner. Aber diese ganze alphabetische Anordnung erstreckt 
sich nur auf den jedesmaligen Anfangsbuchstaben des Wortes. 
Innerhalb der einzelnen Anfangsbuchstaben ist nicht weiter 
alphabetisch, sondern nunmehr nach biblischen Büchern geordnet. 
Also unter A: Γενέσεως 208, 24; Ἐξόδου 211, 96; “ἀριϑμῶν καὶ 
Δευτερονομίου 211, 99; “πὸ τοῦ Ἰησοῦ τοῦ Ναυή 216, 13; Aro 
τῶν Κριτῶν 225, 93; Βασιλειῶν a καὶ β (a καὶ β fehlt im 
Lateiner; vielleicht mit Recht, da nicht Βασιλειῶν γ καὶ ὁ folgt, 
obwohl im weiteren Verlauf auch aus diesen Büchern citirt wird) 
225, 11; Ἡσαΐας (De Isaia der Lateiner; trotzdem fällt die Über- 
schrift sehr auf, da überall sonst Propheten, Chronik usw. unter 
dem allgemeinen Titel Βασιλειῶν mitangeführt sind) 228, 59; 
Arno τῶν εὐαγγελίων 229, 85. Häufiger vorkommende Orte 
scheinen meist an der ersten Fundstelle unter gleichzeitiger 
Andeutung weiterer wichtiger Stellen angemerkt zu sein, z. B. 
210, 80f. wird zu dem 211, 75—80 behandelten Aulau aus 
Gen. 14, 1 schliesslich hinzugefügt: χεῖται δὲ καὶ ἄλλῃ ἐν Βασι- 
λείαις Αἰλὰμ τῶν ἀλλοφύλων (Il Sam. 10, 16). Umgekehrt wird 
dann auch auf schon früher Gesagtes zurückverwiesen, z. B. unter 
Ασταρωϑ' 213, 388: χεῖται δὲ καὶ ἀνωτέρω ᾿ἀσταρὼϑ' Καρναείν 
— 209, 61 ff. 
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Innerhalb der einzelnen Bücher endlich scheint im Grossen 
und Ganzen die Reihenfolge nach Capitela und Versen befolgt 
zu Β61η 1). Abweichungen von dieser im Allgemeinen voraus- 
zusetzenden Ordnung finden sich nun allerdings in Lagarde’s Text 
noch in 80 grosser Zahl, dass es sehr zweifelhaft erscheinen 
muss, ob man sie alle aus falscher Stellenangabe der bisherigen 
Herausgeber, aus in Unordnung geratener Überlieferung des 
Eusebiustextes — der dann freilich auch dem Lateiner meist 
nicht mehr richtig vorgelegen hätte — oder etwa auch aus der 
eigenartigen Bibelrecension des Eusebius wird erklären können. 
Man vergleiche den Buchstaben A für die Genesis: 

1) 208, 25 Apapar Gen. 8, 4 
2) 209,54  Ayad „10,10 
3) 209,55 Ayya „ 123,8 
4) 209, 61 Aortaow# Καρναειν „ 145 


5) 209, 65 Aodo 23,2 
6) 210, 75 Αιλαμ , 14,1 
7) 210, 82 Adaue „14,2 
8) 210, 84 Acacav Θαμαρ „14,7 
9) 210, 89 Αλλουδ Num. 33, 13 
10) 210, 91 Αιναν Gen. 38, 14 
11) (121,15 Area Atath „ 50, 10) 


Unterbrochen wird die Reihenfolge ganz empfindlich durch 
Nr.9 AARovd (Allus der Lateiner), das keinesfalls das WIN aus 
Num. 33, 13 sein kann?), sondern aus Gen. 36, 40 (m59 = LXX 
Γωλα; Hexapla wohl ARova) stammt. Ausserdem durch Nr. 4 
und 5, die eigentlich hinter Nr. 7 und 8 stehen sollten. Würde 
eine derartige Unordnung aus einer Eusebiushandschrift stammen, 
die Nr. 4 und 5 infolge eines Zufalls am Rande stehen hatte, so 
müsste das allerdings ein sehr altes Exemplar gewesen sein, da 
schon der Lateiner diese Unordnung teilt. 

Die Quellen, aus denen Eusebius die den Ortsnamen bei- 
gegebenen sachlichen Notizen schöpfte, sind zum Theil bekannt 


1) Man vgl. z.B. die Listen aus dem Josuabuche. 

2\ Das verbietet die Erklärung: χώρα Ἰδουμαίων usw. (l. aber χώρα 
ἡγεμόνων (Edwu)'). Nach dem Lateiner ist aber allerdings in Eusebius’ 
Numeriliste der Num, 33, 13 erwähnte Ort versehentlich ausgefallen. Der 
Lateiner liest dort (85, 25) noch richtig: Aelus in deserto, ubi filiv Israhel 
castra metali sunt. 
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und von ihm selbst nicht verschwiegen worden. In erster Linie 
ist da natürlich zu nennen die griechische Bibel. Die σημασίαι 
der Örtlichkeiten und das ποίας re χώρας εἶεν sind grössten- 
theils direkt aus ihr übernommen. Wenn auch gewöhnlich die 
γραφή als Quelle nicht ausdrücklich genannt wird, so ist sie es 
doch thatsächlich selbst bei der einfachsten Form der Listen, wie 
sie namentlich für das Josuabuch beliebt ist, Z. Β.: 
223,64 Avsod. κλήρου Ἰσσάχαρ. Jos. 19, 19. 
223, 65 Au (Aemes der Lateiner; AEMZ die Hexapla). 
κλήρου Ἰσσάχαρ. Jos. 19, 20. 
223, 66 Axıau (Achsaph der Lateiner, Ayoap LXX cod. A). 
χλήρου ᾿4σήρ. Jos. 19, 25. 
223,67 Αλιμελεχ. xAnpov ’Aono. Jos. 19, 26. 
223, 68 Auod (Amath der Lateiner, Auad die Hexapla). 
κλήρου Aono. Jos. 19, 26. 

223, 69 ABdoov. κλήρου ᾿4σήρ. Jos. 19, 28. 

Hier hat Eusebius nur die generelle Bemerkung, die Jos. 19,175. 
(24f.) vorangeschickt ist: xal τῷ ᾿Ισσάχαρ (24 entsprechend mit 
Aono) ἐξῆλϑεν ὁ κλῆρος ὁ τέταρτος. xal ἐγενήϑη τὰ ὅρια 
αὐτῶν... ... in der abgekürzten Form χλήρου Ἰσσάχαρ (᾿4σήρ) 
hinter jedem einzelnen Ortsnamen wiederholt. Und so in den ent- 
sprechenden Fällen sonst. 

Aber meistens giebt er freilich etwas mehr als solche trockene 
Notizen; nur hat man auch dann noch sorgfältiger als bisher 
zu beachten, wie stetig und geschickt Euseb sich bemüht den 
Ausdruck der Bibel, sei es aus einer oder mehreren Stellen, zu 
reproduciren. Man vergleiche etwa aus dem Buchstaben A: 

219, 74 4λγαδ. ὑπὸ τὸ 0005 τὸ ᾿Δερμών. 

Jos. 13,5 ἀπὸ Γαλγάδ ὑπὸ τὸ ὅρος τὸ ᾿Δερμών. 


225, 96 Agsd. πηγή, ἔνϑα παρενέβαλεν Γεδεών. 
Jud. 7,1 Καὶ ὥρϑρισεν.... Γεδεών ... καὶ παρενέβαλεν ἐπὶ 
πηγὴν ᾿Αράδ. 


226, 31 Αἄμμα. ὁδὸς ἐρήμου (cod. richtig: ὁδὸς ἔρημος) 
Γαβαών. 
II Sanı. 2, 24 ἕως τοῦ βουνοῦ Auuav (Auua A)... ὅδὸν 
ἔρημον Γαβαών. 
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227,40 Arad. ἐπὶ τοῦ χείλους τῆς ἐσχάτης (rubri der 
Lateiner) ϑαλάσσης ἐν γῇ Ἐδώμ κτλ. 
1 Kön. 9, 26 wörtlich wie Euseb. 


211,00 Aonow®. μέρος τῆς ἐρήμου, ἔνϑα Mapıau xal’Aapov 
χατελάλησαν ἤωυσέως. κατῴχουν δὲ ol Evaloı ἐν 
᾿Ασηρὼϑ' ἕως Γάζης. 

Num. 12,1 Καὶ ἐλάλησεν Μαριὰμ καὶ ᾿Φαρὼν κατὰ ἡϊωυσῆ. 

Deut. 2,23 Καὶ οἱ Εὐαῖοι οἱ κατοιχοῦντες ἐν ᾿Ασηδὼϑ' 

(4σηρωϑ' AF) ἕως Γάζης. 


Die hexaplarischen Notizen gehören gewissermaassen noch 
mit zu dem Bibeltext. Sie finden sich über das ganze Buch 
verstreut und könnten sogar direkt vom Rande der eusebianischen 
Bibelhandschrift stammen. Eusebius musste ja oft auf die Aquila, 
Symmachus und Theodotion Rücksicht nehmen, da nicht selten 
die alte Septuaginta einen Ortsnamen hat, wo im hebräischen 
Urtext und den späteren Übertragungen keiner vorhanden ist, z.B. 

211,5 Andapıu. ’Ax. Σύμ. ὁδὸς τῶν κατασχόπων κτλ. 

220,20 Avexa (Annegeb der Lateiner; aveyß Hss. der LXX). 

Ax. νότου, Σύ. μεσημβρίας. 

So oft nun aber auch die eusebianische Geographie im 
Apparat der Hexapla wird zu erscheinen haben — und Field 
hätte eine kritische Ausgabe des Euseb noch viel häufiger anführen 
können —, zahlreiche neue Kenntnisse gegenüber dem, was wir 
auch ohne sie über jenes Riesenwerk des Origenes wissen würden, 
vermittelt sie nicht. 

Ausser auf dieSeptuaginta und die Hexapla beruft sich Eusebius 
endlich noch auf einen Schriftsteller, nämlich Josephus'), von 
dem einige Angaben mehr oder weniger wörtlich benutzt werden, 
und zwar, wie es scheint nur mit einer Ausnahme (298, 59), 
stets unter Namensnennung. Man versteht von hier aus die 
Ausserung Lagardes, das Buch sei sehr überschätzt worden. 


1) 208, 28 — Archaeol. αὐ 3,5f. 285,52 α' ὁ ὁ ὃ 296,96= β΄ 10,2 
228, 35 — δ' 4 7 289,50 «--- α' 43 207,34 «- α' 1,3 
230, 97 --- α΄ 4,3 2900, 70 -- α' 6,4 298,89 -- α' 1,3 
251, 9 = a’ 6,4 (149,18= α' 10,2) 303, 98= α΄ 6,4 
262, 58 = a 6,1 
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Man darf aber doch nicht übersehen, dass es nicht nur eine Repro- 
duction von Solchem bietet, was ebenso bequem aus den noch 
heute vorhandenen Quellen direkt geschöpft werden kann. Ein 
grosser Theil der eusebianischen Angaben ist vielmehr selbstständig 
oder muss doch wenigstens jetzt verlorene Quellen ersetzen. Das 
trifft namentlich zu für die zahlreichen Bemerkungen über den 
gegenwärtigen Namen (ὅπως αὐτὰς οἱ καϑ' ἡμᾶς ὀνομάζουσιν. 
εἴτε τοῖς παλαιοῖς ὁμοίως εἴτε καὶ ἑτέρως μεταβάλλοντες) und 
Zustand mancher biblischer Örtlichkeiten, und für die genaueren 
topographischen Bestimmungen. Die erste Gruppe dieser Notizen 
nimmt also Rücksicht darauf, ob ein Ort zu Eusebs Zeiten noch 
existirt (μένει 209, 58 διαμένει 212, 28 Eotıv 214, 56) 1) oder ge- 
zeigt wird (δείκνυται 209, 59), wie er nun heisst en 210, 78, 
ὀνομάζεται 216,9, λέγεται 219, 76); ob er gross (χώμη νῦν μεγίστη 
209, 65; χώμη δὲ ἔστιν μόγις [l. μεγίστη Wendland; grandis der 
Tateinar] 214, 62), ob er bewohnt (zapaxeluevos τῇ Θαμνὰ εἰς 
δεῦρο οἰχουμένῃ μεγίστῃ κώμῃ 211, 92) oder verlassen (7 δὲ 
Ayyaı τόπος ἔρημος αὐτὸ μόνον δείχνυται 209, 581), ob er in 
irgendwelcher Hinsicht bemerkenswerth ist durch Sehenswäürdig- 
keiten (ἡ δρῦς Ἁβραὰμ καὶ To μνῆμα αὐτόϑι ϑεωρεῖται καὶ 
ϑρησχεύεται ἐπιφανῶς πρὸς τῶν ἐϑνῶν ἡ τερέμινϑος καὶ (vgl.H) 
οἱ τῷ Ἁβραὰμ ἐπιξενωϑέντες ἄγγελοι 210, 694), Badequellen 
(Εμμαϑα, ἔνϑα τὰ τῶν ϑερμῶν ὑδάτων ϑερμὰ λουτρά 219, 78f.), 
den Charakter der Bewohner (ἢ νῦν 047 Χριστιανῶν τυγχάνει 
221, 20), römische Besatzung (ἐγχάϑηται δὲ αὐτόϑε τάγμα 
Ῥωμαίων τὸ δέχατον 210, 78) oder in sonst irgend einer Hinsicht. 

Die topographischen Angaben bestehen zumeist in der An- 
merkung der Distanz von bestimmten Hauptstädten des Landes, 
Αἰλία, Νεάπολις usw. nach bestimmter Richtung (καὶ ἔστιν ἀπὸ 
ὀχτὼ σημείων Φιλαδελφίας ἐν δυσμαῖς 212, 26f. oder: χαὶ νῦν 
ἐστιν οὕτω καλουμένῃ κώμη κατιόντων ἀπὸ Νέας πόλεως 
ἐπὶ Σχυϑόπολιν ἐν πεντεκαιδεχάτῳ σημείῳ πρὸς αὐτῇ τῇ λεω- 
φόρῳ 3222, 29). Doch sind auch ungefähre Lage- und Maassan- 
gaben nicht selten (ArRau. ἐν ἐσχάτοις ἐστὶ παραχειμένη τῇ πρὸς 
μεσημβρίαν ἐρήμῳ καὶ τῇ πρὸς αὐτὴν ἐρυϑρᾷ ϑαλάσσῃ 210, 15 Ε΄. 
oder: Θαμαρα κώμη διεστῶσα Mampız (sic) ἡμέρας ὁδόν 210, 86). 


1) Es sollen nur beispielsweise einige aufgegriffene Ausdrücke genannt 
werden, nicht alle vorkommenden Wendungen. 
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Nun wird man wohl nach dem ganzen Charakter des Euse- 
bius und seiner Schriftstellerei als wahrscheinlich bezeichnen 
dürfen, dass ihm für diese Angaben mindestens zum grossen 
Theil!) schriftliche Quellen vorgelegen haben. Darauf führen 
auch Wendungen wie φασίν 208, 26; 217, 38 usw. Aber alles 
weitere Suchen scheint bis jetzt kaum Anhaltspunkte darüber zu 
ergeben, was für Quellen dies waren. Nur eine Spur ist zu ver- 
folgen. Es decken sich nämlich einzelne Anschauungen des Euse- 
bius mit gelegentlichen Angaben des Origenes, freilich meist 
nur dem Inhalt nach, und nicht bis auf den Ausdruck. 

Origenes hat bekanntlich an der Stelle Joh. 1, 28: ταῦτα ἐν 
Βηϑαβαρᾷ ἐγένετο πέραν τοῦ Ἰορδάνου, ὅπου nv Ἰωάννης Ba- 
πτίξων, nicht ἐν Βηϑανίᾳ geschrieben. Er sagt darüber (in 
Joh. comm. VI, 40 ed. Brooke): 

Ὅτε μὲν σχεδὸν ἐν πᾶσι τοῖς ἀντιγράφοις κεῖται" , ταῦτα ἐν 
Βηϑανίᾳ ἐγένετο“, οὐχ ἀγνοοῦμεν. καὶ ἔοικε τοῦτο καὶ ἔτι 
πρότερον γεγο»έναι᾽ καὶ παρὰ Ἡραχλέωνε γοῦν Βηϑανίαν 
ἀνέγνωμεν. ἐπείσϑημεν δὲ μὴ δεῖν Βηϑανίᾳ ἀναγινώσχειν, 
ἀλλὰ Βηϑαβαρᾷ, γενόμενοι ἐν τοῖς τόποις ἐπὶ ἱστορίαν τῶν 
ἰχνῶν Ἰησοῦ xal τῶν μαϑητῶν αὐτοῦ καὶ τῶν προφητῶν. 
Βηϑανία γάρ, οἧς ὁ αὐτὸς εὐαγγελιστής φησιν, ἡ πατρὶς 
Λαζάρου καὶ Μαρϑας καὶ Maplac, ἀπέχει τῶν Ἱεροσολύμων 
σταδίους δέχα πέντε' ἧς πόρρω ἐστὶν ὃ Ἰορδάνης ποταμὸς 
ὡς ἀπὸ σταδίων πλατεῖ λόγῳ ρπ΄. ἀλλ᾽ οὐδὲ ὁμώνυμος τῇ 
Βηϑανίᾳ τόπος ἐστὶν περὶ τὸν Ἰορδάνην᾽ δείκνυσθαι δὲ 
λέγουσι παρὰ τῇ 0499 τοῦ Ἰορδάνου τὰ Βηϑαβαρᾶ, ἔνϑα 
ἱστοροῦσι τὸν Ἰωάννην βεβαπτιχέναι. 

Auf seine Autorität geht es daher aller Wahrscheinlichkeit 
nach zurück, wenn Eusebius 239, 10ff. bietet: 

(Bethania villa in secundo ab Aelia miliario in latere montis oliveti)) 
ἔνϑα ὁ Χριστὸς τὸν Λάζαρον ἤγειρεν. deixvvraı εἰς ἔτι καὶ νῦν 
ὁ Λαζάρου τόπος. 

Βηϑααβαρα (Bethabara H). ὅπου ἣν Ἰωάννης βαπτίζων 
πέραν τοῦ ᾿Ιορδάνου. καὶ δείκνυται ὁ τόπος, ἐν ᾧ καὶ πλείους 
τῶν ἀδελφῶν εἰς ἔτι νῦν τὸ λουτρὸν φιλοτιμοῦνται. 


1) Man darf aus Wendungen wie εἰς ἔτι vür δείχνυται ὁ τόπος doch 
nicht mit Sicherheit schliessen wollen, dem Eusebius sei der Ort auf einer 
Reise gezeigt worden; obwohl auch das nicht ganz ausgeschlossen ist. 
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Ob die Abhängigkeit eine direkte ist, könnte selbst in dem 
Falle von Tepaoa-I'epyeoa-Tadapa zweifelhaft erscheinen. Im 
Anschluss nämlich an die oben ceitirte Auseinandersetzung Über 
Bethanien führt Origenes a. a. O. einige Beispiele für Sehreib- 
fehler in Eigennamen aus der Schrift an, 6, 41: 

ἢ περὶ τοὺς ὑπὸ τῶν δαιμονίων καταχρημνιεζομένους καὶ 
ἐν τῇ ϑαλάσσῃ συμπνιγομένους χοίρους οἰχονομία ἀναγέγρα- 
ara γεγονέναι ἐν τῇ χώρᾳ τῶν Γερασηνῶν. Γέρασα δὲ τῆς 
Ἀραβίας ἐστὶ πόλιες, οὔτε ϑάλασσαν οὔτε λίμνην πλησίον 
ἔχουσα....... 

ἐπεὶ δὲ ἐν ὀλίγοις εὕρομεν᾽ „els τὴν χώραν τῶν ΓΑαδαρη- 
νῶν“, καὶ πρὸς τοῦτο λεχτέον. Γάδαρα γὰρ πόλις μέν ἐστι 
τῆς Ἰουδαίας, περὶ ἣν τὰ διαβόητα ϑερμὰ τυγχάνει, λίμνη 
δὲ χρημνοῖς παραχειμένη οὐδαμῶς ἔστιν ἐν αὐτῇ ἢ ϑάλασσα. 

ἀλλὰ Γέργεσα, ap ἧς οἱ Γεργεσαῖοι, πόλις ἀρχαία περὶ 
τὴν νῦν καλουμένην Τιβερεάδα λίμνην, περὶ ἣν κρη- 
μνὸς παρακείμενος τῇ λίμνῃ, ἀφ᾽ οὗ δείκνυται τοὺς χοίρους 
ὑπὸ τῶν δαιμόνων καταβεβλῆσϑαι. 

Damit vergleiche man Euseb: 

242, 68ff. Teoyaoaı ..... αὕτη δὲ λέγεται (+ nunc H) ἡ 
Γερασά, πόλις ἐπίσημος τῆς ᾿ἀραβίας. τινὲς δὲ αὐτὴν 
εἶναι τὴν Tadapav φασιν.... 

248,11 ff. Γαδαρα. πόλις ὑπὲρ τὸν Ἰορδάνην, ἀντιχρὺ Σχυϑο- 
πόλεως καὶ Τιβερεάδος πρὸς ἀνατολαῖς ἐν τῷ ρει, οὗ πρὸς 
ταῖς ὑπωρείαις τὰ τῶν ϑερμῶν ὑδάτων λουτρὰ παρά- 
κειται. 

248, 14 ff. Γεργεσα. ἔνϑα τοὺς δαιμονιῶντας ὁ κύριος ἰάσατο. 
καὶ νῦν δείκνυται ἐπὶ τοῦ ὄρους κώμη παρὰ τὴν λίμνην 
Τιβεριάδος, εἰς ἣν καὶ οἱ χοῖροε κατεχρημνίσϑησαν... 

Anderes ist weniger sicher!), Und so werden wir uns damit 


1) Vgl. Origenes Sel. in Gen. 25, 1: τὴν πόλιν Μαδιὰμ παραχειμένην 
τῷ ὑπὲρ τὴν ’Apaßlav ἐρήμῳ ἀντιχρὺς Φαρὰν εἰς ἀνατολὰς τῆς ἐρυϑρᾶς 
ϑαλάσσης. ὅϑεν τὸ Μαδιανιτῶν ἔϑνος ἀπὸ Μαδιάμ, υἱοῦ ᾿Αβραὰμ καὶ Χετ- 
τοΐρας᾽ ὡς εἶναι δῆλον ἐχ τούτου, ὅτι ὁ Ἰοϑωρ, ὁ πενϑερὸς Μωυσέως χτλ. mit 

Euseb 276, 528: Madıau. πόλις ἀπὸ ἑνὸς τῶν υἱῶν ᾿Αβραὰμ καὶ 
Χεττούρας Μαδιὰμ ἐπιχληϑεῖσα. χεῖται δὲ ἐπέχεινα τῆς Αραβίας πρὸς 
νότον ἐν ἐρήμῳ τῶν Σαραχηνῶν, τῆς ἐρυϑρᾶς ϑαλάσσης En’ ἀνατολάς. 
ὅϑεν χαλοῦνται αδιαναῖοι. .. καλεῖ δὲ χαὶ ἣ γραφὴ τὰς ϑυγατέρας 
Μωὰβ (Obab H ]Ιοϑωρ LXX) ϑυγατέρας Μαδιὰμ χτλ. 
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begnügen müssen, dass die Benutzung schriftlicher Quellen 
wahrscheinlich ist. Die sehr frühe Sitte des Wallfahrens nach 
den heiligen Stätten könnte ebenso gut schon vor Eusebius An- 
sätze zu einer Topographie Palästinas hervorgebracht haben !), 
wie es anzunehmen ist, dass in officiellen Documenten zu Nutzen 
der Behörden die Lage der römischen Besatzungen im Lande 
und die Entfernungen der einzelnen Orte von einander aufge- 
zeichnet waren. 


II. Die Überlieferung des eusebianischen Werkes bietet 
eine Analogie zu der der Jeremiahomilien des Origenes. Seit 
Lagardes zweitem Druck wissen wir, dass es nur eine selbstständige, 
alte, aber stark verderbte griechische Handschrift giebt, den 
eod. Vat. gr. 1456 saec. XI „ex libris cardinalis Sirleti“ (V)2). Da- 


Orig. Sel. in Psalm. 133, 3: Ἐν τῷ Δευτερονομίῳ Μωσῆς μὲν τὸ 
ὅρος τοῦτο ὀνομάζει Acguwrv‘ „ol Φοίνικες" δὲ χαλοῦσιν „abrd Σανιώρ“, 
οἱ δὲ Ἡμορραῖοι „Zaveig“ (Deut. 3,9). ἔστι δὲ (πέραν τοῦ Ἰορδάνου“ 
(Deut. 3, 8) mit 

Euseb 217, 37: Αερμων. ὄρος τῶν Ἡμορραίων, ὃ χαλοῦσι Φοίνικες 
Σανιώρ, ὁ δὲ Ἀμορραῖος ἐχάλει αὐτὸ Σανείρ.... ἦν δὲ τὰ ὑπὲρ τὸν 
Ἰορδάνην χτλ. 

Orig. Sel. in Joh. 5,2 (ed. Brooke Nr. 61: similia in catena Corderii 
Theod. Mops. attribauntur!): προβατιχὴ δὲ χολυμβήϑρα ἐγένετο ἀπὸ τοῦ 
τὰ προσαγόμενα πρόβατα ταῖς ἑορταῖς ἐχεῖ συναϑροίζεσθϑαι, χαὶ ἀπὸ τοῦ 
ϑιομένων τῶν προβάτων ἐν ἐχείνῳ πλύνεσϑαι τῷ ὕδατι τὰ ἔγχατα. mit 

Euseb 240, 188: ϑατέρα δὲ παραδόξως πεφοινιγμένον δείχνυσι τὸ 
ὕδωρ, ἴχνος, ὥς φασι, φέρουσα τῶν πάλαι χαϑαιρομένων ἐν αὐτῇ ἱερείων. 
παρ᾽ ὃ xal προβατικὴ καλεῖται, διὰ τὰ ϑύματα. 

1) Über das Alter der Sitte des Wallfahrens vgl. Langen, Die letzten 
Lebenstage Jesu. 1868. S. 405f. Die Möglichkeit, dass die Karte von 
Madaba und Eusebius auf eine ältere gemeinsame Quelle zurückgehen 
könnten, erwägt auch Schulten a. a, Ὁ. 


2) Aus ihm sind der cod. Paris. gr. 772 und alle weiteren Hss. direkt 
oder indirekt geflossen. Daher sind auch die älteren Ausgaben (voll- 
ständiges Verzeichniss bei Röhricht, Bibliotheca geogr. Palaest. 1890, S. 4) 
vollständig antiquirt, sowohl die auf dem cod. Paris. (so die ed. princeps 
des Jesuiten J. Bonfröre von 1631) und seinen Abschriften beruhenden, wie 
die von Vallarsi bis zu Lagardes erstem Druck, die neben dem cod. Vat. 
noch die andern Manuscripte benutzten. Lagarde hat für seinen zweiten 
Druck nur V benutzt, den er zweimal, so genau wie möglich, ver- 
glichen hat. 
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neben giebt es eine in zahlreichen Handschriften !) (vom 8. Jahr- 
hundert an) erhaltene latejgische Übersetzung des Hieronymus 
etwa aus dem Jahre 390 (E)N die eine noch ältere verdrängt 
hat?) und zu einer systematischen Emendation des griechischen 
Textes noch nicht gebraucht worden ist. Endlich kann man 
nicht geringen Nutzen aus der griechischen Bibel, aus Citaten 
bei einigen späteren griechischen Schriftstellern ziehen, gelegent- 
lich auch aus der Karte von Madaba — das ist das Material ὃ). 
Die griechische Handschrift ist, wie gesagt, sehr schlecht. Nicht 
nur ist ein grosser Theil der weniger bekannten Eigennamen sehr 
stark entstellt, sondern es sind auch ungemein zablreiche Lücken 
durch Versehen der Schreiber entstanden. Von der Mangel- 
haftigkeit der griechischen Handschrift erweckt auch Lagardes 
zweiter Druck noch nicht die 'richiige Vorstelung. Lagarde 
selbst wusste es ja auch sehr wohl, dass er nur einiges Material 
vorgelegt habe, dass die Arbeit des Herausgebens durch ihn nicht 
gethan, sondern erst angefangen 861). Aber man wundert sich 
doch, dass er gerade für diesen Text nicht mehr hat thun 
wollen. 


Hieronymus hat die Arbeit seines Vorgängers nicht ein- 
fach ins Lateinische übertragen wollen. Er fand sie bereits in 
einem Zustande vor, dass er an der richtigen Überlieferung 
zweifeln musste. Zwar dass das Buch nur annähernd vollständig 
war (80, 10f.: Laboravit, ut congregaret nobis de sancla scriptura 
omnium paene urbium, montium, fluminum, vieulorum et diversorum 
locorum vocabula), scheint ihn nicht zu einer Vervollständigung 
veranlasst zu haben. Die Arbeit wäre auch sehr mühsam ge- 
wesen. Aber er sagt selbst weiter, dass diese vocabula nun 
vel eadem manent vel immulala suni poslea, vel ex ahkqua parte 


1) Merkwürdig unrichtige Angaben bei Röhricht a. a. Ο. 8. 87, der 
mehrere lateinische Hss. als Eusebhss. aufführt, darunter sogar den Monac. 
lat. 6228 s. VIlI, der nur das etymologische Lexikon des Philo-Origenes- 
Hieronymus enthält. 

2) Hieronymus sagt in seiner Vorrede 82, 19ff.: maxime cum quidam 
vix in primis inbutus litteris hunc eundem librum ausus sit in latinam 
linguam non latine vertere etc. 

3) Im Syrischen und Armenischen scheint das Buch nicht erhalten zu 
sein, obwohl man es eigentlich erwarten sollte. 

4) GGA 1887 St. 15 vgl. Mittheilungen 2, 370 ff. 
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cnrupta. Wenn er dann fortfährt: unde et nos ... seeundum 
ordinem kilterarum ui sunt in Graeco posila, transtulimus. SO mUSS. 
man diesem Ausdruck die Thatsache gegenüberstellen, dass in 
Hieronymus’ Übertragung ganz sachgemäss die Reihenfolge nicht. 
des griechischen, sondern des lateinischen Alphabets herrscht. 
Der folgende Ausdruck relinguentes ea quae digna memoria non 
rudentur ist trotz Bardenhewer (Patrologie? 406: „mit vielen Aus-. 
Iassungen‘“‘) eine Selbsttäuschung des Hieronymus. Es fehlt bei 
ihm, d. b. in Lagardes Druck, die Übersetzung von 
222,44 Allg. χλήρου Βενιαμίν. (Jos. 18,28) 
272, THF... .. ἐπὶ τὸ φοινίχιον πέλαγος καὶ διαιροῦν 
Παλαιστίνην Φοινίχης. ἔνϑα ἐχαϑέζετο Ἡλιάς (in 
V steht dies nach Aodas im folgenden). 
Καβσεήλ. ὅϑεν ἣν Βαναΐας υἱὸς Iodae.(1lSam.23,20) 
299, 924 Φάραγξ βότρυος. ὅϑεν οἱ κατάσχολποι --- ζητεῖταε 
δὲ εἰ ἀληϑὴς ὁ λόγος. 
300, 91. Φαραγὲ Ζαρέ. μέρος τι τῆς ἐρήμου 1) (Num. 21, 2) 
Φρέαρ ἐπὶ τῆς ἐρήμον. ἔνϑα ἣν ὁ Aaog?). 
(Num. 21, 16): 
Ausserdem lässt Hieronymus überall die Angabe des Στοιχεῖον. 
fort, er hat einige Male Eusebs ansdrückliches gel» ἡ γραφή; 
nicht wiedergegeben (z. B. 289,47; 290,80. 84), er scheint an 
manchen Stellen, an denen Euseb einen doppelten Ortsnamen. 
bietet, sich mit einem en zu haben, z.B. 
H 
227, 44 Acımv βαβαι ἢ καὶ (σιῶν γαβερ Asiongaber 
228, 66 Apıwa ἡ καὶ «φιηλ Arihel 
230, 11 Bndavv τῆς zal Nepdaleın Bethaun 
234,85 Βοτνια ἡ καὶ Horesiv Bothrin 
u.5w. Aber das dürfte auch ungefähr Alles sein, was er fort- 
gelassen hat; wenn dies überhaupt alles wirkliche Auslassungen 
sind, und nicht vielleicht z. T. einfach Eigenthümlichkeiten unseres- 
oder des dem Hieronymus vorliegenden Eusebcodex oder Fehler 
unserer Hieronymusausgaben. 
Endlich sagt Hieronymus in der Praefatio noch: transtuli- 
mus.... pleraque muiantes. Diese Angabe ist durchaus richtig. 


1) H bat 159, 9 zared etc.; das entspricht aber 257, 35 Zaped χτλ. 
2) Die Worte 264, S4ff.: ἡ χατὰ τινὰς Αὐσῖτις — ἡ χώρα τοῦ Ἰώβ, 
stehen ja auch in V nur am Rande, und zwar unter einem Asteriak.. 
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Denn geändert hat er in recht beträchtlichem Umfange Er 
hat nicht nur das Ganze nach der Reihenfolge des lateinischen 
Alphabets umgeordnet!), nicht nur den Lateinern griechische 
Ausdrücke übersetzen müssen, wie 103,25: Bunos (hoc est collis) 
116, 10: Drys (id est quercus) u. 8. w., sondern er hat auch, wo er 
gegen das von Eusebius Vorgetragene Widerspruch zu erheben 
hatte, mit diesem nicht zurückgehalten. Er konnte selbst die 
hebräische Bibel mit der griechischen vergleichen und darüber 
berichten (z. B. 84, 9 conrupte in nostris oodicibus Arboch. seribitur 
cum in hebraeis legalur Arbe ete.). Er konnte ebenfalls aus der 
Quelle der „Hebraei“ schöpfen und machte danach Zusätze (z. B. 
83, 25: porro Hebraei dieunt etc. 85,12: porro Hebraei adfirmant etc. 
85, 28: verum haec loca non Aseroth, sed Aserim adpellari putant). 
Er hatte auch das heilige Land bereist, und manche seiner Er- 
gänzungen und Berichtigungen werden gewiss „auf Autopsie“ 
(Bardenhewer a. a. 0. 405) beruhen und sind sehr „beachtens- 
werth“, wie wenn er statt des einfachen eusebianischen: 


209, 694 ἡ δρῦς Appaayı χαὶ τὸ μνῆμα αὐτόϑι ϑεωρεῖται 
χαὶ ϑρησχεύεται ἐπιφανῶς πρὸς τῶν ἐϑνῶν ἡ 

τερέμινϑος 
sagt: 84, 17}: et quercus Abraham, quae et Mamre, usque ad Con- 
stantii regis imperium monstrabatur, et mausoleum 
eius in praesentiarum .cernitur, cumque a nostris 
ibidem ecclesia sam exiructa sit, a cunclis in 
circuitu gentibus terebinthi locus superstitiose colitur. 
So hat er nach seinem vielseitigen Wissen 2) durch Berich- 
tigungen und Zusätze an Eusebs Werke häufig geändert, aber 
bei weitem noch nicht überall seine bessere Kenntniss laut werden 
lassen: 120, 20 ff. porro licet lecior agnoscat, quod in principio quoque 
hbri huius aliqua ex parte perstrinzi, me non omnia quae trans- 
fero conprobare, sed ideirco quaedam iuxta auctoritatem graecam 
relinquere, quia de his in libris hebrawarum quaestionum »plenius 


1) Aus der Verschiedenheit der Alphabete ergeben sich Zusätze wie 
84, 2ff.: et sciendum quod in hebraeo G litteram non habel, sed voratur As, 
scribiturque per elementum quod apud eos ain dieitur. 

2) Vgl. 117, 11: porro Salustius auctor certissimus adserit lam 
Tigris quam Eufratis in Armenia fontes demonstrari. ex quo animad- 
vertimus aliter de paradiso et fluminibus eius intelligendum. 
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disputavi. Sondern er verweist eben sebr häufig — etwa 20 Mal — 
auf die Ausführungen in den Quaestiones hebraicae, einmal auch 
auf ein Buch epistolarum quas ad Marcellam scripsimus. 


Abgesehen aber von diesen fast immer deutlich erkenn- 
baren Änderungen giebt Hieronymus eine recht wörtliche Über- 
setzung. Die Arbeit bot ihm auch weniger Gelegenheit zur Be- 
thätigung seiner rhetorischen Neigungen '!), als etwa die Über- 
setzung der Jeremiahomilien des Origenes. 


Sein Eusebtext war ihm allerdings nach der Vorrede (vgl. 
oben) nicht überall unverdächtig, aber unserer griechischen Hand- 
schrift gegenüber war die seinige in vorzüglichem Stande, Des- 
halb ist Hieronymus auch von den früheren Herausgebern schon 
nicht selten zur Emendation herangezogen worden; aber noch 
nicht in methodischer Weise, und daher ist er auch noch längst 
nicht ausgeschöpft. Einige wenige Beispiele mögen dies beweisen, 
in denen Lagardes zweiter Druck zu verbessern ist: 

215, 91 Αραβα. πεδιάς: so V, H: Araba. Aquila planam, Sym- 

machus campestrem. 1. Apaßa. (Α΄ ὁμαλή, Σ΄) πεδιάς. 
228, 66 Apını. AZ’ λέοντα: H: Arihel .... quam Aquila 
et Symmachus interprelati sunt leonem dei. 1. Agın. 
ΑΓ Σ' λέοντα (Heov). 

239,4 Βωζαν. yn Κηδάρ; H: Box in terra Cedar. 1: BoL. 
ἐν γῇ Κηδάρ. 

245, 34 Γολαϑμαειμ. τόπος ἑρμηνεύεται; so V mit seinem 

ζ΄’ von späterer Hand a. R., ergänze nach H: possessio 


aquae. 

245, 35f. χώμη εἰς ἔτι καὶ νῦν ἐστὶν ἐν ἐσχάτοις τοῦ Δαρωμά: 
so V mit einem ζῆ am Schluss, dann folgt in V eine 
ganz freie Zeile, darauf noch ein Raum für 5 Buch- 
staben in der folgenden Zeile, und dann das Wort 
ϑάλασσα, das Lagarde nur im Apparat bringt. H hat 
nach Daromae noch die Worte: contra orientem in- 
minens mari mortuo, wonach Euseb herzustellen ist. 


1) Eitel ist es, wenn er zu Eusebs schlichtem μέμνηται δὲ τούτων 
χαὶ Ἱερώνυμος ὁ Αἰγύπτιος ὁ τὴν ἀρχαιολογίαν τὴν φοινικικὴν συγγραψά- 
μενος (208, 44f.) hinzusetzt pulchro sermone (83, 16), um sich selbst die Be- 
lesenheit zuzuschreiben. Ausmalend (nach Gen. 49, 3) sagt er 124, 32f. von 
Ruben patris violavit torum, wo Euseb nur τῷ Βάλλᾳ ἐπανίσταται hatte, usw. 

Texte u. Untersuchungen. N.F. VIII, 2b, 2 
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249, 36f. xal ἔστι νῦν χώμη Δαννεὰ ἀπὸ ἡ σημείων ζ΄ τῆς 
’Eoeßovs; mit H muss nach σημείων eingefügt 
werden: Areopoleos pergentibus Arnonem, ei altera 
Dannaba super moniem Fogor in septimo lapide (=). 

251, 98 xal ἐνθάδε τῶν ἀπογόνων Νῶε nv ὄνομα Ευηλάτ; 
so V, 1. mit H: χαὶ ἑνὶ δὲ τῶν ἀπογόνων Νῶε κτλ. 
Lagarde schob hinter ἢ» ein τίς ein. 

269, 15f. Καναϑ. χώμη τῆς ᾿Αραβίας εἰς Erı χαλουμένη, ἣν 
ὠνόμασεν Ναβώϑ- so V, H: Canath. vicus Arabiae, 
qui nunc Canatha dieitur, quem cum cepisset Nabau 
adpellavit Nabothliam (cod.: Nalioth). Danach ist nicht 
nur mit Edd. vor χαλουμένη ein Kavada einzu- 
schieben, sondern noch hinter ἢ» ein ἑλὼν (ὁ) Ναβαῦ. 

283, 11 χώμη νῦν ἐστε Νοορὰϑ' κώμη Ἰουδαίων; so V, in 
Lagardes Druck ist das zweite χωμη gestrichen, 
l. aber mit H χαὶ statt des ersten xaun. 


Es kann nicht wunder nehmen, dass es bei diesen langen 
Listen den Abschreibern meist unbekannter Ortsnamen zu einer 
gewaltigen Zahl von Abweichungen zwischen V und H gekommen 
ist. Auch nicht, dass die einsame griechische Handschrift sich durch 
Confrontation mit H als mit zahlreichen Lücken behaftet erweist. 
Schon Spanier!) hat 45 „Schlagwörter“ zusammengestellt, „die 
nur Hieronymus und nicht Eusebius erwähnen“. Die Zahl ist 
aber nicht unbeträchtlich grösser, namentlich dann, wenn man 
nicht „Eusebius“ mit Hieronymus vergleicht, sondern die griechische 
Handschrift ohne die Emendationen der Herausgeber. Unter 
.Ztoıyelov B zählt der Eusebiuscodex z. B. zwischen Josua 18, 17 
und 19, 15 folgende 7 Namen auf: 


1) 236, 31 Boov Jos. 18, 17 
2) „ 82 Bon® (sic) Ayla „ 18, 21 
3) „ 33 Boa , 19,8 
4) „ 34 Βαϑουλ ν 19,4 
5) „ 35 Βααλεϑ „ 19,8 
6) „ 36 Βηραμμωϑ „ 19,8 
T) . 37 Βηϑλεεμ „19,15 


1) Exegetische Beiträge zu Hieronymus „Onomastikon“ Magdeb. 1896 
(Berner ID). Desselben Verf.s Nachträge und Berichtigungen Magdeb. 1898 
waren mir nicht zugänglich. 
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Hieronymus bat aber für dasselbe Stück des Buches Josua 
im Ganzen 11, indem er zwischen Nr. 1 und 2 Bethalon in tribu 
Beniamin (Jos. 18, 19) bietet, zwischen Nr. 2 und 3 .Beroth in iribu 
Beniamin (Jos. 18, 25), zwischen Nr. 4 und 5 Beth in tribu Symeonis 
(Jos. 19, 5) und endlich zwischen Nr. 6 und 7 Bethlabaoih in tribu 
Symeonis (Jos. 19, 6). Dass dieses Plus aber nicht auf nach- 
träglichen Einschüben des Hieronymus beruht, sondern auf der 
Lückenhaftigkeit der einzigen Eusebhandschrift, ist nicht nur bei 
dem Charakter des Hieronymus wahrscheinlich, sondern lässt sich 
an manchen Stellen auch positiv durch die bei Prokop erhaltenen 
griechischen Excerpte erweisen. Hieronymus’ Übersetzung wäre 
nach alledem für den kritischen Apparat so häufig heranzuziehen, 
dass dieser geradezu unförmlich werden würde. So empfiehlt es 
sich aus praktischen Gründen, den einer Revision zu unterziehenden 
Hieronymus wieder nach dem griechischen Alphabet umzuordnen 
und zusammen mit dem Eusebiuscodex in extenso abzudrucken !). 


Ein zweites bei weitem noch nicht genügend ausgenutztes 
Hülfsmittel der Textkritik ist die griechische Bibel, besonders 
die Septuaginta, selbst. Wer da weiss, dass diese eine Haupt- 
quelle für die den Eigennamen beigegebenen Notizen ist, wird 
2.B., wenn er 216, 4ff. liest: Aßapeıu. ... λέγεται δὲ εἶναι ὄρος 
Ναβαῦ καὶ ἔστιν ἡ γῆ (in terra H) Moaß ἀντιχρὺ Ἱεριχώ und 
Hieronymus allein nicht traut, Deut. 32, 49 aufschlagen und aus 
dem dortigen: Αβαρείν, τοῦτο ὁρος Ναβαὺ ὁ ἐστιν ἐν γῇ 
Χαναὰν (Μωάβ AF) die nötigen Consequenzen ziehen. Oder 
wenn er zu 268, 86: Iaap. δρυμός, ἔνϑα ἣν ὁ μελισσῶν &ouog 
angemerkt findet, V habe μελεισσών ohne ἑσμός, so wird er sich 


1) Dass diese Einrichtung an sich dem Ideal näher kommt, den Lesern 
das ganze Material der Textkritik auf einmal in die Hand zu geben, war 
mir nicht verborgen, als ich den 3. Band der Werke des Origenes heraus- 
zugeben hatte. Dass praktische Gründe mich zu meinem eigenen Bedauern 
zwangen, von einer solchen Einrichtung für die griechisch und lateinisch 
erhaltenen Jeremiahomilien abzusehen, habe ich ausgedrückt (S. XVIIf.). 
Diesem Bedauern haben sich in mehr oder minder bestimmter Form an- 
geschlossen De Santi in der Civiltä cattolica vom 10. Mai 1901, Jülicher 
ThLZ 25. Mai 1901, Barderhewer Litt. Rundschau 1. Jan. 1902, Lietzmann 
DLZ 11. Jan. 1902 und Preuschen Berl. Philol. Wochenschrift 31. Mai 1902. 
Dass meine Ausgabe trotzdem kein Torso ist, wird man sehen, wenn der 
ganze Origenes fertig vorliegt. 

2% 
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nach 1 Sam. 14, 25: Ἰαὰλ (Ixp A) ἦν δρυμὸς μελισσῶνος bei der 
Lesart der Handschrift beruhigen. Vor allen Dingen aber ist 
das Zeugniss der griechischen Bibel wichtig für die Form der 
Ortsnamen selbst. Kann man die Bibelhandschrift oder doch 
wenigstens die Recension feststellen, die Eusebius bei seiner 
Arbeit zu Grunde legte, so wird man sie als einen der wichtigsten 
Zeugen im Apparat fortwährend zu nennen ‘haben. Nun ist ja 
die Aussage des Hieronymus bekannt genug: 
Alexandria et Aegyptus in LXX suis Hesychium laudat auclorem, 
Constantinopolis usque Antiochiam Luciani martyris exemplaria 
probat, mediae inter has provinciae Palaestinos codices legunt, quos 
ab Origene elaboratos Eusebius et Pamphilus vulgaverunt (praef. 
in libr. Paralip. MPL 28, 1324f.), 
auf Grund deren man geschlossen hat, dass diese palästinensische 
Recension für die Septuaginta deutlich hexaplarischen Charakters 
sein müsse ). Wir werden also die Hexapla zu vergleichen haben, 
sei es dass wir ihren von Field hergestellten Text einfach über- 
nehmen, sei es dass wir bis auf die einzelnen Handschriften 
zurückgehen müssen. Das Ergebniss dieser Arbeit, die man sich 
wundern könnte auch von Lagarde nicht einmal angedeutet 
zu finden, ist überraschend. Im Folgenden eine Stichprobe, 
Jos. 15, 50—56 2) 


Jos. 15 |LXX ed. Swete, Eusebius Hexapla ed. Field 
50 | ἄνων 221, 14 Avaß Avap 
Ἐσχαιμαν | 221,17 Ασϑεμα (Acosua V; Ασϑεμω 
Athemoe H) 
Αισαμ 221,19 Ανειμ (ἄνσιμ V; ἄνειμ 
Anim H) | 
51 Tooou 245, 42 Γισων Tooou 
| Χζαλου 302, 55 Χειλων Aulovwr 
| Xayva ι 245, 43 Γηλων Inov 


1) Aus der reichen Literatur notire ich hier nur Harnack LG I, 337. 
543f. 573f. und neuerdings Lietzmann in der Besprechung von Swetes In- 
troduction GGA 1902 S. 333. 

2) Ich weiss natürlich sehr wohl, dass Swetes Septuaginta keine 
Ausgabe im eigentlichen Sinne, und dass ihr Text lediglich der Wortlaut 
des codex B ist. Wenn ich also Swete zum Vergleich heranziehe, so 
geschieht das eben nur, um den Eindruck zu verstärken, wie sehr Eusebius 
und die Hexapla übereinstimmen. 
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Jos. 15. LXX ed. Swete Eusebius Hexapla ed. Field 
2 Aupeu ı  —  <«kos3: (om. V; Ereb H  TEoep 
119, 4) 
Peuva -- Povua 
Zoua 254,62 Εἔσσαν (Esan H) Eoav 
53° Ieuasır Ι 266, 46 Iavovv (Janum H) Iavovu 
Baıdayov 235, 17 Βηϑταφου Βηϑϑαφονε 
Φαχονα | 221, 22 Ayazxa Ayazxa 
54 Evua ı 221,23 Auara (Ammata H) Auueara 
Αρβοχ " = Aoße 
Σωρϑ 293, 19 Σιωρ Σειὼρ 
55 Mawg 280,29 Mavwv (Maon H) Mewv 
| Χερμελ 802, δ1 a ae V; Χερμελ 
| Οζειβ -- 0Ὺ02Ζειφ: (om. V;ZfH Ζειφ 
| 159, 14) 
Irav | 266, 49 Ierrav Ϊεττα 
56 .“ ὀὀΙαριηλ | 267, 52 Ιεζραελ Ιζρεελ 
Ιαρειχκαμ 267,57 Iexdaad (Jeedaan H) . lexdaav 
ı  Zaxavasıu ᾿Ξ Zavova ἔχεν 


Wir haben hier also 22 Ortsnamen, von denen nur 2 (Zooou, 
XepueA) bei Swete und Field tibereinstimmen. Von den ver- 
bleibenden 20 kommen 5 bei Eusebius wie es scheint gar nicht 
vor, in den 15 übrigen stimmt Euseb fast buchstäblich mit Field 
überein. Die bleibenden Differenzen geben grossentheils zur Ver- 
besserung des Eusebeodex Anlass, zumal Hieronymus sich dabei 
fast immer auf Seiten der Hexapla stellt; lies also nicht nur 
50 Avıun, 52 (Ερεβδ, 55 (Zeip), sondern auch 52 ἔσαν, 53 Javovu, 
55 Mao», 56 ]εχδααν im Eusebius. Ganz ähnlich liegt die Sache 
in den anderen Büchern, z. B. I Sam. 30, 27—30 


1 Sam. 30 LXX ed. Swete| Eusebius | Hexapla ed. Field 
27 | Βαιϑσουρ | -- Βαιϑηλ 
Ραμα ' 9288,14 Ραμμωϑ — (Paua$ A 82 247) 
| (RemmathH) 
ι΄ Te9800 268, 87 Ie9eo ı 1εϑὲρ 
3 , Αροηρ = , Αροηρ 
Αμμαδει -- | -- 
! Σαφει 295,89 Σαφαμωϑ . Σαφαμωϑ 
Ἐσϑειε 256,7 Εσϑαμα | Εσϑεμα(Α 9417: Εσϑαμα) 


29 Γεϑ 285, 15 Ραχελ ‚ Ραχὴλ (A 247: Ῥαχελ) 
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I Sam. 30 LXX ed. Swete Eusebius '  Hexapla ed. Field 
29 Kanu -- -- 
| Σαφεχ -- . Te 
Θθειμαϑ -- _ 
Καρμηλος — | - 
30 Ιερειμουϑ 226, 30 Apua Ερμα 
Βηρσαβεε 238, 86 Βωρασαν Βωρασαν 
Νοο -- ὠάϑαχ' (om.| 4ϑαχ 


V; Athach H 97, δ) 


Nach diesen Proben wird man vermuthen dürfen, dass eine 
umsichtige Benutzung der Hexapla und einzelner hexaplarischer 
Handschriften ') grossen Nutzen verspricht. In den sehr zabhl- 
reichen Fällen, in denen die Hexapla und Hieronymus überein- 
stimmen, muss der Verdacht gegen den Eusebcodex doch stark 
werden. Denn dass Hieronymus sich die Mühe gemacht haben 
sollte, Eusebs Werk aus der Hexapla zu corrigiren, wird schwer- 
lich Jemand glauben. Ich gebe zum Schluss eine Liste von Orts- 
namen lediglich des Buches Josua, deren Form im Codex durch 
die Übereinstimmung von Hexapla und Hieronymus’ Übersetzung 
als corrupt erwiesen sein dürfte (vgl. auch S. 20f.): 


Stelle Hexapla γ Η 
Jos. 15, 42 Α4ερ | 220, 8 Αχερει Ather 
19, 13 Auadapeıyova | 223, 53 Auuade Amathar 
19, 14 Ανναϑων ι 223, 57 Ava9o9 Annathon 
19, 20 | Aeuse (AEMZcod.IV) 223,65 Au Aemes 
19, 35 Αχσαφ | 223, 66 Αχιαμ Achsapk 
19, 27 | Avını | 224, 70 Aveıp Anihel 
19,35 | Auuas 224, 84 Auadı Amath 
15, 39 | Batxa$ (od. Baoxay) 235, 13 Βασχωϑ Bascath 
15, 41 Bn%aywv ' 235, 14 Bndaywv Bethdagon 
19, 27 Βηϑαεμεχ ı 236, 44 Βηϑλεεμ ι΄ Beihemec 
19, 13 Γεϑϑαεφερ 245, 80 Γεϑϑεφα Gethchefer 
| (Geththefer cod.) 
19,14 Γαι Ιεφϑαηλ 245,51 Γεφϑαελ Geefthahel 
24,33 Γαβααϑ 246, 66 Γαβαας Gabiath (Gaba- 
ath cod.) 


1) In den Samuel- und Königsbüchern wird Euseb oft nur von A 
und dem singulären cod. 247 (2. B. 226, 21 Aoı$ 256, 7 Εσϑαμα 262, 55 
Θερμωϑ usw.) gestützt. 


τα πὰ ἃ Bee m ἡ 


Er u 
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Stelle | Hexapla | V H 

Jos. 19, 11 | Δαβασϑε | 250, 71 δΔαμασσε Dasbath 
15, 23 Ia9var 254,57 ϑμαν | Ethnan 
19, 25 Χελχαϑ ' 255,81 E9en Elcath 
21,32 | βμαϑδωρ 256, 94 Εμμαχδωρ Emathdor 
18,27 | Ιερφηλ 267, 66 ]ερδηλ Jerfel 
19,15 Ιαδηλα 267, 73 ]ουδηλα Jadela 
19, 46 | Ιεραχων 268, 80 ]εραχω Jeracon 
19,20 Κεσιων 271, 40 Κισων Οἴδῖον 
15,6. (λέϑον) Βοεν 274, 19 (λέϑος) βοηγϑοῦ (Lapis) Boen 
15, 31 | Medeunva 219, 24 Mndeßnva Medemana 

(.Medemena cod.) 
17,7 | Μαχϑωϑ 280, 34 Μαχωϑ ᾿ Μαολιοίῃ, (Machr 
ες ..thoth cod.) 

19,33 | Μεελεφ 280,8 Μεϑλεμ Meeleb 
15,41 ' Nwua 283,7 Naau Naama 
15, 11 Σαχαρωνα 293, 23 Σαχωραν . Sachorona 
15,33 | Σαραα 293,29 Σαρδα Saraa 
18, 22 | Zeupein 294, 50 Zeoriu Semri 
19, 10 Zapeıd 294, 53 Σαριϑ Sarid 
19,12 | Zae (ZAME cod.IV)| 294, 54 Zau Samas 
19, 18 Σουνημ 294, 56 Σουβημ Sunem 
19,41 | Zaueg 294,65 Zaueo Sames 
18, 26 | Χεφειρα 802, 40 Χεφερρα Cheffira 


Von späteren griechischen Schriftstellern ist Eusebs 
Werk verbältnissmässig wenig benutzt worden. Eine gelegent- 
liche Entlehnung bei Theodoret'), eine Anführung seitens eines 
anonymen Autors in einer Catene?) nennen seinen Namen. Ausser 
Ihnen, wie es scheint, nur noch Prokop von Gaza, der ihn sehr 
ausgiebig benutzt und auch einige Male mit Namen anführt, Dass 
man darauf nicht aufmerksara geworden ist, muss befremden. Die 
drei namentlichen Anführungen) sind: 


1) Quaest. in I Regn. 25: Τὸν μέντοι Κάρμηλον Εὐσέβιος ὁ Kaı- 
σαρεὺς οὐ τὸ ὄρος Elonxev, ἀλλὰ χώμην τινὰ μέχρι τοῦ νῦν οὕτως ὀνο- 
μαζομένην, νόϑοϑεν τῆς Ἱερουσαλὴμ χειμένην, ἐν ᾧ φασιν φὠκηκέναι τὸν 
Νάβαλ. Vgl. Euseb 272, 76ff., aber auch Prokop zu der Stelle (S. 24)! 

2) Cat. Niceph. zu Jos. 5, 9: AdnAov. Ἔστι δὲ ὁ τόπος τοῦ Γαλγάλ, ὥς 
φησιν Εὐσέβιος ὁ Καισαρείας, ἀπὸ δύο σημείων Ἱεριχώ. Vgl. Kuseb 243, 94ff. 
(Z. Οὐ hat H nach τόπος ἔρημος: in secundo Jerichus miliario etc.). 

3) Über das nichtgefundene MaowS vgl. 8. 6. 
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MPG 87,1, 463C: Verum Eusebius in libro de nominibus 
locorum tradit Aenan hunc esse desertum locum vastumque 


humano cultu inter Aeliam et Diospolim: 


et fontem in ea 


scaturire, ad quem indigenae venerati sunt idolum quoddam. 
Vgl. Euseb. 211, 91f.'). 


1061B: χειμάρρους Kadnuelu. 


Ἢ ὁ αὐτὸς τῷ Κισσὼν ἢ ἐν 


ἀμφοτέροις ἐπολεμήϑη Σισάρα, ἀλλ᾽ ἐν μὲν τῷ Κισσὼν ὑπὸ 
τοῦ Bapax, ἐν δὲ τῷ Kadnulu ὑπὸ Δεββώρας, ὥς φησιν Εὐσέ- 
βιος ἐν τῷ περὶ τοπιχῶν ὀνομάτων (Not. des Edit. ἐν 


τοῖς ἐχκδεδομ. οὐχ εὑρηταὶ). 


Vgl. Euseb. 272, 694: 


Kıoov. 


χειμάρρους πλησίον τοῦ ὄρους (Thabor, ubi contra Sisaram 
Cademi. torrens, H) ἔνϑα ἐπολέμησεν Δεβόρρα 3). 
11120: Ἐν τῷ Καρμήλφ. Ἐνταῦϑα οὐ τὸ ὅρος εἰρηκέναι (εἴρηκεν 
ὥς Wendland) φησὶν ὁ Εὐσέβιος, κώμην δέ τινα μέχρε καὶ 
νῦν οὕτως ὠνομασμένην, ἐν ἢ φχηχέναι τὸν Naßar?). 
Dass Prokop einen besseren griechischen Codex, als V ist, 
gehabt hat, mögen noch einige Stellen beweisen, an denen er 
Eusebius ohne Quellenangabe ausschreibt. 


dimicatum est. 


γ 
211, 95/96 Vacat! 


260, 61: Kadeso. 
κλήρου Νεφϑα- 


λεὶμ πόλις ἱερα- 


τιχὴ τὸ πρὶν 


Η 


85, 1515: Area Atath. locus 
trans Jordanem, in quo 
planxerunt Jacob quondam, 
tertio ab Jericho lapide, 
duobus milibus ab Jordane. 
qui nunc vocatur Bethagla, 
quod interpretatur locus 
(„malim domus“ Vallarsi) 
gyri, eo quod ibi more plan- 
genlium circuterunt in 
funere Jacob. 


110, 8f.: Cedes. sortis Nep- 
talım 
civitas sacerdotalis 


Prokop 
5612B: 


Διέστηχεν ὁ τόπος Tegıyoüg 
τρισὶ σημείοις, ὡς ἀπὸ δύο 
σημείων τοῦ ᾿Ιορδάνου. χαὲ 
yüv χαλεῖται Βηϑαγλά. ὅπερ 
ἑρμηνεύεται τόπος (domus 
lat. Übers.!) χύχλου, διὰ τὸ 
ἐχεῖ χοπτομένους τὸν Ἰαχὼβ 
χκυκχλοῦν. 


Νεφϑαλείμ. ἧς ἦν Κεδὲς ἡ 


πόλις ἱερατιχὴ τε 


1) Für die Herausgabe muss natürlich hier wie in den folgenden ähn- 
lichen Fällen der cod. Monac. gr. 358 den griechischen Text liefern. 

2) Ohne Zuhülfenabme von H konnte man allerdings dies Citat Pro- 
kops nicht identificiren. 

3) Vgl. hierzu die fast identische Bemerkung Theodorets 8. 23 Anm. 1. 


Eusebius Schrift περὲ τῶν τοπιχῶν ὀνομάτων u. 8. τ΄. 


Υ 
211, 53: οὖσα φυ- 
γαδευτήριον ἐν τῇ 
Γαλιλαίᾳ χτλ. 


279,9: Mapw9. 


χαὶ ταύτην εἷλεν 
Ἰησοῦς τὸν βασι- 
λέα αὐτῆς ἀνελών. 


291, 84: Σαλήμ. 
πόλις Σικίμων, 
ἥτις ἐστὲ Συχέμ, 
ὥς φησιν ἡ γραφή. 
ἔστι δὲ χαὶ ἄλλη 
κώμη 


Η 
et fugilivorum 
in 
Galslaea 


138, 24: Marom. et hanc 
cepit lesus rege illius inter- 
fecto. posita est et supra 
Marrus. 

Mageddo. ei hanc cepit Iesus 
rege illius interfecto. 


149, 15: Salem. civıtas 
Steimorum quae est Sichem. 
sed et alia rılla ostenditur 
usque in praeseniem diem 
iuxcta Aeliam contra occi- 
dentalem plagam hoc no- 
mine. in octavo quoque la- 
ptde a Soythopoli in campo 
vicus Salumtas adpellatur. 
Iosephus uero Salem esse 
adfirmat in qua regnavıt 
Melchisedec, quae postea 
dieta est Solyma, et ad extre- 
mum Hierosolymae nomen 
accepiü. 

Sur. ubi ıinrenit angelus 
ancıllam Sarae Agar inter 
Cades et Barad. extenditur 
autem desertum Sur usque 
ad mare rubrum, quod ad 
Aegypti confinia perrenit. 
porro Cades solitudo est 
supra urbem Pelram. sed 
et scriptura desertum Cades 
contra faciem Aegypli ex- 
tendi memoral, ad quod pri- 
mum venere Hebraei rubro 
mari transvadato. 
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Prokop 
χαὶ φυγαδευτήριον 


τῆς Γαλιλαίας. 


10614: Mayeddw ... 
ἣν εἷλεν Ἰησοῦς τὸν βασιλέα 
αὐτῆς ἀνελὼν (vgl. 1048 Α) 


3334: Σαλήμι. ἔστι μὲν πό- 
λις Σιχίμων, ὅτις ἔστιν ἐν 
Συχέμ, ὥς φησιν ἣ γραφή. 
ἔστι δὲ χαὶ ἄλλη κὠμὴη ἐν 
τοῖς δυτιχοῖς Αἰἱλίας, 


χαὶ ἄλλη ἐν τῷ πεδίῳ 
Σχιϑοπόλεως 

Σαλουμιάς. 
ὅμως ὁ Ἰώσηπος τὴν νῦν 
καλουμένην “Ιερουσαλὴμ 
ταύτην λέγει εἶναι τὴν Σα- 
λήμ, ἧς ἐβασίλευσεν ὁ Mer- 
χισεδέχ. 


352D: ἔρημος δὲ Σοὺρ 


ἡ χατὰ πρόσωπον Αἰγύπτου 
παρατείνουσα. ἔνϑα καὶ 
τὴν ἐρυϑρὰν ϑάλασσαν 
Ἑβραῖοι περάσαντες κατήν- 
ınouv‘, ὡς ἐν Ἐξόδῳ φησί. 


Gegenüber dem Reichthum von Belehrung, den man aus dem 
Prokop ziehen kann, kommt die an sich schätzenswerthe Hülfe der 
Karte von Madaba weniger in Betracht; zumal es ja nicht einmal 
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sicher festzustellen ist, ob sie direkt aus Eusebius geschöpft hat, 
oder ob beide auf eine gemeinsame Quelle zurückgehen (vgl S. 15 
Anm. 1). Immerhin wjrd man es dankbar annehmen, wenn sie 
zwischen V und H entscheidet, z. B. 210, 86: Mawıs V Mampsis 
H MAMPIS cart. Med.; 220, 4: Adada V Aditha H AAIOA cart. 
Med.; 281,59: Mndesıu V Modem H MQAEEIM cart. Med. 


Kiel, Februar 1902. 
Erich Klostermann. 


“ HIPPOLYTS 
KOMMENTAR ZUM HOHENLIED 


AUF GRUND VON 
N. MARRS AUSGABE DES GRUSINISCHEN TEXTES 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


G. NATHANAEL BONWETSCH 


Texte u. Untersuchungen. N. F. VII, 2. Leipzig 1908 


Digitized by Google 


1, Werke Hippolyt’s in grusinischer resp. armenischer 
Übersetzung. 


N. Marr hat durch seine Schrift: „Hippolyt, Die Auslegung 
des Hohenliedes. Der grusinische Text nach einer Handschrift 
des X. Jahrhunderts, eine Übersetzung aus dem Armenischen, 
(mit einer paläographischen Tafel) untersucht, übersetzt und 
herausgegeben“ ἢ) den grossen römischen Oppositionsbischof des 
angehenden dritten christlichen Jahrhunderts unserer Kenntnis 
wieder um ein Beträchtliches mehr erschlossen. Das für unser 
Wissen um Hippolyt entscheidende Ereignis wird freilich stets 
die Entdeckung und Veröffentlichung der Philosophumena bleiben. 
Aber der Herausgabe des vierten Buches des Danielkommentars 
durch Georgiades, der dann meine Edition dieses ganzen Kom- 
mentars auf Grund von Phil. Meyer’s Nachweis der Athoshand- 
schrift und nach der altslavischen Übersetzung folgte, dürfte 
sich N. Marr’s Entdeckung an Bedeutung würdig an die Seite 
stellen, obschon bis jetzt nur ein Teil der von ihm in einer gru- 
sinischen Version gefundenen Schriften Hippolyt’s herausgegeben 
und durch eine Übersetzung zugänglich gemacht worden ist, 
und sich noch nicht mit Bestimmtheit sagen lässt, ob alles auch 
thatsächlich Hippolyt zugehört, was in jener grusinischen Hand- 
schrift seinen Namen trägt. 

1) Texte und Untersuchungen in der armenisch-grusinischen Philo- 
logie. Drittes Buch (Ausgaben der Fakultät der orientalischen Sprachen 
der kaiserlichen St. Petersburger Universität. No. 5). St. Petersburg 1901. 
Hnnoaurs, Toarozanie ntcuu ntcuet. Tpy3uuckil Texcrp ΠῸ pykonuck X. 
Bika, nepeBoab Ch ApMAucKaro, [CB OAHOIO TA.IEOrpabHUccKom TA6.IHIIEI] 
Ἀ3ΟΙΈΧΟΒΑΤΕ, NepeBe1b U 431816 H. Mappe. Texcrsı u paspIcKania no apmamo- 
rpysunckoit Punonoriu III (Haıania daky.IBTeTa ΒΟΟΤΟΜΗΒΙΧΈ A3bIKOBL Mmnepa- 
topckaro C. IIerep6yprckaro yunsepcutera .ὲ δ) Ὁ. IIerepöypr» 1901. 
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Mit anderen Forschungen beschäftigt, ist Marr mehr zufällig 
zu seiner Entdeckung geführt worden. Er suchte den Text der 
„Weisheit Balavars“, der grusinischen Version der Erzählung 
von Barlaam und Joasaf, und ging zu dem Zweck auch die 
Handschriften der Bibliothek der „Gesellschaft zur Verbreitung 
der Bildung unter den Grusinern“ durch. Als er die in dem 
kurzen gedruckten Katalog verzeichneten Handschriften vergeblich 
durchforscht hatte, wurde er von dem Bibliothekar noch auf eine 
Anzahl von Handschriften aufmerksam gemacht, die bis dabin noch 
nicht katalogisiert waren. Bei der Durchsicht dieser Handschriften 
hat Marr sie zugleich numerirt und in grusinischer Sprache kurz 
beschrieben. Ohne sein Wissen und ohne seinen Namen ward 
diese Beschreibung in der Zeitung Iberijja 1888 veröffentlicht. 
Eine der charakterisierten Handschriften, aus Schatberd stammend, 
zog sofort die Aufmerksamkeit auf sich durch ihren Belang für 
die grusinischen Annalen. Marr selbst schrieb zunächst diesen 
für die Geschichte Grusiens wertvollen Teil der Handschrift ab, 
um ihn herauszugeben, ward jedoch durch sonstige Arbeiten 
daran verhindert. Andere machten daher Mitteilungen, edierten 
die betreffenden Abschnitte und untersuchten den Wert ihrer 
Angaben. Dabei zeigte sich, dass die Handschrift der zweiten 
Hälfte des 10. Jahrhunderts angehört — eine Thatsache, die 
Marr durch den Hinweis auf den Schriftcharakter der armeni- 
schen Beischriften des grusinischen Abschreibers, sowie durch 
paläographische und linguistische Beobachtungen sicher gestellt 
hat ($ 24—30 seines Buches) —, und dass sie sehr wertvolle 
Denkmäler der altgrusinischen Litteratur enthält. Erst Marr 
jedoch erkannte in vollem Mass diese Bedeutung der Handschrift; 
er machte sie daher zum Gegenstand einer eingehenden Unter- 
suchung, nachdem sie ihm zur Benutzung in St. Petersburg 
überlassen worden war. In seiner im Eingang namhaft gemachten 
Schrift legt er nun die ersten Ergebnisse seiner Erforschung 
jener Handschrift vor durch eine Charakterisierung derselben, 
einen Bericht über die in ihr enthaltenen Schriften Hippolyt’s, 
durch eine mit einer russischen Übersetzung verbundene Edition 
seines Hoheliedkommentars und durch eine Untersuchung der 
grusinischen Version dieses Kommentars in sprachlicher und 
sachlicher Hinsicht. Marr hat es sich somit angelegen sein 
lassen, nicht nur seinen Fund zugänglich zu machen, sondern 
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ihn zugleich in sorgfältiger wissenschaftlicher Bearbeitung dar- 
zubieten. Galt sein Interesse zunächst der Frage nach den alt- 
grusinischen Übersetzungen aus dem Armenischen, so wurde das- 
selbe doch bald auch durch die Bedeutsamkeit seiner Entdeckung 
für die Kenntnis Hippolyt’s in Anspruch genommen; er hat daher 
Sorge getragen, auch nach dieser Seite hin den Inhalt seiner Hand- 
schrift wissenschaftlich zu verwerten. Wie er den Kommentar 
zum Hohenlied herausgegeben und mit einer sorgfältigen Unter- 
suchung begleitet hat, so hat er auch genau darüber unterrichtet, in 
wie weit die Schatberd’sche Handschrift durch ihre Mitteilung 
noch anderer Schriften Hippolyt's unsere bisherige Kenntnis be- 
reichert. 

Die Schriften Hippolyts nehmen nämlich in dieser Hand- 
schrift (vgl. Marr S. IV) 178 Folioseiten ein, S. 256—433, in je 
zwei Columnen. Es sind 1. 8. 256—284 die Erklärung der Seg- 
nungen Moses, 2. S. 284—314 „das Wort“ über die Segnungen 
Jakobs, 3. 8. 314—327 die Erklärung von David und Goliath, 
4. S. 327—357 die Erklärung des Hohenlieds, 5. S. 357—390 De 
antichristo, 6. S. 390—410 die Abhandlung über den Glauben 
und 7. S. 410—433 die Abhandlung über die Gestalt des Ge- 
lübdes. Durch Marr sind wir auch über den Anfang und Schluss 
der betreffenden Abhandlungen orientiert (ὃ. XX—XXIX). Ich 
gebe sie im Folgenden wieder. 

Marr hat aber auch darauf aufmerksam gemacht, dass Hippo- 
lyt's Erklärung des Segens Moses im Armenischen noch vor- 
handen ist. In einer Schrift Zarbanaljan’s (Venedig 1889 S. 556) 
findet sich nämlich ein Fragment aus einer Handschrift der 
Mechitaristen zu Venedig, welches nach Marr (XXII) diesen Text 
als die Vorlage der grusinischen Übersetzung zu erweisen scheint. 
Die Seiten, auf denen sich in jener Handschrift die Erklärung 
des Segens Moses findet, habe Tschrak’jan (1900 S. 253) an- 
gegeben. In ebenderselben Handschrift finde sich auch S. 308— 338 
(nach Tschrak‘jan $. 253) der armenische Text des Segens Ja- 
kobs; Zarbanaljan teile S. 556 die Überschrift und den Anfang 
mit- Im armenischen Text geht richtig die Erklärung des Segens 
Jakobs der des Segens Moses voran. Ist diese Anordnung schon 
die selbstrerständliche, so empfängt sie doch noch ihre ausdrück- 
liche Bestätigung durch den Eingang der Erklärung des Segens 
Moses, welcher auf den Segen Isaaks und Jakobs zurückblickt. 
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Die Auslegung Hippolyt’s zu den Segnungen Moses 
in Beziehung auf die zwölf Stämme. Kyrie eleison! 


Da in den ersten Büchern gesagt ist von den Segnungen 
seiner Söhne durch Isaak und nicht verschwiegen ist die Be- 
5 deutung der Dinge, die sich vollzogen hatten, ebenso kund ge- 
than ist die Segnung der zwölf Söhne durch Jakob, und auf 
solche Weise offenbart, was das für Segnungen sind, die damals 
geschahen, und über wem sie sich vollzogen haben, was dies für 
Weissagungen sind, und an wem sie sich erfüllten, so fange ich 
10 jetzt an zu erzählen durch das Erbarmen Gottes von den Seg- 
nungen, mit denen Mose segnete die zwölf Geschlechter. 

Ende: Denn die Creaturen sind frei geworden „von der 
Knechtschaft der Vergänglichkeit zusammen“ mit den Engeln, 
dem Menschengeschlecht und der ganzen Natur, sodass sie in 

15 solchem Zustand Gotte Lob bringen, lebendig gemacht durch 
den heiligen Geist. — Und der Nutzen von seiner Segnung, in- 
folge dessen die Heiligen geschmeckt haben das unvergängliche 
Brod des Lebens und trinken den unverweslichen Trank; ge- 
festigt durch jenes Wort bringen die geistigen Engel zusammen 

20 mit aller Creatur in ununterbrochenem Gesang (Lob) Gotte dar, 
welchem sei Herrlichkeit in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. 
Amen. 


Abhandlung des heiligen Hippolyt von den Seg- 
nungen, mit denen Jakob segnete die zwölf Patriarchen. 


25 Um zu verfassen die Abhandlung (das Wort) von den Seg- 
nungen Jakobs, suche ich die Segnungen vom Herrn; denn wer 
von den Menschen kann aussagen von den geistlichen Büchern, 
wenn nicht die Weisheit von oben ihm zur Gehilfin im Werk 
sein wird? Oder wer kann die Worte ausdrücken, die nicht auf- 

30 deckbaren, geschrieben von den seligen Propheten auf allegorische 
Weise. 

Ende: Wie Paulus selbst bekennt und spricht: „Ich bin 
nicht wert, ein Apostel zu heissen, da ich sehr verfolgt habe die 


12 Röm. 8, 21. — 32 1. Kor. 15, 9. 10. 


14 „der ganzen Natur“, „allem Zuwachs‘‘? vs&m priplodiem | 18 „Trank 
der Unverweslichkeit‘‘? | 22 Es fehlen hier mindestens 2 Seiten, das 8. Blatt 
des 17. Heftes, zwischen ὃ. 264 und 265 (Marx) | 23 „Abhandlung“ so- 
&inenie | 25 „die Abhandlung“, „das Wort‘ slovo. 
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Kirche Gottes. Aber durch das Erbarmen Gottes bin ich das, 
was ich bin“. Deshalb nannte Rahel bei seiner Geburt „Sobn, 
Krankheit für mich“ (den) Benjamin. Sie sagte es prophetisch 
von Zukünftigem, da Paulus, geboren im Geschlecht Benjamins, 
beunruhigte und bedrängte gleichsam seine Mutter d.h. die Kirche 5 
selbst, vertilgend alle, wer den Namen des Herrn anrief. Zu 
Anfang war er der Bringer von Schaden und Ankläger, darnach 
bekehrte er sich und breitete über alle aus die geistige, himm- 
lische Speise; als Erster predigte er den Völkern Christum, wel- 
chem auch wir wiedergeben mit Glauben Dank in die Ewig- 10 
keiten der Ewigkeiten. Amen. 


Die von Hippolyt verfasste Auslegung über David 
und Goliath. 


Die Geheimnisse, die enthalten sind ım alten Gesetz, des 
seligen David, des durch Gesang und That vollkommenen Pro- 15 
pheten, können leicht von dem erkannt werden, der mit Glauben 
durchliest die heiligen Bücher. — Wer wird sich nicht wundern 
über den seligen David, der von Jugend auf in sein Herz schrieb 
die Geheimnisse Christ. Oder wer wird sich nicht wundern 
über die offenbaren Worte, die von ihm gesagt wurden. 20 

Ende: Weshalb eiferst du gegen den Gerechten, wenn durch 
Gott der gross gemacht wird, der von ihm war und jetzt, Fleisch 
geworden, verherrlicht wird mit dem Vater? Du bist König nur 
über sechshunderttausend, Christus aber über alle Creaturen. Du 
bist König über die irdischen Menschen, Christus aber über die 25 
Himmlischen, Irdischen und Unterirdischen. Du bist König als 
ein Mensch der zeitlichen Welt, Christus aber bleibt der ewige 
und vollkommene König, jetzt und immerdar und in die Ewig- 
keiten-der Ewigkeiten. Amen. 


Des seligen Hippolyt Erzählung von dem Ende der 80 
Zeiten, verfasst nach den heiligen Büchern, über Chri- 
stus und den Antichristen. 


2 Gen. 35, 18. — 5 Act. 9, 14. 21. 


24 „sechshunderttausend“: vgl. Ex. 12,37 (Num. 11, 21) | 30 Aus De 
antichr.. fehlen zwei Blätter: zwischen 5. 360 und 361 der gegenwärtigen 
Pagination, das 1. Blatt des 24. Heftes, und ein Blatt zwischen S. 368 und 
369 (Marr). 


Texte u. Untersuchungen. N. F. VII, 2°. 2 
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Die Abhandlung (Das Wort) des heiligen Hippolyt 
vom Glauben. 


Wir glauben so, wie wir getauft worden, und preisen so, 
wie wir erleuchtet wurden durch die Taufe im Taufbassin. Wir 
glauben an den Namen des Vaters und Sohnes und heiligen 
Geistes, wie der Erlöser im Evangelium zu den Jüngern sprach: 
„Gehet von hier, lehret alle Heiden und taufet sie in den Namen 
des Vaters und Sohnes und Geistes“, denn es ist Eine Wesenheit 
bei der wunderbaren Dreieinigkeit. 

Ende: Wie können wir, Creaturen und Geschöpfe, erfor- 
schen und erkennen den Hohen? Wie können wir, die wir einen 
Anfang haben, geschaffen durch den Anfangslosen, erforschen 
den Unerreichbaren, welchem sei Herrlichkeit in die Ewigkeiten 
der Ewigkeiten. Amen. 


Die Abhandlung unseres heiligen und seligen Vaters 
des Erzbischofs Hippolyt. Die Gestalt (Weise) des Ge- 
lübdes. 


Wahrhaftig ist das Wort, welches ich rede, und es verdient 
angenommen zu werden mit aller Richtigkeit, um uns aufzuwecken 
vom Schlaf zu dieser Stunde und um zu erheben auf unseren 
Armen unsere Herzen in der Richtung zu Gott im Himmel, damit 
er uns mache zu Wachenden, wenn er kommt, wenn der Haus- 
herr plötzlich da sein wird. 

Ende: Du aber, Geliebter, lies und lerne und mühe dich zu 
thun und zu erfüllen das Gesetz des Herrn, damit du habest Er- 
wägung und Sorge jede Stunde. Und wenn du dieses Buch 
durchliesest, beschwöre ich dich, Geliebter, bei deinem Leben, 
stehe auf und bete den Herrn an und gedenke meiner, des Sün- 
ders, in deinem heiligen Gebet, und alle gemeinsam werden wir 
aussprechen Lob und Herrlichkeit dem Vater und Sohn und 
heiligen Geist, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der 
Ewigkeiten. Amen. 


Die Auslegungen des Segens Jakobs und Moses zeigen sich 
als eng zusammengehörend und zugleich mit dem Segen Isaaks 
verbunden; sie haben offenbar ein Ganzes gebildet. Damit trifft 
nun zusammen, dass neben einigen Fragmenten zu Gen. 1—3 
(Hipp. Werke 1, 2 S. 51—53) nur zu Gen. 27 und 49 echte grie- 
chische Fragmente von Erklärungen Hippolyt’s zur Genesis er- 
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halten sind (Werke I, 2 S. 54— 71). Die auch von Marr (5. XXIII) 
im Anschluss an Zarbanaljan und Tschrak jan vertretene Annahme, 
dass es sich um Bestandteile des Genesiskommentars Hippolyt's 
(Hieron., De vir. ill. 61) handele, empfiehlt sich daher nicht. Viel- 
mehr hat schon H. Achelis (Texte und Unters. N. F. 1,4 S. 110) 
mit Recht geurteilt, dass dem Verfasser der Oktateuchkatene, 
Prokop, das Werk In Genesim nicht vorgelegen haben kann. 
Die Anfänge der Genesis hatte Hippolyt in Eis τὴν ἑξαήμερον 
und Eis τὰ μετὰ τὴν ἑξαήμερον behandelt (Eus. Η. E. VI, 22). 
Woher Prokop seine Excerpte zu Gen. 27 und 49 entlehnt hat, 
ist durch die Entdeckung Marrs deutlich geworden. 

Weitere griechische Fragmente — allerdings nun nicht in 
Prokop’s Oktateuchkatene, sondern bei Leontius!) und im Era- 
nistes, Dial. II, des Theodoret — liegen zum Pentateuch bezeich- 
nender Weise nur noch zu den Segenssprüchen Bileams und zum 
Segen Moses Deut. 33 vor. Theodoret eitiert & τοῦ λόγου τοῦ 
eis τὴν φδὴν τὴν μεγάλην. Die „grosse Ode“ hiess Deuterono- 
mium 322), die von Theodoret mitgeteilten Fragmente scheinen 
sich aber auf Deut. 33, 26 und 34, 6 zu beziehen. Danach wären 
in jener Schrift Deut. 32—34 Gegenstand der Auslegung gewesen. 
Ein sicheres Urteil wird erst die Edition des grusinischen und 
armenischen Textes ermöglichen, denn es könnte ja immerhin 
Hippolyt auch Deut. 32 selbständig neben Deut. 33 behandelt 
haben, so wenig wahrscheinlich dies auch von vornherein ist. — 
Die Fragmente zu den Segenssprüchen Bileams können nicht 
wohl einen Bestandteil des Werkes zu Gen. 27. 49, Deut. 33 ge- 
bildet haben, denn sonst wäre ihrer im Eingang zur Auslegung 
des Segens Moses ebenso gedacht wie der Segnungen Isaaks und 
Jakobs; dass die Auslegung jener Segenssprüche der einer der 
anderen Segnungen eingegliedert gewesen und von Leontius irr- 
tümlich als selbständige Abhandlung angesehen worden, ist noch 
weniger wahrscheinlich. Aber dem Ausleger der Segenssprüche 


1) In den Schriften Contra Monophysitas und Contra Nestorianos et 
Eutychianos, von denen, nach Loofs, Leontius von Byzanz und die gleich- 
namigen Schriftsteller der griechischen Kirche, Texte u: Untere. III, 1.2 
S. 22 ff. 175 ff., dieses ein echtes Werk des Leontius ist, jenes auf einen Teil 
seiner Σχόλια zurückgeht. 

2) Vgl. Achelis in den Nachrichten der Gött. Ges. d. Wiss. Phil.- 
hist. Kl. 1896 S. 273. 

ΟἿ 
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Isaaks, Jakobs und Moses musste auch eine Behandlung der 
Bileamsprüche nahe liegen !). 

An der Echtheit der Auslegungen des Segens Jakobs und 
Moses wird schwerlich gezweifelt werden. Entscheidend wird 
natürlich das Verhältnis zu den schon bisher bekannten Stücken 
sein. Aber schon jetzt, wo wir nur den Eingang und Schluss 
dieser Auslegungen kennen, scheint mir die Sache klar zu liegen. 
Tragen doch die die Erklärung des Segens Moses einleitenden Worte 
eine so ausgesprochen hippolytische Färbung wie nur möglich. 
Man vergleiche etwa die Rückbeziehungen im Danielkommentar 
auf frühere Bücher, z. B. IV, 3 S. 190, 1 oder besonders auf De 
antichristo in IV, 7 S.200, 1 ff. Ἐπεὶ οὖν φϑάσαντες καὶ ἐν ἑτέρῳ 
λόγῳ περὶ τούτων ἀποδεδώχαμεν τὸν λόγον, τήν τε... οὐχ 
ἐσιωπήσαμεν mit den Worten: „Da in den ersten Büchern 
gesagt ist... und nicht verschwiegen“. Charakteristisch ist die 
Berufung auf die Hilfe der Gnade Gottes als notwendige Bedin- 
gung für alle Unterweisung (Segen Moses ob. S. 6, 9f. „so fange 
ich jetzt zu erzählen durch das Erbarmen Gottes“. Segen Jakobs 
S. 6, 26ff. „suche ich die Segnungen des Herrn, denn wer von den 
Menschen kann aussagen von den geistlichen Büchern, wenn 
nicht die Weisheit von oben seine Gehilfin sein wird?“ u. 8. w.). 
Ganz der gleiche Hinweis kehrt bei Hippolyt immer wieder: 
z. B. zu Dan. IV, 7 8.202, 13f. ἡ χάρις τοῦ ϑεοῦ πλουσίως &x- 
διδάσχει τοὺς ἐπ᾿ αὐτῷ ἠλπικότας, II, 19 8. 160, 11f. εὐλαβής .. 
ἔχων χάριν καὶ σοφίαν παρὰ ϑεοῦ. De ant. 2 8.5, 12f. λέγομεν 
οὐχ ἐξ ἰδίας ἡμῶν ἐπινοίας. 

Auch die Echtheit der bisher völlig unbekannten exegeti- 
schen Abhandlung über David und Goliath dürfte schwerlich 
Beanstandung finden. Der Eingang der Schrift erinnert ganz 
unmittelbar an den des Danielkommentars: 1, 1, 1 τὴν (τοῦ uaxa- 
ρίου) Δανιὴλ .. ἐκ παιδὸς ἀναστροφὴν... .. μαρτυρήσων ὁσίῳ καὶ 
δικαίῳ ἀνδρὶ προφήτῃ καὶ μάρτυρι Χριστοῦ γεγενημένῳ. Zu 
vergleichen ist auch De antichr. 2 S. 4, 16 ff. οἱ uax. προφῆται... 
προορῶντες διὰ πίστεως τὰ τοῦ λόγου μυστήρια und 5, 15 τοῖς 
ὀρϑῶς πιστεύειν δυναμένοις. Nicht minder gemahnt die Aus- 
drucksweise: „wer wird sich nicht wundern über die offenbaren 


1) Wie vie) von dem in der arabischen Catene (Hippolyt’s Werke I, 2 
5. 85 ff.) Erhaltenen auf Hippolyt zurückgeht (etwa zu Gen. 38), lässt sich 
noch nicht entscheiden. 
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Worte, die von ihnen gesagt wurden“ an In Dan. 1], 30, 4 S. 100, 4 
ϑαυμαστὰ γάρ ἐστιν, ἀγαπητοί, τὰ ὑπὸ τῶν τριῶν παίδων .. λελα- 
λημένα. So, wie diese Auslegung schliesst, pflegt Hippolyt seine 
Werke oder deren einzelne Bücher zu schliessen. Auch mag 
man vielleicht an das εἰπέ μοι, Naßovxodoroowp In Dan. 1], 
33, 2 S. 106, 11 durch die Frage an den gegen den wahrhaftigen 
David eifersüchtigen König erinnert werden !). 

Die Überschrift „Erzählung vom Ende der Zeiten“ liess zu- 
nächst eine Übersetzung der so viel gelesenen Schrift Περὶ συν- 
τελείας τοῦ x00uov erwarten. Statt dessen hat Marr unter jenem 
so bezeichneten Werk die echte Schrift De antichristo erkannt. 
Er glaubt auch eine wesentliche Übereinstimmung mit dem durch 
die altslavische Übersetzung repräsentierten Text konstatieren zu 
dürfen. Sonst hebt er unter Anderm hervor, dass als Zahl des 
Antichristen 661 angegeben wird, und De ant. 52 S. 35, 10 für 
ἐπὶ Τύρον χαὶ Σιδῶνα vielmehr ἐπὶ Τύρον καὶ Βηρυτὸν wie 
in den Handschriften von Evreux und Rheims steht. 

Bisher völlig unbekannt sind auch die Abhandlungen „Vom 
Glauben“ und „Von der Gestalt (Weise) des Gelübdes“. 
So unmittelbar einleuchtend ist hier die Echtheit nicht, wie ın 
Bezug auf die anderen Schriften. Aber man wird dem Satz 
„Bine Wesenheit bei der wunderbaren Dreieinigkeit“ noch kein 
Argument gegen die Abfassung der ersteren Abhandlung durch 
Hippolyt entnehmen können, und eine wenigstens etwas ähnliche 
Aufforderung zur Fürbitte findet sich auch am Schluss von Ter- 
tullian in De baptismo?). Die Polemik gegen die Juden und 
gegen Sabellius, in der Schrift „Vom Glauben“, spricht für Hippo- 
lyt; Contra Noet. 14 S. 53, 12ff. ed. Lagarde wird Matth. 28, 19 
äbnlich wie hier verwertet?). Die zweite Schrift wäre Marr ge- 


1) Über eine von Marr 8. 1 mitgeteilte Beziehung zum Eingang des 
Hoheliedkommentars s. zu 1, 2. 

2) De bapt. 20 8. 218, 15 tantum oro, ut, cum petitis, etiam Tertulliani ° 
peccatoris memineritis. 

3) Noch eine Stelle aus der Schrift „Vom Glauben“ teilt Marr zu 
Hoheliedkommentar Cap. 1 Zeile 38 mit: „Denn es bezeugt der Pralter 
(Ps. 109 [110], 3) in seiner Lobpreisung, dass vor der Morgenröte sein Name 
war und in ihm sich segneten (gesegnet wurden) alle Völker der Erde. 
Mit diesem Wort thut er uns kund von seiner Geburt im Leib, aber damit, 
dass er sagte: ‚Aus dem Leibe vor der Morgenröte habe ich dich geboren‘ 
zeigt er uns seine Gottheit“. 
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neigt mit der Schrift Hippolyt’s Περὶ ϑεοῦ καὶ σαρκὸς ἀναστά- 
σεῶς zu identifizieren, da der Betrachtung über Gott und die 
Auferstehung des Fleisches eine hervorragende Stellung eingeräumt 
ist (S. XXIX). Der Satz: „Du aber, Geliebter, lies und lerne und 
mühe dich zu thun und zu erfüllen das Gesetz des Herrn, damit du 
habest Erwägung und Sorge jede Stunde“ entspricht thatsächlich 
der Art Hippolyt's. Das Zusammenstehen der beiden Schriften 
aber mit lauter anerkannt echten erweckt jedenfalls ein günstiges 
Vorurteil. Bestimmteres lässt sich erst nach erfolgter Heraus- 
gabe sagen. 


2. Die grusinische Übersetzung des Hoheliedkom- 
mentars und die Fragmente. 


In seiner gegenwärtigen Schrift hat Marr Hippolyt’s Kom- 
mentar zum Hohenlied, der ın der Schatberd’schen Handschrift 
die 4. Stelle einnimmt, vorgelegt. Dieser Kommentar erstreckt 
sich aber nur bis Hobh. 3, 7, d.h. bis dahin, wo auch die slavi- 
schen Fragmente mit einer Doxologie schliessen. Das syrische 
Fragment, welches auch ich mit den Früheren glaubte für der 
Auslegung von 4, 16 entstammend ansehen zu müssen, ist viel- 
mehr ein Bestandteil der Erklärung von 1, 2, wie der grusinische 
Text zeigt. Da somit kein bisher bekannt gewordenes Fragment 
des Hoheliedkommentars, sei es in syrischer, armenischer oder 
altslavischer Sprache, den Abschnitten nach 3, 7 angehört, da 
ferner doch vorauszusetzen ist, dass der grusinische Text wirklich 
den ganzen Kommentar Hippolyt’s darbiete, so hat Marr die 
Frage gestellt, ob die Erklärung Hippolyt’s sich überhaupt auch 
auf die weiteren Abschnitte des Hohenlieds erstreckt habe, und 
sie auf Grund jenes Thatbestandes verneint. Im Eingang seines 
Kommentars spricht Hippolyt es aus, dass das Hohelied nur 
„drei Lieder“ enthalte. Seine Erklärung wird sich auf das erste 
dieser Lieder beziehen. Irgend welche Umstände können ihn daran 
verhindert haben, auch die beiden anderen „Lieder“ zu kommen- 
tieren. Mit Sicherheit lässt sich jedoch nicht urteilen. — Könnte 
vielleicht ein anderer Weg zum Ziele führen? In meinen „Studien 
zu den Kommentaren Hippolyts zum Buche Daniel und zum 
Hohenliede“ habe ich zahlreiche Ausführungen Späterer zum 
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Hobenlied aus Hippolyts Kommentar zu erklären gesucht. Marr's 
Fund hat dies bei Einzelnem auch bestätigt, und Marr selbst 
hat z. B. 5. XV A. 1 darauf hingewiesen, dass Ambrosius De 
virg. 11 thatsächlich, wie ich vermutet, Hippolyt entstamme. 
Aber schon Riedel!) hatte auf ein Doppeltes aufmerksam ge- 
macht: einmal nämlich darauf, dass sich manches von mir Heran- 
gezogene aus Origenes erkläre; sodann darauf, dass bei der so 
häufigen Verwechslung der Lemmata in den Catenen aus der 
Übereinstimmung von Hippolytfragmenten mit der Erklärung 
des Philo von Carpasia noch nicht auf eine Abhängigkeit des Letz- 
teren geschlossen werden dürfe. Die grusinische Übersetzung hat 
ihm Recht gegeben.?) Daher wird um so grössere Vorsicht geboten 
sein bei etwaigen Rückschlüssen von scheinbar hippolytischem 
Gut bei späteren Exegeten auf das Vorhandensein einer Aus- 
legung Hippolyt’s auch zu Hoh. 3, 8.8. Denn selbst wenn diese 
Späteren aus Hippolyt geschöpft haben, ist noch nicht erwiesen, 
dass gerade eine Auslegung des Hohenliedes ihre Quelle war. 
Hippolyt’s Stimme scheint mir allerdings in der in den „Studien 
zu den Kommentaren Hippolyt’s ete.“ S. 17f. mitgeteilten Stelle 
aus De Isaac et anima 8 ὃ 77 S. 695, Sf. zu Hoh. 8, 6 thatsäch- 
lich durchzuklingen. Ich wiederhole daher die bezeichnendsten 
Wendungen: Hunc ignem in terram misit dominus lesus .. hoc 
igne inflammavit corda apostolorum suorum, sieut testatur Cleopas 
dicens Lc. 24, 32... Paulus... apostolus factus qui persecutor 
advenerat (dazu 8. 0. S. 6f. den Schluss des Segens Jakobs) .. his 
alis Enoch raptus ad caelum. his alis evolavit Elias curru igneo 
et equis igneis ad superna translatus. his alis dominus deus 
per columnam ignis deducebat patrum plebem. has alas habuit 
Seraphim, quando sumpsit carbonem ignis de altarı et tetigit os 
prophetae et iniquitates eius abstulit et peccata purgavit. harum 
alarum igne purgati sunt filii Levi et baptizantur populi natio- 
num ... merito uri renes suos volebat et cor suum David, qui 
alas igneas caritatis sciebat non esse metuendas. merito hebraei 
pueri in fornaci ardenti non sentiebant ignis incendia, quia cari- 


1) W. Riedel, Die Auslegung des Hohenliedes in der jüdischen Ge- 
meinde und der griechischen Kirche, Leipzig 1898, 8. 52. 79 und 48. 

2) Auch die von mir aus einer Schrift „Erfüllung der Weissagungen 
der Propheten“ („Studien“ 8. 13) mitgeteilten Stellen hat Riedel S. 79 fast 
wörtlich bei Philo nachzuweisen gewusst. 
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tatis eos flamma refrigerabat. Vgl. auch Ambr., In ps. 118 serm. 
17,31 (Migne SG 15 Sp. 1526). Ein Beweis aber dafür, dass 
Hippolyt auch diesen Teil des Hohenliedes kommentiert habe, 
liegt darin nicht. Die Frage bleibt somit eine offene. 

Neben dem grusinischen Text hat Marr für seine Ausgabe 
die altslavischen Fragmente herangezogen, und zwar nach der 
Handschrift Nr. 31 der Gräfin Uwarow, Nr. 579 der Sammlung 
Zarskijjs. Mir war diese Handschrift bei meiner Ausgabe der 
Fragmente unbekannt geblieben, da alle meine Bemühungen, des 
Katalogs der Handschriften Zarskijs habhaft zu werden, keinen 
Erfolg hatten; für die Sache trug dies nichts aus, weil eine der 
von mir benutzten Handschriften mit der Uwarowhandschrift im 
Text so gut wie ganz übereinstimmt. Auf eine Edition der alt- 
slavischen Fragmente und eine Vergleichung ihres Textes im 
Einzelnen konnte Marr bei seiner andersartigen Aufgabe ver- 
zichten. Aber er hat S. XXXIIf. aus jener Handschrift noch 
vier Fragmente mitgeteilt, deren Lemma sie Hippolst als Ver- 
fasser zuspricht; zu Hohel. 2, 9b. 4, 12. 14b. 5, 3. 

1. Bl. 255-20. zu Hob. 2, 9. „Hindurchschauend durch 
Netze“, wunderbare Folge die Zahl (so; Wiedergabe von τῆς 
ἀχολουϑίας .. ῥυϑμός) „Hinter der Wand“ verkündigend, als- 
dann von der Wand „durch die Thüren hindurchblickend“, aber 
ich sage durch die Lehren der Propheten, denn geweissagt durch 
Jesaja und gepredigt durch Jeremia, durch Daniel aber offenbart. 
Durch diese aber alle hindurchblickend wie durch ein Fenster. 
Die Netze aber schon nicht „hindurchblickend“. Damals nun er- 
schien er bald ihnen, bald ging er hinweg. „Hindurchblickend“ 
aber gab er sich ganz. Das Netz sind die Apostel, denn mit 
den Fischergeräten .. (?nakamenenymi; δ αὐτῆς τῆς ὀνομασίας 
τῶν ἁλιευτικῶν ὀργάνων) weissagt er die Berufung der Apostel, 
zu denen er selbst sprach: „Gehet mir nachfolgend und ich mache 
euch zu Menschenfischern. Sie aber verliessen die Netze und 
folgten ihm nach“ (Mt. 4, 20). Denn nämlich die Braut hindurch- 
blickend durch die Netze thut kund wie Fischergeräte weissagend, 
von Fischern die Berufung zeigt sie an („Denn—z. 8. an“ < Philo). 
Denn deutlich thut auch das Gesagte kund. 

2. Bl. 76’—77Y zu Hoh. 4, 12. Von der Quelle lehrt das 
Sprichwort ein Wort: „Die Quelle deines Wassers sei dir allein“ 
(Prov. 5, 18. Denn was er dort wehrt, einer fremden Quelle 
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(Marr XXXIII) teilhaft zu sein, hier aber bezeugt er, sich über- 
haupt nicht in eine fremde Quelle zu ergiessen. Aber es ist 
„eine bewahrte Quelle‘ in Wahrheit bewahrt, die Kraft der ver- 
nünftigen Seele, die alle Gedanken in uns bewegt (βρύουσα) und 
strömen lässt. Wenn sie nun zum Nützlichen unseren Willen 
bewegt, so ist sie „versiegelt“. Wenn aber etwa etwas Entgegen- 
gesetztes, dann in Fremdem eine verderbliche Sitte, und wird 
genährt nach der Weise der Dornen, mit dem Rat der Gedanken 
sich bezeichnend, dass aber vertrocknen die Pflanzen der Tugend. 
Denn was die Gemeinschaft der ihrer Natur nach fruchtlosen 
Seele, deshalb spricht er: Einem fremden Quell sich nicht zu 
vermengen, das Siegel Christi, das Bad der Wiedergeburt. 

3. Bl. 705 zu Hob. 4, 14b. „Myrrhben und Aloe“ von dem 
edeldenkenden (εὐσχήμονος) Ratgeber Joseph. „Mit allen zuerst 
gewesenen Wohlgerüchen“, dies aber ist mit allen früher be- 
grabenen Gerechten. 

4. Bl. 89"—89Y zu Hoh. 5, 3. Wie wird „der Gestorbene 
gerechtfertigt von Sünde“ (Röm. 6, 7), fromm hoffend (φοβοῦμαι) 
wieder aufzuerstehen und zu leben. Wie wenn ich wie in den- 
selben zerstörten und feindlichen Sünden meine Füsse beschmutze? 
Hier aber ist das Wort zu Thomas, wenn er auch viel bezweifelt 
die Kunde, wegen des Nützlichen der Hindurchblickenden, gleich- 
wohl wegen des Bestandes der Nachfolge (ὁ eipuos τῆς axo- 
λουϑίας) thut er dem Thomas das übrige kund. 

Hippolytische Färbung trägt keines der Fragmente Bei 
Ambrosius korrespondiert ihnen nichts Charakteristisches; höch- 
stens mit Fragm. 1 De Isaac 32 S. 662, 1 prophetas itaque signi- 
ficat, per quos dominus genus respexit humanum. Tbatsächlich 
gehören sie denn auch den beiden andern in der slavischen 
Catene excerpierten Autoren an: Fragment 1. 3. 4 Philo von Car- 
pasia Migne PG Sp. 65Df., 97B, 101Bf.; ebenda Sp. 97A der 
Schluss von Fragm. 2; dies Fragment selbst aber ist Gregor von 
Nyssa Migne PG 44 Sp. 964 entnommen. Dies wird auch, wie 
mir mein Freund Professor L. Masing mitteilt, durch die Ser- 
giew’sche Handsehrift bestätigt, die die Lemmata Philo resp. 
Gregor bietet. 

Die grusinische Übersetzung des Kommentars ist nicht unmittel- 
bar aus dem griechischen Text geflossen, sondern aus einer armeni- 
schen Version. Den Beweis dafür liefert das Vorhandensein armeni- 
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scher Worte (Marr S. LIX ff.) und zwar solcher, die selbst in alten 
grusinischen Sprachdenkmälern nicht wiederkehren, die aber zum 
Teil in den erhaltenen armenischen Fragmenten des Kommentars 
Hippolyt's an dem betreffenden Ort begegnen (Marr S. XV). Es 
fehlt auch nicht an armenischen Wendungen (S. LIHff.), und 
an durch die armenische Vorlage entstandenen Missverständnissen. 
Auf ein besonders charakteristisches macht Marr S. XVI auf- 
merksam. Kp. 22 heisst es: „Auge der Sonne der Gerechtigkeit“. 
Der grusinische Übersetzer verstand nämlich das armenische 
„aregakn“ (Sonne) als Kompositum von „areg“ (Sonne) und „akn“ 
(Auge). Ebenso liest Kp. 8 die grusinische Übersetzung „Wein- 
stock“ für „Stier“ (vgl. die altslav. Übersetzung und das syrische 
Fragment); Marr erklärt es aus der Ähnlichkeit zwischen ew 
ezn („und ein Stier“) und ew vazn („und ein Weinstock“) bei 
armenischer Uneialschrift (S. LVII). Κρ. 19 hat der Grusiner 
das armenische „patovar“ (Schutz [der Einfriedigung τοῦ agoreı- 
χίσματος}) als patovast (Pfropfreis?) gelesen (Marr S. LVII). 
„Nachdem er anerkannt hat“ hat der Grusiner mit „offen“ über- 
setzt, was dasselbe armenische Wort ebenfalls bedeutet (ebd.). 

Die Frage lag nahe, ob nicht auch hier wie so oft auch die 
armenische Vorlage nicht eine direkte Übersetzung des grie- 
chischen Textes ist, sondern einer syrischen Version entstammt. 
Marr weist jedoch darauf hin, dass die scheinbaren Merkmale 
eines syrischen Ursprungs des armenischen Textes nicht stich- 
haltig sind, da die auf das Syrische zurückgehenden Ausdrücke 
wie „Zelt der Zeit“ für „Bundeslade“ längst aus dem Syrischen 
in die armenische Bibel übergegangen waren. 

In der Schatberd’schen Handschrift liegt auch die grusi- 
nische Übersetzung nicht mehr in ihrer ursprünglichen Gestalt 
vor, wie Marr an durch die Einwirkung der lebenden Sprache 
hervorgerufenen sprachlichen Ungenauigkeiten nachweist. Es 
fehlt in dem grusinischen Text auch nicht an einfachen Ver- 
schreibungen, namentlich Doppelschreibungen oder Auslassungen; 
Marr hat sie in seiner Übersetzung verbessert. Darüber, wie in 
der Handschrift zu lesen ist, bestehe nur höchst selten ein 
Zweifel. Die grusinische Übersetzung ist eine durchaus buch- 
stäbliche. Marr selbst war bemüht (vgl. S. LXXIV), eine genaue 
und verständliche, erst in zweiter Stelle wörtliche Übersetzung 
zu geben. Zu bemerken ist noch, dass nach Marr die grusinische 
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Übersetzung das grammatische Geschlecht nicht unter- 
scheidet, dass dieses daher von Marr nach dem Context gesetzt 
werden musste. Ebenso, dass für „Geheimnis“ und „Gedanke“ 
und für „früher“ und „weissagend“ der gleiche grusinische Aus- 
druck steht, dass hier bei der Wiedergabe also auch der Zu- 
sammenhang entscheiden musste. 

Gehört die grusinische Handschrift dem 10. Jahrhundert an 
und bietet sie schon nicht mehr die ursprüngliche Gestalt der 
Übersetzung, so ist diese fraglos älter. Wie sehr grusinische 
Übersetzungen aus dem Armenischen im 10. Jahrh. die Aus- 
nahme bildeten, zeigt die Entschuldigung des jenem Jahrhundert 
angehörenden Übersetzers einer Psalmenerklärung des Epiphanius 
in derselben Handschrift; auch sind die Armenismen hier andere als 
in der Hypolytübersetzung. Der durchaus archaistische Charakter 
der grusinischen Sprache in der letzteren erinnert an den der 
Bibelübersetzung. Also wird (so urteilt Marr ὃ. XVIf.) die 
Hippolytübersetzung in die Zeit der Vereinigung Grusiens mit 
Armenien und des grössten Einflusses der armenischen Litteratur 
auf die grusinische gehören, d. h. in die Zeit vor dem 9. Jahr- 
hundert. Der Schrifttext des Hohenliedes entspricht dem in 
einer Athoshandschrift des Jahres 978, der aber älteren Ursprungs 
ist, vorliegenden. 

Wie oben bemerkt, hat meine Vermutung einer reichlicheren 
Verwertung des Hoheliedkommentars Hippolyt's in der alten 
Kirche sich nicht bestätigt. Im Orient hat der durchschlagende 
Einfluss der dem Hohenlied gewidmeten Schriften des Origenes 
eine von der Hippolyt's abweichende Deutungsweise zur Geltung 
gebracht; im Abendland aber stand die Unkenntnis des Griechi- 
schen einer direkten Benutzung von vornherein zumeist im Wege. 
In Ghisler’s 1) den Vätern entnommenem Kommentar zum Hohenlied 
findet sich daher nur vereinzelt eine auf Hippolyt zurückgehende 
Deutung. Sie ist dann aber so gut wie ausschliesslich durch 
Ambrosius repräsentirt, oder — aber auch dies nur höchst 
selten — durch ihn Anderen vermittelt. Die schon in „Studien“ etc. 
S. 10ff. bei Ambrosius zu Hippolyt's Kommentar von mir nach- 
gewiesenen Beziehungen liessen sich jetzt in solchem Masse ver- 


1) Michaelis Ghislerii Romani commentaria in Cantica canticorum. 
Antwerpen 1619. Mir von Berlin hierher gütigst überlassen. 
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mehren, dass Ambrosius teilweise neben der grusinischen Version 
und den erhaltenen Fragmenten geradezu als ein weiterer 
Zeuge für den Text des Kommentars zu stehen kommt. 
Namentlich in seiner Erklärung zum 118. Psalm hat Ambrosius 
aus Hippolyt's Werk geschöpft. In den Anmerkungen zum Text 
habe ich die mir bekannten Entlehnungen des Ambrosius an- 
gefügt. 

Marr’s russische Übersetzung der grusinischen Version (6) 
des Kommentars gebe ich deutsch wieder, ebenso daneben die 
altslavischen (S) und armenischen (A) Fragmente; die nur wenigen 
und kurzen syrischen (R) erschien mir praktischer in den An- 
merkungen beizufügen. Ich habe jene Fragmente bereits zumeist, 
nebst dem Excerpt des Anastasius Sinaita aus dem Eingang, in 
der Berliner Ausgabe des Kommentars mitgeteilt, — das umfang- 
reiche armenische Fragment in der auch jetzt wieder vorgelegten, 
damals gütigst für mich angefertigten Übertragung von Herrn 
Archidiaconus Lic. Karapet ter Mkrttschian. Marr hat aber auch 
hingewiesen auf noch weitere in der slavischen Catene vorhandene 
Fragmente, die sich nur erst jetzt als hippolytisch feststellen 
liessen, da ihnen das Lemma „Hippolyt“ fehlt. Auch diese Frag- 
mente sind von mir beigegeben. Dem Liebesdienst zweier Dor- 
pater Freunde danke ich die Möglichkeit hierzu. Herr Ober- 
bibliothekar Dr. Schlüter in Dorpat hatte die Güte, für mich um 
die Übersendung der betreffenden Handschriften nach Dorpat 
sich zu bemühen. Es sind jene No, 579 der jetzt im Besitz der 
Gräfin Uwarow befindlichen Bibliothek Zarskijs und die bereits 
von mir in den mit dem Lemma „Hippolyt“ bezeichneten Stücken 
verglichene Handschrift No. 730 der Troice-Sergiewschen Laura. 
Mein lieber Freund, Professor Dr. L. Masing, aber bestimmte 
nicht nur einen kundigen Slavisten, Herrn S. Rozanow, alle 
Hippolyt angehörenden Stücke aus beiden Handschriften für 
mich Zeile für Zeile abzuschreiben, sondern hat auch selbst die 
Abschriften nochmals collationier. Der erlauchten Gräfin, 
der Leitung der Troice-Sergiew’schen Laura, den beiden 
Dorpater Freunden und Herrn Rozanow sei für ihre Güte 
und Hilfe der wärmste Dank gesagt. Derselbe sei auch 
Herrn Karapet ter Mkrttschian ergebenst wiederholt. 

Die Handschrift der Sergiew’schen Laura stammt aus der 
ersten Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts. Sie ıst ein Quart- 
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band mit 23 Zeilen auf der Seite. Die Hippolytfragmente stehen 
auf BI. 256"—283Y und 354Y’—360Y, es hat also eine gewisse 
Umstellung stattgefunden. Diese Handschrift (T) ist, wie die 
Übereinstimmung mit dem grusinischen Text (G) zeigt, der beste 
Repräsentant der slavisch erhaltenen Hoheliedeatene — Ihr 
gegenüber repräsentieren die Uwarowhandschrift No. 579 der 
Bibliothek Zarskijs (U) und die beiden Handschriften der Mos- 
kauer Synodalbibliothek No. 548 (M) und No. 673 (N) — alle 
drei saec. XVII — einen gemeinsamen Typus. „Das Wort“ 
bietet z. B. 21, 2 richtig (vgl. G) T; dagegen „des Wortes“ 
MNU; ebenso 22, 2 „der Gerechtigkeit“ T, dagegen „den Ge- 
rechten“ MU, „wunderbar“ N; 27,9 „Erzähler“ T, „Sieger“ MNU; 
27,7 „Verschiedene“ richtig T, „Geistige“ MNU; 27, 7 lassen 
MNU aus „vermögend — an der Hüfte“, ebenso 27, 10 „Denn 
nicht war Salomo das Bett“. Enger noch als mit N sind M 
und U mit einander verbunden, vgl. 27,5 wo MU „Grab“ grob 
lesen statt „Ehe“ brak. Ob eine der beiden Handschriften eine 
Abschrift der andern ist, wage ich nicht zu bestimmen, da ich 
sie nicht selbst eingesehen habe; für die Sache ist es irrelevant. — 
Über die Handschrift No. 15 des Siiskischen Antoniusklosters 
(vgl. meine Notiz bei Harnack, Gesch. d. altchr. Litt. I, 896) 
vermag ich auch jetzt nichts zu sagen. Auch die Zeit der alt- 
slavischen Übersetzung, vermag ich nicht zu bestimmen. 

Die Vergleichung der slavischen (S) und armenischen (A) 
Fragmente ermöglicht ein Urteil über den Text der grusinischen 
Übersetzung. Wir erkennen, dass es sich hier in der That um 
die Erklärung Hippolyt’s (oder einen Teil derselben) handelt, 
und dass wir es hier nicht mit einem blossen Excerpt zu thun 
baben. Gelegentlich übertrifft allerdings der Text der slavischen 
Fragmente den von G. Am Schluss von Κρ. 25, 3 z. B. bietet 
G nur: „entführe mich hinauf in den Himmel“; dagegen S: „Denn 
es fängt mich die Schlange und wieder sucht sie durch mich 
eine Falle zu stellen, wieder müht sie sich den Adam zu besiegen. 
Führe mich in den Himmel.“ Aber da handelt es sich offenbar 
um eine versehentliche Auslassung eines Abschreibers oder Über- 
setzers. Stets muss man sich auch gegenwärtig halten, dass der 
grusinische Text, dessen deutsche Wiedergabe einer russischen 
Übersetzung ich vorlege, mindestens schon eine frühere Version 
und nicht das Original zur Grundlage hat. Eben deshalb war 
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es auch angezeigt, ihn so, wie er überliefert ist, wiederzugeben, 
und nicht etwa ihn aus den parallelen Überlieferungen zu emen- 
dieren. Auch eine Notierung aller Abweichungen in den An- 
merkungen hätte m. E. nur verwirrend gewirkt; doch glaube 
ich durch meine Angaben einen Einblick in das Verhältnis der 
vorliegenden Texte zu ermöglichen. Sie zeigen eine weitgehende 
Übereinstimmung, nur dass eine gewisse Kürzung in S zu Tage 
tritt. Für den grössten Teil des Kommentars enthält S den 
parallelen Text; die Controlle durch Ambrosius zeigt, dass wir 
wirklich die Erklärung Hippolyt’s zu Hob. 1, 1—3, 7 noch 
besitzen. — Gegenüber den altslavischen macht sich ein engerer 
Zusammenhang des armenischen Fragments mit G bemerkbar. 

Den Text des kurzen griechischen Fragments teile ich ohne 
die Hippolyt’s Werke I, 1, 343 namhaft gemachten Varianten 
der einzelnen Handschriften mit. Über die Abweichungen der 
vier slavischen Handschriften von einander glaubte ich doch 
orientieren zu sollen. 

Die Kapiteleinteilung ist die Marr’s, die Unterabteilung ist 


von mir. 


3. Der Text des Kommentars. 


Die Auslegung des Hohenliedes. Eine Abhandlung des seligen 
Hippolytus. 


I. '!Die Weisheit hatte Salomo, nicht, dass er selbst die 
Weisheit war. Er fand Gnade durch Gott, aber nicht, dass er 
selbst die Gnade war. Er war der Sohn Davids, aber nicht, dass 
er selbst auch Christus war. ?Ihm war von Gott die Gnade 
gegeben, drei Bücher zu verfassen in der Welt. In solchen drei 
Büchern offenbart er, geleitet von dem heiligen Geist, eine ge- 
10 wisse Kraft. Denn durch die Unterweisung der Gnade ward 

gefunden das Wort, und weil die Weisheit Wohnung bei ihm 
gemacht hatte, war er nicht ohne Teil mit Gott. 

Drei gewisse Ökonomieen bestimmt er ihm. Denn diese 
drei Bücher waren geredet durch den heiligen Geist nach dem 


or 


11 Marr vergleicht Hipp. in der „Rede über David und Goliath“ 
cod. Schatb. S. 316a—316b „Davon giebt Zeugnis dasselbe Buch und spricht 
(1 Kön. 18, 14): Und David vermochte Alles und der Herr war mit ihm“. 
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Willen des heiligen Geistes und seines (Gottes?) heiligen Mundes. 
Der heilige Geist redete auch von der Dreieinigkeit, damit laut 
werde die Gnade des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geistes. *Denn durch die vorausschauende Weisheit verfasst er 
erstens) Sprichwörter, in denen sich ausspricht die wunderbare 5 
und | unerforschliche Gnade des Vaters; (zweitens) die Sammlung 
(Eeclesiastes) aus Büchern, worin er durch das Wort seiner 
Weisheit uns das Verdunkelte (in Dunkel Gehüllte) offenbarte, 
was der Sohn war; drittens richtet er gänzlich etwas ein vom 
heiligen Geist, durch dessen Lobpreisung der heilige Geist Viele 10 
lehrte. 5Und so sind diese drei ein Buch der Einheit geworden. 
Das dritte aber war mit der Versiegelung des heiligen Geistes. 
Denn im ersten (scil. in den „Sprichwörtern“) ist kundgethan, 
dass der Vater wunderbar ist und der Reichtum von der Weis- 
heit; (das zweite Buch) thut der Welt kund, dass die Erde, der 15 
Sammelplatz der Finsternis, durch den Sohn belehrt wird und 
die Dunkelheit erlischt; das dritte, der Gesang zur Vergnügung 
des heiligen Geistes und Ausbreitung des Trostes, — es ist aber 
die Erkenntnis Gottes, Vielen aufgedeckt. 

6Und so, gewürdigt der Gnade von dem heiligen Geiste, 20 
spricht er: „Dieser ist es, der alles dieses geschaffen.“ Er natür- 
lich war nicht dieser selbst, aber er war ein Hörer und von ihm 
ward alles dies gelernt bei ihm (bei Gott). Denn das Wort rief 
durch ihn. Denn es selbst war die Weisheit und offenbarte in 
Beziehung auf uns ihm das, was dem Vater wohlgefällig war 25 
den Propheten zu schenken, die vom Wort her handelten. An 
dieser Weisheit war er nicht ohne Anteil, aber die Weisheit 
selbst war er nicht. Aber mit ihm entfaltete sich die Weisheit, 
welche sprach: „Ich wurde vor allen Bergen geboren“. Jetzt 
wurde diese Weisheit vom Vater geboren vor allen Bergen, 30 
durch welche Weisheit die Schönheit dieser Welt hergerichtet war | 

"Denn auf solche Weise offenbarte die Weisheit durch die 
mannigfaltige Gnade des Vaters uns die Ordnung (Eleganz) nach 
dem Willen des Vaters. Und als diese Weisheit Wohnung 
gemacht hatte in dieser Welt, da spricht. sie sich wendend zu 35 


21 Sap. 9, 1. — 29 Prov. 8, 25. 


6 Marr 2| 29 Marr vergleicht eine Stelle aus der Schrift „Über den 
Glauben“ 3. 399: 8. ob. 8. 11, Anm. 3 | 32 Marr 3. 
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Salomo: „Ich die Weisheit habe Wohnung gemacht bei dir, 
Gedanke (Geheimnis) und Erkenntnis“. Und so teilt die Er- 
kenntnis mit den Willen nach dem Gedanken des Vaters, wann 
sie den Gläubigen geschenkt worden ist. — Und so war diese 

5 Weisheit nichts anderes als Christus. Und Christus ist der 
Sohn. Und dass dies so ist, bezeugt der Apostel Paulus und 
spricht für Christus: „Wir verkündigen die Macht Gottes und 
die Weisheit Gottes“. Jetzt giebt sich diese Weisheit kund 
durch den Mund des seligen Salomo: die schöne Gnade, die 

10 Gabe des Geistes, spricht er aus in dem neuen Lied. Denn er 
sang ihm ein neues Lied, lehrend das Geheimnis (den Gedanken) 
der Offenbarung, woraus man erkennen kann, dass er von dem 
sprach, was später geschehen sollte. Diese Worte schreibt der 
Schreibende prophetisch, indem er verfasst Schauspiele und 

15 Lieder. 1°Denn von ihm wird gesagt: „Er redete dreitausend 
Gleichnisse und fünftausend Lieder und von den Cedern des 
Libanon durchgehend bis zu den Gewächsen, welches auf den 
Dächern, und von den Vögeln und von den Thieren und von 
den Reptilien, die sich auf der Erde bewegen“. 

20 11χαὶ ποῦ πᾶσα ἡ πλουσία αὕτη γνῶσις; ποῦ δὲ τὰ μυστήρια 
ταῦτα; καὶ ποῦ αἱ βίβλοι; ἀναφέρονται γὰρ μόναι αἱ παροιμίαι 
[καὶ ἡ σοφία] καὶ ὁ ἐχκλησιαστῆς καὶ τὸ ἀσμα τῶν ἀσμάτων. 
1274 οὖν; ψεύδεται ἡ γραφή; μὴ γένοιτο᾽ ἀλλὰ πολλὴ μέν τις 
ὑλη γεγένηται τῶν γραμμάτων, ὡς δηλοῖ τὸ λέγειν ἄσμα 

25 ἀσμάτων. 

!!Und wo ist alle diese grosse Erkenntnis? Oder wo ist 
das Geheimnis, das (der Gedanke, der) vorlängst gesagt worden 
ist? Es hat sich verborgen. Oder wer ist der, der dies aus- 
gesprochen? Wo sind diese Bücher? Denn es sind vorhanden 


1 Prov. 8, 12.— 7 1 Kor. 1, 23. 24. — 15 1 Kön. 4, 32. 33 (5, 12. 13). 


9 vgl. Hipp. In Dan. III, 2, 3. IV, 8, 1 | 13 De antichr. 2 χατὰ τίνα 
λόγον ὃ προφήτης προφήτης λεχϑήσεται, el μὴ ὅτι πνεύματι προεώρα τὰ 
μέλλοντα; .. τὰ μέλλοντα ἐχδιηγούμενος δικαίως προφήτης ἐκχρίνετο. 
Refut. X, 33 8. 540, 79 οὗτοι προφῆται κέκληνται διὰ τὸ προφαίνειν 
τὰ μέλλοντα | 20 αὕτη: „grosse“ + G | μυστήρια las wohl auch G 
2] ταῦτα < G, dann + „der—ausgesprochen“ | χαὶ < G | μόναι „diese‘‘ G | 
παροιμ.: „aber—gesprochen“ + G | 22x. o.: richtig „gespr. von ἃ, W.“G 
xal: „es giebt—Buch“ G | &xx4.: „mit—Stichen“ + G | aouar.: „welches— 
Bücher“ + G | 24 ὕλη: etwa ἥττημα G. 
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diese Sprichwörter, aber nur wenig zahlreiche, gesprochen von 
der Weisheit. Es giebt auch ein anderes Buch, der Ecclesiastes, 
mit der Ordnung in siebenhundertacht Stichen und das Lied 
der Lieder (wörtlich „Lob der Lobe“), welches nicht mehr als 
drei Lieder. 1230 sind scheinbar verloren gegangen alle diese 
Bücher. Jedoch wenn jemandem erlogen erscheint das Ge- 
schriebene, so möge dies nicht sein. | Im Gegenteil, viel verrin- 
gerte sich von diesen Schriften, weswegen er eilig ist zu schenken, 
zu schaffen Gutes für irgend welche Absichten (80). Und er 
schrieb zuvor einen Lobpreis (wörtlich „Erguss“). Davon be- 
nachrichtigt er in diesen vielen, zuvor der Reihe nach ausgelegten 
(dargelegten?) Liedern. 13?Denn in dem (Buch) der Könige sagt 
er, dass er gesprochen fünftausend (so) Sprichwörter, hier aber 
vermindert er. Denn in dem Lied der Lieder sagt er nur, dass 
das Lied der Lieder uns lehrt; 


σημαίνει γὰρ ὅτι ὅσα περιεῖχον αἱ πενταχισχίλιαι φδαὶ ἐν 
τῷ ἑνὶ διηγήσατο. 
denn bei ihm waren (er besass?) gesammelt fünftausend, er that 
kund schnell („kurz“?) in Einem. Und so folgt nach der schnellen 
(„kurzen?“) Eröffnung auch die Kraft. Und aus diesen (scil. 
Liedern), die alt waren, wählte er die für Alle geeigneten aus 
durch den Geist, und von denen, die nur sind der Kirche durch 
Auskundschaftung Untergebene, ward dieses hernach verstanden. 

Aber damit ihr euch vor diesem Wort scheuen könnet, 
schauet, mit aller Macht und lebendig ist es ausgelegt in diesen 
Schriften, auch das, was nicht erwähut ist in diesen Sprich- 
wörtern. 

ἐν δὲ ταῖς ἡμέραις 'Elexlov τὰ μὲν τῶν βιβλίων ἐξελέγησαν. 
τὰ δὲ καὶ περιώφϑησαν᾽ ὅϑεν φησὶν ἡ γραφή οαὗται αἱ παροι- 
μίαι Σολομῶντος αἱ ἀδιάχριτοι, ἃς ἐξεγράψαντο οἱ φίλοι 
Ἐχεχίου τοῦ βασιλέως.“ πόϑεν δὲ ἐξελέξαντο ἀλλ᾽ ἢ ἐκ τῶν 
βιβλίων τῶν ἐγχειμένων ἐν αἷς λέγει τρισχιλίαις παραβολαῖς 


13 1 Kön. 4, 32 (5, 12). --- 29 Prov. 25, 1. 


7 Marr 4 | 11 „in“: vermutlich hiess es „von“ | 21 „die alt waren, 
geeignete für alle, wählte er aus“ G | 25 „wie es mit. . ausgel. ist‘ Marr ' 
38 ἐν--περιῶώφϑησαν < G |29 ὅϑεν: „Denn so“ G | 30 ἀδιάχριτοι „nicht 


erforschten“ neispytannyja; 5. 24, 7 neislödovannyja | 31 ndger—torzwr: 
anders G. 


Texte u. Untersuchungen. N.F. VIH, 2%. 3 
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καὶ πενταχισχιλίαις φδαῖς; ἐξ αὐτῶν 00» τούτων οἱ φίλοι 
ζεχίου σοφοὶ ὑπάρχοντες ἐξελέξαντο τὰ πρὸς οἰχοδομὴν 
ἐχχλησίας. 
Denn so spricht die Schrift in den Büchern: „Diese die 
5 Sprichwörter Salomos, die nicht erforschten, die auswählten die 
Freunde des Königs Ezekias“. Und diese Auswahl geschieht 
nach dem Ende Salomos. Wo sind also die Sprichwörter 
Salomos, die nicht erforschten, welche erforschten die Freunde 
des Königs Ezekias? Wo sind die Bücher, in denen er aus- 

10 spricht dreitausend Sprichwörter? Dies ist auch kund gethan in 
ihnen, in den Erzählungen der Freunde Ezekias, dıe weise waren. 
Sie forschten später nach und fügten hinzu zu den alten aus- 
gewählten, zur Unterweisung der Kirche — !5Es ist aber 
sichtbar der Grund auch für die Eröffnung von diesem. Denn 

15 Einiges war Verkehrtes, und | Einiges erschien als Geeignetes, 
damit dadurch der sich unterweisen lasse, wer es etwa hören konnte. 

16UUnd also, während dessen, dass dies sich so verhält, liegt 
in der Mitte vereinzelt, heruntergefallen, eine gewisse andere 
geistliche Erzählung; denn zu erzählen von dem Altgewordenen 

20 liegt denen ob, die erzählen können mit Glauben. Also besingt 
der Geist das, was nach der Ordnung in den Kirchen festgestellt 
ist. Denn er thut uns kund die mannigfaltige Ökonomie der 
Bilder, von der uns obliegt, denen kund zu thun, die es hören 
können mit Glauben. 

25 U. Und so kommt und betrachten wir, was dieser Vorschlag 
bedeutet: „Er küsse (oder „Küsse“) mich mit dem Kuss seines 
Mundes, denn deine Brüste sind schöner denn Wein und der 
Woblgeruch deiner Salbe ist mehr denn aller Weihrauch. Und 
wie der Wohlgeruch des Weihrauchs ist ausgebreitet dein Name.“ 

30 2Denen, die aufmerken, müssen wir kund thun, welcherlei der 
Wille des Geistes. Wozu neigt sich die Kraft der Worte, oder 
welcherlei ist die Bedeutung ihres Sinnes (Geheimnisses)? Dies 
ist ein Bild des Volkes (scil. Israels), das bittet das himmlische 


27 Hoh. 1, 2. 3 (1. 2). 


15 Marr 5 | 19 vgl. De antichr. 2 S. 5, 1385: οὐδὲν γὰρ χαινοτομεῖν 
ἐπιχειροῦμεν, ἀλλ᾽ 7 τὰ πάλαι προειρημένα ῥητά, ὧν τὰ ἔγγραφα ἐχτιϑέν- 
τες εἰς φῶς ἀνάγομεν τοῖς ὀρϑῶς πιστεύειν δυναμένοις | 32 vgl. Ambro- 
sius, In ps. 118. I, 4 sancta ecclesia, quae... diu... dilecti expectasset 
adventum, impatiens morae . .. dicens: „Osculetur me etc.“ 

1} 
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Wort es zu küssen, da es begehrt sich zu berühren von Angesicht 
zu Angesicht, begehrt, dass die Kraft des Geistes in ihm Woh- 


nung machte, 


3Und sie spricht: „Er küsse micb mit dem Kuss seines 


Mundes'!“ 


Was das wichtigste ist von jenen Geboten, die er 


gebietet, dies macht Wohnung in mir; denn von deinem Mund 
geht aus die Liebe, — würdige mich (scil. ihrer)! Denn sie 
spricht: „Besser sind für mich deine Brüste als Wein“, 


Denn auf welche Weise 
der Wein das Herz erfreut, auf 
solche Weise erfreuen die Ge- 
bote Christi: Wie Kinder, welche 
saugen die Brüste, um Milch 
herauszusaugen, so müssen alle 
beraussaugen aus dem Gesetz 
und Evangelium die Gebote, (um 
zu) erwerben ewige Speise. Denn 
die Brüste Christi sind nichts 
anderes als die beiden Gesetze, 
und jene Milch nichts anderes 
als die Gebote des Gesetzes. | 
Und so sauge von jenen Brüsten 
Milch, damit du empfangest 
Unterweisung und ein vollkom- 
mener Zeuge werdest. 


4 Hobh.1,2(1).— 8 Hoh.1,2(1).— 
10 Ps. 103 (104), 18. 


9 Es beginnt S Hipp. 1, 8. 344, 2 | 
11 „Gebote“ richtig G: „Testamente“ 


Auf welche Weise das Herz 
sich erfreut über den Wein, so 
erfreuen die Testamente Christi. 
Denn die Kinder saugen aus 
den Brüsten Milch, so ein jeder 
saugend aus dem Gesetze der 
Gebote des Evangeliums erwirbt 
ewige Speise. Die Brüste Christi 
aber sind nichts anderes als die 
beiden Testamente, die Milch 
aber ihre Gebote. Sauge ver- 
kündigend von den Brüsten 
Milch, damit du ein vollkom- 
mener Jünger werdest. 


9 T Bl 256r. M S83v. N Tr. 
U4r. Lemma „Hippolyt“ | 15 „und 
erwirbt“ T | 17 „nichts anderes als“ 
ne ino &to no T, „suchet nicht son- 
dern“ ne iätete no N, „suchet nicht“ 
ne iätete M, „ich meinte nicht, dass 
sei‘ ne istevach byti U | 19 „Denn 
sauge‘ MNU ! 22 T Bl. 256r, 15. 


2 — pre — a HEN - 


S, aber in Sn von 2. aber alter H. „Gebote“ | 16 „u. Ev. die Geb.“ rich- 
tig G: „der Geb. des Ev.“ (ot + Sn) evangelskich zapovedii S, wohl aus 
i evangelii zapovedi = G | 19 „Gesetze“: „Testamente“ richtig S, ob- 
schon mit G stimmt die von Marr aus der Erklärung des Segens Jakobs 
zu Gen. 49, 25 mitgeteilte Stelle: „Segen der Brüste‘ spricht er oder 
der zwei Gesetze, durch die das Wort gepredigt ward, damit es der 
Welt erscheine, und durch die wie durch Milch er uns auch aufzieht 
und wachsen macht und darstellt ganz wie Söhne (Gottes. Vgl. auch 
Philo Carp. u. Cyrill TU. ΝΕ. 1. 2, 8f. | 22 Marr 6 | 25 „Zeuge“ μάρτυς 
G: ‚Jünger‘ μαϑητής ὃ. " 


20 
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oO 
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‘Denn er spricht: „Begehrt sind deine Brüste mehr denn 
Wein und der Wohlgeruch deiner Salbe mehr denn aufgelöster 
Weihrauch“. Und so, welches ıst eine solche wohlriechende 
Salbe Christi, wenn nicht das Wort, das mit Recht geschätzt 


5 wırd höher denn Weihrauch? 


Denn wie die Auflösung von 


Weihrauch Wobhlgeruch von sich giebt, so erfreut das Wort, 
ausgehend vom Vater, die Hörer. 
5,Ein ausgebreiteter Wohlgeruch der Salbe ist dein Name“ 


O neue Ökonomie und wun- 

10 derbare Geheimnisse, gepredigt 
durch den heiligen Geist. Denn 

es war ungenügend zu sagen: 
„eine Salbe des Wohlgeruchs 
dein Name“, sondern „eine aus- 
15 gebreitete Salbe des Wohlge- 
 ruchs dein Name“. Denn wie 
ein Gefäss, in dem sich Salbe 
befindet, den Wohlgeruch nicht 
herauslässt, so lange es bedeckt 
20 und versiegelt ist — obgleich 
in ihm die Kraft ist —, wenn 
man es aber öffnet, sie (die 
Salbe) ihren Wohlgeruch von 
sich giebt und die ihr Nahen 
25 und Fernen („das ihr Nahe und 
Ferne“?) erfüllt; ganz ebenso 
war das Wort im Herzen des 
Vaters, und so lange es nicht 


1Hoh.1,2.3(1.2).—8Hoh.1,3(2). 
— 13 Hoh. 1, 3 (2). 


9 Es beginnt S. Vgl. auch R in 
Mus. Britt. Add. 12144 „OÖ neue Öko- 


O der neuen Ökonomie und 
der wunderbaren Geheimnisse, 
gepredigt‘ durch den heiligen 
Geist. Denn es war ungenügend 
zu sagen: „eine Salbe ist dein 
Name“, sondern „eine ausge- 
gossene Salbe ist dein Name‘. 
Denn wie eine Salbe, stehend in 
einem Gefäss versiegelt, nie den 
Duft giebt, sondern die Kraft in 
sich hält, nachdem aber das Gefäss 
zerschlagen und die Salbe aus- 
gegossen, sie alles süss machend 
schmückt, das nah Seiende und 
das Ferne, — so bat auch das 
Wort im Herzen des V.aters 
seiend, noch nicht seiend her- 


9 T Bl. 256r, 18. U Bl. ar. 
Lenma fehlt | 10 U Bl. 47 | 14 „son- 
dern— Name“ < U | 16 „e. Salbe“ < 
U] 17 „die Kraft ds D.“T | 18 TBl. 
2567 | 19 „hält“: „giebt“U | 25 „noch 
nicht“ ne uZe: „nicht nun“ ne ubo 
U | „seiend“ < U. 


nomie, o unaussprechliche Geheimnisse“, bei Lagarde, Anal. syr. S. 87 
und Pitra, Anal. sacra IV, S. 41. 310 | 13 „des Wohlgeruchs“ beide Male 
<S]16 Ambr., De 8. spir. 1,8. 95 nam sicut inclusum in vase aliquo 
unguentum cohibet odorem suum, qui odor quamdiu vasis illius angustiis 
coercetur, et ad plures non potest pervenire, tamen vim suam servat, 
cum vero de vase illo quo claudebatur unguentum fuerit effusum, longe late- 
que diffunditur, ita et Christi nomen ante eius adventum in Israel populo, 
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herausging, erfreute es nieman- 
den mit nichts; als aber der 
Vater den Geist des Wohlge- 
rıchs herausliess, da verbreitete 
das Wort Freude über Alle — 
60 Güte des Wohlgeruchs, den 
es verbreitete, um die Welt an- 
zufüllen' Deshalb spricht er: 
„Eine ausgebreitete Salbe des 
Wohlgeruchs dein Name“. Denn 
es ward aufgethan (oder „tbat 
sich auf“) das Gefäss der Freude, 
d.h. der Mund des Vaters; von 
ihm bringend lässt das wert- 
volle (kostbare) Wort nieder 
vom Himmel jenen Wohlgeruch. 
Es erfüllte herabkommend Alle. 
Durch es | ward erfüllt jeder 
lobpreis der Propheten; alle 
Gerechten trugen (es) und er- 
griffen (es) als Besitzer, die das 
Gute sammelten in ihren Seelen, 
damit Alle mit Einem Mal von 
Wohlgeruch erfüllt wurden. 
"Und so lerne, o Mensch, 
diesen Vorschlag und diese 


um on nn 


9 Hoh. 1, 3 (2). 


vorgegangen, nicht so erfreut; 
als aber der Vater hervorspru- 
delnd den neuen Wohlgeruch 
herausliess, da erfreute das Wort 
Viele. — °0 schöner (guter) 
Wohlgeruch der ausgegossenen 
Salbe, damit er die Welt an- 
zufüllen vermag! Deshalb ruft 
er auch: „Eine ausgegossene 
Salbe ist dein Name“. Denn 
es ward aufgethan das Gefäss 
der Freude, der Mund des Vaters, 
herausbringend von (aus) sich 
das Wertvolle, diese Salbe er- 
goss sich die Salbe vom Himmel 
in die Welt, sie erfüllte herab- 
kommend Alles („Alle“?) mit 
Wohlgeruch. Davon ward er- 
füllt der ganze ehrenvolle (wert- 
volle) Chor der Propheten, alle 
Gerechten nahmen auf, es raub- 
ten die Raubenden. 


8 „ruft er“ veäta: „verfügt er‘ 
zavesta U | 12 „der Mund“ < U! 
13 „bringt heraus“ T | 14 U Bl. ὅτ | 
19 „ganze“: „ehrenvolle“ + U | 21 
„raubend“ U | 22 T Bl. 256v, 20. 


quasi in vase aliquo Iudaeorum mentibus claudebatur. Ambr., De virginit. 
11.63f. semper unguentum hoc erat, sed erat apud patrem, eratin patre... 
aperuit os pater dicens Jes. 49, 6. descendit filius, repleta sunt omnia novo 
odore verbi; eructavit cor patris verbum bonum, fragravit filius, spiritus 
sanctus exhalavit atque per omnium se corda diffudit, Röm. 5, 5. ipse Dei 
filius in corpore tanquam in vase odorem primo cohibebat, suum opperiens 
tempus, sicut ait Jes. 50, 4. venit hora et aperuit os, exinanivit unguentum 
quando virtus exibat de eo. Didym., De spir. 8. 11 unguentum, quod 
vase continetur habet quidem odoris substantiam, sed prohibetur longius 
spargi, cum autem vas foris fuerit effusum, emittit procul beneolentiam. 


3 „Geist“; „neuen“ S | 18 Marr 7. 
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Ordnungen, nämlich dies, dass der Wohlgeruch der Salbe vom 
Vater für uns Christus ist. Natürlich („Denn“?), als du wan- 
deltest im Heidentum, da sandte Niemand auf dich eine Ver- 
ringerung. Aber jetzt ist das Wort der Heiligkeit von dort 


5 (scil. v. Himmel) gebracht und durch Christus bist du darin 


unterrichtet, damit du sofort ein Jünger werdest (und) schneller 
empfangen würde deine ausgebreitete Salbe, eröffnet in Mühen. 
Alles ist sofort auf dich bewegt (scil. gelegt), denn jener Geist 


erschien auch als Bürde. 


Einigen ward es schwer von ihm 
10 (durch ihn), aber Einige erfreute er. 


So ward die Stärke des 


Woblgeruchs (Einigen) schwer, aber Einige erfreute sie, da sie 
die an Gott Glaubenden unterwarf und die Ungehorsamen ge- 


fangen nahm durch den Wohlgeruch. 


Salbe) dein Name“. 


8, (Eine) ausgebreitet(e 


Schauet, wie ausgebreitet ist der Wohl- 
15 geruch der Salbe auf einem jeden sonderlich, nachdem er sich 


auf Viele ausgebreitet hatte. Das Verschüttete ist verachtet, aber 
das Ausgebreitete leidet keinen Verlust auch im Gefäss selbst 
und erfüllt die Nahen (und die Fernen). So ist ihrer Natur 
nach diese Salbe. O Geliebte, diese ist eine Quelle seliger Kunde. 


9Bring ein Gefäss, o Mensch, 
und komm und nahe dich zu 
ihm, damit du es mit dieser 
Salbe anfüllen kannst. Empfange 


25 diese wertvolle Salbe; nicht des- 


halb, um sie zu verkaufen für 
dreihundert Silberlinge, sondern 
damit du umsonst mit ihr ge- 
salbt werdet. Werde nicht 


30 Judas gleich, um nicht betrübt 


27 Mt. 26, 15. 


20 Sie quillt beständig und leidet keinen Verlust. 


9Ergreife ein Gefäss, oMensch, 
und komm, damit du (es) an- 
füllen kannst. Empfange die 
wertvolle Salbe, nicht für drei- 
hundert verkauft, sondern um- 
sonst nimm sie. Werde nicht 
wie Judas, damit du nicht mit 


21 T Bl. 256v, 20. U Bl. 5r im 
ununterbrochenen Anschluss an $ 6 | 
22 „dam.“<TI|25T Bl. 257r |27 „wie“ . 
<T| „damit du n... werdest“ <U. 


21 Ambr., De virgin. 11. 66 Βαϊ hoc unguentum quotidie et nun- 
quam deficit. accipe vas tuum, virgo, et accede, ut possis hoc unguento 
repleri; accipe unguentum aestimatum trecentis denariis, sed gratis 


datum non venditum, ut omnes haberent gratis . 


.. ungere. noli con- 


tristari sicut Judas, quia hoc unguentum eflunditur, sed consepeli in te 
Christum. claude sane vas tuum, ne unguentum effluat | Es beginnt S | 
23 „mit dieser Salbe“ < 8 | 25 „diese“ « S| 27 „Silb.“ « 8. 
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zu werden, sondern giesse sie 
dır aus „auf das Haupt Christi“ 
mit Glauben, damit du sein 
Wohnungsgenosse werdest. 
Diese Salbe hat fröhlich 
gemacht die Gerechten. Weil 
Noah sie lieb gewonnen, ward 
er gerechtfertigt und gerettet 
durch die Arche. 1!!Sie ward 
entehrt durch Ham; er „deckte 
auf die Scham seines Vaters“. 
12Durch sie | ward fröhlich der 
selige Eber; er folgte nicht denen, 
die ersannen das Werk des 
Turms. !3Sie ward entehrt durch 
Nimrod; er bereitete Speise den 
Streitern wider Gott. !4Nach 
ihr verlangte der selige Abra- 
ham; er eilte aus dem Land 
der Chaldäer zu kommen in das 
Erbe. 15Nach ihr verlangte der 
selige Isaak; er wollte sich dar- 
bringen zum Opfer für die Welt. 
!6Ihretwegen zuvor benachrich- 
tigt, ergriff der selige Jakob 
den Esau an der Ferse. !7Sie 
ward entehrt durch Esau; er 
entfernte sich von der Erstge- 
burt, da er sie für ein Gericht 
verkaufte 18Sie zu ergreifen 
war eifrig die selige Thamar 


2 Mt. 26,7. Mr. 14,3. — 7 Gen. 
1.13. 1 Ptr. 3, 20. — 9 Gen. 9, 22. — 
12 Gen. 10, 25. — 15 Gen. 10, 8.9. — 
17 Gen. 12, 4.5. — 21 Gen. 22. — 
25 Gen. 25, 26. — 26 Gen. 25, 29—34. 
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Trauer umfangen werdest, son- 
dern begrabe durch den Glauben 
Christus, damit du em Ge- 
nosse werdest. 

10Diese Salbe hat fröhlich 5 
gemacht alle Gerechten. Diese 
gewann lieb Noah, er ward ge- 
recht, ın der Arche gerettet. 
11Über sie sich nicht gefreut 
habend deckte auf Ham den 10 
Vater. !2Über sie (Mit ihr) sich 
geschmückt babend, stimmte der 
selige Eber nicht zu („vereinigte 
sich nicht“) der Errichtung des 
Turms. 13Sie missachtet habend 15 
bereitete Nimrod durch die Gi- 
ganten eine Wohnung(?) wider 
Gott. !*Nach ihr verlangt ba- 
bend eilte der selige Abraham 
aus dem Land der Chaldäer zu 20 
kommen in das Erbe. 1°Nach 
ihr begehrend wollte der selige 
Isaak ein Opfer sein für die 
Welt. 15Sie zu sammeln ver- 
suchend hielt der selige Jakob 25 
an der Ferse den Esau. 1!7Sie 
missachtet habend ward Esau 
der Erstgeburt verlustig wegen 
der Speise. '3Sie zu rauben 
(„ergreifen“) war eifrig die selige 30 


5 „Diese — Gerechten‘ «Γ᾽ 
9inT$13vor11.12|16 „derGigant“ 
U Bl. 5v | 17 „Wohnung“: „Leben“ 
„Speise“ zitieS | 23 „für ἃ, W.“ miru: 
„Gotte“ bü T | 24 „suchte... hal- 
tend“ U. 


6 „die“: „alle“ richtig S | 12 Marr 8 | 16 „den Streitern w. G.“: „durch 
die Giganten“ S | 24 „Ihr. zuvor ben.“ G: „Sie zu 8. v.“ ἢ. 
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und erschien Juda wie eine Un- 
züchtige. Sie (Acc) sah und 
es wunderte sich die Hebamme 
(wörtlich „der Pate“) des Knäb- 
5 leins, da auf dem Knäblein lag 
das Zeichen von roter Farbe. 
‚Und gleichsam eine Kraft ward 
für dich gegeben dieser Hürde 
(oder „dir gegeben durch diese 
10 Hürde“). 9516 gewann lieb 
der selige Josef. Er duldete 
als man ihn nach Ägypten ver- 
kaufte; ihretwegen wollte er 
nicht (sich) versammeln und 
15 gab nicht die Zustimmung der 
Fürstin durch Unzucht unzüch- 
tig zu werden. Wegen dieser 
Salbe lernte Josef Geduld; er 
erschien als Fürst über die 
20 Ägypter. ?0Wegen ihr ward 
eifrig der selige Moses; er selbst 
ward der Richter (wörtlich „Bei- 
treiber‘) und Herrscher über 
Israel. ?!Nach ihr verlangend 
25 ward der selige Aaron zum 
Priester gesalbtt. Um sie ei- 
ferte der selige Pinehas und 
verwundete mit dem Speer die 
BuhlerinunddenZambri. 2?Nach 
30 ihr verlangend und sie erwar- 
tend ward Jesus, der Sohn Naves, 
ein Diener Moses. — Schaut, 
o Menschen, auf den Gesang 
(Lobpreis) aller Gerechten, wie 


Bonwetsch. 


Thamar; sie kam selbst als Buh- 
lerın zu Juda. Sie (die Salbe) 
gesehen habend erstaunte die 
Hebamme, sie rief zu dem Knäb- 
lein, ein rotes Zeichen legte sie 
darauf. 1!9Sie lieb gewonnen 
babend duldete der selige Josef 
verkauft zu werden nach Ägyp- 
ten. Ihrer nicht verlustig gehen 
wollend ward er seiner Herrin 
nicht gehorsam, damit er nicht 
verderbt werde, und wird als 
Fürst für Ägypten eingesetzt. 
20 Auf sie eifersüchtig geworden 
ward der selige Moses selbst 
der Richter und Fürst Israels. 
2!Nach ihr begehrend wurde 
der selige Aaron mit dem Prie- 
stertum gesalbt. Sie mit Eifer 
gesehen habend, durchbohrte 
der selige Pinehas mit dem 
Speer die Buhlerin dem Zambri. 
22Auf sie harrend ward Jesus, 


2 T Bl. 257v |4 „sie τοῦ + S. | 
7 „geduldet habend ward er verkauft“ 
T|U Bl. 67116 „u Fürst“ < U. 


1 Gen. 38, 15. — 11 Gen. 37, 28. 39, 8.9. 12. 41, 41. — 22 Ex. 18, 13 (?). — 
24 Ex. 25f. — 26 Num. 25, 7.8. — 31 Ex. 33, 11. 


4 8 180 anders S | 7 „Und—Hürde“ + G | 17 „Wegen— Geduld“ <S 
32 „Schaut—der Sohn Naves“ 31,8 <S. 
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sie nach ihr verlangten, nach 
dieser wohlriechenden Salbe! 
Ο seliger Jesus, Sohn Naves, 
der aus einem Stein das Neue 
zeigte, wie um diese Salbe zu 
offenbaren. Nach ihr verlangend 
bat .der selige Jesus, der Sobn 
Naves, zum zweiten Mal mit 
dem Stein beschnitten die Söhne 
Israels. 


23 Sje gewann lieb der selige 
David. Aus ihm (und) aus dem 
Herzen des Vaters ging hervor 
durch die Geburt (der Sohn); ' 
und welch ein Bild von dem 
seligen David von Gott: „Ich 
habe erfunden den Menschen 
David unter den Söhnen Jesses 
zum Wohlgefallen meines Her- 
zens.“ Was beabsichtigt er zu 
sagen oder welche Erklärung 
hierfür? O0 Menschen, schaut 
doch! Schön sagte der Vater 
und im höchsten Mass schön: 
Wie das Wort hervorging aus 
meinem Herzen, so geht auch 
aus David hervor der Mensch. 
Denn er spricht: „Ich habe er- 
funden den David, einen Men- 
schen, nach dem Herzen mir.“ 
Mein Herz gebar das Wort, 
aber (und) von David ward der 
Mensch geboren. OÖ David, ge- 


nn m nn τος 


der Sohn Naves, der Nachfolger 
des Moses und gab eine zweite 
Beschneidung den Söhnen Is- 
raels. 


Su 


1υ 


23Sje lieb gewonnen habend 
wird der selige David nach dem 
Herzen Gottes erfunden. 


11 „gewann lieb“ U |13 „Gottes“: 15 
„des Erlösers‘“ U. 


20 


25 


ἁτῷ 


30 


4 Jos. 4, 3—11. 24, 27. — 8 Jos. 5, 3. — 11 1 Makk. 2, 57. — 


16 Act. 13, 22. — 28 Act. 13, 22. 


11 „Sie—Salbe“ S 32, 6: viel kürzer S | 14 „der Sohn“ + Marr | 


15 Marr 9. 
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rechter Mensch, der vermischt 
ward mit dem Herzen des Va- 
ters! Von nun an wird durch 
ihn ausgesprochen das grosse 
5 Geheimnis (gr. Gedanke) jener 
Salbe. 
24Der selige Salomo, der 
nach ihr verlangt hatte, ererbte 
die ewige Weisheit. — Schauet, 
10 o Menschen, den Lobpreis (Ge- 
sang) der Gerechten, die, über- 
nehmend einer vom andern, 
empfingen den heiligen Geist 
wie eine Salbe ?2°Der selige 
15 Daniel verlangte nach dieser 
Salbe und ward gerettet im 
Rachen der Löwen. 2?25Ana- 
nıas, Azarias und Misael ver- 
langten mit Verlangen nach 
20 dieser Salbe, um gesalbt zu 
werden; deshalb erschienen sie 
als vier im Öfen, denn diese 
Salbe war das, was sich her- 
niederliess auf die Erde wie 
ein Thau. 
?7Nach dieser Salbe ver- 
langend ward der selige Josef 


25 


71 Kön. 3, 7—12. — 14 Dan. 6. 
1 Makk. 2, 60. — 17 Dan. 3. 1 Makk. 


2,59. — 21 Dan. 3, 92.—25Dan.3,49f. „geblieben“ byvsa T. 


Bonwetsch. 


21Nach ihr begehrend er- 
erbte der selige Salomo ewige 
Weisheit. ?25Nach ihr ver- 
langt babend wird der selige 
Daniel gerettet aus dem Ra- 
chen der Löwen. 26Mit dieser 
Salbe wollend gesalbt werden 
blieben Ananias, Azarıas und 
Misael vom Feuer unversehrt 
im Ofen. 


27Diese Salbe lieb gewon- 
nen habend ward der selige 


8 U Bl. 6v | 12 T BL 258r 
13 „wollten“ U | 14 „blieben“ by3a: 


9 „Schauet—Salbe“ < S | Ambr, De virg. 11. 65 hoc unguentum 


exinanitum est super Iudaeos et collectum est a gentibus, exinanitum in 
Iudaes et redoluit in omnibus terris. hoc unguento uncta est Maria et 
virgo concepit, virgo peperit bonum odorem Dei fillum. hoc unguentum 
effusum est super aquas et sanctificavit aquas. hoc unguento uncti sunt 
tres pueri et humorem iis flamma roravit. hoc unguento Daniel unctus est 
et leonum ora mollivit feritatemque permulsit. | 21 „deshalb—-Thau‘ kürzer 
S | 25 Hipp., In Dan. II, 31,4. Ambros. bestätigt G | 26 „Nach--erschien“: 
R Mus. Britt. Add. 12156 Bl. 70r. 12144 Bl. ὅδε, Vat. syr. 103 Bl. 179: „27 Ale 


Hippolyt’s Kommentar zum Hohenlied. 33 


ein Ratgeber Gottes. 23Die Josef ein Bild Gottes 28 Nach 
sellge Jungfrau Maria, die dieser Salbe trachtend empfing 
nach dieser Salbe verlangt die selige Jungfrau Maria in 
hatte, empfing in (ihrem) Leibe ihrem Leibe das Wort. 
das W ort. 30Diese Salbe gehasst ha- 5 
290 neue Geheimnisse und bend überlieferte Judas Christus 
wahrhaftige Gerechte, denen sie für dreissig Silberlinge. 
erschien! Mit Verlangen trug - 
Martha (80) diese Salbe, mit: der 7 „haste“ U | 9 „Silb.“ T BI. 
sie auch benetzte Christus mit 258, 10. U BL. 6r. 10 
jeglichem Bitten und Trösten. 
"Diese Salbe begann zu hassen 
Judas und verriet Christus für 
dreissig Silberlinge. Von ihr 
sprach er mit Klagen: „Wozu 15 
geschah das Verschütten dieser 
Salbe?‘ Sie kostete im Verkauf 
dreihundert Silberlinge. 310 Menschen, das Gesagte zeigt ein 
gewisses Bild! Und also, wer war diese Salbe, wenn nicht 
Christus selbst? Bezeichnet nicht etwa dieser Preis an Silber- 0 
lingen noch vor den | Leiden die Leiden selbst? Er erwies sich 
verkauft zu den Leiden für dreissig Silberlinge. Denn so ge- 
bährte es der Wahrheit, dass sie verkauft wurde für einen zu- 
gänglichen Preis, und dass auch die Armen sie leicht erwerben 
könnten. So geschah es, o Geliebte! v5 
*?Daraus aber enthüllt sich uns ein grosses Geheimnis. 
Wegen dessen „eine ausgebreitete Salbe des Wohlgeruchs dein 
Name, wegen dessen gewannen dich lieb die jungen Mädchen, 
die Jungfrauen, und kleideten sich an.“ 3?Wer sind jene, die 
dich lieb gewonnen, wenn nicht die Gemeinden? Oder wer sind 30 
jene, die sich ankleideten, wenn nicht die Gemeinden in den 
Glauben vom Himmel, damit mein Wohlgeruch ausgebreitet 


15 Me. 14, 4.5. — 21 Mt. 26, 15. 27, 9. — 27 Hoh. 1,3 (2). 


dieser Aromen Josef begehrt hatte, ward er Ratgeber (Sohn des Rats‘ 
Gottes. 28Mit diesen gesalbt empfing die Jungfrau Maria [die Gottge- 
bärerin] in ihrem Leibe das Wort. 290 neue Geheimnisse und Wahrheit, 
die gerecht gezeigt wird“. 


6 „O neue—Trösten“ < S | 14 „Von ihr ete.“ < 5121 Marr 10. 
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werde auf euch? 3! Deshalb gewannen dich lieb die Jungfrauen 
kleideten sich in dich; folgend deinen Spuren, den Spuren des 


Wohlgeruchs deiner Salben eilten wir“. 


Denn in Christus ge- 


kleidet gebührte es schnell zu folgen seinen Spuren, damit wir 
δ nach dem Wohlgeruch deiner Salben eilten. — 35Folge Christo, 
höre die Gebote, verhalte dich nach den Regeln, ergreife die 
Gipfel (was droben ist?), damit hinweggenommen werde deine 


Begierde. 
"Il. „Der König führte mich 
10 in seine Schatzkammern“ Und 
wer ist dieser König, wenn nicht 
Christus selbst? Oder wer sind 
die Schatzkammern, wenn nicht 
das Gemach des Königs? Dies 
15 sprach das Volk. 2,Wir freuen 
uns und sind fröhlich in dir.“ 
Denn alle ruft er. Anfangs 
spricht es (er?) uns von Ver- 
gangenem, dann offenbart es 
20 (er?) uns von dem Zukünftigen 
in der Stunde der Bekehrung: 
„Wir freuen uns und sind fröh- 
lich über dir.“ ?,Ich gewann 
lieb deine Brüste mehr wie 
25 Wein“; nicht mehr wiejener, der 
durch Christus gemischt wird, 
sondern wie jener, von dem 
früher Noah betäubt ward trun- 
ken geworden, und der Lot ver- 
30 führte, — mehr als diesen Wein 


1 Hoh. 1, 3. 4 (2. 3). — 3 Röm. 
13, 14. Gal. 3, 27. — 9 Hoh. 1,4 (3). — 
15 Hoh. 1, 4 (3). — 22 Hoh. 1, 4 (3). — 
23 Hoh. 1, 4 (3). — 28 Gen. 9, 21. — 
29 Gen. 19, 31ff. 


15 „Volk“ λαός = Synagoge | 
17 „ruft er‘ „spricht er“ „offenbart 


IIL.Weristder König?Christus. 
Welches ist das Schlafgemach ? 
Die Kirche. Die Synagoge aber 
spricht dies. 2,Wir freuen uns 
und sind fröhlich in dir.“ So 
ruft er (?) alle zusammen, (sie) 
retten wollend. Zuvor thut sie 
kund, was geschehen soll; als- 
dann aber die Zeit der Bekeh- 
rung aufnehmend spricht sie: 
3,.Wir lieben deine Brüste mehr 
als Wein“. Die zwei Testa- 
mente sagen wir; „mehr als 
Wein“ nicht den von Christus 
geschöpften sagen wir, sondern 
welcher vormals die Trunken- 
heit des herabgegangenen (?) 

9 1 Bl. 259v, 19. M Bl. 8Str. 
N Β]. 7τ. InU fehlen Blätter. Lemma 
„Hippolyt“ | 13 „So“ tako: „Denn 
jene“ ta bo ΤΊ 15 „wollend—kund“ 
unten am Rand in T | 16 T Bl. 260r | 
„alsd. aber‘ togda Ze: ‚jene aber“ 
ta ze TMN | 23 „geschöpften‘“ ister- 
plemoe T, izderpaemoe MN | „sagen 
wir“ < MN | 24 „welcher“ eie T, 
„wie“ MN | „d. Trunk.“ pijanstvo T. 
„im Geheimnis“ v tainstvo MN 
25 „herabg.‘“ soSed3a: „gegangenen‘“ 
Sedsa T. 


er“ Marr; G und S erklären sıch in diesen Sätzen gegenseitig | 25 „Wein“. 


„Die z. T. s. wir‘ + S. 
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liebte ich deine Milchquellen, 
denn die Brüste Christi, das 
sind die zwei Gebote. Er er- 
freut, aber nicht das, dass er 
betäubt.. Deshalb spricht | der 
Apostel: „Wein trinket nicht 
unmässig, euch betrinkend. 
*Und also, deswegen spricht 
er, o Geliebte: „Ich habe deine 
Brüste lieb gewonnen mehr wie 


Noah und des in die Falle ge- 
lockten Lot. In Betreff etwa 
dieses Weins lieben wir deine 
Brüste? Aber die Brüste Christi 
sind die beiden Testamente, 
nüchtern machend die Ver- 
trauenden. Deshalb spricht die 
Stimme des Apostels: „Trinket 
Wein, aber dass der Wein euch 
nicht austrinke“. 


10 


Wein. Die Gerechtigkeit hat 
dich lieb gewonnen.“ Denn 
nämlich, die der Gerechtigkeit ———————  - 
nachgefolgt sind, sind auch die, die dich lieb gewannen. Die 
Ungläubigen aber haben dich gehasst und unterliegen der Ver- 15 
geltung des Richters. 

IV. „Schwarz bin ich und schön, Töchter Jerusalems.“ Ich 
bin sündig, aber noch mehr schön, da Christus mich lieb ge- 
wonnen hat. „Schwarz bin ich und schön, Töchter Jerusalems.“ 
Sammelt euch, alle Völker, kommt und schauet auf mich, die 90 
Geliebte! 2,Wundert euch nicht über meinen Anblick, dass ich 
schwarz geworden bin, nicht darüber, dass die Sonne auf mich 
schräg herabgeblickt hat.“ Schaue auf das Wort derer, die sich 
versammelt haben, die das Vergangene erkannt haben; schauet 
nicht auf die Sündige, und gerade deshalb verachtete Christus 25 
mich. Und natürlich davon spricht er in Wahrheit von dem 
Auge (sic) der Sonne. Denn er spricht so: „Und euch, die ihr meinen 
Namen fürchtet, wird erscheinen die Sonne der Gerechtigkeit.“ 

V. „Schauet nicht auf mich, dass ich schwarz geworden bin,“ 
nicht darauf „dass die Sonne mich verachtet hat“. Sie (die 30 


10 T Bl. 260r, 11. 


6 Eph. δ, 18. --- 9 Hoh. 1, 4 (3). — 17 Hoh. 1,5 (4). — 19 Hoh. 1,5 (4). — 
21 Hoh. 1,6 (5). — 27 Mal. 3,20. — 30 Hoh. 1, 6 (δ). 


3 „Gebote“ G: „Testamente“ richtig S | Ambr., In ps. 118. Il, 7 sie 
tamen bibens, ut non absorberetur vino, sed gratia eius laetitiam cordis 
hauriret | 5 Marr 11 17 Ambr.l.c. II, 8 fasca sum, quia peccavi, decora quia 
iam me diligit Christus“ | 27 8. ο. S. 16. — 30 Ambr. 1. c. II, 9 dissimu- 
lavit (sol) a me, quia non servavi mandata eius; reconciliabitur, cum vi- 
derit meorum paenitentiam delictorum. Vielleicht weist dies auf die 
ursprüngliche Textgestalt. 
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Sonne) hat verachtet deshalb, weil sie (die Synagoge) geglaubt 
hat, dass sie mit ihm versöhnt werden wird durch Busse. 
*Denn „die Söhne meiner Mutter sind aufgestanden gegen mich“. 
Die Propheten haben unermüdlich mich herbeigerufen: Wende 


ὅ dich zum Gesetz Moses! °,„Er hat mich gesetzt zum Hüter des 


Weinbergs.“ Sie dachten mich umzubringen, weil ich aufnahm 
die Herzukommenden. „Meinen Weinberg habe ich nicht be- 
hütet.“ Und da das Volk Israels Weinberg heisst, so komm 
Jesaja, zeuge und sprich: „Der Weinberg des Gottes Zebaoth ist 


10 das Haus Israels. Ich stand und wartete, dass er Weintrauben 


hervorbringe, und er brachte Herlinge“ Deshalb spricht sie: 
„Meinen Weinberg habe ich nicht behütet“. | 
VI. „Sage mir du, den meine Seele lieb gewonnen hat.“ 
Sage mir, o Christus, ant- Sage mir, o Christus, und 


15 worte mir irgend etwas, ich antworte mir, ich bitte dich: 


flehe dich an. „Wo weidest du? „Wo weidest du, wo ruhest du 
Wo ruhest du am Mittag?“ Du am Mittag?”“ Du hast mich 
hast mich weggeworfen und verlassen, bist zu den Heiden 
verlassen. Du bist zu den Hei- gegangen, und ich bin wie eine 


20 den gegangen, und ich bin als Waise geworden. 


eine Waise zurückgeblieben. een ΟΣ" j 
2 Die grosse, bin ieh ver- 16 T Bl. 262v. M Bl 885v. <N. 


Über U s. zu 8. 34,9. Lemma „Hip- 
langend geworden nach der volykö | 21 und“ = M | zwie.e, 


Niedrigkeit. „Wo weidest du? Waise“ sirotoju: „e. Fremdling“ 
Wo ruhest du? Dass ich nicht stranen M. 

werde verlassen ohne Beach- -- 
tung, wie eine verlorene aus der Herde.“ Dass er nicht bei mir 


3 Hoh. 1, 6 (5). — 4 2 Kön. 17, 13. — 5 Hoh. 1, 6 (5). — 7 Hoh. 1, θ (5). — 
9 Jes. 5, 7.2 (4). — 12 Hoh. 1,6 (5). — 13 Hoh. 1, 7 (6). — 16 Hoh. 1,7 (6). — 
24 Hoh. 1,7 (6). 


3 Ambr. l.c. Il, 19 putant aliqui hoc de illis dici, qui synagogam 
ad legis praecepta constringunt, ut legem custodiat, vineam suam tueatur, 
quam custodire non potuit. denique custodiebat, ut faceret uvas, fecit 
autem spinas . . . possunt et prophetae intelligi, qui monendo . ., ut 
vineam suam custodiret synagoga nihil profecerunt. | 13 Marr 12 | 14 Ambr. 
l. e. H, 11 dic, inquit, mihi, Christe, responde .. mihi: „Ubi pascis? ubi 
manes?“ reliquisti me, abiisti ad gentes | 18 „weggeworfen u.“ -- 5} 27 vgl. 
Ambr. 1. 6. 11, 12 quae proselytos.. ante susciebas nunc ipsa in nationibus 
vis pro proselytis suscipi. 
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sei, dass ich, die zuerst die Herzugekommenen aufgenommen, bin 
geworden ein Gegenstand des Spottes der Heiden. 

VII. Sofort aber gelangte zum Ziel die Stimme des Gebetes 
und von da an offenbarte sich Christus, eine (die) Stimme, die 
das Volk herzuruft: „Wenn du nicht wissen wirst, Schöne unter 
den Weibern“. Aber dies bedeutet: Wenn du dich nicht wendest 
mit deinem ganzen Herzen, und wenn du (nicht) bekennst die 
Sünden, um gerechtfertigt zu werden. 2,Wenn du nicht wissen 
wirst, Schöne unter den Weibern“ laut rufend und sprechend: 
„Schwarz bin ich und schön, sündig bin ich, aber geliebt“, keinerlei 
Hülfe gewährt für dich allein dieses Geliebtsein. Denn „Gott 
kann auch aus Steinen Kinder Abrahams erwecken“. Möge dich 
nicht gefangen nehmen die Verheissung an die Vorväter. Ich 
werde nicht die Person ansehend gegen die Menschen sein, son- 
dern jetzt, „wenn du nicht dich erkennst“ und nicht Busse thust, — 

5 Hoh. 1,8 (7). — 8 Hoh. 1,8 (7). — 11 Le. 8. 8. — 14 vgl. Gal. 2,6. — 
15 Hoh. 1,8 (7). — 


5 „das Volk“ sc Israel | 6 „Welches ist, dass ich niemals werde mit 
der Häresie der Juden bekleidet. Deswegen antwortet er ihr sprechend: 
„Wenn du dich nicht erkanntest, Schöne unter den Weibern‘“, welches ist, 
wenn du nicht erkanntest, wie du bist, oder wie du warst, denn „die 
Schöne unter den Weibern‘“ nennt er sie; nicht wie von sich selbst schön, 
sondern von dem, der schön ist „mehr denn die Söhne der Menschen“ 
(Ps. 44 [45], 3), durch „das Bad der Wiedergeburt‘ (Tit. 3, 5). Deshalb 
spricht er: „Wenn du dich nicht erkannt hast“.“ Hipp. I, 345, 11f. 
T Bl.263r. M Bl.885v. N Bl. 11r. Lemma „Hippolyt“. Es gehört aber viel- 
mehr Philo von Carp. an, vgl. „Studien etc.“ 8.9 und Migne 86 40 S. 49f. 
ὕπερ ἐσείν- ἐὰν μὴ γνῷς σεαυτήν, οἵα ὑπῆρχες xal οἵα γέγονας . . . οὐχ 
ἐξ ἑαυτῆς ἔχουσα τὸ χάλλος, ἀλλ᾽ ἐκ τοῦ ὡραίου κάλλει παρὰ τοὺς υἱοὺς 
τῶν ἀνθρώπων | Ambr. 1. c. II, 14 nisi.... tua peccata fatearis . .. ut 
justificeris; nisi convertaris ... „nisi scias te, inquit, decoram inter mulieres‘ 
et dicas: „Fusca sum et decora“, fusca sum quia peccavi, sed decora, quia 
diligor, quia genus sum Abrahae ...; nihil tibi proderit patrum gratia, 
„potens est enim Deus de lapidibus istis suscitare filios Abrahae‘“ ... 
Abraham quidem salvatur, sed te nobilitas generis non iuvabit, nisi fides 
servaverit. non te decipiat data patribus promissio. non suscipio personam 
hominis, nisi videro congruentem generi morum nobilitatem, ut fiat iusti 
generis electio. II, 15 quod si scias te. . exeundum in calcaneis gregum est 
tibi. exi ergo nuda pede „et pasce etc.“ quae ... peccato obnoxia est, 
pascit haedos qui a sinistris sunt; non enim potest esse in dextera pastoris 
boni. Vgl. auch Hier., In Ezech. c. 27. 


»" 


0 
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Abraham, siehe er ist gerettet, aber dir wird es in nichts nützen, 
da die Geburt dem hilft, bei dem sich der Glaube zeigt. Hätten 
wir doch gute Werke, damit wir hätten die Erwählung der ge- 


rechten Geschlechter! 


Wenn wegen dessen jemand dich „nicht 


5 kennt, Schöne unter den Weibern“, so „gebe hinweg, folge den 
Spuren der Herde und weide deine Böcklein“. 


3Was bedeutet das Fol- 
gende: barfuss und bloss laufe 
hinter mir, da ich für mich aus- 


10 erwählt habe die ausgesuchten 


Schafe, aber du gezählt bist 
unter die Zahl der Böcke, das 
Übergewicht habend nach links. 
Mir aber habe ich die Schafe 
15 zur Rechten zugezählt. *Nach 
diesem wird nicht mehr ge- 
rechnet bei dir in der Eigen- 
schaft der Herde (secil. als Herde) 
Israel. Denn des Jakob „die 
20 Weissen“ und mit Flecken, aber 


4Hoh.1,8(7).— 19 Gen. 30, 32.42. 


7 8 Hipp. 8. 346, 3. Dagegen 
entspricht nichts in G dem ebenda 
gleichfalls mit dem Lemma „Hippo- 
lyt“ in S Bezeichneten: Denn, „wenn 
du dich (< T: N?) nicht erkannt 
hast‘‘, wo du zuvor bist, so verstehe 
ich auch nicht die Schönheit, die du 
von mir empfangen hast; so „gehe 
hinaus hinter deine Herden und 
weide deine Böcklein“. Ein schreck- 
liches (dein + MU) Wort, ein Aus- 
spruch mit Drohung. Denn zuvor 
sprach sie: „Dass ich nicht werde, 
wie eine die Herden Weidende“ 


Dies aber ist: barfuss und 
bloss gehe hinter mir. Denn 
meine Schafe sagte ich. Die 
Böcke aber zur Linken die Ge- 
richteten; Schafe aber werden 
die zu meiner Rechten genannt. 
4Fortan wird Israel zu den 
Schafen des Hirten nicht ge- 
rechnet. Denn dem Jakob son- 
dert er aus die „Weissen“ und 
„Scheckigen“ und „Schwärz- 
lichen“ für die Arbeit zu em- 
pfangen, dem Laban aber die 
nicht Bezeichneten. Die nicht 
Bezeichneten weide du barfuss. 
Gehe aber hinaus zu den Hei- 
den und den Zerstreuten des 
Geschlechts, wo alle Gemeinden. 


. TT 263, 11. M 886r. N 11V. 
U 9r. Lemma Hippolyt | „Dies aber“ 
se ze, „welches“ ede U | „und“ + T | 
8 „sie geht“ T | 11 „Schafe aber“: 
„denn... Schafe‘ MNU | 12 „meiner“ 
< T | 17 „Schwärzlichen‘“ pel&syja, 
auch „mit Flecken“ | 21 „aber weide“ 
MU | 23 „und“ oder „aber“ < MU 

„der Zerstreuung‘“ T | 24 „Gem. Ὁ. 
Kön. ab.“ crkvi crjJaze: careve prezeT. 


(Hoh. 1,7). Daher droht er ihr auch sprechend: „Wenn du nicht erkann- 
test“ deine Schöne, die du von mir hattest, so „gehe aus‘ von der Herde 
„und weide deine Böcklein‘“, welches sind die Seelen der Sünder | 9 „da 
ich—nach links“ etwas anders in S | 19 „die Weissen“: in der armenisch- 
grusinischen Übersetzung von Gen. 30, 32 heissen die von Jakob bean- 
spruchten Schafe „die Weissen‘“ Marr LXXVII; aber vgl. auch S | 20 „mit 
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die Schwärzlichen sonderte er Die Könige aber nennt er Hirten, 
aus.| Denn dem Jakob bestimmt und in der ganzen Welt zer- 
er seine Herde, während bei streuend. 
Laban die Vielfarbigen. Deshalb wenn nur die von Einer 
Farbe, die weisse Jakob gehört, aber dies vielfarbige dem Laban, 
so ist, sobald sie mit einem Mal, so schon bekannt. Die, 
welche aber mit einem Mal, die weide du barfus. Wenn 
da nicht schön sein wirst, du Bekannte „unter den Weibern“, 
so „gehe hinweg, folge den Spuren der Herde und weide 
deine Böcklein auf der Weide der Hirten.“ Und so, gehe zu den 
Heiden und werde ein Bild aller Kronenträger. Hirten nennt 
er die Könige, zu denen er kam, sich ausbreitete über die 
ganze Welt. 

„Wenn du nicht erkennen wirst, Schöne unter den Frauen 
(Weibern), so gehe hinweg nach den Spuren der Herde.“ 

VOI. „Meinem Rosse am Wagen Pharaos habe ich dich ver- 
glichen, meine Nächste.“ 

O grosse Geheimnisse! O Ο der grossen Geheimnisse, 
Wahrheit, mit Recht uns kund o Wahrheit mit Recht verkün- 


gethan! Wenn du dich bekehrst, dig! Wenn du sagend dich 20 


ὁ Volk, dann rechne ich dich bekehrst, Synagoge, dann ver- 
als mein Eigentum, wie das Ross, gleiche ich dich, meine Nächste, 
das gespannt ist an den Wagen wie die Rosse angespannt an 
Pharaos, und du wirst sein zu den Wagen Pharaos. Denn es 


der Zeit ein edles Ross. Und waren wertvoll die Rosse bei Sa- 25 


wie erhaben und schön der lomo und bei Pharao in Ägypten 
Wagen Pharaos, desägyptischen der Wagen. So wirst auch du 


7 Hoh. 1,8 (7). — 14 Hoh. 1,8 (7). 18 T Bl. 264r, 4. U Bi. 108, 1. 
— 16 Hoh. 1,9 (8). Lemma fehlt. 


Flecken“: nach Marr 8. LXXVII im Sinne von verschiedenfarbig verstanden 
von dem grusinischen Übersetzer. 

2 Marr 13 | 4 „Deshalb— bekannt“ < S | 7 „mit einem Mal“: „die 
nicht Bezeichneten“ S | „Wenn—Welt“ kürzer in S; den Sinn scheint 
mir Ambr. zu zeigen | 10 Ambr,, 1. c. II, 15 significans, tunc fore salvam 
Synagogam cum se huic dispersioni et ipsa sociaverit, quae replevit hunc 
mundum; tabernacula enim pastorum regna sunt terrae | 16 „Rosse‘“: für 
„Ross“ steht in G hier überall „Reittier‘ | 20 „sagend‘“ + S | 24 „und— 
Ross“: besser S | 25 „Und—wohlgestaltete“‘ kürzer 8. 

Texte u. Untersuchungen. N.F. VIII, ὃς. 4 
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Königs, der wohlgestaltete, so 
wirst auch du schön sein, wenn 
du Busse thust. 

2Und alsdann versenkt euch 
schauend in eine neue Gnade 
der Ökonomie, denn das Ross 
war aus demselben Volk, näm- 


lich die seligen Apostel, ganz 


wie Rosse gesandt zu laufen in 
die Welt, und zum Wagen ward 
die Sammlung der Heiden. Und 
sich angeschirrt habend an die 
Kirche, führten die Apostel nach 
der regelrechten Ordnung auf 
den Stufen des Himmels. Und 
da die Apostel Rosse heissen, 
so spricht der Prophet: „Du hast 
gesandt deine Rosse, und erregt 
die Wasser.“ Und hernach 
spricht er: „Du bist gestiegen 
auf deinen Wagen, und deine 
Reiterei ist das Leben“ der Welt. 
8 Jenes, dass er gesagt: „Du hast 
gesandt deine Rosse, hast er- 
regt die Wasser“, dieses (scil. 
bedeutet) den Aufruhr vieler 
Geschlechter, | die, ähnlich den 
Wassern, in Aufruhr gebracht 


Bonwetsch. 


herrlich sein, wenn du Busse 
thust. 


2Sehet wieder eine neue 
Ökonomie! Denn die Rosse 
waren das Volk, wie auch die 
seligen Apostel Rosse erweckt 
(aufgestellt) zu verfolgen in 
der ganzen Welt. Der Wagen 
aber ist die Kirche aus den 
Heiden. Angeschirrt aber an 
die Kirche ziehen die Apostel 
rechtgläubig und heilig hin- 
auf in den Zugang des Him- 
mels. Da die Apostel Rosse 
heissen, nach dem Propheten: 
„Du hast gesandt deine Bosse, 
erregend („in Aufruhr bringend‘“) 
viele Wasser“, und wieder: „Du 
hast dich gesetzt auf deine 
Rosse und deine Reiterei ward 
die Rettung.“ 


7 „seligen“ blienii: „Gottes“ 
b2i T, b2’im U|8 „aufgestellt“ vustav]- 
jaemi: „stellt er mir auf‘‘ vustavljaet 
miT | 13 „heilig“ U Bl. 10v | 15 „Da“ 
„Deshalb“ (heissen)? | 18 „erregend — 
Rosse“ < T | 22 „die“: „zur“ T. 


17 Hab. 3,15. — 20 Hab. 3, 8. — 23 Hab. 3, 15. 


5 „Gnade der“ < S|15 Ambr., In ps. 118. IV, 28 habet equos suos 
Christus, de quibus dicit propheta: „Immisisti in mare equos tuos, turbantes 
aquas multas“, eo quod gentium populos qui moventur ut: aquae multae 
et excitantur ut fluctus aquarum multaruım evangelizando commoverint 
apostoli, ut... in Christum crederent. et supra ait: „Ascendisti in equos 
tuos etc.“ o bonorum equorum duodecaiugum mirabile, quibus frena pacis, 
habenae sunt caritatis, constricti sunt inter se concordiae vinculis et iugo 
fidei subiecti, quattuor rotis evangelii mysterium totius orbis finibus inve- 
hentes bonum aurigam portantes Dei verbum etc. (u. 5. 42) | 23 „Jenes— 


gerechtfertigt“ < S | 27 Marr 14. 
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durch die Erregung zerstört wurden, die in Aufruhr gebracht waren 
von dem unruhigen Charakter. Jetzt sind sie bewahrt im Stand 
und, nachdem sie Christus anerkannt haben, gerechtfertigt. 


10 schöne Völker, sie er- 
warben Rosse, deren Springen 
nach dem Bilde der Gerechten, 
die nicht durch das Blitzen des 
Schwertes etwas tbaten, geringer 
als Heldenthaten („noch durch 
eine Heldenthat“ 9), sondern als 
Evangelium allen den Frieden 
verkündigten! Denn diese Rosse, 
angeschirrt eines mit dem 
anderen, wenden sich weder von- 
einander, noch streiten sie, noch 
werden sie in irgend einem 
Masse mutlos, noch werfen sie 
ab das Joch. Aber siehe, wie 
erfahrene, dem Joch gehorsam 
gewordene, ziehen sie, ange- 
schirrt zum Heil, viele Völker 
ganz wie einen Wagen. Und 
so, jene zwölf Rosse, ohne Hirten, 
gerecht, haben sich erwiesen als 
angeschirrte und gelenkte, ge- 
festigt durch den Zügel der 
Liebe gleich mit ledernen Rie- 
men und gehorsame dem Joch 
des Glaubens. Sie haben mit- 
geteilt das Geheimnis der Pre- 
digt der vier Evangelisten wie 
mit vier Rädern. Das gute Wort, 
den Lenker des Wagens, haben sie 
auseinander getragen und voll- 
führend die Fahrt für die Wahr- 


40 schöne Rosse, deren 
Laufen nicht durch das Klingen 5 
eines Schwertes noch durch 
ein Zeichen des Streites, son- 
dern jeglichen Frieden verkün- 
digend! Denn diese Rosse an- 
geschirrt trennen sich weder 10 
noch reden sie wider einander, 
noch werfen sie ab das Joch. 
5Sondern wie erfahrene tragen 
sie das Joch und den Pflug (so) 
mit aller Freimütigkeit zu allen 15 
Völkern, wie an den Wagen des 
Heils angeschirrt. Denn diese 
Rosse nicht mit einem Riemen 
zusammengeschnürt,sondern mit 
dem Band der Liebe, gehorsame 20 
dem Joch des Glaubens. (Wie) 
mit vier Rädern das Geheimnis 
der Ökonomie mit den vier 
Evangelien verkündigend, den 
guten Reiter, das Wort tragend, 25 
den Lauf vollendend. 


4 „O des Laufens schöner Rosse“ 
U|5T Bl. 264v | „durch ἃ. Klin- 
gen“, „Geräusch“ grimanjem: „Don- 30 
nern“ vozgremenija U | 15 U BI. 11r| 
17 „Denn—zusammengeschn.“ < Ὁ | 
19 „m. der Liebe des Bandes“ („das 
Band“ T) TU | 21 „d. Joch“ < UT! 
22 „d. Geh.“ tainu: „der Verbindung 
und“ sodetaniju i TU. 35 


4 „O schöne—Heldenthaten“: kleine Abweichungen in 3 | 13 „e. mit 
d.a.“ <S]|15 „n. werden—mutlos“ < $ | 18 „Aber— Wassers“: kürzer S | 


25 vgl. Ambr. zu 8. 40, 18. 


4* 


5 


10 


15 
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heit, für die Unterweisung der 
Welt durch zwölf, haben sie 
sich bestimmt alle Völker, wie 
Ströme des Wassers. 

60 das Verlangen der seli- 
gen Rosse! Denn ihre Räder 
waren gleichsam in Rädern, da 
dieses neue Evangelium ange- 
schirrt war an das alte Gesetz. 
Aber auch der Wagen ist sehr 
schön, denn er ist mannigfaltig 
bemalt; bei ihm waren ein Löwe, 
eine Weinrebe, ein Mensch und 
ein Adler. OÖ neuer mannipgfalti- 
ger Anblick des Evangeliums, 
angeschirrt an den Wagen mit 
den Gerechten. Denn sein (des 


4 vgl. Hipp., In Dan. I, 17, 11 
„Denn Christus, der Strom seiend, 
wird durch das vierteilige Evange- 
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60 der seligen Rosse, die 
geistige (oder: „des Wortes”) 
sind! Denn es waren ihre Räder 
wie jenes Rad in Rädern. Denn 
das neue Testament im alten 
lebend und durch dasselbe ge- 
predigt. Schön nun war auch 
der Wagen, denn er war vierge- 
staltig,denn er hatte in sich einen 
Löwen, ein Rind, einen Menschen, 
einen Adler. Ὁ schöne viergestal- 
tigeOkonomie, an den gerechten 
Wagen („Wagen der Gerechten 
[od. Gerechtigkeit]“) angeschirrt. 
Es war ein Löwe wie ein König 
von Matthäus gepredigt; es war 


3 „Denn . . ihre“ bo t£ch: „in 
diesen“ v tech T | 6 „lebende... 
predigende“ TU | 11 U Bl 11v. T 
Bl. 265r | 16 „von“ <T | „es war“: 


lium in der ganzen Welt verkündigt, Markus vor Lucas in U | „es war 
und über die ganze Erde hin wäs- aber“: „und“ U. 

sernd heiligt er alle an ihn Glauben - τ ΄οΠ΄΄  ΄[οΠθ͵πππτ- 
den“.|5Ambr.1.c. IV, 280 rationabilium equorum grande certamen! o miran- 
dum mysterium'! rota intra rotamı currebat et non impediebatur, novum 
testamentum in veteri testamento erat, intra illud currebat, per quod annuntia- 
batur | 6 „Rosse‘“: „die geistige sind“ + S | 13 „Weinrebe“ erklärt Marr 
S. LVII als vermutlich entstanden aus falscher Lesung armenischer Uncial- 
schrift, 8. ο. S. 16 | 17 Hipp. I, 2, 183 „Vom heiligen Hippolytus aus dem 
Kommentar zum Propheten Ezechiel. So hat ja auch Ezechiel jene Tiere 
gezeigt, die Gott preisen, indem er bei den vier Gestalten der vier Evan- 
gelisten zum Erweise der Herrlichkeit des Vaters auf deren Wirkung auf- 
merksam machte, von der alle vier Weltrichtungen erfüllt wurden. „Das 
eine Tier‘ sagt er, „hatte vier Gestalten‘; weil jede (Gestalt) ein Evange- 
lium ist, erscheint es in vierfacher Weise. Die erste Gestalt, sagt er, die 
dem Stiere glich, bedeutet die priesterliche Herrlichkeit Jesu, welche Lucas 
schildert. Die zweite, die dem Löwen glich, bedeutet die Führerschaft und 
Königswürde jenes Löwen, „der aus dem Stamme Juda kommt‘; diese hat 
Matthäus dargethan. Die dritte glich dem Menschen und bezeichnet die 
Leidensfähigkeit des Sohnes und das geringe Wesen der Menschen; die hat 
Markus geschildert. Die vierte aber, die des Adlers, lehrt das Geistes- 
geheimnis seiner Kraft und Macht, das am Himmel des Wortes fliegt: 
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Wagens) Löwe ward gepredigt 
durch den Evangelisten Mat- 
thäus, als ein König. Und der 
Weinstock ward gepredigt durch 
Lucas, als Weinstock des Hohen- 
priesters. Und sein Mensch ist 
ausgedrückt durch Markus als 
einer der gelitten bat. Und sein 
Adler als das Wort, das empor- 
geflogen gen Himmel durch 
den seligen Johannes. Durch 
diesen Gedanken ist kundgethan 
das Geheimnis der Predigt. | 
'In den Wagen sind gestellt 
die Räder, die sich nicht rück- 
wärts wandten, dain dem Wagen 
war der Geist des Zeichens, 
Denn durch Ezechiel ward uns 
mitgeteilt, dass im Evangelium 
war ein Geist, voll von einer 
Menge Augen mit dem Herzu- 
rufen der verschiedenen Völker 
unter Vermittelung der Gebote. 
®Und so ist er auch unter den 
Rossen der Gerechte, und von 
ihm ruft er auch und spricht: 
‚Meinem Ross am Wagen Pha- 
raos verglich ich dich, meine 
Nächste!“ Thue Busse, Syna- 
goge, damit auch du predigest 
von Christus, werde ihm du zu 
einem Ross für die schnelle 


27 Hoh. 1,9 (8). 
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aber ein Rind der Erlöser durch 
Lucas gepredigt, es war aber 
ein Mensch durch Markus ge- 
zeigt, ein Adler aber wie das 
Wort von dem göttlichen Jo- 
bannes in die Höhe empor- 
fliegend; durch die Gnade der 
Welt das Geheimnis offenbarend. 


"Diesem Wagen folgen die Räder 
und wenden sich nicht zurück, 
denn es war „der Geist ın den 
Rädern“; durch Ezechiel ver- 
kündigt in den Evangelien ein 
Geist, und er war voll Augen, 
die Berufung der verschiedenen 
Völker zusammenlegend. 85.516} 6 
nun in Betreff der Rosse, Ge- 
rechter (oder „Gerechte“). Da- 
her ruft er auch sprechend: 
„Meine Rosse am Wagen Pha- 
raos, ich habe dich verglichen, 
meine Nächste.“ Bekehre dich, 
Synagoge, damit 
Christum predigest, und werde 
schnell wie ein Ross zu durch- 
laufen die Welt wie Paulus, 


auch du 2 


10 


20 


1 „der Erlöser... gepr.“ <U 30 
3 „Markus durch Mark.“ T' „gezeigt“: 


„zeigt er“ javljaet U | 16 „Geist“: 
buda + T „als Adler aber“ T |! 
21 „ruft“ U Bl. 10r| „auch“ <’T. 


— 


dieses verkündigt Johannes“. Nach Vat. syr. 103 (früh. 3) u. Mus. Britt. 


sst. 853 (Add. 12144). 


Lagarde, Anal. Syr. 90, 21—91, 2. Pitra Anal. 8. 


IV,41. Zur Sache Zahn, Forschungen II, 257 ff. 

7 „als 6. ἃ. gel. ἢ.“ <S | 14 Marr 15 | Ambr. ]. c. in quatuor partes ibant 
rotaeetnon revertebanturretrorsum, quiaspiritus vitae erat in 118, qui currebant 
in quatuor partes totius mundi | 23 „u. Verm. ἃ. Geb.“: „zusammenlegend‘“ 8, 
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Fahrt in die Welt wie Paulus 
und zu einem Hirten wie Petrus, 
damit durch Christus du er- 
scheinst als Gerechter, oder wie 
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nachdem er an Christus gläubig 
geworden, und ein Hirte wie 
Petrus, damit du in Wahrheit 
zum Bild Christi erscheinst, oder 


Johannes, damit du lernst das 
Wort kund zu thun, oder einer 
von den seligen Jüngern. 


5 der Geliebte aus den Jüngern, 
damit auch du seiest versiegelt 
zusammen mit den nicht ge- 
nannten Rossen! 9350. neue Ge- 
heimnisse, denn er bezahlt den 

10 gerechten Lohn: „Meinem Rosse 
verglich ich dich an dem Wagen 
Pharaos, meine Nächste!“ Wenn du dich bekehrst, so wirst 
du erkennen, in welche Schönheit du gekleidet werden wirst. 

IX. „Denn es haben sich geschmückt an dir die Wangen 

15 wie Turteltauben“; denn du hast die Schönheit des Glaubens, 
die „warnt“ durch das Wort. 

„Dein Hals ist wie (ein Turm) aus Elfenbein“, denn du 
hast die Kühnheit der edlen Herkunft („des Edelsinns“?). Du 
schaust, nicht das Haupt herabhängen lassend, sondern vielmehr 

20 hoch (sc. es haltend) in der Richtung zum Himmel. 

X. „Ein Ebenbild von Gold werden wir dir machen aus 
silbernen Talenten.“ Denn was von ihnen nur nach Mass Zu- 
trauen verdiente gemäss dem Gesetz, in dem hat jetzt die über- 
schwengliche Schönheit des Goldes Wohnung gemacht und die 

25 frohe Botschaft. Denn „aus silbernen Talenten“ ganz wie aus Gold 
wird er für dich sein (sc. der Schmuck). Denn ich vergleiche 
dich gerechten Menschen, die erprobt und gereinigt sind wie Gold, 

XI. „Bis der König sich befindet an seinem Orte der Ruhe“. 
Denn Christus kam und zwar rechtzeitig mit dem Reich. | Die 

30 „Narde*, die sich ausgebreitet hat, sein Geruch. „Ein ver- 
schlossenes Gefäss ist für mich mein Schwesterkind“. 


1 „nachdem er.. gl. μον." 
verovav.: „er glaubte“ verova T| T 
Bl. 265v | 7 1 Β]. 265v, 4. U BI. 12r. 


10 Hoh. 1, 9 (8). — 14 Hoh. 1, 10 (9). — 17 Hoh. 7, 4 [1, 10 (9). — 
21 Hoh. 1, 11 (10). — 28 Hoh. 1,12 (11). — 30 Hoh. 1, 13 (12). 


4 „oder—Rossen“: auch hier scheinen sich G und S zu ergänzen | 
8 „O neue fl.“ <S| 22 Ambr., 1. 6. ΠΙ, ἡ ex iis enim qui ex lege sunt et 
prophetis mediocriter ante crediderant gloriam domini lesu | 29 Ambr.l\. c. 
donec Christus veniat in regnum suum et reclinet caput suum in ecclesiae 
fide | 29 Marr 16. 
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XII. „Meine Narde gab ihren Wohlgeruch von sich.“ Die 
Salbe der Gnade breitete sich aus, damit auch die Beschneidung 
könne gerettet werden. „Ein Gefäss für die wohlriechende Salbe“ 
ist Christus durch die Einhüllung in das Fleisch wie durch das 
Band der Liebe gefestigt, um ihretwegen gepresst zu werden, 
wie die Traube des Weinstocks. — ?,„Mein Schwesterkind weilt 


inmitten meiner Brüste.“ 


Denn er ist der Gesalbte 
des Gesetzes und des Evange- 
lums: „Ein Gefäss für die 
wohlriechende Salbe ist mein 
Schwesterkind, es macht Woh- 
nung inmitten meiner Brüste.“ 


XIII. „Eine Narde wie die 
kind im Weinberg Engads.“ 

O Schönheit von der Cyper, 
durch die geschmückt ist die 
Salbung, damit der Weinberg 
von Engad sei für gerecht ge- 


1 Hoh.1,12(11).— 3Hoh.1,13(12). 
—5 Col. 3, 14. — 6 Hoh. 1,13 (12). — 
10 Hoh. 1, 13 (12). — 14 Hoh.1, 14 (13). 


10 Ambr, In ps. 118. 111, 8 
corpus suscipiens dominus [6808 cari- 
tatis se vinculis illigavit | 7 „Brüste“: 
wörtlich „Milchgefässe‘ | 16 0 
„schönh.— geachtet“: etwas anders 
5119 Ambr. l.c. Engaddi. . regio- 
nis culusdam quae in Iudaea est locus 
sic dicitur in quo opobalsamum 
gignitur... In illis ergo vineis 
lignum est, quod si quis compungat 
unguentum emittit; hic fructus est 


Denn derMittler war Christus 
dem Gesetz und Evangelium; 
dieser „nächtigt in denBrüsten“. 

8 T Bl. 267v, 23. M Bl. 88$r. 
N Bl. 16r. U Bl. 16r. Lemma: Hippo- 
Iyt | 10 T Bl. 268r. 


— 


der Cyper ist mein Schwester- 


Ο schöne Traube des Wein- 
bergs von (En)gad! („Engad“) 
ist ein gewisser Ort in der 
Gegend Judäas, an welchem Ort 
Balsam wächst. Es sind dort 
auch Weinberge, in denen dieser 
Baum ist. Eben dieser Baum, 
Geliebte, giebt aufgeschabt die 
Frucht der Salbe. Ebenso giebt 
Christus durchbohrt seinen 
Wohlgeruch. ?Aber, wenn, 


16 T Bl. 268r, 2. Ὁ Bl. 16r, 12. Kein 
Lemma | 19,,Ort“ <U | 21 „auch“ < 
U | 24 „Frucht der“ < ΤΊ 25 „Chri- 
stus“ < U | 26 „Aber, denn wenn“ Τ᾿ 


ligni. si non incidatur lignum non ita fragrat et redolet, cum autem cum- 
panctum fuerit artifieis manu, tunc lacrimam distillat; sicut et Christus 
in illo tentationis ligno crucifixus illacrimabat populum, ut peccata nostra 
dilueret et de visceribus misericordiae suae fundebat unguentum dicens 
„Pater, dimitte etc“. tunc ergo in ligno compunctus est lancea et exivit de 
eo sanguis et aqua omni unguento suavior. . per totum mundum odorem 
sanctificationis eifundens, et quasi balsamum ex arbore sic virtus exibat e 
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achtet. „Engad“ ist eine Ört- 
lichkeit an der Seite Judäas, 
wo sich Balsam findet. Man hat 
dort Weinberge, die sich aus- 


Bonwetsch. 


Geliebte, die Frucht am Baume 
im Weinberg stand unverletzt, 
gab sie keinen Duft. Aber wenn 
sie von einem Kundigen mit 


jenen Bäumen gibt von sich 


dem Messer durchbohrt, sofort 
lässt sie Thränen quellen. Denn 
Christus hat damals über das 
Volk geweint, damit er konnte 
aus sich herausgeben den Wohl- 
geruch, aber ich sage die Barm- 
berzigkeit. 


gebreitet haben mit Bäumen. 
Dieser (Balsam) gewonnen von 


vorbildlich eine wohlriechende 
Salbe. Daher sprach sie: „Mein 
Schwesterkind im Weinberg En- 
gads“, was folgendes bedeutet: 
Er war stark am Holz, als er 
litt und verwundet ward in die 
Seite. An jenem Holz gibt er 
von sich den Wohlgeruch, ganz _——__ 
wie den Wohlgeruch des Balsams. Wie aus seinem Mund hervor- 
ging das Wort, so gab Christus von sich seinen Wohlgeruch. ?Aber, 
Geliebte, so lange die Früchte am Baum im Weinberg bleiben 
werden, so lang sie nicht gepresst werden, gibt sie nicht ihren 
Geruch von sich. Wenn aber ein Kundiger sie mit dem Messer reinigt, 
gibt sie (sc. ihn) schnell mit Thränen. Denn auch Christus weinte 
damals über das Volk, da er konnte über sie Wohlgeruch ausbreiten, 
indem er offen Hilfe erwies. 

Denn am Baum (Holz) war er verwundet im Garten, | um uns den 
guten Wohlgeruch der Salbe zu zeigen. ®Und das Wort, o Geliebte, 
machte alsdann noch Wohnung im Fleisch, und der Grosse erschien 
gleichsam ein Erniedrigter, um aufgedeckt (offenbart) zu werden. 
Und er that kund die neue Gnade der Ökonomie. „Der Reiche ward 
arm für uns, damit wir reich würden durch seinen Reichtum“. Und 


2 „im Weinberg“ < U]|10 „aber— 
Barmh.“ vielleicht Zusatz | 11 T 
Bl. 268r, 22. U Bl. 16v, 10. 


9 Hoh. 1, 14 (13). — 13 Joh. 19, 34. — 21 Le. 19, 41. — 25 vgl. 
Joh. 1,14. — 28 2 Cor. 8, 9. 


corpore. ... compunctus igitur Iesus odorem remissionis peccatorum et 
redemptionis effudit. nam et constricetus erat, verbum cum esset homo 
factus, et pauper factus est cum dives esset, ut nos illius inopia ditaremur. 
potens erat et despiciendum se praebuit. . terram movebat et haerebat in 
ligno... exinanitus erat et replebat omnia; descendit deus, ascendit homo; 
verbum caro factum est, ut caro 5101 verbi solium in Dei dextera vindicaret. 

3 „Man bat — Wohlgeruch‘: kürzer S | 19 „so lang 8. ἢ. gepr. w.“ 
„unverletzt“ S | 24 Marr 17. 
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so von da an, o Geliebte, wie er am Holz hängt, ward kund der 
Wohlgeruch der Salbe. Denn das Wort „erniedrigte sich“ und 
zu uns gewandt begann es zu singen und alsdann erfüllte es mit 
Wohlgeruch, ihn ausgebreitet habend, damit hernach ebenso be- 
ständig erschiene die Güte (Milde) der Ökonomie durch die Aus- 
breitung des Wohlgeruchs der Salbe, um froh zu machen, da es 
herausgegeben ward aus dem Herzen des Vaters und der Erde 
Evangelium verkündigte. *Es selbst erhob sich von der Erde 
und erschien, wie ein Wohlgeruch der Salbe strebte es hinauf 
zum Himmel. Ausgebreitet vom Himmel, stieg sie („es“?) empor 
von der Erde zum Himmel, Ein Früchte hervortreibender Tau 
liess sich (es sich?) herab von der Höhe, um uns, die Irdischen, 
zu versiegeln zum Leben, d. h. das Wort kam herab, damit die 
Menschen vermöchten sich zu erheben in den Himmel. Ein Bild 
eines solchen Geschlechts ist aufgethan (offenbart) durch das 
Wort: „Mein Schwesterkind im Garten Engads“. 


XIV. Und sofort aber antwortet er und spricht: „Siehe du 
bist schön, meine Nächste! Siehe, du Schöne!“ 

Dies aber antwortet er und Dieser ruft wieder: Du hast 
hernach: Nur bekenne mich gut! mir bekannt gut. Auch ich be- 
Deswegen bekenne ich dich kenne dir. Was aber ist es, 
mehr, Schöne. So was bedeutet dass Christus spricht: „Schöne“? 
es aber, dass Christus spricht: „Sei getrost, o Tochter, deine 
.Ὁ du Schöne“, wenn nicht das: Sünden sind dir vergeben“. 
„Sei getrost, Tochter, dir sind ΄'ἴὮὦἪἃὦἪ 
deine Sünden vergeben“. 

XV. Darauf aber antwortete 
sie und sprach: „Siebe du bist 
gut, mein Schwesterkind“. Und schön, weil du geliebt bist für 


19 T. Bl. 268v, 13. M Bl. 889r. 
N. Bl. 18r. U Bl. 17r. Lemma: 


„Hippolyt“. 


oa 


10 


15 
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alle, sogar auch für die, die dich nicht kennen. Denn zu der 30 


Zeit werden auch die, welche (ihn) früber nicht kannten, von 
Christus gelehrt sein. Dann gut zum Verständnis gelangt, werden 
sie glauben und sprechen: O, was für ein Weiser ist dieser 


2 Phil. 2,8. — 16 Hoh. 1, 14 (13). — 17 Hoh. 1,15 (14). — 24 Hoh. 
1,15 (14). — 25 Mt. 9, 22.2. — 28 Hoh. 1, 16 (15). 


17 Ambr. 1. ce. III, 9 respondit et Christus: „Ecce es bona etc.“... 
quid est autem Christum dicere ‚„bona es“ vel „decora es“, nisi illud evan- 
gelicum: „Constans esto, filia, remissa sunt tjbi peccata tua‘“ | 32 Marr 18. 
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Mensch! Er ist gross und unbekannt, er ist Gott. So von nun 
an, 0 Menschen, erkennet, was vor uns liegt. 


2 Siehe, du bist schön, mein 
Schwesterkind, und es ist über 
5 meinem Lager ein Kühler ge- 
macht“, Was aber beabsichtigt 
sie zu sagen über den Aufent- 
haltsort? Sie spricht: „Über 
meinem Lager ist der Kühler“ 
10 gut. Dies zeigt uns die Gnade 
des Geistes, die ein Kühler ist 
für alle, welche die Hitze trifft. 
3Denn wie (die) von der Hitze 
(Leidenden) sich flüchten an die 
15 kühlen Örter, um unter ihnen 
aufzuatmen, so streben auch alle 
die, welche von Sünden gebun- 
den sind, leidenschaftlich zur 
Kühlung Christi, um die Kühlung 
20 des heiligen Geistes zu erlangen. 
„Über meinem Lager ist gut 
der Kühler“. 
XVI. „Die Balken unserer 
Häuser sind von Cedernbäumen.“ 
25 So sind das was für welche, 
3 Hoh. 1, 16 (15). — 8 Hoh. 
1,16 (15). — 21 Hoh. 1,16 (15). — 
23 Hoh. 1, 17 (16). 
10 Vgl. Ambr., In pe. 118. IV, 
19 hanc umbram apiritalis ministrat 
gratia torrida saeculi huius et mundi 
aestiva fugientibus. opaca igitur ac- 
clinatio Christi et ecclesiae, quibus 
Dei patris aeterna illa requies aspi- 
rat. in hac ergo requiescamus umbra, 


peccatorum nostrorum aestibus fati- 
gati. si quos adussit libido, hos do- 


2,Über meinem Lager ist 
eine Beschattung“. Was soll 
dies gesagt sein? Es bedeutet 
die Gnade des Geistes, die ein 
Schutz (Schutzdach) ist für die, 
welche in der Hitze sind. Denn 
wie in der Hitze jemand eilt, um 
im Schatten zu ruhen, so eilt 
auch ein jeder von der Sünde 
Überwundene (Niedergelegte) 
unter die Arme des Herrn, um 
den Schutz („das Schutzdach‘“) 
des Geistes zu erlangen. „Unser 
Bett ist umschattet“. 

XVl. „Die Querbalken aber 
sind Cedern, unser Fachwerksind 
Cypressen.‘“ Diese aber sind 
was, wenn nicht die Väter. Wie 
vielmehr die Ceder nicht fault, 
so wird auch der Ruhm der Väter 
nicht umkommen. Aber unser 
Fachwerk ist das ganze Dach 
haltend. Denn die Cypresse, 
Geliebte, legt niemals die Blume 
ab, sie hat aber in sich selbst 


2 T Bl. 269v, 11. U Bl. 18v, 3. 
Lemma fehlt |8 „Denn“ < U'15 ‚Euer 
Bett“ U | 17 „D. Querb.“ pereväsi: 
peresovisl T | 19 „Diese—nicht‘“ sie 
ze ὀΐο no: sl’zekto T | 23 T Bl. 270r | 
25 Cypressen . „legen“ U | 26 „Gel.“: 
„mit Mannigfaltigkeit‘‘ spestrotami U 
| 27 U Bl. 19r. 


mini crux refrigeret | 25 Ambr. 1. ὁ. 20f. cedri specie maiorum qui iusti 


fuerunt gloria declaratur... 


. sicut enim cedrus non putrescit, ita nec 


maiorum gloria ulla vetustate corrumpitur. „lacunaria nostra cupressi‘, 
genus hoc arborum nunquam amittit viriditatem suam; hieme iuxta vere 
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wenn nicht die Väter? Wie die 
Ceder nicht fault, so ist der 
Ruhm der Väter nicht verborgen. 


immer ein und dieselbe Gestalt 
ım Winter und im Sommer; 
auf welche Weise auch die 
„Die Dachsparren für uns sind Apostel immer die Dachsparren 
aus Cypresse“; denn die Dach- der Kirche. 

sparren tragen auf sich den ganzen Bau. Ὁ Geliebte, bei der 
Cypresse fällt niemals die Blume ab; im Gegenteil bei ihr ist 
ihr Ebenbild ewig und sie bleibt einerlei im Sommer und Winter. 


Auf die gleiche Weise werden die Apostel niemals schwach; sie 


sind Dachsparren und Befestigungen der Kirchen. Sie haben die 
Kraft durch die Macht des heiligen Geistes, und wer auf ihm, 
den halten sie in Kräften. „Die Dachsparren für uns sind aus 
der Cypresse.“ 


XVIL Von da an beginnt XVll. (Die Kirche) fängt 
sie sich selbst zu loben mit schon an sich zu loben und 
Rechtfertigung und spricht: „Ich spricht gerechtfertigt. 
bin eine Blume des Feldes“. Denn sie ist [nicht] ausgebreitet in 
die ganze Breite der Erde, da durch den Glauben an dich siehe 
ich eine Blume bin für alle Menschen. 

Und dies ist dem gleich, wie 


Denn es ist zu sehen, wenn : 


wenn irgend einer von den Be- 
schnittenen an Christus glaubte 
und ım Aussehen der Blume 
erschiene, so wäre er stark im 
Alten und im Neuen. 32,160} 
bin eine Blume (des Feldes) 
wie eine Lilie der Tbäler, und wie 
eine Lilie inmitten der Dornen“. 


4 Hoh. 1, 17 (16). — 10 1 Tim. 
3,15. — 12 Hoh. 1, 17 (16). — 16 
Hob. 2,1. — 25 Hoh. 2, 1.2. 


atque aestate comam pascit nec 
diverso colore mutatur... 
sed vetustate sui floret. 


jemand von der Beschneidung 
Christo glaubt, dass er „eine 
Blume* ist, die „Altes und 
Neues“ zu bringen vermag. ?,Ich 
bin eine Blume des Feldes; wie 
eine Lilie der Thäler inmitten 


4 „Dachsp.“ vospory: „Fragen“ 
voprosy U | 15 „und“ < ΤΊ „gerechtf.“ 
T Bl. 270r, 8: „(in) Rechtfertigung“ 
U Bl. 19r, 11 | 20 Fehlt in T, schwer- 
lich in U. M Bl. 889r. N Bl. 18%. 
Lemma: „Hippolyt.“ 


sic apostolica quoque gratia nescit defectum, 


10 „Sie-Cypresse“ < S| 16 „Ich—Menschen“ < 8] 20 Ambr.. c. 


serm. V, 7 et vere flos qui poterat nova et vetera de sui cordis proferre 
thesauro.. pulchre etiam lilium dicitur ecclesia; sicut enim lilium fulget, 
ita etiam splendent opera sanctorum. Psellus, In cant. cant. Migne PG. 
122, Sp. 569. 


IV 


25 
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Ο | Geheimnisse offenbart durch der Dornen. Aus dem Mund 
gerechten Mund, dass sie offen- Gerechter (oder „aus gerechtem 
bar werden in Gleichnissen. M.“) deutlich Geheimnisse in 
Denn sie spricht: „Ich bin eine Gleichnissen kund gethan. Den 
5 Blume des Feldes wie eine Lilie Wohlgeruch der Lilie legt er 
in den Thälern und wie eine vor als ein Bild der Gerechten 
Lilie inmitten von Dornen“, Den wegen des Glanzes der Lilie. 
Wohlgeruch der Lilie offenbart So leuchten auch die Werke 
er uns als ein Bild der Heiligen. der Gerechten. Im Thal aber 

10 Denn wie die leuchtende Lilie die Blumen wie unter Dornen. 
von sich gibt Schönheit, so (So) die Gnade aufsprossend, 
leuchten auch die Werke der wie „inmitten von den Dornen“ 
(terechten und blühen in den der Werke (Handlungen) dieses 
Thälern. Auf diese Weise wird Lebens. 

15 aufgehen über den Erniedrigten τ΄ τ΄ 
jene u Bun οὐδ N | 8 „So“ tako: ta M | 10 „unter 
sticken "Ἢ den Werken der Welt a. ternych oder v = ternych: 
wie „inmitten von Dornen.“ v syrenych M, v syrennych N. 


3. „deutlich“ jasne: jasn& 2e 


3Und das Verschiedenfarbige, gleichsam das Abbild der 

20 Lilie, stellte er uns vor als ein Bild der Wahrheit. Sich selbst 
offenbart er deshalb, weil in ihm auch die goldene Farbe vor- 
handen ist. Denn aus dem Begräbnis ist er im Schmuck heraus- 
gezogen und zusammengefasst mit den Händen wie das Fleisch, 
Christi bewahrt ist durch den Geist; oder (so) durch die, deren 
25 Hände blutbefleckt sind durch Unglauben, aber wer glaubt, der 
wird sich freuen an dem Wohlgeruch seiner Salbe. Denn zu 
ihrer Weise ist hinzugefügt auch die goldene Farbe, da er im 
Geist uns offenbart das Leiden des Fleisches, damit jenes Ge- 
heimnis des Ausgebreitetseins offenbar werde allen Gerechten 
30 durch das Bekenntnis und die Erwerbung des geistigen Leuchtens. 


—. 


4 Hoh. 2, 1. 2. — 16 Mt. 13, 7 (Mr. 4, 7. Le. 8, 7). 


1 Marr 19|19 Ambr.].c. V, 8 lilium splendore eircumfusum .., intus... 
rubeum, . .eo quod caro Christi velut murali divinitatis claritudine cir- 
cumsepta. .. „candidus“ clarıtate divina, „rubeus‘“ specie coloris humani, 
quem sacramento incarnationis assumpsit.... caro Christi sine peccato est, 
quam perfidi contrectantes manus suas inquinaverunt, sancti venerantes 
pietatis odore fragrarunt. | 
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„Ich bin eine Blume des Feldes wie eine Lilie der Thäler und 
wie eine Lilie inmitten der Dornen“, 


XVII. Jetzt spricht er zu denen, die diesen Wohlgeruch 
aufgenommen: Siehe, ich bin schön, meine Nächste! Und danach 
spricht er noch: Siehe ich bin schön, Dies spricht er von 
Christus, „Und siehe ich bin gemacht, Schwesterkind, wie ein 
Apfelbaum unter den Bäumen des Waldesdickichts“. Denn wie, 
Geliebte, aus dem Apfel hervorgeht ein Wohlgeruch mehr als 
von allen Früchten, so hat auch Christus unter allen Propheten, 
gehängt an das Holz, einen Wohlgeruch herausgegeben, ganz 
so wie der Wohlgeruch des Apfels. 


XIX. Und sie („er“?) spricht: „Siehe mein Schwesterkind 
antwortet mir und spricht: Nahe zu mir, meine Nächste und | 
Schönheit, meine Taube, meine Vollkommene!“ Und so 
sprichterin Wahrheit von dieser Mit Wahrheit nennt er sie 
Taube, dass sie sanft ist; denn „Taube“, mitderSanftmut sie ver- 
er ruft sie mit Verlangen und gleichend. Schöne nennt (ruft) 
spricht: „Kommet her zu mir er sie, sprechend: „Kommet alle 
alle sich Mühende und Be- sich Mühende und Beladene 
ladene“. Wer aber sind diese undich werde euch Ruhe geben.“ 
Beladenen, wenn nicht dieSyna- Wer aber war beladen, wenn 
gogen, zu denen er sich wandte nicht die Synagoge, zu der er 


mit der Rede. spricht. 

1 Hoh.2, 1.2.— 4 Hoh.2, 2.3? — 15 T Bl. 354v, 19. M Bl. 892v. 
6 Hoh. 2, 3. — 12 Hoh. 2, 10. 13. N Bl. 25r. U Bl. 30r. Lemma Hip- 
— 18 Mt. 11, 28. polyt. | 17 „Denn das Schöne“ T | 


18 „K. her zu mir“ U | 19 „und“ vor 
3 Ambr..c. V,9 accepit hunc „Bel.“ + MU | „und—geben‘ <T 
odorem dominus Jesus fragrantis mit G, also vielleicht mit Recht | 21 
ecelesiae suae et ait: „Ecce proxima „Aber“ + T Bl. 3557 | 22 „Synag.“: 
mea bona“. et ecclesia dieit ad »Sunamit“ fälschlich Hipp. I, 18. 
Christum: „Ecce bonus etc.“ huius- 349, 51. 
modi pomumodorum gratiam(odorem - -- - - τ -- 
gratum MSL 15 Sp. 1969A) habet, ut caeterorum pomorum fragrantiam 
vincat. Christus ergo affixus ad lignun sicut malum pendens in arbore 
bonum odorem mundanae fundebat redemptionis. . et unguentum potus 
vitalis effudit Hoh. 2, 3. eo quod super prophetas et apostolos intima 
corda hominum verborum suavitate mulcebat | 4 „ich bin“: anders Ambr. | 
14 Marr 20. 
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0 


52 


2Nahe zur Einpfropfung (so) ruft er sie. 


Bonwetsch. 


Und was ist diese 


Einpfropfung, Geliebte, anders als die rechte Seite an der Hürde. 

Denn jene Hürde ist die Zufluchtstätte vor (uns). Komm, nahe 

dich zu mir im Evangelium, damit du dich erweisest auf gleicher 
5 Stufe stehend mit den Gerechten durch diese Einpfropfung. 


$,Zeige mir dein Antlitz und 
- gieb mir zu hören deine Stimme, 
deshalb weil ruhig ist dein Ant- 
litz und deine Stimme schön.“ 
10 Zeige ihm kühn das Christsein, 
ihn versiegelt habend auf die 
Stirn. „Gieb mir zu hören deine 
Stimme“: bekenne die Wahrheit, 
nachdem du sie ausgesprochen. 
15 „Zeige mir dein Antlitz und 
gieb mir zu hören deine Stimme, 
denn ruhig und süss“ ist, wer 
Christus bekannt hat, und 
„schön“ „das Antlitz“, welches 
20 hat Kühnheit von ihm. 


XX. Und er („sie*?) ant- 
wortet und spricht: 


® „Zeige mir dein Antlitz 
und gieb mir zu hören deine 
Stimme“: Mit Kühnheit (Frei- 
mütigkeit) zeige dich, das 
„Siegel“ des Christentums auf 
der Stirn tragend. „Gehört 
mache mir deine Stimme“: be- 
kenne sprechend die Wahrheit. 
Denn „süss“ ist deine Stimme, 
bekennend Christus und „schön“ 
das Aussehen, welches kühn ist 
über ihn. 

ST Bl.359r, 1. M B1.893v.N BL. 29r. 
U Β]. ϑῦν. Lemma: „Hippolyt“: «Ὁ! 
12 „macht er“ U | 16 ,Kühnist“ <MU. 

XX. Er („Sie“?) antwortet 
aber und spricht: 


„Fanget uns die Füchse, die den Weinberg verderben, da 


unsere Weinberge blühen.“ 

25 OÖ ersehnte (verlangte) 
Stimme! 0 Wahrheit, die 
(nach Gerechtigkeit) sich aus- 
gebreitet hat, durch welche die 
Häretiker gefangen sind! — 

30 Fanget uns die Füchslein, so 

6 Hoh. 2, 14. — 11 Vgl. Ape. 
9, 4. — 12 Hoh. 2, 14. — 15 Hoh. 
2, 14. — 23 Hoh. 2, 15. 


1 „Einpfropfung“ privitie Der 
Übersetzer hat in der armenischen 
Vorlage „patovast‘“ statt „patovar‘ 


OÖ selige Stimme und(?) 
der Wahrheit, die nach Ge- 
rechtigkeit verkündigt, durch 
welche die Häresien überführt 
wie Füchse in die Enge getrieben 
werden! Haltet uns die kleinen 
Füchse, die die Weinberge 


25 T Bl. 359v, 19. M Bl. 894r. N 
Bl. 29v. U BI. 36r. Lemma: „Hippolyt“ 
| „und“ + T | 28T BL 360r | 30 „uns“ 
<U. 


„Vormauer“, „Wehr“ gelesen, vgl. Marr 85. LVII£f. | 25 „ersehnte“: „selige‘* 
hier und öfters S | 29 „überf. wie F.“ + S| 30 „die d. W.v.“ +S. 
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lang sie jung sind! Hütet euch, 
damit sie nicht, nachdem sie 
vollkommen geworden sind, 
durch List die Weinberge an- 
füllen, während sie in der Blüte. 
Dies spricht er belehrend. 
Denn, ®prechend: „Fanget uns 
die Füchslein“, spricht er nichts 
anderes als: Tilget aus die Hä- 
resien aus eurer Mitte, damit 
„der Teig sich rein zeige“, wenn 
du verstehen willst, o Mensch; 
denn als „Füchse“ bezeichnet 
er die Häretiker. Denn die 
falschen Propheten sind nichts 
anderes als die Häretiker, da | 
wer Trug lehrt und Lüge predigt, 
die sind Häretiker. Denn Jere- 
mias ruft und spricht: „Siehe, 
deine falschen Propheten, Jeru- 
salem, wohnen in Höhlen wie 
Füchse“. Und hernach ant- 
wortet Christus selbst dem 
Herodes und spricht: „Saget 


7 Hoh. 2,15. — 11 1 Cor. 5, 7. 
— 19 Ezech. 13, 4 (Thr. 5, 18). — 24 
Le. 13, 32. 


5 „während— Blüte“ < S | 
17 Marr 21 | 20 „falschen“ + G | 
2] „wohnen i. H.“: „jagend“ S | 23 
Ambr., In ps. 118. XT, 29 ait dom. 
lesus: „Ite, dieite vulpi illi“, hoc est 
de Herode. . . unde etiam Samson 
binas vulpes sibi nexuit, ad quarum 
caudas alligavit faceset dimisit easper 
messes allophylorum; per hanc figu- 
ram significans quod .. haeretici libe- 
ram linguam habeant ad latrandum ., 
finem vero fraudis suae incendio depu- 
tatum .. ideoque et trecentas vulpes 
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(Gärten) verderben! Wie sie 
noch klein sind, haltet sie, da- 
mit sie nicht herangewachsen 
durch (mit) Bosheit anfüllen den 
Weinberg. Dies aber sagt er 
beratend: „Haltet uns die kleinen 
Füchse“, sagt nichts anderes 
als: Nehmt die Häresien hinweg 
von euch, damit „rein der Teig 
sich zeige“. Wolle verstehen, 
o Mensch, dass als Füchse mit 
Recht er die Häretiker zeigt. 
Denn die falschen Propheten 
sind nichts anderes als die Häre- 
tiker; die falsch Lehrenden und 
Lüge Predigenden sind die Häre- 
tiker. Denn Jeremias ruft und 
spricht: Siehe, „deine Propheten“, 
o Jerusalem, „wie Füchse“ ja- 
gend. Es antwortet Christus 
selbst dem Herodes: „Saget 
jenem Fuchs: Siehe noch heute 
undmorgen vollbringeich Kräfte 
und am dritten Tage werde ich 
verherrlicht werden“. 


1 „Denn wie“ T | 5 „Diesesaber“ 
se 2 MU: „Was“ e&e T N|6 
„beratend“ suvästevaja: „wissend‘“ 
svedaja M N, vedaja U | 8 „Nehmt 
ἃ, Här. hinw.‘“ eresi otimete: ‚die 
Häretiker‘ eretiki MNU | 9 „v. euch“ 
ot vas: „v. ung“ ot nas T, „v. euch 
selbst“ ot samöch vas MNU | 12 „er.. 
zeigt‘ javljaet: „erscheinen“ „werden 
gezeigt“ javljajutsja T | 17 „u. spr.“ 
iglt'’:i gl’ T, „sprechend“ glja MNU | 
19 „wie“ U Bl. 37r | 20 „antwortete“ 
T | 21 „selbst“ + T | 22 „auch noch“ 
MNU | 23 „und“ < TM | 24 „und“ 
vor „am“ + T. 


ul 
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diesem Fuchs: Siehe, heute und 
morgen vollbringe ich Kraft, 
und am dritten Tage werde ich 
verherrlicht werden“. 

5 2Auch Simson vollbrachte 
ein gewisses neues Geheimnis 
in Bezug auf die Füchse. Als 
von ihm sein Weib wegge- 
nommen war, „fing er drei- 

10 hundert Füchse“, band sie einen 
an den andern, band an den 
Schwanz eines jeden von ihnen 
eine Fackel und verbrannte das 
ganze Ackerfeld und den Wein- 

15 berg. — Und dies war ein 
Zeichen. Denn er spricht eine 
Zahl, dass er dreihundert Füchse 
aneinander band, und dass das 
hinter ihnen angezündete Feuer 

20 geflammt hat. Es zeigt dies, 
dass sie Häretiker waren. Denn 
die Leiden Christi bekannten 
ungefähr dreihundert, aber sie 
erwarben keinerlei Können. 

25 3 Was das betrıfit, dass er 
die Schwänze zusammenband, 
so dieses deshalb, um zu zeigen 
ihre Hässlichkeit und ihren 
Widerspruchsgeist; denn sie 

30 widersprechen einander in Wor- 


ten. Und an ihren Schwänzen waren angebunden Fackeln; denn 


Bonwetsch. 


2Was aber ist auch Sim- 
son wieder ein neues Wunder 
(Geheimnis) in Bezug auf die 
Füchse vollendend. Als sein 
Weib geraubt wurde, „ergriff 
er dreihundert Füchse“ und, „die 
Schwänze aneinander“ gebunden 
habend, band er Fackeln an, 
und nachdem er (sie) angezündet, 
„sandte er (sie) fort“ und alles 
Seiende und die Weinberge (oder 
„alle seienden Weinberge“) ver- 
brannte er. Ein Zeichen aber 
war es derer, die das letzte 
Feuer verbrennt. Dies zeigt, 
dass sie Häresien waren. 

Das Binden aber von 
Schwanz an Schwanz, damit er 
ihre Gesetzlosigkeit überführe. 
Aber dass an ihren Schwänzen 
brennende Fackeln das am letzten 
Gericht ihnen flammende Feuer. 


1 „auch“ < T Bl 360v | 
2 „neues“ novo: no MN, < Γ | 
„Wunder der Geheimnisse‘ T 
11 ,„Seiende‘“‘ sustaja, wol corrun- 
pirt | „und“ + T | 16 „Häresien“: 
eresi: esi MU | 21 „Fackeln“ U 
Bl. 37V. 


ihre schliessliche Strafe ist verbrennendes Feuer. 


4Und so spricht deshalb der Geist: „ 


Fanget uns die Füchslein, 


5 Richt. 15, 4. 5. — 33 Hoh. 2, 15. 


dimisit, eo quod perfidi crucis quidem se praedicatione commendare desi- 
derant sed mysterium eius tenere non possunt. 
13 „und—Weinberg“ etwas anders S| 16 „Denn—und“ « S| 21 


„Denn— Können“ < S|28 „Hässl.— W.“: 


Worten“ < 5. 


„Gesetzl.“ S |29 „denn— 
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die die Weinberge verderben“. Welche Weinberge, wenn nicht 
jenen Weinberg, der eine neue Pflanzung war und noch in der 
Blüte wollte Früchte bringen, verderbte, zerstörte und verwüstete 
er, nicht gestattend, dass jene Traube als eine reife von Christus 


gepflückt werde? 


XXI. Sıe antwortet und spricht: 


„Jetzt blühen unsere Weinberge.“ 


„Siehe, das Schwesterkind 


kam springend zur rechten Zeit und langte an“. 


O0 ersehnte (verlangte) 
Stimme! Denn wann wird her- 
nach Rache für den Wein- 


berg, damit verbrannt würden 
die Füchse. Mit Recht ruft er 
und spricht: | „Siehe, mein 
Schwesterkind kam zur rechten 
Zeit springend, um zu springen 
über die Gipfel der Berge, über 
die Hügel. Mein Schwesterkind 
ist gleich einem Reh oder einem 
jungen Hirsch auf den Thälern 
der Berge, auf meinem Lager“. 

20 Ökonomie der neuen 
Gnade! O sehr grosse Geheim- 
nisse (Gedanken)! „Siehe, mein 
Schwesterkind kam zur rechten 
Zeit mit Springen und langte 
an“. WasbedeutetdiesSpringen ? 


5 Hoh. 2, 15. — 6 Hoh. 2, 8. 
— 13 Hoh. 2, 8.9. 17. — 23 Hoh. 2, 8. 


13 Marr 2|22 R beginnt 
bei Lagarde S. 87, 10 ff. und Pitra 
IV 8.41B nach Cod. Addit. 12156 
des Britt. Mus. „Das Wort sprang 
vom Himmel in den Leib der Jung- 


Ο der seligen Stimme, wenn 
er zur Vergeltung des Weinbergs 
einhertritt, damit empfangen 
werden die Füchse. Mit Recht 
ruft er und spricht: „Siehe, 
mein Bruder kam springend über 
die Berge und hinüberspringend 
auf die Hügel. Gleich ist mein 
Bruder einem Reh oder einem 
jungen Hirsch auf den Bergen 
„Udoljs“ („an den Thälern“?). 


20 der neuen Ökonomie! Ὁ 
der grossen Geheimnisse! „Siehe, 
mein Bruder, kam springend‘“. 


8 T Bl. 277v, 9. M Bl. 895v. 
N Bl. 33r. U Bl. 41V. Lemma „Hippo- 
Iyt“. Als Text Hoh. 3,1 | 9 „er 
zur“ + T | 10 „empfangen“ jatı: 
corumpirt, vielleicht „verbrannt wer- 
den“ goreti | 11,, wie die F.“ MNU 
Bl. 42r | 13 „kommt“ T | 18 ‚‚Udoljs“ 
udolij; es könnte heissen: „an den 
Thälern“, aber wohl aus Βαιϑήλ 
Hoh. 2,8 | 24 „springend‘: „über die 
Berge u. hinüberspringend über die 
Hügel“ + U. 


frau, es sprang vom Mutterleib auf das Holz und vom Holz in den Hoden 

27 G interpungiert als heisse es: „Was bedeutet dies Wort des Springens. 

Es sprang“ (vgl. Marr S. 22) | Ambr., In ps. 118. VI, 6 salit de caelo in 

virginem, de utero in praesepe, de praesepio in Iordanem, de Iordane in 

erucem, de cruce in tumulum, in caelum de sepulcro. De Isaac et anima 

31 8. 661, 8 saliens quomodo venit? saltu quodam venit in hunc mundum: 
Texte u. Untersuchangen. N. F. VIII, 2%. 5 


20 


25 
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Das Wort sprang herab vom 
Himmel in den Leib der 
Jungfrau, es sprang hinauf 
auf den Baum aus dem hei- 
5ligen Leib, es sprang von 
dem Baum in den Hades, es 
sprang von da heraus in 
menschlichem Fleisch auf die 
Erde. O neue Auferstehung! 
10 Sodann sprang es von der 
Erde in den Himmel. Es sitzt 
zur Rechten des Vaters und 
wird sodann auf die Erde 
springen, um zu geben dafür 
15 Vergeltung. ®Siehe, „er kam zur 
rechten Zeit springend über die 
Gipfel der Berge, hinüber- 
springend über die Hügel“, denn 
auf die, welche hochmütig sind, 
20 setzt es nicht seine Füsse, son- 
dern springt vorbei, nicht bei 
ihnen Halt gemacht habend. 


XXIL „Gleich ist mein 
Schwesterkind einem Reh oder 
25 seinem Jungen“. Denn die 
Höhe des ‘Wortes ist erneuert 


15 Hoh. 2, 8. 


apud patrem erat, in virginem venit 
et ex virgine in praesepe transilivit, 
in praesepi erat et fulgebat in caelo, 
descendit in Iordanem, ascendit in 
crucem, descendit in tumulum, sur- 
rexit e tumulo et sedit ad patris dex- 
teram. Die Späteren zum Teil im 
Anschluss an Pseudocassiodor. 


5 Vgl. C. Noöt. c.1| 7 „in menschlichem Fleisch“ G: 


Bonwetsch. 


Was das Springen? Das 
Wort sprang vom Himmel 
in den Leib der Jungfrau, 
es sprang aus dem Mutterleib 
auf den Baum, es sprang von 
dem Baum in den Hades, es 
sprang hinauf auf die Erde 
wieder. O der neuen Aufer- 
stehung! Wieder sprang es von 
der Erde in den Himmel. So 
setzte es sich zur Rechten des 


Vaters. Wieder aber wird es 


kommen mit Herrlichkeit auf 
die Erde und vermag Vergeltung 
zu vergelten. 3Siehe, so „kommt 
er springend auf den Bergen 
und hinüberspringend auf die 
Hügel“. Aber ich sage, auf die 
Hohes Sinnenden tritt er (nicht), 
sondern springt hinüber, nicht 
ruhend in ihnen. 


XXI. „Gleich ist mein 
Bruder dem Reh oder den jungen 
Hirschen“. Die Schnelligkeit 


1 „des Springens‘“ TMNU | „des 
Wortes“ MNU | 10 T BI. 278r | 16 „die 
Berge“ MNU | 18 U Bl. 42v | 19 tritt 
er (nicht)“, (ne) nastupit | 20 „springt 
hinüber“ preskotit: „hinüberge- 
sprungen“ preskotiv T | 24 „oder“: 
„und“ NU | 25 „Schnelligk.“ skorost: 
„schnell“ skoro MU. 


„wieder“ S | 


26 „Höhe“: wohl auch „Schnelligkeit“ = S, vgl. Marr LXXVIIL £. | „erneuert 


— war“: etwas anders ὃ. 
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undleicht, wem nur sie gepredigt 
war. — Du wirst sehen, o Mensch, 
dass leicht war das Laufen. Von 
Osten erschien es im Westen 
und von Westen zeigte es sich 
als ein in den Süden gelangtes. 
Von Süden ist es offenbart als 
ein glaubwürdiges ım Wagen, 
in der Jungfrau. ?Blicket auf 
das Laufen der Wahrheit! Sie 
liess sich herab in die Unterwelt 
und strebte in den Himmel, da 
sie nicht Halt machte in der 
Finsternis der Welt, sondern, 
erschienen als Licht, stieg sie 
auf in den Himmel, und hernach 
flog sie noch weiter empor. Wie 
ein grosser Stern glänzt er, 
nachdem er erschienen war als 
Auge der „Sonne der Gerechtig- 
keit“ auf dem Thron, gepriesen 
mit dem Vater. 80 Tapferkeit 
undLaufen seinerüberausgrossen 
Höhe! Von Jugend an übertraf 
er alle.e Um kund zu geben die 
Schnelligkeit der Füsse, manch- 
mal wie ein Reh und manchmal 
wie ein Hirsch. Und so blicke 
auf Christus, der manchmal 


20 Mal. 4, 2. 


3 Ambr,, In ps. 118. VI, 6 de 
oriente super occidentem, de septen- 
trione super meridiem. ipse est qui 
ascendit super Occasum, ipse super 
caelos caelorum ad orientem | 7 „Von 
S.—Wahrheit“: etwas anders S | 12 


des Wortes leicht und behend 
voranlaufend bedeutet es. Siehe, 
o Mensch, wie behend zu laufen 
(od. „das Laufen“). Vom Osten 
zum Westen erschienen, vom 
Westen zum Mittag gelangt es, 
und vom Mittag zur Mitternacht 
geglaubt. ?Siehe die Schnellig- 
keit des Laufens! In die Unter- 
welt hinuntergehend und nach 
oben eilend; ... sondern als 
Licht erscheinend, geht es hin- 
weg an den Himmel, und wieder 
hinauffliegend an den Himmel, 
wie ein vollkommener Stern auf- 
gehend, als „die Sonne der Ge- 
rechtigkeit“ erscheinend, auf 
dem Thron des Vaters wieder 
geprisen. °O der schönen 


10 


15 


Schnelligkeit Fuss überall immer 20 


seiend! Denn bald wird es ge- 
zeigt (erscheint es) wie ein Reh 
seiend, bald aber ein Hirsch, 
die Schnelligkeit der Füsse be- 


1,, Wortes‘ slovu: slavuU]3 ,‚be- 
hend“: „voranlaufend‘ + T |5 „und 
vom“ U|7 „und“ < N]|10 „hin- 
unterg.“: „hineing.“ T| 14 „an den 
H“ < M|15 „ein vollk. Stern“ 
zv&zda soversena: „Stern; voll- 
kommen“ zvözda. soveräeno ἃ, HSS | 
T (MN?) verbindet „aufgehend‘“ 
mit „Sonne“ und „erscheinend‘“ mit 
„auf ἃ. Thron“ | 16 „den Gerech- 
ten“ MU, „wunderbar“ N Bl. 34, 
am Rand wie MU | 19 U Bl. 43r | 
21 „Denn“ T Bl. 278v: < MNU. 


‚da—Welt“ < S | 22 „O—alle“: nur kurz S | 24 „Höhe“: wohl „Schnellig- 
keit“ wie ob. 8. 56, 26 1 26 Marr 23 | 29 „der—Hirsch“: kürzer S. 


5* 
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schnell im Lauf wie ein Reh und 
manchmal schön gehörnt wie ein 
Hirsch.Und beidemitgespaltenen 
Hufen und käuen wieder. “Und 

5 das heilige Gesetz zeigt dies 
deutlich, denn die Heiligkeit 
war offenbart. Christus offen- 
bart den Glauben der beiden 
Gesetze, beständig lobt er die 

10 Festigkeit des Gesetzes und 
Evangeliums; über einige Auf- 
richtige und Reine ergoss er 
sich nach der Verheissung des 
Worts. Deshalb spricht er 

15 („sie*?) so: „Siehe, mein 
Schwesterkind ist gleich einem 
Reh und seinem Jungen“. 


XXI. Alsdann ruft sie 

noch: „Siehe mein Schwester- 
»0 kind schaut in das Fenster, es 
blickt durch das Gitter hindurch 
mein Schwesterkind. Tritt herzu, 
meine Nächste, du Schönheit und 
Taube!“ — Ο neue Predigt an 


Bonwetsch. 


zeichnend. Siehe nun Christus 
bald wie ein Reh, bald aber 
wie ein behender Hirsch. Beide 
haben gespaltene Klauen 
und (sind) wiederkäuend die 
Speise. 4830 zeigt auch das Ge- 
setz Reines predigend. Reines 
aber wird bezeichnet Christus 
durch die beiden Testamente, 
den Glauben offenbarend durch 
das Gesetz und Evangelium. 
Er ergiesst (wiederkäut?) aber 
offenbar die Kräfte des Wortes 
in Erinnerung bringend. Des- 
halb spricht er („sie“?) auch: 
„Siehe, mein Bruder ist gleich 
einem Reh und jungen Hirschen“. 


6 „Speise“ jad: δὲ T| „zeigt“: 
„sagt“ U | 7 „Reines‘ sta: &tja MNU | 
„pred.“ propovedaja: „und kund- 
thuend“ 1 povödaja MNU | 8 „wird“ 
< UM |17 T Bl. 278v, 13. 


verschiedenen Orten. Und dar- 


»5 nach ruft der Geist offen mit Aufrichtigkeit: „Mein Schwester- 


kind schaut durchs Fenster“. 


Aber wen doch nennt er Fenster? 


Tritt hierher, stelle dich her, Prophet! Gieb Zeugnis und sprich: 
„Fenster haben sich aufgethan im Himmel“. Und von welchem 
Fenster redet er, wenn nicht von dem Fenster der Propheten, 
30 durch die das Wort aufgebrodelt sich ergossen und ausgebreitet 


3 Deut. 12, 15. 22. 15, 22. Lev. 11,3. — 15 Hoh. 2, 9. — 19 Hoh. 2, 9. 


10. — 25 Hoh. 2,9. — 28 Jes. 24, 18. 


9 „beständig— Wortes“: etwas anders S | 27 vgl. De antichr. 2 
ol uaxagıoı προφῆται ὀφθαλμοὶ ἡμῶν ἐγένοντο, προορῶντες διὰ πίστεως 
τὰ τοῦ λόγου μυστήρια | Ambr., De Isaac 32 quae sint fenestrae audi 
dicentem prophetam: „fenestrae apertae sunt de caelo‘“. prophetas itaque 
significat, per quos dominus genus respexit humanum, priusquam in terras 


ipse descenderet. 
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auf diese Seite. 2Durch das Fenster blickt. er auf mich und 
spricht zu mir: „Tritt bierher, meine Nächste, tritt hierher!“ 
Dieses ist auch darunter zu verstehen. Denn durch alle Pro- 
pheten ruft er und spricht: Nahet euch zu mir. „Tritt hierher“, 


stelle dich her, o seliger Prophet Elias, gieb Zeugnis!’ Mit Recht 5 
sagtest du zu Israel: „Bis wann hört ihr nicht auf zu hinken 
auf beiden Füssen?“ Dies bedeutet: „Nahe dich zu mir, tritt 
hierher, meine Nächste, tritt hierher schneller, meine Taube, 
Vollkommene tritt bierher!“ 
XXIV. Deshalb ruft sie alsdann noch und spricht: 10 
„DesNachtssuchte „In der Nacht such- 
ich den, den meine te ich den, den meine 
Seele lieb gewonnen Seele liebte, und fand 
hat; ich suchte ihn nicht. Es fanden mich 
und | fand nicht. die Hüter, welche 15 


Es fanden mich die 
Hüter, welche die 
Stadt behüteten.“ 
„Den einen, den mei- 
ne Seele lieb gewon- 
nen, fand ich und 
lasse (ihn) nicht, bis 
ich ibn herbeiführe 
in das Haus meiner 
Mutter und in die 
Schatzkammer derer, 
die mich empfangen 
hat.“ 

20 ersehnte (ver- 
langte) Stimme, o 
selige Frauen offen- 
bart prophetisch den 
Früberen! Deshalb 
ruft sie und spricht: 


2Hoh.2,10 —6 1Kön. 
19 Hoh. 3, 4. 


15 Marr 24, 


20 der seligen 
Stimme, o der wun- 
derbarenFrauen, vor- 


°9TBI.280,11.M Bl. 


897r. N Bl.36r. U Bl. 46r. 
Lemma: „Hippolyt.“ | 


30 „wund.“: „seligen“T. 
18,21.— 7 Hoh. 2, 10. 13.— 11 Hoh. 3, 1. 3. — 


die Stadt behüteten. 
Habt ihr nicht ge- 
sehen, den meine 
Seele liebte? Und 
siehe als ich ein we- 20 
nig von ihnen weg 
war, fand ich den 
meine Seele liebte, 
ich hielt ıhn und 
liess ihn nicht los, 
bis ich ihn führte in 
das Haus meiner 
Mutter und in die 
Schatzkammer derer, 
die mich empfangen.“ 
20 der seligen 
Stimme, der wunder- 
baren Frauen, dass 


25 


30 


31 A Pitra Il, 3939 


‚Hipp. 1,1,350, 15 ff. Über- 


schrift: ,,DesseligenHip- 
polytaus Bostra, Aus der 
Auslegung des Hoben- 
lieds“. 


ῶι 


10 


15 
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„Des Nachts suchte 
ich den, den meine 
Seele lieb gewon- 
nen.“ Sıehe, wie dies 
sich erfüllt hat an 
Martha und Maria. 
Mit ihnen hat die 
Synagoge eifrig ge- 
sucht den gestorbe- 
nen Christus, den sie 


nicht für lebend hielt. 


Denn so lehrt sie uns 
und spricht: „Des 
Nachts suchte ich 
und fandden, welchen 
meine Seele lieb ge- 
wonnen.* Es lautet 
das im Evangelium 
Geschriebene: „Es 


1Hoh.3,1.—13Hoh. 
3,1.— 19 Luc. 24,1.22. 


8 „eifrig— gewonnen“ < A| 19 Es beginnt wieder R a. a, O. 


Bonwetsch. 


längst vorgebildet. 
Deshalb ruft sie und 
spricht: „Des Nachts 
suchte ich den, den 
meine Seele lieb ge- 
wonnen.“ Siehe dies 
sich erfüllend an’ Mar- 
tha und Maria, wel- 
che suchten den ge- 
storbenen Christus, 
ihn als lebend nicht 
glaubend. Denn die- 
ses zeigt sie (er) an 
und spricht: „Des 
Nachts suchte ich 
den, den meine Seele 


lieb gewonnen.“ 3Es 


11 „als leb.“ zivu ta 
oder, leb.ihn“Zivi:,‚dem 
Lebenden“ die HSS | 
12 „Denn es spr.“ MNU. 


sie vorlängst ein vor 
(laufendes) Beispiel 
zeigten. Deshalb ruft 
sieund spricht: „Des 
Nachts suchte ich 
den, den meine Seele 
liebgewonnen.“ Siehe 
dies sich erfüllend an 
Maria und ihrer Sy- 
nagoge. 


Wie er im Evan- 
gelienbuch sagt: „Es 
kamen die Frauen“ 
in der Nacht, zu 
suchen zum Grab 
und fanden nicht. 
„Was suchet ihr den 
Lebendigen bei den 


„Es 


kamen die Frauen in der Nacht ihn suchend im Grab. Sie spricht: „Ich 
suchte ihn und fand ihn nicht“. „Was sucht ihr den Lebendigen bei den 
Toten?“ Wir fanden ihn nicht hier. Denn nicht ziemte ihm das Grab, 
sondern der Himmel. Was sucht ihr auf der Erde den, der über den 
Cherubim sitzt“. | Cyrill zu Hoh. 3, 1 ff. (Mai, Bibl. nova patr. II, 462 
Migne PG 69, 1285C) δηλοῖ τὰς ἐλθούσας μιᾷ σαββάτων ὄρϑρου βαϑέως 
ἐπὶ τὸ μνῆμα τοῦ Ἰησοῦ χαὶ μὴ εὑρούσας αὐτόν. .. ἀλλ᾽ οὐχ εὗρεν αὐτὸν 
ἀκούσασα“ οὐχ ἔστιν ὧδε" ἠγέρϑη γάρ. χαὶ εὗρον αὐτὴν οἱ τηροῦντες 
ἄγγελοι, οὗς καὶ ἐρωτᾷ" ποῦ τεϑείχατε τὸν χύριον; ἀλλὰ παρελθούσῃ .. 
ὑπήντησε λέγων" χαίρετε. διό φησιν ὡς μιχρὸν παρῆλθον ἀπ᾽ αὐτῶν ἕως 
εὗρον καὶ οὐχ ἀφήσω αὐτόνε. ἐχράτησε γὰρ τοὺς πόδας αὐτοῦ χαὶ ἤχουσε" 
μή μου ἅπτου. | Ambr., De Isaac 42 8. 66θ, 17 et quoniam per evangelium 
in terris videmus caelestia mysteria figurata, veniamus ad illam Mariam, 
veniamus ad Magdalenam. consideremus, quemadmodum Christum in cubili 
corporis sui, in quo defunctus iacebat in noctibus quaesiverint, quando 
dixit illis angelus: „Iesum, qui crucifixus est, quaeritis: non est hic; surrexit 
enim. quid igitur quaeritis viventem cum mortuis‘”*‘ quid quaeritis in sepul- 
chro eum qui iam in caelo sit? quid quaeritis in vinculis sepulturae uni- 
versorum vincla solventem? non sepulchrum huic sedis, sed caelum est. et 
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kamen die Frauen des 
Nachts zu suchen 
zum Grab. „Ich such- 
te und fand nicht“ 
spricht sie. „ Wie aber 
sucht ihr den Leben- 
digen bei den Toten?“ 
Keiner von den Sei- 
nen (lies: Nichts von 
dem Seinen) zeigte 
sich dort, denn nicht 
jenes Grabgewölbe 
diente zu seinem Auf- 
enthaltsort, sondern 
de Hımmel. Was 
sucht ibr auf der 
Erde den, der auf- 
gefahren sitzt auf 
dem Thron? Was 
suchtihrden Grössten 
unter den Grossen in 
diesem verachteten 
Grab? Was sucht ihr 
den Vollkommenen 
im Grabgewölbe? 
Und wenn also der 
Stein abgewälzt ist, 
was sucht ihr im 
Grabe den, der erfüllt 
von Gnade in den 
Himmeln ist? Was 
sucht ihr den Losge- 


spricht die Schrift 
des Evangeliums: „Es 
kamen die „Frauen“ 
inder Nacht, suchend 
ın dem Grab „und 
fanden ihn nicht“. 
Denn nicht das Grab 
ward ihm Wohnung, 
sondern der Him- 
mel: „Was suchet 
ihr den Lebendigen 
bei den Toten“, den 
schon auf dem Thron 
Seienden? Wassucht 
ihr den Herrlichen 
ἸΏ wunrühmlichen 
Grabe? Was sucht 
ihr den Vollkom- 
menen (als) mit 
dem Stein schon Be- 
deckten? Was sucht 
ihr den Lebendigen 
ım Grabe, den im 
Himmel Seienden? 
Was sucht ihr den 
Losgelösten wie 
einen Gebundenen? 


2 „das Evang.“ TNU: 
„im Evang.“ M | 8TBl. 
281r | 18 „den Lebenden 
und Vollk.“ MNU | 20 
„auf dem Stein“ MU. 
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Toten?“ Er befindet 
sich nicht dort. Denn 
nicht ein Grab soll 
(wird) sein Ort sein, 
sondern der Himmel. 5 
Was sucht ıhr auf 
der Erde den, siehe, 
der übergegangen 
sitzt auf dem Thron 
der Herrlichkeit. Was 10 
sucht ihr den Herr- 
lichen im verach- 
teten Grab? Was 
sucht ıhr den voll- 
.kommenen Felsen 15 
(„Stein“?) da an die- 
sem umgewälzten 
Steine. Was sucht 
ihr im Grabe den, 
der, siehe, im Him- 20 
mel Gnade empfan- 
gen hat? Was sucht 
ihr den Losgelösten 
wie einen Gebunde- 
nen? 


25 


3 Hoh. 3, 1. — 5 Luc. 24, 5. — 27 Mc. 16, 4. 


ideo dicit una ex his: „quaesivieum et non inveni eum“. tamen dum vadunt 
apostolis nuntiare, miseratus quaerentes „occurrit eis Iesus dicens: havete. 
illae autem accesserunt et tenuerunt pedes eius et adoraverunt‘. tenetur 
ergo lesus, sed delectatur sic teneri, quia fide tenetur. 

5 „Wie aber“ ete.: die Reihenfolge anders in S; im Folgenden Ab- 
weichungen im Einzelnen in SA. 
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bundenen wie einen 
Gebundenen dort, 
ganz wie einen Ein- 
geschlossenen im Ge- 
5 fängnis? 
1Schauet wie sich 
dort ein neues Ge- 
heimnis erfüllte! 
Denn so atmet sie 
10 auf und spricht: „Ich 
suchte ihn und fand 
nicht. Es fanden mich 
die Hüter, welche die 
Stadt behüteten.* — 
15 Was für welche sind 
das, die fanden, wenn 
nicht die Engel, die 
dort sassen? Und 
welche Stadt (hüteten 
20 sie), wenn nicht das 
neue Jerusalem des 
Fleisches Christi? 
„Eis fanden mich die 
Hüter, welche die 
25 Stadt behüteten.“ Es 
fragten die Frauen 
diese: „Saht ihr etwa 
den, den meine Seele 
lieb gewonnen?“ 
Diese aber sagten: 
„Wen suchet ihr? 
Jesus von Nazareth? 
Siehe, er ist aufer- 
standen.“ | 


30 


10 Hohn. 3, 1. 3. — 


Bonwetsch. 


1Seht das neue Ge- 
heimnis! Denn so 
ruft sie und spricht: 
„Ich suchte ıbn und 


fand ıhn nicht. Es 
fanden mich die 
Hüter der Stadt.“ 


Wer sind die Hüter 
wenn nicht die En- 
gel, die dort sassen? 
Welche Stadt aber 
hüteten sie (wenn 
nicht) das neue Je- 
rusalem desFleisches 
Christi? Welchespra- 
chen zu den Frauen: 
„Was suchet ihr den 
Lebendigen bei den 
Toten ?* 


7 „Denn so“ tako bo: 


tako MNU, tabo T | 9 
„ihn“ vor „und“ <U]| 
13(,Wersind)dieHüter“ 
„stregustei‘: „Suchen- 
den“ iStustii T, ‚„‚d. Such. 
u. die gefunden haben“ 
iätuätei i obr&täei MNT | 
15 U Bl.47r' 17 „hütend“ 
N | „(wenn nicht) das 
neue‘ {no, novago. 


4Sehet das neue Ge- 
heimnis erfüllt! Denon 
so ruftsie undspricht: 
„Ich suchte und fand 
nicht. Es fanden mich 
die Hüter der Stadt.“ 
Wer waren die Hüter 


. wenn nicht die Engel, 


die dortsassen? Und 
welche Stadt hüteten 
sie, wenn nicht das 
neue Jerusalem, den 
Leib Christi? „Es fan- 
den mich die Hüter, 
welche die Stadt be- 
hüteten“. Es fragten 
die Frauen: „Habt 
ihr wohl gesehen den, 
den meine Seele 
liebt?“ Und jene 
sprachen: „Wen su- 
chet ihr? Jesum von 
Nazareth? Siehe er 
ist auferstanden.“ 


17 Joh. 20, 12. Luc. 24, 4. — 23 Hoh. 3, 3. — 97 
Hoh. 3, 3. — 31 Me. 16, 6. 


2 „dort—Gefängn.“ < SA | 6 „Schauet etc.“ kürzer S | 9 „atmet sie 
auf“: „ruft sie‘ SA | 23 „Es—behüteten“ < δ | 27 „Saht—auferst.“: anders S. 
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XXV. „Undalsich 
mich ein wenig von 
Ihnen entfernt hatte“, 
und als sie umwand- 
ten und weggingen, 
da begegnete ihnen 
der Erlöser. Da er- 
füllte sich das Ge- 
sagte: „Siehe als ich 
mich ein wenig ent- 
fernt hatte, fand ich 
den, den meine Seele 
lieb gewonnen.“ ?Der 
Erlöser aber ant- 
wortete und sagte: 
Martha, „Maria!“ 
Jene sagten: „Rab- 
buni, was in Über- 
setzung bedeutet: 
Mein Herr!“ „Ich 
fand den, (den) ich 
lieb gewonnen, und 
ich werde ihn nicht 
lassen“ Denn dann 
hält sie fest, nach- 
dem sie seine Füsse 
umfasst, und er 
spricht rufend: „Rüh- 
re mich nicht an, 
denn ich bin noch 
nicht aufgefahren zu 
meinem Vater.“ Sie 
aber klammerte sich 
an und sprach: „Ich 


1 Hoh. 3,4. — 9 Hoh. 


XXV. Und als sie 
ein wenig wegge- 
gangen waren, be- 
gegnete ihnen Jesus. 
Da erfüllt sich das 
Gesagte: „Ich fand 
den, den meine Seele 
lieb gewonnen.“ ?Er 
aber rief zu ihnen 
sprechend: „Maria“ 
und Martha! Sie aber 
hielten ihn an den 
Füssen. Und er 
spricht zu ihnen: 
„Rühret mich nicht 
an, noch bin ich 
nicht aufgestiegen 
zu meinem Vater.“ 
Sie aber hielten ihn 
fest, indem sie spra- 
chen: „Ich lasse dich 
nicht, bis dass ich 
dich hineinführe in“ 
mein Herz, nicht 
wollend getrennt 
sein „von der Liebe“ 
Christi. Aus’ der Ur- 
sache ruft sie: „Ich 
habe gefunden und 


lasse ihn nicht.“ O 


1TBl.281r. M Bl.897r. 
N Bl. 377. U Bl. 47! 
19 T Bl. 281v. | 26 „von“ 
«- ΤΊ 28 U Bl. 477 | 
29 „und“ <T. 
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XXV. Und als sie 


ein wenig von ihnen 
weggegangen waren, 
begegnete ihnen der 
Erlöser. Da ward er- 5 
füllt das Gesagte: 
„Ich fand den, den 
meine Seele liebte“; 
2 ich fand ıhn“, „ich 
hielt ıhn fest und 
liess ihn nicht los.“ 
Denn dann umschlan- 
gen sie fest seine 
Füsse. Und Jesus 
spricht zuibr: „Tritt 15 
mir nicht nahe; noch 
bin ich nicht aufge- 
stiegen zu meinem 
Vater.“ Sie aber an- 
fassend spricht: „Ich 20 
werde dich nicht 
lassen, bis dass ich 
dich hineintrage in“ 
mein Herz. Denn 
diesem eine Kammer 25 
ın der That in den 
Eingeweiden bauend, 
befestigte sie (dort) 
die Liebe Christi und 
wollte sich nicht 30 
scheiden. Deshalbruft 
sie und spricht: „Ich 


μ- 


0 


1 Pitra II, 233, 4 | 
9 „ihn“: Cod. „sie“. 


3, 4. — 16 Joh. 20, 16. — 20 Hoh. 3,4. — 28 Joh. 20, 17. 


1 Marr 25 | „Und—umw. u.“ kürzer SA | 13 „Der—Hen“ < A | 


17 „Jene—lassen‘“ < 5. 


64 


lasse dich nicht, bis 
ich dich hineinführe 
und hineinschicke ins 
Herz.“ „Ich lasse ihn 
5 nicht, bis ich ıhn bin- 
einführe in das Haus 
meiner Mutter und 
in die Schatzkammer 
jener, die mich em- 
10 pfangen.“ Da die 
Liebe Christi gesam- 
melt ist bei ihr im 
Leibe, will sie nicht 
ablassen. Deshalb 
15 spricht sie mit Ge- 
schrei: „Ich babe ihn 
gefunden und lasse 
ihn nicht.“ O seli- 
ges Weib, die sich 
20 anklammerte an sei- 
nen Füssen, um im- 
stande zu sein em- 
porzufliegen in die 
Luft! Dieses spra- 
25 chen Martha und Ma- 
ria. Das gerechte Ge- 
heimnis zeigten sie 
zuvor an durch Sa- 
lomo sprechend: Wir 
30 lassen dich nicht em- 
porfliegen. Fahre auf 


Bonwetsch. 


der seligen Frauen, 
die an den Füssen 
halten, damit er nicht 
in den Äer empor- 
fliege! °Dies rief 
Maria und Martha, 
das gerechte Geheim- 
nis wieder durch Sa- 
lomo ankündigend. 
„Ich lassedich nicht“ 
emporfliegen. „Ich 
gehe zu meinem Va- 
ter.“ Trage empor 
ein neues Opfer, und 
trage empor Eva, 
die schon nicht ver- 
führte, sondern den 
Baum des Lebens 
festhalten wollende. 


3 „nicht“ <TN| 11 
„Fliege empor“ T: viel- 
leicht ist zu lesen „em- 
porfliegen. Fahre auf 
(fliege empor)“ | „Ich— 
Vater‘ + T; vgl. 6; 
also wohl ursprünglich 
„Gehe zum Vater!“ | 13 
„und trage“ T | 14 
„Opfer“ dar: „Volk“ 
narod MNU. 


fand und liess ihn 
nicht.“ O der seligen 
Frau, die an die 
Füsse den Herrn fasst, 
damit sie in die Luft 
emporfliege! ?Dieses 
riefen Martha und 
Maria, das gerechte 
Geheimnis frühzeitig 
durch Salomo an- 
kündigend. „Ich lasse 
dich nicht“ auffah- 
ren! Er ging zum 
Vater und die Mut- 
ter (so), die Opfer 
darbrachte, Eva irrte 
nicht, sondern den 
Baum des Lebens 
wollte sie fassen. 


4 Hoh. 3,4. — 11 Röm. 8, 39. — 16 Hoh. 3, 4. — 31 Joh. 20, 17. 


4 „Ich—empfangen“ < S A| 10 „Da—ablassen“ < S | 31 Ambr., 
De Isaac 43 S. 667, 18ff. tene ergo et tu, anima, sicut tenebat et Maria 
et dic: „tenui eum et non dimittam“, ceu dicebant ambae: tenemus te. 
vade ad patrem, sed non relinquas Evam, ne iterum labatur. tecum eam 
ducito, iam non errantem, sed arborem vitae tenentem: rape tuis pedibus 
inhaerentem, ut tecum ascendat. noli me dimittere, ne iterum serpens venena 
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zum Vater und bringe 

ds neue Opfer! 

Brnge zum Opfer 

Er, die schon 

nicht abirrte, son- 

den sich anklam- 

merte mit der Hand 
leidenschaftlich an 

den Baum desLebens! 

Siehe ich klammerte mich an die 
Kniee, nicht so wie an eine 
Schnur, um zu zerreissen, sondern 
ich klammerte mich an die 
Füsse Christi. Lass mich nicht 
zurück auf der Erde, damit ich 
nicht abirre, entführe mich hin- 
auf in den Himmel! O seliges 
Weib, die nicht wollte ablassen 
von Christus! 


*Deshalb spricht sie: „Als 
ich mich ein wenig entfernt 
hatte, fand ıch den, den meine 
Seele lieb gewonnen“. Nimm 
mein Herz, vermische dich mit 
dem Geist! Festige, erfülle, 
damit es könne geeint werden 


25 Hoh. 3, 4. 
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or 


Siehe (durch) das Festhalten der 10 
Füsse, nicht durch Flechten 
einer Kette, damit 316 zerreisse. 
Ich halte die Füsse Christi: 
Lass mich nicht zurück auf der 
Erde, damit ich nicht verführt 15 
werde (irre gehe. Denn es 
fängt mich die Schlange und 
wieder sucht sie durch mich 
eine Falle zu stellen (zu hindern), 
wieder müht sie sich den Adam 20 
zu besiegen. Führe mich in 
den Himmel! OÖ der seligen 
Frau, die von Christo nicht ge- 
trennt werden soll! 

Und wegen jener Ursache 25 
ruft sie: „Wie ich ein wenig 


10 ‚durch‘ das Festh.‘“ deria- 
niem: codd. derzanie | 12 „damit 5. 
zerreisse‘ da prervetsja: „damit er 
herbeigezogen werde“ da privleöetsja 90 
T|13 „haltend“ U | 14 „nicht, spricht 
sie“ U | 21 „besiegen“ T: „fangen“ 
MNU | 22 U Bl. 48r | 26 T BI. 282r. 


sus fundat, ne iterum quaerat femineum mordere vestigium, ut supplantet 
Adam. dicat ergo anima tua: teneo te et inducam te in domum etc. (Hoh. 3,4). 


10 „Siehe—Unvergänglichkeit“ S. 67,9 < A | 16 „abweiche“: „Denn— 
besiegen“ + S | 31 „es“: „das Fleisch‘ erklärt Marr, vg. MNU. 
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mit dem himmlischen Fleisch! 
Mische dieses mein Fleisch mit 
dem himmlichen Fleisch! Trinke, 
wie Wein! Nimm, reiche hinauf 
5 in den Himmel danach einen 
neuen gemischten Trank, nach 
welchem sie zu folgen begehrt, 
aber nicht abzuirren. Nicht 
gestochen in die Ferse, und 
10 nicht rührte sie an den Baum 
der Erkenntnis; sondern der 
durch den Tod am Baum Be- 
siegte ist hier. 5Von jetzt an 
nimm aufEva, damit sie nicht mit 
15 Geschrei gebäre; denn „Leid, 
Geschrei und Kummer sind ver- 
trieben“. Von jetzt an nimm 
du die Eva auf, die reiche durch 
Gesetzerfüllung, nimm sie auf 
20 und erkenne diese Darbringung, 
welche vorgelegt ist dem Vater, 
von neuem bringe zum Opfer 
Eva, wenn sie nicht mehr ent- 
blösst ist. Nicht mehr hat sie 
25 Blätter des Feigenbaumes zur 
Umhüllung, sondern sie ist an- 
gethan mit dem heiligen Geist. 
Denn sie hat sich gekleidet in 
ein gutes Kleid, das zu verderben 
30 unmöglich ist, Christum hat sie 


9 Gen. 3, 15. — 15 Jes. 35, 10. — 
Apc. 21, 4. 
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hinwegging von ihm, fand 
ich, den meine Seele lieb ge- 
wonnen“. Nimm an die Seele, 
verbinde mit dem Geist, damit 
sich auch der Leib zu mischen 
vermöge! Mische mir den Leib 
wie Wein! Nimm, trage empor 
in den Himmel! Wieder einen 
neuen Becher mische, [und] ein 
gerettetes und schon nicht mehr 
verführtes Weib, noch ein in 
die Ferse gestochenes, auch 
nicht den Baum der Erkenntnis 
anrührend, sondern den Baum, 
der den Tod umzubringen ver- 
mag! 5Nimm an Eva, die nicht 
mit Schmerzen Gebärende! Denn 
„es entfloh Schmerz und Leid 
und Seufzen“. Nimm wieder 
an Eva, die fest („kräftig“) 
lebende und fortan nicht 
nackende, noch mit Feigen- 
blättern umgürtete, sondern mit 
dem heiligen Geist umgürtete 
und bedeckte,und miteinem guten 
Gewand angethane, das nicht 
verderbt werden kann, den nicht 


5 „mit dem Leib“ T | 17,,Denn“ 
< T]22 „noch“ ni: „und“ ΣΝ: U 
Bl. 48v | 23 „sondern‘—bedeckte“ < 
MU | 25 „und bedeckte“ <N. 


3 Marr 26 | 11 das richtige Verständnis zeigt S | 18 „die reiche— Eva“: 
nur „die fest („kräftig“) lebende“ in S | Ambr., De Isaac 43, S. 668, 8 
(s. ο. $.64f.) suscipe igitur Evam iam non ficulnese foliis adopertam, sed 
sancto amictam spiritu et nova gratia gloriosam, quia iam non tamquam 
nudata absconditur, sed tamquam circumdata vestimenti splendore fulgentis 
occurrit, quia vestit eam gratia. sed nec Adam primo nudus erat, quando 


eum innocentia vestiebat. 
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getragen, natürlich nicht ent- 
blösst; obgleich die Tücher lagen 
im Grabe, aber er war nicht 
bloss. Denn auch Adam war 
‚nicht) von Anfang bloss. Er 
war gekleidet in den erneuer- 


ten Schmuck der 
Unschuld, Sanftmut 
und Unvergänglich- 
keit, nach welches 
Übertretung er ent- 
blössterfunden ward. 
Aber jetzt, nachdem 
er anerkannt hat, er- 
weist er sich zum 
zweitenmal bekleidet. 

6Nach diesem be- 
kennt die Synagoge 
mit Geschrei durch 
diese Frauen. Ein 
gutes Zeugnis offen- 
baren uns jene, die 
Apostel wurden für 
die Apostel, gesandt 
durch Christus. Zu 
denen zuerst die En- 
gel sagten: „Gehet 
und saget den Jün- 
gen: Er geht vor 
euch hin nach Gali- 
läa, Dort werdet ihr 
ihn sehen.“ Und da- 
mit jene Apostelnicht 


Galiläa.“ 


losigkeit, von denen 
abgeirrt er bloss 
(nackt) erfunden 
ward.Jetztaber[sich] 
erkannthabend, wird 
er wieder bekleidet. 


6 Nachdem dies 
aber geschehen, ruft 
sie wieder durch die 
Frauen als gute Zeu- 
gen; und Apostel der 
Apostel wurden sie, 
von Christus ge- 
sandt. Zu welchen 
die Engel redeten: 
„Gehet hin und sagt 
den Jüngern®: „Er 
geht vor euch nach 
Aber da- 


3 Τὶ B1.282v | 6 „und“ 
vor „Neidl.“+U | 7,,von 
diesen“ MNU | 9 ‚jetzt 
— bekleidet‘ < T. 


2 Joh. 20, 7. | 27 Mc. 16,7 (Mt. 28, 7). 
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unbekleideten Christus haltend; 
wenn er im Grabe liegend nicht 
nackend war. Da (Wie?) auch 
Adam zuvor nicht nackend war, 


wunderbar angethan mit Un- 5 
schuld und Sanftmut und Neid- 


Denn damals feh- 
lend wurde sie (er?) 
nackt, jetzt aber er- 
kennend, zieht sie 10 
(er?) den Leibrock 
an. 


15 


% Nachdem dies 
nun geschehen, ruft 
sie wieder ein Be- 
kenntns an der 20 
Hand dieses Lebens 
das gute Zeugnis der 
Synagoge einen Wink 
gebend, und die Apo- 
stel der Apostel wur- 25 
den sie, gesandt durch 
Christus; indem zu- 
erst ein Engel 
spricht: „Gehet hin, 
sagt er, und saget 30 


den Jüngern, dass 


7 Pitra II, 233, 17. 


1 „entblösst“ G: „den entblössten‘ mit Recht Marr | 2 „d. Tücher“: 
„er“ S| 5 „nicht“ in G mit Recht + Marr | 6 „erneuerten Schm.“ <S | 
9 „Unverg.“: „Neidlos.“ S | 18 „d. Synag.“: „sie“ S| 19 „d. d. Fr.“: etwas 
anders A |29 „Er—Galil.“: anders A. 
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zweifelten an den En- 
geln, so begegnete 
den Aposteln Christus 
selbst, damit diese 

5 Frauen seien Apostel 
Christi und durch 
Gehorsam das erfüll- 
ten, was mangelte der 
alten Eva. Von nun 

10 an werden sie, gehor- 
sam gehorchend, als 
vollkommeneerschei- 
nen. 


15 


ΤῸ neue Tröstung! 

Eva wird Apostel ge- 

20 nannt!|Siehe, von die- 
ser Zeit an wird ver- 
standen die Arglıst 
der Schlange, und sie 
(Eva) wird mehr 
25 nicht verführt. Denn 
jenen, auf den sie 
geblickt, hasste sie 
nach diesem und 
rechnete zum Feind 
30 jenen, der sie ver- 
führte durch Be- 
gierde. Nach diesem 
wird sie nicht mehr 
verführen der Baum 


3 Mt. 28,9. — 22 Gen. 3,1. — 34 Gen. 3,6. 
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mit sie nicht, von 
einem Eungel ge- 
sandt,keinenGlauben 
hätten, begegnet 
Christus selbst sen- 
dend, damit auch 
Frauen Apostel Chri- 
sti werden und den 
Mangel des Unge- 
horsams der ersten 
Eva durch den jetzi- 
gen zurechtbringen- 
den Gehorsam offen- 
bar machten. 


10 wunderbarer 
Berater, Eva wird 
Apostel! Schon er- 
kennend die Arglıst 
der Schlange, und 
fortan- verführt sie 
nicht der Baum der 
Erkenntnis, sondern 
den Baum der Ver- 


heissung empfangen 


4 UB1.49r.| 11 „jetzi- 
gen... Gehorsam“ <T| 
„durch d. jetzt. Geh. zu- 
rechtbringend“ ist wohl 
zu lesen. | 20 „erken- 
nend“svödusti: „Erken- 
nende“ sv&dusted. Codd. 


siehe er auferstan- 
den ist. Aber damit 
sie nicht, weil von 
den Engeln gesandt, 
in Kleinglauben fie- 
len, begegnete Chri- 
stus selbstsendend (?), 
damit auch Frauen 
Apostel Christi wer- 
den und den Mangel 
der alten Eva und 
den Ungehorsam jetzt 
durch das willige 
(„demütige“) Gehor- 
chen und die Unter- 
thänigkeit vollkom- 
men ausfüllen. 

Τ0 derneuen Unter- 
weisung, auch Gottes 
Apostel werden sie! 
Siehe von nun an 
die Falschheit der 
Schlange kennend 
unterliegt sie nicht 
mehr, denn von nun 
an die Gebote des 
Satans verschmähend 
wird sie (zu ergänzen 
„ihn“) nicht anneh- 
men, der durch die 

Begierde siegte. 
Nicht mehr wird der 
stüärzende Baum irre 
führen, denn von nun 


3 „den Aposteln“: „sendend“ S A zeigt das Richtige | 19 „Gottes 
Apostel“ A | 20 Marr. 27 | 23 „sie—Begierde“ « S, 
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der Verführung. 

Siehe, durch das Le- 
ben ist sie nach die- 
sem erfreut dank dem 
Bekenntnis des Bau- 
mes' Von dem Baum 
kostete sie durch 
Christus, ward sie 
gewürdigt des Guten 


und gedachte zu 
essen. 
Nach diesem wird 


se nicht hungern 
und nicht vorlegen 
den Männern ver- 
gänglich machende 
Speise. Sie hat em- 
pfangen Unvergäng- 
lichkeit. Sie ist in 
Vereinigung (Ver- 
bündete) nach diesem 
und Gehilfin, denn 
Adam ist Führer für 
Era. O gute Gehilfin, 
dadurch dass sie dem 
Manne darbrachte die 
selige Botschaft, wel- 
che die Frauen den 
Jüngern heilsverkün- 
digten'! °Und des- 
halb hielten jene sie 
verkehrt geworden in 
dem, woran jene zwei- 
felten. Die Ursache 
aber war jene, 


15 Joh. 6, 27. 35. — 
22 Gen. 2, 18. 


5 „Baumes“ sc. „des Lebens“ | 30 „Und—zweif.“ < 8. 


habend, kostete sie. 
Von Christus der 
Ehre gewürdigt, be- 
gehrte sieeine Speise. 
8Schon hungert und 
dürstet sie nicht 
wieder nach der 
menschlichen Ver- 
weslichkeit, nach- 
dem sie die Gemein- 
schaft der Unver- 
weslichkeit empfan- 
gen hat. Jetzt wird 
Eva eine Gehilfin 
dem Adam. O der 
schönen Gehilfin 
durch das Evange- 
lium! Daher („da- 
durch, dass“?) auch 
die Frauen Evange- 
lium verkündigten. 
°Die Ursache aber 
hiervon, dass die Ge- 
wohnheit war der 
Eva zu verkündigen 
Irrtum aber nicht 
Wahrheit. Was dies, 
bei uns verkündigen 


Frauen als Evange- 


2 „der Ehre“ cesti: 
„des Teils“ Casti N | 6 
„nicht‘“T283r|7, ‚wieder‘ 
paki: aki Τὶ <MNU| 
13 ,Jetzt“ nyn—=nyneT: 
„aber“ „sondern“ no 
MNU]| 14 „Gehilfin“: 
„Hilfe“ T | 21 U Bl.49v]| 


23 „dass“ < T. 
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an durch den Baum 
des Lebens erfreut, 
hat sie die Ver- 
heissung des Holzes 
(„des Lebensbau- 5 
mes“)empfangen und 
genossen, von Chri- 
stus mit einer Un- 
sterblichkeits - Speise 
geehrt (oder „mit 10 
einer von Christus ge- 
ehrten [Speise?] ge- 
speist“), sagt sie sich 
los von dem Töter, 
$hat von nun an kei- 15 
nen Hunger mehr, 
nicht mehr bietet sie 
dem Menschen (oder 
„Manne“) die Ver- 
wesung dar, da sie 20 
die Verwesung (]. „die 
Unverweslichkeit“) 
eınpfangen hat. Von 
nun an wird sie ein- 
trächtig („Genossin“) 25 
und Gehilfin dem 
Adam. Ὁ der schönen 
Helferin, die (oder 
„dadurch, dass sie“) 
ihm die frohe Bot- 30 
schaft darbringt. 
Deshalb auch die 
Frauen den Jüngern 
Evangelium verkün- 
digten. "Darum aber 85 
hielten sie (sie) für 
verirrt, dass sie sich 
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dass Eva hatte die 
Gewohnheit zu er- 
zählen Verführung 
aber nicht die Wahr- 
5 μοι. Was ıst das 
für eine neue Erzäh- 
lung, o Frauen, von 
der Auferstehung? 
Und deshalb hielten 
10 jene sie für verkehrt, 
um sich nicht als 
Verkehrer zu erwei- 
sen. — Aber sie sind 
die Wahrheit redend. 
15 Da erschien Christus 
ihnen und gesagt 
habend: „Friede mit 
euch“ zeigte er da- 
mit: Ich nämlich bin 
20 erschienendenFrauen 
und wollte sie zueuch 
senden, zu den Apo- 
steln. 


25 


10 Jetzt, da dieses 

30 geschehen ist, o Ge- 

liebte, nach diesem 

siehe da wird stille 

die Synagoge und 

die Kirche rühmt 
35 sich. 


17 Joh. 20, 19. 


9, ‚„Und-redend“ «8. 
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lium die Auferste- 
hung? — Dann er- 
scheint ihnen Chri- 
stus (und) spricht: 
„Friede sei mit 
euch!“ Denn ich bin 
den Frauen erschie- 
nen und habe 816 
euch als Apostel ge- 
sandt. 


10 Nachdem dies 
aber so geschehen, 
o Geliebte, rühmt 
sich ım Weiteren 
nach dem Aufhören 
der Synagoge die 
Kirche. 


2 „erscheint. . ihnen 
und“<-T | „undspricht“ 
< MNU | 9 „euch“ vam: 
„ihnen“ im T | 25 „dies 
aber‘ <MNU |28 „sich“ 
+T]31 „Kirche“ T Bl. 
283r, 15. M Bl. 898r. N 
Bl. 39r. U Bl. 49V. 


fürchteten.DerGrund 
ist jedoch dies: es 
wird („sollte“) schei- 
nen, als ob Irrtum 
erzählt wäre und 
nicht Wahrheit. Was 
sind das für neue 
Dinge bei euch, o 
Frauen, von der Auf- 
erstehung zu erzäh- 
len? Darum hielten 
sie sie für Verirrte. 
Damit sie aber nıcht 
wiederum als (oder 
„als von neuem“) 
Verirrte, sondern als 
in Wahrheit Redende 
sich erweisen, er- 
scheintihnen Christus 
an der (ihrer) Stelle 
und spricht: „Friede 
sei mit euch!“ Wo- 
mit er dies als wahr 
zeigte: Als ich den 
Frauen erschien (sie) 
zu euch sendend, habe 
ich (sie) als Apostel 
senden gewollt. 

10 Nachdem nun 
alles dies geschehen, 
o Geliebte, siehe, 
bringt er zu völligem 
Schweigen die Syna- 
goge der Juden. Er 
verherrlicht das My- 
sterium der Aufer- 


stehung feiernd heute 


34 „Er verherrlicht — 
Engeln“ +Aund endet. 
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(„das wir heute fei- 
ern“), welches heilige 
durchlauchte Fest 
verherrlichend wol- 
len wir uns freuen mit 


den Engeln. 


XXVI Und wozu spricht er: „Wer ist dies, der herauf- 


kommt aus der Wüste wie mit Ballen des Rauches?“ 


Das 


Aufsteigen ist der Wohlgeruch des Räucherns emporgesandt. 
„Myrrhen und Weihrauch mit allem Wohlgeruch der Ausbreitung.“ 


Ὁ neue Stimme! Ὁ wunder- 
bare Geheimnisse! O0 Kirche, 
die deshalb aus der Wüste 
hervorgeht, um eine Mitbürgerin 
Christi zu sein! Wer ist dies, 
der hervorgeht aus der Wüste? 
Denn von alten Zeiten her wurden 
die Heiden eine Wüste für Gott. 
Von diesen Zeiten an aber wurden 
sie durch das Erbarmen Gottes 
gezählt zu „Mitbürgern der Hei- 
Iigen*, da die Kirche als ge- 
schmückt offenbart ist durch 
dieMischung der wohlriechenden 
Salben. 

?Und er spricht: So, „wer 
ist dies, der herausgeht aus der 
Wüste, wie der Rauch der 
Räucherungen in die Höhe ge- 
sandt?“ O schöne Räucherungen, 
woblriechende Räucherungen in 
der Ausbreitung! Denn von 
wem spricht er, dass er in die 
Höhe gesandt, wie der wohl- 
riechende Rauch der Räuche- 


7 Hoh. 3,6. — 10 Hoh.3,6. — 
21 Eph. 2, 19. — 26 Hoh. 3, 6. 


Ο der neuen Stimme! O der 
wunderbaren Geheimnisse! O der 
Kirche „von der Wüste empor- 
steigend (heraufkommend)“, da- 
mit sie eine Genossin Christi 
werde! „Wer“ nun „diese von 
der Wüste Emporsteigende?“ 
Vormals nun waren die Heiden 
verlassen (wüste) von Christus, 


jetzt aber durch die Gnado: 


Gottes sind sie „Mitbürger mit 
den Heiligen“, von welchen 
die Kirche emporsteigend ge- 
schmückt mit gut gemischten 
Salben. 2,Wer“ nun, sprach 
(verkündigte) er, „diese Empor- 
steigende von der Wüste wie 
Palmen des Rauches des Weih- 
rauches?“ OÖ des schönen Weih- 


rauchs, des schmuckvollen Duf- : 


11 T Bl. 284r, 9. M Bl. 898v. N 
B1.39v. UBl.5ir. Lemma „Hippolyt‘“ | 
12 „von (ot) der Kirche“ die Codd. ! 
16 „Und wer“ T | „nun“ ubo: viel- 
leicht „denn“ bo | 21 „sind“: „wur- 
den“ MNU. 


8 Marrse Übersetzung verbindet „Das Aufsteigen“ mit dem Voran- 
gehenden | 21 Marr 28 | 28 „Rauch“: „Palmen ἃ. R.“ hier u. Z. 35 S. 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII. 2«. 6 


Su 


15 
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rungen?Rauch, hervorgehend aus 
dem Feuer, erhebt sich in die 
Luft, und er zeigt uns die 
Flamme wie einen Lenker des 
5 Wagens, und sie wird offenbar. 
Auf gleiche Weise das selige 
Geheimnis Christi, das sich aus- 
gebreitet und uns bekannt ge- 
worden, erhebt sich von der 
10 Erde in den Himmel. Denn 
durch die Mitteilung des Ge- 
heimnisses der Auferstehung 
brachte er hervor eine schöne 
Räucherung, ganz wie der „in 
15 Ballen aufsteigende Rauch der 
Räucherungen“. 3Denn deshalb 
wird er gleich dem Wohlgeruch 
nicht nur hienieden auf der 
Erde gefunden, sondern erhob 
20 sich auch in den Himmel, wie 
die Flamme des Feuers, welche 
man räucherte mit „Myrrhen und 
Weihrauch, mit allem (Wohlge- 
ruch) desMeisters wohlriechender 
25 Salben.“ Ὁ grosse Geheimnisse! 
O gerechte Predigt! Denn mit 
Myrrhen wird er erzählen von 
den Leiden Christi bei dem Be- 
gräbnis, aber Weihrauch ist von 
30 Gott geräuchert zur Verherr- 
lichung, aber gemischt mit „allem 
(Wohlgeruch) von den Meistern 
wohlriechender Salben“. Der 
ganze Wohlgeruch ist zusammen 
35 gesammelt von Christus, wie er 


14 Hoh. 3, 6. — 22 Hoh. 3, 6. 


3 „und er—offenbar“ < S | 6 ,„d. sel.—Rauch ἃ, R.“: kürzer ὃ 


tes! Und das Sagen: „Wie 
Palmen des Rauches des Weih- 
rauchs“. Denn der Rauch vom 
Feuer emporsteigend fliegt in 
den Aör empor, auf welche 
Weise Christus das Geheimnis 
der Ökonomie verheissend, von 
der Erde emporsteigend zum 
Himmel. Schön nun den Palm- 
baum erhob er, das Geheimnis 
der Auferstehung verheissend. 
$,Myrrhe und Libanos, von 
allen Bereitungen der Wohl- 
gerüche“. Wieder der grossen 
Geheimnisse und der gerechten 
Verkündigung! Die Myrrhe nun 
weissagt das Leiden Christi 
zum Begräbnis; Libanos aber 
Rauchwerk zur Ehre Gottes auf- 
gelegt. Dieses alles, Geliebte, 
gesammelt, wird zu Duft Christo 
nach dem Gebot des (Gesetzes 
und Evangeliums verkündigt. 
Deshalb ruft er und spricht 
„Myrrhen und Libanos“. 

1 „Denn das Sagen“ MNU | 
3 U Bl. 51v. |4 T Bl. 284v.|5 „auf 
w.“ imze: Ze ΤΊ 6 „Christus“ zwei- 
mal U | 9 vielleicht „den schönen 
Palmbaum“ | 15 vielleicht „der Ver- 
kündigung der Gerechtigkeit‘ | 16 
vielleicht „Denn die M.“ | 22 „nach“ 
<T| „Geb. aber‘ MU | 23 „zu ver- 
kündigen U, „der Verkündigung“ 
von später Hand übergeschr. in N | 
25 „Libanos“ T Bl. 284v, 17. M Bl. 
898v. N Bl. 40v. U BL 52r, 2. 


16 „Denn — mit“ 2.22 < 5 | 31 „aber— Salben“ < S | 35 „von Chr.“: 


„Christo“ S. 
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gepredigt worden ist durch die Gebote und das Evangelium. 


Deshalb spricht er ausrufend: 


„Myrrhen und Weihrauch von 


allen Meistern wohlriechender Salben“, die sie mischen. 

XXVII. „Siehe, das Bett Salomos und sechzig Krieger aus 
den Starken Israels haben sich geschlungen um dasselbe; ein 
jeder hat ein Schwert an der Hüfte; sie sind gelehrt im Streit“. 


Ὁ ersehnter (verlangter) Mund! 
Ὁ Bett für die Ruhe! Denn 
durch das Bett Salomos offenbart 
er nichts anderes als Christus 
selbst. Denn wie jemand er- 
müdet durch viele Arbeiten zum 
Ausruhen das Bett besteigt, um 
durch Ausruhen die Ermüdung 
zu | vertreiben,so vertreiben auch 
wir, uns abgewendet habend von 
der Eitelkeit dieser Welt, die 
Last, die auf unsern Schultern 
lag, die Bürde der Sünde. Nimm 
Zuflucht zu Christus, wir finden 
einen Ort der Ruhe ganz wie 
ein Bett. — ?Auf eben diese 
Weise haben alle Generationen 
der Väter, welche die voll- 
kommene Beruhigung ererben 


2 Hoh. 3, 6. --- 4 Hoh.3, 7. 8. — 


2 „von—mischen® < S | 11 
Ambr., De Isaac δά 3. 669, 16ff. 
lectus enim sanctorum Christus est, 
in quo universorum fessa saecularibus 
proeliis corda requiescunt. in hoc 
leeto requievit Isaac et benedixit 
flium iuniorem dicens: „maior ser- 
viet minori“; in hoc lecto recubans 
Ilacob benedixit duodecim patriar- 
chas, in hoc lecto recubans archi- 
synagogae filia surrexit a morte, in 
hoc lecto iacens viduae defunctus 


Ο seliger Mund! O des Bettes 
der Ruhe! Denn (durch) das 
BettSalomos wird nichts anderes 
verkündigt als Christus. 
welche Weise jemand gearbeitet 
habend und von grosser Arbeit 
zurückgekehrt, sich auf das 
Bett geworfen habend, die Ar- 
beit ablegt, so auch wir, uns 
gewandt habend von dieser Welt 
der Eitelkeit, und die Bürde der 
Sünde, die auf unseren Schultern 
lag, abgelegt habend, legen wir 
uns auf Christus (und) finden 
Ruhe wie auf einem Bett. — 
2Denn schöne Betten und ver- 
mögend geheimnisvoll alle Väter 
aufzunehmen. Dieses Bettes ward 
eine fleischliche Abschattung 


Bl. 286, 12.M B1.899V. N Bl. 42r. 
U Bl. 54V. Lemma „Hippolyt“. „Da- 
her scheint mir zu sagen: Schrecken 
in der Nacht. Ο sel.“ T|7 „Denn 
des“ U | 8 „Denn auch“ T | 9 „nichts 
anderes‘ ne ino to: „deutlich nichts 
anderes“ ne ino jasno MNU | 12 „und“ 
+ T| 16 ‚dieser‘ + T | 17 „eiteln 
Welt“ T |, 19 „werfen wir‘ pometaem: 
„legen wir‘ polagaem T | „auf das 
Kreuz“ na kıste MNU | 2 1 Bl. 
2877 | „und“ < MNU | 23 „geheim- 
nisvoll“ < ΤΊ 24 U Bl. 5ör. 


mortis vincula Christi vocatus voce dissolvit | 15 Mass 29 | 22 Ale 


reitet‘‘ kürzer S 


6* 


Auf 10 


20 
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konnten, durch nichts anderes 
Ruhegefundenalsdurch Christus. 
O selige Orte der Beruhigung! 
Geheimnisvoll hat dieses Bett, 
5 geeignet allen Platz zu gewähren, 
die Sunamitin dem seligen Elisa 
bereitet. Auf diesem Bette stan- 
den auf alle zur Ruhe gelangten 
(entschlafenen?) Toten. DerSohn 
10 der Witwe ward geschenkt und 
der Knabe der Sunamitin auf- 
erweckt. — °Dieses Bett trug 
man aufgedeckt, undnoch waren 
sie nicht durch das Thor ge- 
15 gangen, als der Zusammenstoss 
geschah. Christus erschien, und 
seine Auferstehung zeigend 
sagte er mit Macht zu denen, 
welche hielten: Stellt diese Last 
20 hin, hebt nicht auf, was ihr 
nicht tragen könnt. Und sobald 
nur das. Bett hingestellt war, 
nahm er den Knaben bei der 
Hand und gab ihn der Witwe 
25 zurück. *Auf eben diesem Bette 
lag in Ermattung die Tochter 
des Obersten, die zwölf Jahre 
alt war. Dann trat er hinein 
in das Haus in Gegenwart von 
30 Zeugen und weckte auf das 
Mägdlein. — °Zu diesem Bett 
strebte das Weib, das von langer 
Zeit her nicht Heilung gefunden 


- -ἹἪ-.-- ι 
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dem seligen Elisa. Auf diesem 
Bett ruhend stehen die Toten 
auf; der Sohn wird der Witwe 
gegeben, der Knabe der Suna- 
mitin steht auf. — ?Dieses Bett 
befahl den Trägern hinzustellen 
im Thor Christus; er selbst er- 
scheint zur Rettung: Tragt keine 
Last, welche ihr nicht tragen 
könnt! Und an der Hand fassend 
(haltend) gab er der Witwe. — 
*Auf dieses Bett legte sich 
auch die Tochter des Obersten 
(Fürsten), welche 12 Jahre alt 
war; alsdann Jesus, während 
drei Zeugen waren, richtete dann 
auf das Mägdlein. 5Auf diesem 
Bett mühte sich die Blutflüssige 
und nicht könnend den Saum 
anrühren. 


6 „befahl — hinstellen“: ‚tra- 
gend. . steht auf‘ T|8 „Tragt.. 
könnt“ nosite.. mozete: „trägt 
(„bringt“ ponosit T).. kann“ nosit.. 
mozZet die Codd. | 10 „fassend“ derza: 
„fassen“ „halten“ derzatiMN, <U! 
11 „der Witwe‘ vdovieci: „der Jung- 
frau‘‘ dvici MN, dvicu U | 12 „dieses“ 
+ N|13 „auch“ < N | 14,, welche“ 
< U1|16 „dann“ + TM | 17 „dies“ 
< ΤΊ, „jene Bl.“ U | 19 „und“ <U. 


6 2 Kön. 4, 10. 32. 34. — 12 Le. 7, 12. 14. 15. — 25 Mc. 5, 92. 37 #. 
(Le. 8, 41. 51 ff. Mt. 9, 18.23 8). — 31 Mr. δ, 25 8. (Mt. 9, 90 Β΄. Le. 


8, 43 8. 


7 8.28. 73,11.|12 „trug—hingest. war“ kürzer S|25s.zuS.73,11.]31 ,„Zu— 
Saum an‘ kürzer S | vgl. auch Ambr., De Isaac 43 8. 667, 8 ff. ed. Vind. 


Hippolyt’s Kommentar zum Hohenlied. 


von dem Gesetz der Frauen; 
sie rührte mit der Hand den 
Saum an. 

6Schauet auf das wunder- 
bare Bett, denn alle, die essehen, 
schmecken van dem gerechten 
Ehebund sichtlich mit der Wand- 
lung von Wasser in Wein! O er- 
sehntes Bett, auf dem Abraham 
lag, auf dem Isaak zum Opfer 
dargebracht wird, auf dem Jakob 
ein Grosser wird, auf dem Moses 
zu einem Herrscher ward, auf 
dem Aaron das Gebet hinauf- 
bringt! 70. selige Kinder, die 
wirklich für sich gewiss machen 
das Erbe der Väter! Schauet 
auf das verschiedenfarbige ! Bett, 
auf dem erschienen sechzig 
Krieger! Dieses Bett eignete sich 
zu das gerechte Geschlecht der 
Väter, nachdem es bei sich ge- 
sammelt alle Gerechten in 
Christus, da er von allen ge- 
boren wird. Denn die Schrift 
spricht: „Sechzig Starke um es 
aus dem Volk Israel“; denn 
aus dem ganzen Volk Israel 
(werden) nach Auswahl ge- 
nommen die Stärksten, die als 
Väter sich gezeigt hatten, die 
mit dem Schwert an der starken 
Häfte können bandgemein wer- 
den. Und was ist das für ein 
Schwert an der starken Hüfte, 


8 Joh. 2, 1.10. — 10 Gen. 22. — 
25 Hoh. 3, 7. — 32 Hoh. 3, 8. 


18 Marr 30. 


6Siehe das wunderbare Bett, 
auf dem die Herzukommenden 
zu einer gerechten Ehe sich 
bereiten! Wasser in Wein ge- 
wandelt tranken sie. O0 das 
selige Bett, auf das Abraham 
sich niederlegte, auf dem Isaak 
dargebracht ward, auf dem 
Jakob bereichert ward, auf dem 
Moses zum Obersten (Fürsten) 
eingesetzt wird, auf dem auch 
Aaron als Priester erscheint! 
70 selige Kinder gerechter Väter 
Ökonomie ererbend! Sehet das 
Verschiedene des Bettes, auf 
dem „sechzig Starke“ erscheinen! 


10 


Jenes Bett umfasst das Ge- 20 


schlecht der gerechten Väter und 
auf dasselbe sich versammelnd 
alle die Gerechten in (?) Christus. 
Denn von allen wird er geboren. 
Denn es sprach die Schrift: 
„Sechzig Starke um es von den 
Starken Israels“. Denn von allen 
Geschlechtern der Söhne Israels 
die Stärksten jene nach der 
Auswahl angenommen als Väter 


6 „Ehe“ brak: „Grab“ grob 
MU B1.557 | 12 T Bl. 287v | „bereich. 
w.“ obogatisja: „gefunden w.“ ob- 
retesja T | 15 „erscheint“ javljaetsja: 
„einges. w.“ postavljaetsja T 
17 „durch Ökon.“ T | 18 „Verschie- 
dene“: „Geistige“ MNU | 20 „umf. 
das“? vmestaetsja | „d (seschlecht“ 
+ T | 25 „es spr“: „sprechend“? 
vesta | 23 „d. Söhne“ < U Bl. 5ür. 


25 


30 
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wenn nicht das Wort, das hin- 
durch ging durch die Väter, 
hervorgegangen aus der Lende, 
um den mächtig zu machen, der 
5 aus der Lende geboren werden 
sollte. Jetzt sind ihrer sechzig 
[tausend], und nicht so, dass dies 
Lüge wäre. 
Denn von Adam bis 
10 Christus werden voll sechzig [mal 
tausend], die ausgeruht haben 
auf demselben Bett, durch welche 
das Wort verbreitet ist. Dies 
lehrt uns seinen Hervorgang aus 
15 der Lende. Deshalb befahl Abra- 
ham seinem Hausverwalter seine 
Hände auf seine Lenden zu 
legen, denn das Wort sollte 
hervorgehen aus jener Lende. 
20 Und Jakob befahl Josef durch 
einen Eid seine Hände auf die 
starken Hüften zu legen. 
90 ersehnte Lende, die er- 
zeugen konntedasersehnte Wort, 
25 das der Vater aus dem Herzen 
gebiert! Wir seben es hervor- 
gegangen aus dieser Lende. 
In Wahrheit ist der Erzähler 
dieses offenbaren Geheimnisses 
30 jenes Wort. Denn sechzig Väter 
von Adam bis Christus, als 


16 Gen. 24, 2. — 20 Gen. 47, 29. 
— Ps. 44 (45), 2. 


1 De antichr. 4 S. 7, 6fl. οἱ 
δὲ Euyalousroı πατριάρχαι TE καὶ 
προφῆται ..., di ὧν ὁ λόγος διικνούμε- 
γος | 4 „mächtig zu m.“: anders S | 
14 vgl. ob. 2, 23. 
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erschienen, das Schwert zu tra- 
gen „an der Lende* vermögend. 
Was aber ist „an der Lende“ 
anders als das Wort, hindurch- 
gehend durch die Väter geht 
es von den Lenden aus, damit 
es von den Lenden geboren zu 
werden vermöge. Das sind die 
sechzig Väter. Und nicht lügt er. 

SDenn von Adam bis 
Christus sind sechzig Väter auf 
dem Bett ruhend, durch welche 
das Wort erscheint, von den 
Lenden geht es hervor erschei- 
nend. Deswegen legte Abraham 
die Hand des Knaben auf die 
Lende, bei dem Wort, welches 
aus der Lende hervorgeht, be- 
schwörend. Deswegen legte 
Jakob auf die Lende die 
Hände Josefs. ?O selige Len- 
den, die das selige Wort 
zeugen konnten! Den der Vater 
aus dem Herzen gebiert, den- 
selben sehen wiraus den Lenden 
hervorgehend. In Wahrheit wird 
dieser Ökonomie und der Ge- 
heimnisse Erzähler das Wort. 
Und wie sechzig Väter, sie wer- 
den von Adam bis Christus 
vollendet, und das Geheimnis 


1 „und das“ T | 2 „vermögend 
—an ἃ. Lende“ < MNU|4 „hin- 
durchgehend durch“ prochodja mit 
G: „kommend“ prichodja d. Codd. ! 
13 „erscheinend“ T | 15 T Bl. 288r , 
27 „dieser“ togo: „seiner“ ego MNT ı 
28 „Erzähler“ poveditel: „Sieger“ 
pobeditel MNU Bl. 56V. 
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dieses sich vollendete und das 
Geheimnis der Wahrheit offen- 
bar verbreitet wurde, und das 
Bett Salomos erscheint. !°Denn 
nicht Salomo war das Bett, 
sondern durch Salomo ward 
das Bett offenbart, damit allen 
sich zeigten das Geheimnis der 
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der Wahrheit erscheint, als ver- 
kündigtes; das Bett Salomos 


wird enthüllt (offenbart). 10Denn 


nicht war Salomo das Bett, son- 
dern von Salomo (an, her) er- 
scheint das Bett. 


2 „das Bett—das Bett“ <MNU. 


Ruhe und die in einen | Ede- - a 
stein gefasste Liebe. Schaue wie ausgebreitet ist das Ge- 
schlecht der Väter von Anfang der Welt, wie sich zeigten die 
gerechten Geschlechter. Und das von den Vätern Angehäufte 
ist offenbart, und das Bett, das zum Ausruhen dient, ist aus- 
gebreitet. 

11Ujnd was für welche diese 
sind von den Vätern, kommt 
und lasst uns durchsehen. Und 


1!Einen jeden dieser Väter 
sehen wir. Der erste nun Adam 
erzeugt den Seth; ferner aber 
so schaue auch du. Zuerst der Reihe nach, wie geschrieben 
wurde bei Adam Seth geboren hat der Evangelist Matthäus. 
und bei Seth Enos und bei Enos Kainan, bei Kainan Maleel, bei 
Maleel Jared, bei Jared Enoch, bei Enoch Methusael, bei Methu- 
sael Lamech, bei Lamech Noah, bei Noah Sem, bei Sem Arfaksad, 
bei Arfaksad Salla, bei Salla Eber, bei Eber Phaleg, bei Phaleg 
Ragav, bei Ragav Seruch, bei Seruch Nachor, bei Nachor Tharah, 
bei Tharah Abraham, bei Abraham Isaak, bei Isaak Jakob, bei 
Jakob Juda, bei Juda Pharez, bei Pharez Esrom, bei Esrom 
Aram, bei Aram Aminadab, bei Aminadab Nahasson, bei Nahasson 
Salmon, bei Salmon Booz, bei Booz Jobed, bei Jobed Jessei, bei 
Jessei David, bei David Salomo, bei Salomo Roboam, bei Roboam 
Abia, bei Abia Asa, bei Asa Josaphat, bei Josaphat Joram, bei 
Joram Ozia, bei Ozia Joatham, bei Joatham Achaz, bei Achaz 
Jezekija, bei Jezekija Manasija, bei Manasija Amos, bei Amos 
Josia, bei Josia Jechonija und seine Brüder. Aus seiner Nach- 
kommenschaft kam er (bewegte er sich) nach Babylon. Und nach 
ihrer Gefangenschaft in Babylon zeugte Jechonija den Salathiel, 


19 Le. 3, 34 ff. — 25 Mt. 1, 1-16. 


τ „damit—ausgebreitet“ <S | 8 Marr 31 | 16 „Und—Christus“ S. 78, 6 
ganz kurz ὃ. 


20 
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Salathiel den Zorobabel, Zorobabel den Abiud, Abiud den Elıiakim, 
Eliakim den Azor, Azor den Sadok, Sadok den Achin, Achin 
den Eliud, (Eliud) den Eleazar, Eleazar den Matthan, Matthan 
den Jakob, Jakob den Joseph. Dem Joseph ward herausgegeben 
5 die Jungfrau Maria, von der geboren ward unser Herr Jesus 
Christus.“ | 
I2D)ies ist das heilige Bett, 12 Jenes heilige Bett, um- 
auf dem er sammelt die heiligen fassend das Geschlecht der Väter, 
Gerechten und um das stehen sie stehen um dasselbe, „das 
10 sechzig Schwertträger, die hin- Schwert an der Lende tragend“, 
wegtreiben den Verführer, damit hinwegtreibend den Betrüger, der 
er nicht im Stande sei, es zu auf ihm nicht ruhen kann. Auf 
berühren. Auf ihm sind ge- ihm ruhen zusammengekommen 
sammelt aus den Heiden die die Gerechten aus den Heiden, 
15 Gerechtfertigten durch Aus- preisend den Vater und den 
ruben, preisend Gott, welchem Sohn und den heiligen Geist, 
sei Preis und Kraft in die Ewig- welchem sei Ehre in Ewigkeit. 
keiten der Ewigkeiten. Amen. Amen. 


9 Hoh. 3, 8. 11 „hinwegtreibend‘‘ otgo- 


njaste: otgonjasta M | 12 „der..kann 

7 Marr 32. mogusta: mogute T | 18 „Amen“. 
T Bl. 288v, 3. M Bl. 901r. N Bl. 44-. 
U BI. 578, 1. 
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4. Der Gedankengang des Kommentars: 


Erst die Entdeckung der grusinischen Übersetzung eröffnet 
einen Einblick in den Gedankengang von Hippolyt’s Erklärung 
des Hohenlieds und damit eine Einsicht in die Erkenntnisse, 
die er demselben zu entnehmen weiss, 
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Hippolyt beginnt mit einer Einleitung über die schrift- 
stellerische Thätigkeit Salomos. Sie ist, da Salomo nur von der 
Weisheit redete, ohne doch selbst die Weisheit zu sein, eine ihm 
verliehene Gnade; — ein bei Hippolyt öfters wiederkehrender 
Gedanke. !) Drei Schriften ward Salomo zu verfassen gegeben, 
in Offenbarung der Dreieinigkeit, nämlich die Sprichwörter, 
von dem Unerforschlichen und Reichtum des Vaters, den Pre- 
diger als Offenbarung des Wortes der Weisheit, das Hohelied 
als Belehrung und Trost des Geistes. Er redet beteiligt an 
Christas, der vom Vater geborenen Weisheit, die die Welt her- 
gerichtet und den Willen des Vaters kund gethan. Sie offenbart 
durch ihn die Gnade des Geistes.» Prophetisch hat jener seine 
Diehtungen gesungen. Aber von seinen 3000 Gleichnissen und 
5000 Liedern (1. Kön.4,32f.)2) sind nur die Sprichwörter, Ecclesiastes 
in 708 Stichen und das Hohelied aus drei Liedern erhalten. Die 
Schrift lügt nicht; schon der Name „Lied der Lieder“ beweist 
ihre Fülle; aber eine Auswahl wurde getroffen. Dies zeigt 
Prov.25,1, wonach die Freunde Hiskias aus den Sprichwörtern 
ausgewählt, was geeignet war zur Erbauung der Kirche, und es 
zu dem früher Ausgewählten hinzugefügt haben. In dem geistig 
zu deutenden Hohenlied besingt der Geist das „der Ordnung 
nach in den Kirchen Festgestellte* (doch wohl das Verhältnis 
der alt- und neutestamentlichen. Kirche), „die mannigfaltige 
Ökonomie der Bilder“, deren Erklärung gläubige Lehrer gläubigen 
Hörern zu geben haben; — ein Gedanke, der unverkennbar an 
De antichr.2 erinnert, denn hier wie dort handelt es sich um die 
Deutung von Geheimnisvollem. 

Das Bild Israels sieht Hippolyt zunächst im Hohenlied vor- 
geführt: Hoh. 1,1 (2)bittet Israel, dass das himmlische Wort sichtbar 
zu ihm komme und die Kraft des Geistes bei ihm durch die 
Gebote Christi Wohnung mache. Aus dem Gesetz und Evan- 
gelium werden die Gebote Christi geistig herausgesogen, die zum 
vollkommenen Jünger machen (2,3). Die Salbe des Wohlgeruchs 


1) Vgl. De antichr. 2, aber auch In Dan. 1Π, 2,3 ἡ «γὰρ &x τοῦ 
ϑεοῦ χάρις (χαὶ δωρεὰ; .. ἧς μετεῖχον οἱ μαχάριοι προφῆται ὑπὸ τοῦ 
ἁγίου πνεύματος ἀεὶ συνετιζόμενοι. 

2) Origenes, In cant. Prol. 14, 324f. ed. Lomm. polemisiert gegen 
diese Heranziehung von 1 Kön. 4, 32. Ob mit Bezugnahme auch auf 
Hippolyt? Vgl. auch Ambr., Enarr. in ps., prooem. 6. 
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begehrt Israel zu empfangen, nämlich das Wort, das wie eine 
duftende Salbe aus dem Herzen des Vaters, in dem es zuvor mit 
seiner Kraft verborgen war, hervorgegangen, herabkommend als 
„ausgebreitete Salbe“ mit seinem Wohlgeruch alles erfüllt. Schon 
die Propheten waren von ihm erfüllt und alle Gerechten trugen 
ibn in ihrer Seele (2, 4 ff.) 1). 

Somit ist Christus dieser Wohlgeruch der Salbe. Von ihm, 
dem nunmehr erschienenen Wort der Heiligkeit, unterrichtet, 
können wir seine Jünger werden (2,7). Diese Salbe erweist ihre 
Kraft an den Gläubigen und an den Ungehorsamen. Nicht ver- 
schüttet, sondern ausgebreitet, quillt sie beständig ohne Verlust 
und will auch dich erfüllen. Verkaufe sie nicht für 30 Silber- 
linge, sondern werde durch sie im Glauben Christi Wohnungs- 
genosse (2,8.9). Schon die Gerechten des alten Testaments haben 
diese Salbe geliebt und nach ihr verlangt, ein Noah, Eber, Abra- 
ham, Isaak, Jakob, Thamar, Josef, Moses, Aaron, Pinehas, Josua, 
David, Salomo, Daniel, die drei Jünglinge, Josef, Maria. Dagegen 
haben Ham, Nimrod, Esau sie missachtet. Martha trug sie, Judas 
hasste sie (2, 10—31). Christus ist diese Salbe (2, 31). 

„Die ihn lieben“ (Hoh. 1,3) sind die Gemeinden. In Christus 
gekleidet, gilt es durch Halten seiner Gebote nach dem streben, 
das droben ist, damit die Begierde weiche (2, 32 ff.). 

ΒΟΉ. 1, 4 sind auch die Worte Israels. Es gedenkt dessen, 
was in der Stunde der Bekehrung geschehen wird. Die beiden 
Testamente Christi sind ihm lieber als jener Wein, der einen 
Noah und Lot verführte — entsprechend der Ermahnung Eph. 5, 18; 
die der Gerechtigkeit nachfolgen, haben ihn lieb gewonnen (Kap.3). 

Die Synagoge scheint es auch zu sein, die weiter spricht. 
Sie ist schwarz d. h. sündig, aber schön, weil Christus sie lieb 
gewonnen. Auf das wahre Israel, nicht auf das sündige zu schauen, 
bittet sie (Kap.4). Die Söhne ihrer Mutter sind die Propheten, 
die sprachen: Wende dich zum Gesetz Moses! Jesajas bezeugt, 
wie Israel nicht sich, den Weinberg Gottes, gehütet hat (Kap. 5). 

Israel klagt aber auch Hoh. 1, 7 (6), dass Christus es ver- 
lassen und zu den Heiden gegangen. Es, das zuvor die Heiden 


1) Der Gedanke wohl der wie In Dan. III, 14, 6. IV, 36, 4. 5. 39, 4.5. 
57, 3; die alttest. Offenbarung des Logos ist noch nicht die voll verwirk- 
lichte, vgl. Studien ete. TU. NE. I, 2, 35f. 
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aufgenommen, ist nun ein Gegenstand ihres Spottes geworden 
(Kap. 6). Christus erwidert (1, 8 [7]): Israel soll sich bekehren, 
um gerechtfertigt zu werden. Dass es von Gott geliebt ist, die 
Verheissung an die Vorväter, genügt nicht ohne Busse, denn 
Gott kann auch aus Steinen Abraham Kinder erwecken und sieht 
nicht die Person an. Die Geburt hilft nur bei Glauben und guten 
Werken. Israel gehört jetzt unter die Böcke zur Linken, es ist 
nicht mehr die Herde Christi. Die Schafe von Einer Farbe waren 
Jakobs, die vielfarbigen Labans. Diese soll Israel barfuss weiden, 
— es ist nicht mehr die Gemeinde Christi. Durch Anschluss an 
die Heidenkirche wird es bekehrt (Kap.7. Das Ende des Kapitels 
ist nicht deutlich, aber vgl. Ambrosius). Dann wird Israel als 
Gottes Eigentum gerechnet; und es wird schön sein wie das Ross 
am Wagen Pharaos (Hoh.1,9 [8]. Aus Israel waren die Apostel 
am Wagen der Kirche aus den Heiden, die erregten Wassern 
gleichend (Hab. 3, 15. 8), durch die Anerkennung Christi gerecht- 
fertigt, von den Aposteln in rechter Ordnung zum Himmel geführt 
werden. Diese ziehen, nicht durch Schwert und Heldenthaten, son- 
dern einmütig zum Heil angeschirrt, gelenkt vom Zügel der Liebe 
und vom Joch des Glaubens, den Wagen vieler Völker auf den 
vier Rädern der vier Evangelisten, ihr Lenker das Wort!); so 
vollführen sie die Fahrt für die Wahrheit (8,5). Die Räder sind 
gleichsam in Rädern, denn das Evangelium ist geeint mit dem 
alten Gesetz. Am Wagen ist ein Löwe, Stier, Mensch, Adler 
Denn Matthäus predigt den König, Lucas den Hohenpriester, 
Markus den Menschen, der gelitten hat?), Johannes den Adler, 
„das Wort, das emporgeflogen gen Himmel“ (8,6). In diesem 
Evangelium ist ein Geist, durch es und seine Gebote erfolgt die 
Berufung der Völker (8, 7). Auch Israel soll durch Busse zur 
Predigerin von Christus werden, wie Paulus, Petrus, Johannes, 
und wunderbar geschmückt werden (8, 8 f.). 


1) Nicht uninteressant ist die andersartige Verwertung des Bildes bei 
Methodius, De res. 11, 10, 4, wonach in Ezech. 10 das vom logos regierte 
All mit den vier Elementen geschildert wird. 

2) Zahn, Forschungen II, 61 macht darauf aufmerksam, dass nur 
Augustin und von ihm abhängige Autoren diese Ordnung bieten. Im 
_ Excerpt aus Ezechiel Hipp. 1, 2, 183 folgen Lucas (Stier‘, Matthäus (Löwe) 
Marcus (Mensch „bezeichnet die J,eidensfähigkeit“ und Niedrigkeit), Jo- 
hannes (Adler). 
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Bekehrt sich Israel, so hat es (Hoh.1,10 [9)) die Schönheit 
des Glaubens und Kühnheit des Adels, denn es schaut gen Himmel 
(Kap. 9). An die Stelle der begrenzten (= dem Silber) Schön- 
heit des Gesetzes, ist jetzt (Hob. 1,11 [10]) die des Evangeliums 
ohne Mass getreten; Israel gleicht jetzt erprobten Gerechten 
(Kap. 10). Denn Christus kam rechtzeitig mit dem Reich, seine 
Salbe hat sich ausgebreitet (Hoh. 1, 12 [11], Kap. 11). Auch die 
Beschneidung kann daher gerettet werden (Hoh. 1,12). Ins Fleisch 
gehüllt und in ihm durch das Band der Liebe gefestigt, um gleich- 
sam gepresst zu werden, ist Christus ein Gefäss duftender Salbe 
(Hoh. 1, 12 ὅδ, der Gesalbte des Gesetzes und Evangeliums 
(Kap. 12). Eine duftende Salbe wird durch Ritzen (vgl. S und 
Ambr.) von den Bäumen im Weinberg Engads, einer Örtlichkeit 
Judäas, gewonnen ein Bild des am Kreuz verwundeten Christus, 
dessen Wort Wohlgeruch (13,1). Nur verletzt (gepresst, es fehlt 
bei S und Ambr.), von dem Kundigen mit dem Messer durch- 
bohrt, quellen jene Bäume Thränen, wie Christus über sein Volk 
geweint und am Baum im Garten verwundet ward. Sein Wohl- 
geruch breitete sich auf uns aus, als das Wort im Fleisch Woh- 
nung machte, sich erniedrigte und für uns arm ward; da es 
hervorgegangen aus dem Herzen des Vaters der Erde das Evan- 
gelium verkündigte, die Gnade der neuen Ökonomie offenbarend; 
wieder erhob sich dann diese Salbe zum Himmel. „Das Wort 
kam herab, damit die Menschen sich könnten zum Himmel er- 
heben“ (Kap. 13 auf Grund von Hoh. 1, 14 [13)). 

Die Antwort Christi „Du meine Schöne“ (Hoh. 1, 15 [14]) 
heisst „Sei getrost, dir sind deine Sünden vergeben“ (Kap. 14). 
Sie aber rühmt ihn als jetzt auch von denen geliebt und erkannt, 
die ihn zuvor nicht kannten (15,1). Die Beschattung über ihrem 
Lager (Hob. 1, 16 [15]) ist die Gnade des heiligen Geistes für alle 
von Sünden Gebundenen (15, 2). Die „Cedernbalken des Hauses“ 
(Hoh. 1,17 [16]) sind die Väter mit ihrem unvergänglichen Ruhm, 
die immergrünenden Cypressen die durch die Kraft des heiligen 
Geistes nie ermattenden Apostel, die Grundfeste der Kirche (Kap.16). 

Mit Kapitel 2, 1 beginnt das gläubige Israel sich selbst zu 
rühmen, durch den Glauben an Christus eine Blume für alle 
Menschen geworden.!) Ein Gläubiger an Christus aus der Beschnei- . 


1) Die Worte 17, 1 „Denn sie ist [nicht] ausgebreitet in die ganze 
Breite der Erde, da durch den Glauben an dich siehe ich eine Blume bin 
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dung ist kräftig im Alten und im Neuen. Gleich der Lilie leuchten 
die Werke der Heiligen. Und über den Erniedrigten geht auf 
die Gnade und erstickt nicht unter den Dornen (17,2). Die Lilie 
mit ihrer goldenen Farbe ist aber auch ein Bild Christi, dessen 
Fleisch, das gelitten, im Begräbnis bewahrt ist durch den Geist 
(seine Gottheit, vgl. Ambr.) und der allen Gerechten offenbart 
ist (17, 3). Christus ist auch der Apfelbaum (Hoh. 2, 3), weil er 
wie des Apfels Duft den aller Bäume, so alle Propheten über- 
ragt (Kap. 18). Seine „Taube“ nennt er (Hoh. 2,10. 13f.) die Syna- 
goge, indem er sie als die Beladene zu sich ruft; sie soll herzu- 
kommen zur Zufluchtstätte des Evangeliums, das Siegel des 
Christentums auf die Stirne empfangen, die Wahrheit, Christus, 
bekennend (Kap. 19). Die Gemeinde antwortet, indem sie seiner 
freundlichen Einladung gedenkt. Aber wer redet Kapitel 20? 
Durch 20, 4 „der Geist“ wird das noch nicht deutlich; aber 
Kapitel 21 spricht wieder die Braut. Die Aufforderung, die 
Kapitel 20 ergeht, ist aber die, die Häresien hinwegzutilgen, 
entsprechend 1. Kor. 5, 7. Denn die „Füchse“ (Hoh. 2, 15) sind 
die Häretiker, die falschen Propheten, Ezech. 13, 4 (Jeremia zu- 
geschrieben, vgl. Thr. 5, 18) und Luc. 13, 32 (20, 1); auf sie wies 
vorbildlich Simsons Thup (Richt. 15, 4. 5), zugleich ihr sich Wider- 
sprechen’und ihr Gericht andeutend.!) Ist aber Israel der Wein- 
berg, „der eine neue Pflanzung war und noch in der Blüte wollte 
Früchte bringen“, den man „verderbte, zerstörte und verwüstete, 
nicht gestattend, dass jene Traube als eine reife von Christus 
gepflückt würde“ (20,4.)? — Die Braut begrüsst Kap.21 mit Hoh. 2, 8 
das „Springen“ Christi ins Fleisch, ans Kreuz, in den Hades, 
wieder auf die Erde, in den Himmel, beim Wiederkommen zur 
Vergeltung; bei dem Hochmütigen macht er nicht Halt. Einem 
Reh und Hirsch gleich (Hoh. 2, 9. 17) durchläuft die Wahrheit 
die Welt in allen Himmelsrichtungen, geht in die Unterwelt und 
hinauf an den Himmel als Sonne der Gerechtigkeit; schnell wie 
ein Reh und ein Hirsch; wie diese beide auch rein sind nach 
dem Gesetz, so hat Christus den Glauben an beide Gesetze, Gesetz 


für alle Menschen“ scheinen die Bedeutung der aus Israel hervorgegangenen 
Kirche für die ganze Welt aussprechen zu sollen. 

I} Die Worte 20, 2 „Denn die Leiden Christi bekannten ungefähr 
dreihundert, aber sie besassen keinerlei Können“ sind mir unverständlich. 
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und Evangelium, offenbart (Kap. 22). Die „Fenster“ aber, durch 
die er schaut (Hoh, 2, 9 f. 13), sind die Propheten, durch die er 
ruft: Nahet euch zu mir! So durch Elias 1. Kön. 18,21 (Kap. 23). 

Nun ruft die Braut, die Synagoge, dass sie des Nachts den 
gesucht, den sie lieb gewonnen. Sie hat mit jenen Frauen (am 
Östermorgen) den Lebendigen bei den Toten gesucht, auf der 
Erde den Aufgefahrenen. Die Hüter des neuen Jerusalems des 
Leibes Christi verkünden ihr seine Auferstehung (Kap. 24). Dann 
aber findet auch sie den Erlöser, und sie lässt ihn nun nicht 
(Hoh. 3, 4; Joh. 20, 16f.; Röm. 8,39), bis sie ihn in ihr Herz führe. 
Durch ihn begehrt sie emporgehoben zu werden, geeint zu werden 
mit ihm nach Geist und Fleisch. Nicht mehr ist jetzt Eva in 
die Ferse gestochen, nicht mehr rührt sie den Baum der Er- 
kenntnis an, nicht mehr gebiert sie mit Schmerzen, sie ist vielmehr 
reich durch Gesetzeserfüllung; nicht mehr ist sie entblösst, son- 
dern gehüllt in den heiligen Geist; Christus ist ihr Kleid, durch 
den der schon anfänglich mit Unschuld und Unvergänglichkeit 
bekleidete Adam wieder darin erneuert wird (25, 1 ἡ. Die 
Frauen, noch weiter ein Bild der Synagoge, werden jetzt Apostel 
für die Apostel; Christus begegnet ihnen nun selbst, damit sie 
durch Gehorsam erfüllen, was Eva mangelte. Diese wird nicht 
mehr durch die Arglist der Schlange verführt, die sie -vielmehr 
hasst. Durch Christus kostet sie vom Baume des Lebens. Da- 
her legt sie dem Manne nicht mehr vergänglich machende Speise 
vor; hat sie. doch Unvergänglichkeit empfangen. Sie wird Ge- 
hilfin ihrem Führer Adam (25, 6 ff). Freilich begegnet ihrer 
Erzählung Zweifel, weil sie früher Verführung verkündigte. Da 
erschien Christus selbst den Aposteln (25, 9). „Nach diesem, 
siehe, da wird stille die Synagoge und die Kirche (aus 
den Heiden) rühmt sich“ (25, 10). 

Aus der Wüste (Hoh. 3, 6) der Heidenwelt (vgl. schon 
2. Clem. 2, 3) kommt sie und wird Mitbürgerin der. Heiligen. 
Wie „Rauch“ vom Feuer aufsteigt, so erhebt sich ın den Himmel 
das Geheimnis Christi, das sich ausgebreitet hat. „Myrrhen“ 
besagt Christi Leiden, „Weihrauch“ dient zur Verherrlichung; 
alle „wohlriechenden Salben“ sind gesammelt, das Gesetz und 
Evangelium (Kap. 26). 

Das „Bett“ (Hob. 3, 7) aber ist Christus, auf dem ruhen die 
von der Eitelkeit der Welt Ermüdeten, auf ihn ablegend die 
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Bürde der Sünde (27, 1). Hier haben die Generationen der Väter 
Ruhe gefunden, und sind die entschlafenen Toten auferstanden: 
der Sohn der Sunamitin, der Jüngling Luc. 7, 12 ff, des Jairus 
Tochter. Zu ihm strebte die Blutflüssige.e Darauf lagen Abra- 
ham, Isaak, Jakob, Mose, Aaron, das Geschlecht der Väter, die 
Stärksten in Israel. Das Schwert an ihren Lenden ist das Wort, 
das hindurch ging durch die Väter, aus deren Lenden es sollte 
geboren werden. Deshalb liess Abraham den Hausverwalter, 
Jakob den Josef die Hände auf die Lende legen. Aus ihr wird 
das Wort geboren, wie zugleich aus dem Herzen des Vaters. 
Sechzig Väter sind von Adam bis Christus. Nicht Salomo war 
das Bett, sondern durch ihn ward es offenbart. Auf diesem 
Bett aber, um das das Geschlecht der Väter steht, ruhen nun 
die Gerechten aus den Heiden (27, 2 ff.). — 

Ist der Kommentar echt? Dass Hippolyt einen solchen zum 
Hohenlied geschrieben hat, bezeugt zwar nicht die Statue, aber 
schon Eusebius (KG. VI, 22). Aber auch, dass der vorliegende 
Kommentar der Hippolyt’s ist, darf nicht bezweifelt werden. In 
‘ der grusinischen Übersetzung befindet sich der Kommentar in 
einer Reihe zum Teil sicher echter Schriften Hippolyt’s. Anasta- 
sius Sinaita hat in den Fragen und Antworten Qu. 41 Teile von 
Kapitel 1 unter dem Lemma mitgeteilt: Ἱππολύτου &x τοῦ εἰς 
τὸ Aroua τῶν ἀσμάτων. Üregorius Barhebräus bezeichnet die 
Deutung der sechzig Helden in Hobh.3,7 auf die Väter von Adam 
bis Josef als die Hippolyt's. Freilich scheint desselben Angabe 
„Die heiligen Lehrer Gregor von Nyssa, Chrysostomus und Hip- 
polyt haben dieses Buch auf die menschliche Seele gedeutet, die 
nach der Gemeinschaft mit Gott dürstet“, nicht ganz dem Inhalt 
unseres Kommentars zu entsprechen. Aber schon Riedel hat S.51 
treffend bemerkt, dass hiermit Barhebräus „nur die Erklärung 
des Hippolyt als eine allegorische der buchstäblichen und histo- 
rischen des Theodor von Mopsuestia gegenüberstellen“ will, und 
hervorgehoben, dass es fraglich bleibt, ob Barhebräus überhaupt 
den vollständigen Kommentar des Hippolyt gekannt hat. Es 
kommt ferner hinzu das Zusammentreffen der syrischen, arme- 
nischen und slavischen Fragmente, die alle den Namen Hippolyt’s 
tragen. Ferner verweist die umfassende Verwertung durch Am- 
brosius den Kommentar in eine frühere Zeit. Der Hohelied- 


kommentar des Methodius kann es nicht sein, auch wenn wir 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 2. 7 
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wirklich in Metbodius den Schöpfer jener Deutung erblicken 
dürften, wonach das Thema des Hohenlieds ist ἡ τοῦ λόγου 
συζυγία πρὸς τὸ σῶμα (der Gedanke begegnet schon bei Ter- 
tullian De resurr. Kap. 63). Denn gerade dieser Gedanke be- 
herrscht die vorliegende Auslegung nicht. Auch verbietet schon 
die Sprache eine Zurückführung auf Methodius, der zudem anders 
wie oben S. 33, 30 ff. Hoh. 1,3 deutet auf „die jungen und durch den 
Geist reinen Seelen“ (De lepra 15, 7), überbaupt wie Symp. 157 f. 
zeigt, einer andern Auslegungsweise huldigt. Eine gewisse Ver- 
wandtschaft besteht dagegen mit der Exegese, die vermutlich 
Athanasius dem Hohenlied gewidmet hat. Auf ihn scheint nämlich 
(vgl. Riedel 1. 6. 103 f.) jene in der Katene des Eusebius mit- 
geteilte Einleitung zurückzugehen, nach der das Hohelied aus 
Dialogen zwischen Israel, der Heidenkirche und dem Logos!) 
besteht. Aber damit wäre doch nur bewiesen, dass Athanasius 
hier wie auch sonst (vgl. seine Auslegung von Ps. 1) von der 
exegetischen Tradition abhängig ist. Für Hippolyt spriebt schon 
die Übereinstimmung der Deutung der 60 Helden (Hoh.3,7) auf 
die Väter von Adam bis Christus mit dessen Erklärung der 
60 Ellen Dan. 3,1: In Dan. 1], 17,7.2) Auch das Zusammentreffen 
von Kap. 24, 3 mit der Erklärung zu Deut. 34, 6, Hipp. 1, 2, 84 
und von Kap. 19, 1 mit der zu Gen. 49, 15, Hipp. I, 2, 63. 

Die von Hippolyt vertretene Deutung des Hohenlieds brachte 


1) Vgl. die Katene des Eurebius ed. Meursius, opp. VIII (Flor. 1746) 
Sp. 132 ἐστὶ δὲ ὕλον τὸ βιβλίον διαλόγων πλῆρες τούτων τοῦ παλαιοῦ λαοῦ 
πρὸς τὸν λόγον καὶ χαϑόλον τοῦ ἀνθρωπίνου γένους πρὸς τὸν λόγον καὶ 
τῆς ἐξ ἐθνῶν ἐχχλησίας πρὸς αὐτὸν χαὶ τοῦ λόγου πρὸς αὐτὴν χαὶ πάλιν 
πρὸς τὸ ἀνθρώπινον γένος, εἶτα τῆς ἐξ ἐθνῶν πρὸς τὴν Ἱερουσαλὴμ καὶ τῆς 
Ἰερουσαλὴμ περὶ τῆς ἐξ ἐθνῶν καὶ περὶ ἑαυτῆς διάλογος, εἶτα χαὶ τῶν 
διαχονοίντων ἀγγέλων πρὸς τοὺς χληϑέντας ἀνθρώπους εἰς τὸ χήρυγμα. 
τοῦ μὲν οὖν παλαιοῦ λαοῦ ἀξιοῦντος αὐτὸν χατελϑεῖν χαὶ ἑνωϑῆναι τῷ σαρκὶ 
Hoh. 1,1. χαὶ πάλιν διὰ τούτων προτρέπεται νέα πρὸς παλαιά »᾿Αδελφιδέ 
μου συνετήρησά coı« (Sp. 133), χαὶ χοινὴ δὲ πάντων πρὸς τὸν λόγον, ἵνα 
τὸ ἡμῶν ἀναλάβῃ σῶμα. Ferner Worte des fleischgewordenen Logos, und 
zwar an Jsrael, dem zuerst die Worte Gottes und der „Schatten“ des Ge- 
setzes anvertraut waren, hierauf an die Heidenkirche, ebenso Worte der 
Heidenkirche an den Logos (Hoh. 1, 7; also anders gedeutet wie oben 
Kp. 6), und des Logos zu ihr (Hoh. 1, 8). 

2) διὰ δὲ τοῦ ὕψους τῶν ἑξήχοντα πηχῶν τοὺς ἑξήχοντα πατριάρχας, 
δι᾿ ὧν τὸ κατὰ σάρχα ἡ εἰχὼν τοῦ ϑεοῦ ὁ λόγος ἀνετυπώϑη χαὶ ἀνεπλάσϑη 
καὶ ὑπὲρ πάντας πατριάρχας ἀνυψώϑη. 
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es mit sich, dass eine Reihe der bedeutsamsten Fragen zur Er- 
örterung gelangen musste. Sein Kommentar ist daber ein Bei- 
spiel für den reichen Ertrag, den die Erforschung der Auslegung 
des Hohenlieds für die Geschichte der Theologie und Kirche zu 
bringen verspricht. Besonders in seinen „Kommentaren“ zum 
Hobenlied hat Origenes den Anstoss gegeben, die Gemeinschaft 
der Seele mit dem Logos an der Hand des Hohenlieds dar- 
zulegen. Andersartige Fragen werden dort erörtert, wo die alt- 
und neutestamentliche Gemeinde als die Braut erscheint, wie bei 
Hippolyt (vgl. auch Origenes in den „Homilien“ zum Hobenlied). 
Namentlich die Stellung Israels, des alttestamentlichen wie des 
gegenüber der Erscheinung Christi gläubig gewordenen und 
ungläubig gebliebenen, war hier zu behandeln, die Bedeutung 
der Erlösung durch die Menschwerdung des Logos, das Ver- 
hältnis von Gesetz und Evangelium zu besprechen. Dadurch 
gewährt gerade dieser Kommentar einen besonders reichen Ein- 
blick in Hippolyt’s christliche Denkweise. Zugleich ist deutlich 
— woran schon Riedel 1. c. S. 46 erinnert —, dass es sich bei ihm 
um eine Übertragung einer jüdischen Deutung auf christlichen 
Boden handelt. Hat seine Erklärung unmittelbar nur wenig 
nachgewirkt, so ist doch die Deutung auf Dialoge der Synagoge 
und der Gemeinde mit Christus neben der auf solche der ein- 
zelnen Seele und auf ihr Verhältnis zu Christus auch weiterhin 
stets erhalten geblieben. Beide Deutungen haben zum Aussprechen 
von Gedanken geführt, die sonst nicht in gleicher Weise zur 
Geltung gelangten; namentlich wäre eine Geschichte der Aus- 
legung des Hohenlieds ein wertvolles Stück der Geschichte der 
christlichen Frömmigkeit. In der Erklärung Hippolyt’s trägt das 
Hohelied einen lebendig dramatischen Charakter. Origenes hat 
auf die Schwierigkeit der Verteilung der einzelnen Worte an die 
verschiedenen Personen hingewiesen (Bd. 14,233, vgl. Riedel 8.59). 
Infolge wohl der mehrfachen Übersetzung des Kommentars Hip- 
polyt’s ist nicht immer ganz deutlich, wem dieser die einzelnen 
Worte in den Mund legt. Doch handelt es sich Kap. 1—25 
wesentlich um Dialoge der Synagoge und Christi. Hat Hippolyt 
wirklich auch die beiden anderen Bücher des Hohenlieds erklärt, 
so hat er dort wohl ausschliesslich die Gemeinde aus den Heiden 
mit Christus sich unterredend geschildert. 


Der „frische Predigtton“, den Zahn einst einem kleinen 
7* 
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Stück der Hoheliederklärung Hippolyt's nachgerühmt, charakte- 
risiert diese ganze Erklärung. Dennoch hat der grusinische Text 
die durch das armenische Fragment Kap. 25, 10 nahe gelegte 
Annahme, es handle sich bei diesem Abschnitt um eine Homilie 
zum Osterfest, nicht bestätigt.!) Eine Homilie im strengen Sinne 
ist dieser Kommentar nicht, aber er besitzt doch noch ungleich 
mehr als In Danielem den Charakter einer Ansprache, vgl. das 
wiederholte „Geliebte“ und vornehmlich den immer wieder- 
kehrenden Ausdruck unmittelbarer Empfindung. Trägt die Predigt 
Eis τὰ ἅγια ϑεοφανεῖα mit Unrecht Hippolyts Namen (vgl. 
H. Achelis, TU. NF. ], 4, S. 199 ff.), und dürfte auch der Beweis 
für die Echtheit der Rede auf die Auferweckung des Lazarus 
nicht erbracht werden können, so gewährt dagegen die Erklärung 
des Hohenlieds einen lebendigen Einblick darein, wie Hippolyt 
ınit praktischer Tendenz zu exegesieren verstand. 


5. Die mit Hippolyt's Namen bezeichneten Stücke in 
Wardan’s Erklärung des Hohenlieds. 


Die in den Werken Hippolyt’s Ι, 1,359 f£. aus der Berliner 
armenischen Handschrift Nr. 89 wiedergegebene Erklärung des 
Hohenlieds hat Marr S.IX Anm.2 sicher mit Recht in einer Hand- 
schrift des Tatjewschen Klosters aus dem Jahre 1283 wieder- 
gefunden, die nach ihm gewordener Mitteilung, eine „Abhandlung 
des Bischofs von Bostra Hippolyt. Kurze Erklärung des Hohen- 
lieds* enthält. 916 schliesst nämlich mit den Worten „welche 
sind lebendige Bäume, dass sie ihre Früchte geben zu seiner 
Zeit“, also mit eben denselben Worten wie die Berliner Hand- 
schrift, und zwar ebenso wie diese zu Hoh.5,1. Nur zu Anfang 
ist die Tatjewsche Handschrift vollständiger und beginnt nicht so 
abrupt wie die Berliner mit der Erklärung von Hoh. 1,5. Als aus 
einer Handschrift des Bischofs Nerses von Tarson abgeschrieben 
bezeichnet sie sich. 

Vollständig mitgeteilt bat aber Marr die von Wardan in 


1) Schon Riedel S. 52: „Der Schluss des armenischen Stückes kann 
auch durch einen spätern (Gebrauch veranlasst sein.“ 
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dessen Auslegung des Hohenlieds mit dem Lemma Hippolyt ver- 
sehenen Stellen. Er hat dabei durch Unterstützung des Wiener 
Mechitarısten Barnabas Peleziktschjan und des Gliedes der Bruder- 
schaft zu Etschmiadzin Garegin Ovsepjan fünf Handschriften zu 
Grunde legen können. Es sind dies zwei Wiener Handschriften: 
Nr. 45 (A) v. J. 1834 und Nr. 83 (B) des 16.—17. Jahrh., lange vor 
1771, nach dem Katalog von Jakob Daschjan, und die Hand- 
schriften von Etschmiadzin: Nr. 1099 (jetzt 1120) v. J. 1603, 
Nr. 1133 (jetzt 1154) ohne Überschrift, Nr. 1150 (jetzt 1166) 
ohne Datierung, nach dem Katalog von Karinjanz. Ausserdem 
macht Marr noch namhaft Cod. Etschm. 1177 (nach Karinj.) und 
Nr. 31 v. J. 1838 der Bibliothek der Sanasarovschen Schule zu 
Erzerum; nach einem Brief Garegins teilt er mit, dass gegen- 
wärtig noch weitere Handschriften, die jenen Kommentar ent- 
halten, in Etschmiadzin vorhanden sind. Vollständig, soweit ihre 
Lemmata auf Hippolyt weisen, sind für Marr's Ausgabe verwertet 
die beiden Wiener Handschriften. Ebenso von Etschmiadzin 
Nr. 1150 (1166. Nach Marr E). Dagegen Nr. 1099 (bei Marr C) 
und 1133 (D) nur bis Fragment 19, weiterhin nur für den Um- 
fang und den Nachweis hippolytischer Stücke, mitunter auch für 
Einzelheiten; für den grössten Teil von Fragment 46 ist 1133 
vollständig verglichen; so auch für 36-42 und 48—50, wo in 
Nr. 1150 die Blätter fehlen. 

Wardans Erklärung des Hohenlieds scheint im Wesentlichen 
Katenencharakter zu tragen. Die Lemmata bieten die gekürzten 
Namen der Autoren. Wie zu erwarten, differieren die Hand- 
schriften in der Zuweisung der einzelnen Fragmente an Hippolpyt, 
noch häufiger in Bezug auf den Umfang der mit Hippolyt's Namen 
bezeichneten Abschnitte. Nur fünf Fragmente (1, 22, 31, 32. 44 !)\ 
werden von allen 5 Handschriften Hippolyt zugewiesen: in den 
Wiener fehlen die Abschnitte oder doch das Lemma von Frag- 
ment 6, 10, 15, 18, 20, 27, 30, 37, in den Handschriften von Etsch- 
miadzin die Fragmente 7, 9, 14, 17, 19, 20a, 29. 43, 47, 49, andere 
in einzelnen der letzteren.?2) Marr hat über den genannten Befund 


— ante 


1) In diesem Fragment 44 ist thatsächlich echt Hippolytisches, vgl. 
0. δ. 56 f. 

Ὁ) In E fehlt „Hipp.“ in Fr. 4. 5. 13. 15. 25. 27. 28. 30. 34. 35. 36. 
37. 39, 42. 45. 50; in D fehlt es in 2. 4. 8. 10 (Origenes ἢ. Gregor von 
Narek). 15. 16. 36. 37. 39. 42; in 1099 10. 11. 18. 25. 27. 28. 30. 50. 
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und seine entsprechende Verwertung der Handschriften für die 
einzelnen Abschnitte genauen Bericht erstattet (S. LXXXII bis 
LXXXVI und in den Anmerkungen zu dem ὃ. LXXXVIII bis 
CXIV mitgeteilten Text). Ich begnüge mich mit der Wieder- 

5 gabe der russischen Übersetzung Marr’s in deutscher Sprache 
und mit der Ergänzung seiner Hinweise auf die verwerteten 
Schriftstellen. Die Abweichungen der Lesarten im einzelnen 
notiere ich nicht, da ich doch nicht zu einer systematischen 
Untersuchung jenes Kommentars in der Lage bin. Auch die 

10 Angaben über das Lemma „Hipp.“ besagen nur, was Marr seinen 
Kollationen entnehmen konnte. 

Dass die Fragmente Hippolyt nicht angehören, ist schon aus 
der grusinischen resp. altslavischen Version von Bestandteilen 
des echten Kommentars ersichtlich. Eine Untersuchung über den 

15 Autor, dessen Werk Wardan oder seiner Quelle unter dem Namen 
Hippolyt'’s vorlag, würde jedenfalls zu weit führen, vielleicht über- 
baupt ergebnislos sein. Doch dürfen die Erklärungen selbst zum 
Teil ein berechtigtes Interesse in Anspruch nehmen und ver- 
dienen auch schon deshalb eine Wiedergabe. Kap. 36 trifft die 

20 Erklärung von Hob. 1,7 mit der des echten Hippolyt Kap. 27, 
und Kap. 44 die von Hoh. 8, 6 mit der Hippolyt's Kap. 21, 2 zu 
Hoh. 2, 8 zusammen. 


Hippolyt’s Fragmente nach des Wardan Auslegung des Hohenlieds. 


Ι, (1,2 [3]. Der Duft des heiligen Geistes ist die Gnade, 
v5 die aus dem Munde der Apostel duftete, nach (dem Wort) 
des Paulus: „Wir sind Christi Wohlgeruch Gotte an den Ge- 
retteten und an den verloren Gehenden“. Diesem Geruch folgten 
nach alle Heiligen, welche die Welt verliessen und ihm nach- 
folgten, nach Petrus: „Wir haben alles verlassen und sind dir 
30 nachgefolgt“. Dies sind jene Jungfrauen. 
ll. (1,3 [4]. „Der König führte mich in seine Kammer.“ 
Kammer nennt er das Herz, welches ist das Geheimnis Gottes 
in den Herzen der Heiligen, deren Chiliarch Paulus sich nennt. 


26 2 Kor. 2, 15. — 29 Matth. 19, 27. 


31 Das Lemma ‚„Hipp.“ fehlt in Ὁ. 
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Sie war verborgen (geschlossen) und hat sich nun aufgethan, 
damit die Heiden würden eines Fleisches mit dem Herrn. 

IL (1, 3 [4]. Nach Johannes: „Wer die Stimme des 
Bräutigams hört, der freut sich mit Freude“. Und David spricht: 
„Meine Seele hat beobachtet deine Zeugnisse und hat sie sehr 
geliebt“. Die Jungfrauen übergeben dem Bräutigam den Namen 
der Braut, | sprechend: „Dich hat die Gerechtigkeit lieb gewonnen“. 
„Der Herr hat Zion lieb gewonnen und hat erwählt, in ihm zu 
wohnen“. Er aber sagte: „Wer mich liebt, den liebe ich“. Er 
liebte auch den Johannes. Dieser Jünger ist es auch, „den Jesus 
lieb hatte“. Er selbst ist auch die Gerechtigkeit, weshalb der 
Prophet spricht: „Gerecht ist der Herr unser Gott, durch welchen 
alles Krumme (Verkehrte) gebessert wird“. 

IV. (1,3 [4]. Gerecht ist der Herr. „Er liebt Gerechtig- 
keit“. Sein Antlitz sieht Rechtschaffenbeit. 

Υ. (4,5 [6]. Zu den Engeln spricht sie: Ich habe nicht 
behütet den Garten des Paradieses, aber bin geworden zu einem 
schönen Teich (Taufbassin). 

VI (1,6[7)). Wieder spricht der Bräutigam zur Braut, 
vorsichtig zu sein, um nicht zu fallen und nicht zu werden eine 
Gefährtin des Teufels: Vielleicht vermagst du nicht dich von 
Ihrer Herde zu trennen. | 

VIL (1,7 [8]. Mische dich nicbt, spricht er, mit den Herden, 
die geweidet wurden von fremden Hirten, welches waren Wölfe, 
aber nicht Hirten: „Wenn du nicht dich erkennst, Schöne unter 
den Frauen“. 

VII (1,9 [10)). Und wieder: „Der Hals wird sein wie ein 
Halsband“, um zu erheben das Kreuz Christi und ihm nach- 
zufolgen. Aber auch den Hafen am Meeresufer nennt man meist 


3 Joh. 3, 29. — 5 Ps. 118 (119), 167. — 8 Ps. 131 (132), 13. — 
9 Prov. 8, 17. — 10 Joh. 13, 23. 19, 26. 21, 20. — 12 Pe. 91 (92), 16. — 
14 vgl. Ps. 32, 5. 44, 8 (799. 61,8). — 28 vgl. Mt. 10, 38. 16, 24. Mr. 8, 34. 
Le. 9, 23. 


3 nur die 2. Hälfte scheint in DE hippolytisch zu sein | 7 Mar 
LXXXIX. | 14 „Hipp.“ fehlt in DE | 16 „Hipp.“ < E | 19 nur nach CDE | 
23 nur nach AB | Marr XC | 27 „Hipp.“ < D; in CE nur bis „nachzu- 


folgen“. 
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Halsband, wofür man jetzt zu sagen pflegt mina. Und dies ist 
kein kleines Lob für die Braut; von allen schlimmen und 
stürmischen Versuchungen lebt sie also abseits, und die andern 
belehrend, giebt sie ihnen eine Zufluchtstätte wie Schülern. 


5 IX (1, 10f. [11]. Dieses „ausgenähte“ Kleid ist der „Panzer 
der Gerechtigkeit“ nach Paulus; wer ihn anzieht, umfäugt den 
Herrn, welches ist das Himmelreich. 


X (1,11 [12]. „Meine Narde gab ihren Wohlgeruch.“ Als 
die Braut auszog aus Ägypten, da fuhr von ihr aus der Dämon. 
10 Und der Wohlgeruch des Bräutigams zeigte sich an den zwölf 
Quellen in der | Wüste, in Merra, am Manna, am Wasser aus dem 
Felsen, an der aufgehängten Schlange und im übrigen, solange 
er sich nicht selbst offenbarte.e Er aber ist die Narde, aus- 
geschüttet auf das Haupt des Herrn; das Haus ward angefüllt 
15 mit Duft nach dem Bild der Welt und ward zur Braut. Und 
der Wohlgeruch seines Werks gelangte durch das Evangelium 
in jedes Land. Aber auch bis zum Bräutigam gelangte der 
Wohlgeruch der Braut von allen ihren Teilen, den Gliedern der 
Kirche: von den Geistlichen, Diakonen, Nonnen und anderen. 


20 XI (1,12 [13]). Stakte ist der Herr, der in Fesseln gebunden 
war in unserer geringen Natur. Gott der Allmächtige inmitten 
der Brüste der Maria, aber ebenso in den Herzen derer, die 
würdige Teilhaber sind. Stakte, das ist der Herr im Schosse des 
Vaters, der zu uns kam und nachdem er unsere Natur ange- 

25 nommen, herausliess den Wohlgeruch und Himmel und Erde 
anfüllte. Nach dem Gesetz räucherte man Stakte am Tage zwei- 
mal. Und in uns wird diese Stakte so oft entflammt, so oft wir 
darbringen das heilige Fleisch. Ein Bündel der Stakte sind die 
Heiligen, die im Herzen tragen die Furcht Gottes und seine 

30 Gebote | und sie andern überliefern. Nach Paulus dient der Duft 
(Geruch) des Lebens zum Tode einiger und (zwar) der Sünder 
und Unbussfertigen, wie der Woblgeruch für die Schweine. Dies 
sagte auch Ignatius, dass er in sich habe den gekreuzigten 


5 Eph. 6, 14. — 11 Exod. 15—17. Num. 21, 8. 9. — 13 Joh. 12, 3. — 
30 2 Kor. 2, 16. 


5 nur nach AB | 8 nur nach CDE, „Hipp.“ nur in E| 11 Marr XCI | 
20 „Hipp.“ < C; in AB nur bis Z. 23 „Teilh. sind“ | 30 Marr XCH. 
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Christus. (Trajan erwiderte): Wir befehlen ihn zu verbrennen, 
damit mit ihm der Gekreuzigte verbrannt werde. 

XD (1, 14 [15)]). „Siehe du bist schön, meine Nächste.“ Die 
Nächste heisst sie, weil unsere Natur nach dem Bilde Gottes ist. 
Dass er sagt: „Siehe“, ist zu zeigen die Freude. Ihre Ursache 5 
aber ist das, dass du wurdest die Nächste Gottes, denn unsere 
Natur ist eine tragende, wie ein Spiegel: wem er sich naht, dessen 
Bild wird er in sich tragen. Übereinstimmend mit diesem, hinter 
den Rücken geworfen habend alles Sichtbare und zu Gott hinzu- 
getreten, ist sie zu einer schönen geworden, wie zweimal das 10 
Wort bezeugt: „Siehe du bist schön, (meine Nächste! Siehe du 
bist schön,“ ein Wort dessen), nach dem sie begehrte, und da sie 
aufihn | blickte mit Verlangen, so empfing sie Zuwachs an Schön- 
heit. Und dies giebt noch Zeugnis: „Siehe schön bist du.“ Und 
die Wiederholung zeigt das Lob der „Augen“; zuerst werden die 15 
Wangen und der Hals gerühmt, aber jetzt die Augen. Und dies 
Lob der Augen, „eine Taube“ zu sein; von ihr sagt man, dass 
das Bild des Geschauten fällt in ihr Auge, ihr eigentümlich 
sowohl Unschuld wie Sanftmut, aber der Geschaute ist Jesus, 
den „niemand mit dem Namen „Herr!“ nennen kann, wenn nicht 20 
durch den heiligen Geist,“ der in diesem Aussehen erschien am 
Jordan und weilt auf allen Taufbecken, wie man glaubt. In ihn 
als Schmuck gekleidet wie eine Braut, wird die Seele schön und 
wird zur Bleibestätte der Dreieinigkeit, denn wo der Geist des 
Herro, da ist der Vater und der Sohn. Ein Lob für die Augen 25 
ist auch dies, dass sie immer schauen auf Gott, nach dem Wort 
des Propheten: „Meine Augen stündlich auf den Herrn.“ 

ΧΙΠ (1, 16 [17)). Wieder nennt er Cedern und Cypressen 
die Gebeine, die der Baumeister Jesus annahm. Der Ehre halber 
nennt er sie Cedern und Cypressen. Wenn die „Haare auf den 30 
Häuptern“ | der Apostel, wie er gesagt hat, „gezählt sind“, wieviel 


20 1 Kor. 12, 3. — 27 Ps. 24 (25), 15. — 30 Le. 12, 7. 


1 vgl. Mart. Ignat. e cod. Colbert. cp. 2; die Stelle stammt nach 
Marr 8. LXXXII A. aus der Erklärung des Gregor von Narek S. 287, 1Sff. | 
„Iraj. erw.“ + Marr | 3 nach AB hippolytisch nur bis „Gottes ist“ 24 
11 „meine—dessen“ + Marr | 13 Marr XCIII | 5 „Ein Lob“ etc. in AB 
hippolytisch | 28 „Hipp.“ < E; AB bis „Leben“ δ. 95,2 | 31 Marr XCIV | 
„wie viel“; „mehr müssen gezählt sein“ 4 Marr. 


96 Bonwetsch. 


(mehr) die Gebeine, welche stammend von den Märtyrern mehr 
glänzen als bei ihrem Leben. Dächer mit Vorsprüngen und 
Zimmerdecken, schön angefügte Tafeln mit Bildern, d. h. ver- 
schiedene Tugenden, wohlriechende Cypressen. Unter einem 

5 solchen Bau ruht die Braut aus, die Seele, mit dem Bräutigam 
Jesus, damit nicht von der Untauglichkeit der Hand die Häuser 
fortgeschwemmt würden und sich nicht herabsenkten die Balken 
von den Regengüssen nach dem Gleichnis, d.h. von Versuchungen 
und der Schlechtigkeit der Laster. 

10 XIV (2,1). Die Lilie ist der Herr, das Thal die Jungfrau. 
Übereinstimmend mit diesem gab die Erde ihre Frucht. 

XV. Noch wie das Thal (geschmückt wird) von verschieden 
gestalteten Blumen, so die ganze Erde durch die Erscheinung 
des Herrn. 

15 XVI (2,2.3). Eine „Lilie unter Dornen“ und „ein Apfel- 
baum“ sind die Jungfrau und der Herr unter den Juden, (d. h.) 
den Dornen und Wäldern. Wie ein Hausherr befahl er, nicht 
auszureissen den Lolch, damit die Guten unter den Bösen | noch 
schöner erscheinen. 

20 XVII (2,4). Das „Haus des Weins“ ist das obere Jeru- 
salenı, der Thron des Vaters, über das sich die Gerechten freuen. 

XVII (2,5). „Häufet auf mich auf Äpfel.“ Mögen auf allen 
Seiten Äpfelbäume sein mit von den zahlreichen Äpfeln herab- 
hängenden Zweigen; welches bedeutet (die Schar) der tugend- 

25 haften und talentvollen Verkündiger der Menschwerdung Christi. 
Festiget mich durch Salben, denn es mögen die Säulen (so) zu 
Salben werden, welches bedeutet Barmherzigkeit mit Worten 
und Dingen, festigend alles Gute. Und alsdann mögen die Äpfel 
aufgehäuft werden. 

30 XIX (2,5). Schwäche bedeutet, mit Furcht und Liebe Gott 
dienen. 

XX (2,7). Die Braut giebt mit einem Eide Unterweisung 


6 Mt.7, 27. — 17 Mt. 13, 29. 30. 


1 „Märtyrern“: „nach dem Tod“ + Marr | 10 nur nach AB | 12 nur 
nach CDE; nur in C „Hipp.“ | „geschm. w.“ Marr | 15 „Hipp.“ < D; ἴῃ 
AB nur bis „Wäldern“ | 18 Marr XCV | 20 nur nach AB | 22 nur nach CDE; 
„Hipp.“ nur in DE | 24 „d. Schar“ + Marr | 30 nur nach AB | 32 „Hipp.* 
nur in CD, 
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den unter die Jünger Gegangenen, welche wurden zu Töchtern 
Jerusalenıs und führten zu Ende die thätige | Tugend. Sie zieht sie 
zur Liebe; „ich beschwöre euch“, nicht „beim Himmel“, nicht „bei 
der Erde“, nicht „bei Jerusalem“ und nicht „beim Haupte“, wo- 
von sich loszusagen der Herr befoblen, sondern „bei den Kräften 
und Festungen des Feldes“, welches ist die starke und feste 
Kriegerschar der Engel, ein Überfluss seiner Kraft. 

XXa. Er spricht zu ihr, zu trachten nach dem Paradies 
und (so) bei dem Eid durch kräftige und starke Thaten. 

XXI (2, 8.9). Noch offenbart das „Hüpfen“ seine Kraft, aber 
das „Springen“ das, dass er kam mit Freuden zu unserer Rettung. 
Der Sohn meines Bruders ist gleich einem Reh infolge der alles 
sehenden Natur, denn vom Reh sagt man, dass es scharf ist an 
den Augen; seine Bezeichnung hat es davon erhalten. „Und den 
Jungen der Hirsche,“ da er ausrottet die Schlangen, wie auch 
die Apostel die Macht empfingen, zu zertreten „Schlangen und 
Skorpione“. „Auf den Bergen Bethels,*“ da er niedertrat die 
sich stolz erhebenden | Berge, denn der Berg Bethels ist der 
Berg Gottes. Wie ein fetter Berg erhebt sich die Kirche, welches 
ist das Haus Gottes, das Bethel heisst, ihn fest bewahrend in 
die Ewigkeiten. 

XXI (2,9). „Zaun.“ Bis zum Gesetz offenbart er sich [nicht] 
wenigen Gerechten in der Natur. Aber das mit einem „Gitter“ 
umgebene Gesetz ist wie ein „Zaun“, bedeckt mit Brettern, da 
es offen predigte die Einheit Gottes, aber die Dreieinigkeit ver- 
borgen, da sie „Kinder waren“. 

XXIII (3, 4. Und dies bedeutet Gott erkennen und finden, 
dass es unmöglich ist, ihn zu kennen und zu suchen den Un- 
erreichbaren. „Ich habe den gefunden, den meine Seele lieb 
gewonnen,“ ich fand, dass er der wahrhaftige Gott ist, und „habe 
ihn nicht gelassen bis ich ihn in meine Schatzkammer hinein- 
führte“: ich klanımerte mich an an den Samen Abrahams und 
führte, setzte (so) auf die rechte Seite des Vaters. 

XXIV (3,6). Mit den Leiden Christi angekleidet und aus- 
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2 Marr XCVI | 8 nur in AB | 9 „dem Eid“ nicht abhängig von 
„trachten nach“ | 10 AB nur bis „Rettung“ | 18 Marr XCVII | 27 in AB nur 
„ich fand“ ff. | 28 „dass es“: „da es“? | 34 nur von „Sie geht“ S. 98, 4— 
„Geistes“ Z. 9 in AB. 


5 


10 


20 


25 


30 


98 Bonwetsch. 


geschmückt „bedeckte sie (die Braut) den Himmel“ nach dem 
Wort des Propheten. Mit „Myrrhe“ ist angezeigt, dass sie 
Anteil empfing an den Leiden, aber mit Weihrauch, dass sie 
Anteil empfing an seiner Herrlichkeit. Sie „geht aus“ von 

"5 der Erde, die | als eine „Wüste“ zurückbleibt, wenn ausgehen 
auf „den Wolken entgegen dem Herrn“ die Wohlriechenden durch 
das Leben und durch „Myrrhen“ aus Liebe zu Christus Gestorbenen, 
empfangen habend das wie Staub unmessbare Erbarmen des 
Geistes, geschmückt mit den Tugenden der Jungfrau. 

10 XXV (3,7.8). Das „Bett“ Christi sind die, welche zittern 
von seinem Wort. „Sechzig Bewaffnete.“* „Sechzig“ sind zehn 
Sechse: Augen und Ohren sind vier, Nase, Mund. „Starke,“ weil 
sie den Leib tragen, wohin sie wollen. „Schwert“ das Verlangen. 
„Die gelernt haben zu kriegen,“ sie können aus dem Bösen her- 

15 ausgehen in das Gute. Ausserdem: das „Schwert“ ist das „Wort 
Gottes“, welches habend sie sich nicht fürchten „vor dem Schrecken 
der Nacht“. „Sechzig“ sagt er von der Weite der Gedanken: wie 
aus der Eins eine Zehn wird, | aus Zehnern eine Hundert, aus Hun- 
derten eine Tausend, aus Tausenden zehntausend, so aussechs Zehn 

20 ein Schock oder sechzig, durch die die Braut sich behütet im Bette. 

XXVI (3, 9—11). Gebet heraus aus der Hülle des alten 
Menschen und aus den Irrtümern der Erde, wie dem Abraham 
gesagt war: „Gehe aus deinem Land.“ „Liebe von den Töchtern 
Jerusalems“: für sie machte er Sänften, damit sie würden zu 

25 Töchtern Zions und Jerusalems. 

XXVIl (4, 3). .Schale (Haut) der Granade sind deine 
Wangen.* Er spricht davon, dass die Besonnenheit geboren 
wird aus der Verwirrung. Durch ein rauhes Leben wie durch 
eine Schale (Haut) bedeckt er die Süssigkeit des Ganzen der 

30 Frucht, was schön in den Augen der Menschen und in vielen 
Beziehungen Gott angenehm. „Ausser deinem Schweigen“ spricht 
er von dem, was Gott weiss und am jüngsten Tag offenbaren 
wird. Noch stellt er hin das Schweigen sehr lobenswert zu einem 
Bewahrer des Mundes und zu schweigen von Bösem. Über diese 


1 Hab. 3, 3.— 6 1 Thess. 4, 17.— 15 Eph. 6, 17. — 23 Gen. 12, 1. — 
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Eigenschaft verfügte David und rühmte sich; denn es „ist eine 
Zeit für das Schweigen“, dies ist nämlich seine Unterweisung 
an Salomo. „Ohne das Schweigen,“ das ist die Erkenntnis, über 
die du jetzt verfügst. Jetzt ist verstummt von jener besonderen 
(Welt) die Botschaft, die „nicht eingekommen in das Herz eines 5 
Menschen“. | 

XXVIDI (4, 4). „Speere“* wider die feurigen Pfeile, die, ins 
Meer gefallen, gleich einem kleinen Funken verlöschen, denn 
der Tapfere wendet zur Flucht mit dem Speer, aber der Furcht- 
same wirft aus der Ferne Pfeile, infolge wovon hier „Speere“ 10 
und dort „Pfeile“. 

XXIX (4,5.6). Die „Brüste“ erschienen nicht gleich anderen 
Gliedern besonders, sondern gingen hervor aus dem Herzen, wie 
ein Gewächs oder eine Pflanzung, und noch wie „aus“ dem 
Herzen „der Erde Staub“ genommen ward und als ein doppelter 
ein geistiger und ein sinnlicher, Adam geschaffen ward. „Bis 
der Tag atmen wird,“ der heilige Geist im Vorraum. Denn 
bis zu jener Stunde erquickten sich durch Gesetz und Propheten 
jene, welche am Herzen der Braut, nachdem sie empfangen den 
Befehl, zu lieben den Bräutigam von ganzem Herzen. Und als 20 
der Tag anfing zu atmen, wurden sie Söhne „des Lichts und des 
Tages“; denn das Licht ist der heilige Geist und der wahrhaftige 
Gott. Und es begannen sich zu entfernen (bewegen) die „Schatten“ 
des Gesetzes bei der Erscheinung des Lichts, wie vor dem Gesetz 
sich entfernte (bewegte) der Götzendienst und hinwegging. Auf 25 
gleiche Weise hat man auch verglichen mit dem Jungen des 
 Rehs, da es verfügt über einen scharfen Blick, es kennt die 
Weide und kennt nicht die Werke der Eva, aber dabei kennt es 
auch und beobachtet mit den Augen, wen mit Milch zu tränken 
es sich gebührt und wen wegzunehmen von der Brust und zu 80 
eınem Lehrer der anderen | zu machen. Entsprechend „zwei 
Brüste“, damit sie, scharfe Augen habend, geziemend nährten die 
Kinder. 

XXX (4,6.7). „Und ich werde von selbst gehen.“ Wer 
am Kreuz „sein Fleisch kreuzigte samt den Leidenschaften und 35 
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Begierden“, der wird zu einem „Hügel des Weihrauchs“ und zu 
einem „vollkommen Schönen“. 

XXXI (4,8). „Komme vom Libanon.“ Dies ist das, dass 
der Herr spricht: „Kommet zu mir alle sich Mühende“ in den 

δ fruchtlosen Wäldern eures schon im Anfang (Prinzip?) verkehrten 
Glaubens. Komm und durchschreite das Wasser des Taufbassins, 
um meine Braut zu werden. „Auf der Höhe Sanirs und Her- 
mons,“ dies sind die Berge, von wo entspringen die Quellen des 
Jordans, genannt Jar und Dan, wo der Herr anfıng abzuwaschen 

10 den Schmutz seiner Braut, indem er sie in ihnen taufte. „Von 
den Bergen der Luchse,“ wo lebend mit den Tieren du fleckig 
warst wie ein Luchs und brüllend und fleischfressend wie ein 
„Löwe“, du ehrtest das Bild und ihre Laster, dieser Verwandt- 
schaft der Dämonen, die daselbst nisteten, 

15 XXXII (4, 9. 10). Obschon du „Schwester“ bist dank deiner 
vernünftigen Seele, aber du wardst eine viel Höhere, da du 
wurdest die „Braut“ des Schöpfers aller. | 

XXXII (4, 11). „Honig und Milch“ ist die süsse Lehre, die 
von „feurigen Zungen“ sich bis heute in der Kirche ergiesst. 

20 Infolge davon spricht er auch: „Der Wohlgeruch deines Kleides 
ist wie der Wohlgeruch des Weihrauchs“. Durch dieses be- 
zeichnet er, um wie viel ihr Woblgeruch edler ist als alle 
Aromen. Mit Weihrauch vergleicht er (sie) Gotte, auf den sie blickte 
mit dem Einen Auge, wie auf die Eine Gottheit der Dreieinigkeit. 

25 — „Milch und Honig unter der Zunge,* wie bei Philippus, durch 
den er (der Herr) den Äthiopen bekehrte. Aber ebenso das, dass 
Ptolomäus übersetzte für die Heiden, enthielt offen und geheimnis- 
voll beide Wohlgerüche der Menschwerdung, die den Bräutigam 
erreicht haben. 

30 XXXIV (4,12). Noch wird ein Garten „eingeschlossen“ nicht 
nur mit Gras oder Einem Gewächs, sondern mit vielen, die zur 
Nahrung dienen, zum Riechen und zur Zerstreuung der Augen. 
Eine Quelle, nicht von einem Berg oder Hügel umgeben, aus 
der man trinkt und in der sich wälzen wilde Tiere und 


4 Mt. 11,28.— 9 vgl. Jes.4,4.— 19 vgl. Act. 2, 3.— 25 Act. 8, 27 ff. 
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Schweine, sondern die, wo sich erquickt der Besitzer des Gartens 
und seine Freunde, eingeschlossen durch Gesetz und Propheten, 
welches ist: die Lehre des heiligen Geistes. | 

XXXV (4,16). Noch kam der heilige Geist herab unerkannt, 
wie er wollte, und weht beständig, uns wärmend durch das 
Wasser des Taufbassins. Vertreibend die Kälte, nährt er uns nach 
dem Wort des Propheten: „An den Wassern der Ruhe hat er 
mich grossgezogen“. Und die Menschen lernten aus, zu entfliehen 
vom Bösen und zu gehen entgegen der Wahrheit. 

XXXVI (6, 7 [8]). „Sechzig Königinnen“ sind die Patriarchen 
von Adam, aus denen Matthäus zweiundvierzig aufzählt und 
Lucas achtzehn nennt. „Und achtzig Konkubinen,“ welche er 
bineinmischt aus den Heiden. Wieder hinzugefügt zu zwölf 
beissen sie sechzig, aber zu siebzig hinzutretend, achtzig (so). 

XXXVII (6, 8 [9]. Sie alle, versiegelt durch den heiligen 15 
Geist, wurden die Eine Taube, der Eine Leib und die Eine Kirche, 
wie er spricht: „Eine ist meine Taube“, welcher früher hatte 
das Bild der Taube in den Propheten und Aposteln, aber jetzt 
ganz persönlich leuchtet, sich umgestaltet habend in eine Taube. 
„Eine“ bei „der Mutter“, wie ein Kind, das sie segnete unter 20 
Umarmungen. Und er befahl dem ganzen Vollbestand der Kirche, 
sich abzuwenden | von verschiedenen Gestalten, zu werden wie 
Einer von diesen Kleinen und alsdann einzugehen in das Reich 
Gottes. 

AXXVIII (6,9 [10]. Gleichsam sich wundernd über den 25 
Rang, die Veränderung der Herrlichkeit: „Mond“ in dieser Welt, 
„Sonne“ in der zukünftigen. Dieses sagte der Herr gleichfalls: 
„Es werden leuchten die Gerechten wie die Sonne im Reich.“ 
Noch „Verwunderung“ darüber, wie die Leiblichen einnahmen 
die Orte der Leiblosen. 30 

IXL (6, 10 [11]. Wieder ist der „Garten“ unsere Natur, 
die Gnade der „Frühlingsströme“ wird die Jungfrau sein, die 
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aufblühte auf der „Wurzel Jesse“, ein Nussbaum, da sie die 
Mutter des Öls ist. 
XL (6, 11). „Und was, werde ich ihm geben?“ Und es 
machte mich zu seinem „Wagen“ und zum Tempel der Herrlich- 
5 keit eben derselbe, der sagte: „Ich stieg hinab in den Nuss- 
garten, um zu schauen auf die Früchte der Ströme“, d. h. die 
Ströme seiner Gnade haben mich plötzlich überflutet, und er 
sucht die „Erzeugnisse“, die Früchte der Ernte. Des „Aminadab* 
Sohn Nahasson siedelte sich an im Osten der Lade des Bundes, 
10 wovon David spricht: „An (der Seite) der Sonne schlug er auf 
sein Zelt“, da wir, die Christen, nach Osten anbeten. | 
XLI (7, 7—10). Die „Palme“ ist nahe zur Palme, die hoch 
ist und ihre Frucht süsss, gleichsam wie Engel in der Höhe und 
ihre Reden nach dem Willen Gottes. „Ich werde hinaufsteigen 
15 auf die Palme,“ ich werde wetteifern mit den Engeln und werde 
für sie beneidenswert sein, „ich werde much klammern an den 
Gipfel® und werde ersetzen die gefallenen Engel. Noch sagte 
ich: „Ich werde hinaufsteigen auf die Palme.“ Deutlich sind diese 
Worte des Bräutigams, der sagte: „Erhöhet werden muss des 
20 Menschen Sohn.“ „Und wenn ich werde erhöhet werden, werde 
ich sie alle zu mir ziehen.“ Und jetzt klammern sich die Glieder 
an an die Höhe seines Kreuzes und sammeln Früchte, süsser als die 
Früchte von den sinnlichen Palmen; zu teilen die Leiden 
Christi, um Teilhaber zu sein an seiner Herrlichkeit. Aber „der 
25 Wagen“ sind die Heiligen des Herrn. Wenn sich der Herr nicht 
erhoben hätte auf die Palme des Kreuzes, so hätte die Kirche 
keine „Brüste wie Trauben des Weinstocks“ zur Ernährung der 
Kinder mit seinem heiligen und göttlichen Fleisch und Blut. 
Von denen, die diese essen und trinken, geht aus der „Geruch“ 
30 „eines Apfels* und von ihrer „Kehle“ wıe „edler Wein“, und das 
Weitere citierend, wie er spricht: „Der Duft von deinen Nüstern 
ist wie ein Apfel“. 
XLII (7,7 [8)). „Die Brüste wie Trauben des Weinstocks.“ 


1 Jes. 11,1. — 5 Hoh. 6, 10. — 8 Hoh. 6, 10. — 9 Num. 2,3. — 
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Anfangs nährtest du mit | Milch, aber jetzt wirst du zu einer 
Traube des Weinstocks, die der Vater bearbeitet. 

XLIII (7,8 [9]. „Der Duft des Apfels ist in deinen Nüstern 
und der Geschmack des Weins in deiner Kehle“ Und dies 
bedeutet das Gesagte: „Wir wurden voll von dem Guten deines 5 
Hauses und die Ströme deiner Zärtlichkeit giebst du auch ihnen 
zu trinken“. 

XLIV (8,6). Wieder ist die „Liebe“ Gott, und die, welche 
ihn lieb gewonnen, achteten für nichts einen schrecklichen Tod. 
„Und der Eifer ist (rauher) als der Hades.“ Die Heiligen eifern 10 
um Gott, sprechend: „Der Eifer um dein Haus möge mich ver- 
zehren“, auch mit Hilfe der Qualen des „Hades“, seine Flügel 
wie Flugmittel „des Feuers“ und noch schneller, denn (er ist 
der), welcher geht auf „Flügeln des Windes“ und überall sich 
befindet. Mit dem Feuer des Geistes liess er sich herab auf die 15 
Erde, nachdem er (herab)geworfen das Feuer der Liebe herbei- 
zuführen die Magier, und auf leichter Wolke flog er nach 
Agypten. Und von dort zurückgekehrt wanderte er in Galiläa, 
im Lande der Finsternis, und flog hinauf auf das Kreuz in 
Palästina, von da in den Hades und in das Grab, von da in den 20 
Himmel und mit dem Evangelium in alle Gegenden und er wird 
erscheinen. Und | fliegend in alle Kirchen, bringt er sich dar 
zum Opfer und wandert mit uns in die Ewigkeiten, bindend das 
Eis des Nordens beim Fliegen. 

XLV (8,7). „Denn reichliche Wasser können nicht die Liebe 25 
auslöschen, und Flüsse werden sie nicht zurückhalten.“ Wieder 
(bezeichnen) die Wasser die Propheten und die Flüsse die 
Apostel; ihre Predigten konnten die Menschen nicht retten, nicht 
Mitleid gesät habend in ihre Herzen. 

XLVI (8, 9). Und wieder: „Wenn sie eine Wand wäre“, 30 
denn Gottes Stadt ist unsere Natur. Lasst uns aufrichten eine 
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Schutzwehr der Engel wie eine Schutzmassregel, durch sie können 
wir streiten mit der Gewaltthat unserer Natur. Die „Thür“, in 
die der Herr eintritt, ist eine „Tafel von Cedern“, d.h. unver- 
wesliche Werke. Davon redet der Herr: „Wirket Speise, die 

5 bleibt ins ewige Leben“. — Aber das von ihm dem Abraham Ge- 
sagte an jenem Tag, wenn ihm werden erzählt werden (so), dieses 
nämlich ist auch: „Ein Geschrei der Sodomiter gelangte zu mir, 
und ihre Sünden haben sich sehr gemehrt*; und er zog herbei 
zur That das Gebet als einen Zaun vor Gott, um zu schonen die 
10 Unschuldigen: „Wenn sich erweisen in diesen Städten“. Dieses 
billigten die Töchter des oberen Jerusalems | und führten die 
Unschuldigen, die Braut, aus Sodom. Moses fügte zum Zaun 
anfangs die Gesetze hinzu und zur Thür Abrahams Tafeln be- 
schrieben mit dem Finger Gottes unter Vermittlung der Engel, 
15 nach dem Wort: „Ihr empfanget die Gesetze, die von den Engeln 
befohlenen*. Infolge von diesem war „noch klein die Schwester“ 
bis zur zweiten Thür, bis zu dem Vorläufer Johannes. Das Alter 
der Schwester fing an sich zu vergrössern von der Predigt der 
Taufe der Busse, aber das Alter der Schwester war noch nicht 
20 vollkommen, denn er (scil. Johannes) reinigte nur mit Wasser, 
aber nicht mit dem Geist, solange nicht der Bräutigam offen 
gekommen war, von dem er bezeugte: „Wer die Braut hat, der 
ist auch der Bräutigam, er selbst der Freund“, der die Braut 
herzufübrt, und noch ein Teil der Braut. — Von dieser Zeit an 
25 begannen sich Alter und Schönheit der Braut zu vergrössern bis 
zur Herabkunft des heiligen Geistes auf die Apostel. Nach der 
Auffahrt des Bräutigams und derer, die mit ihm gewesen waren, 
stand die Braut auf (von den Toten) und setzte sich mit dem 
Glauben, und ihre Brüste ergossen Nahrung den Kindern und 
30 den Erwachsenen, denn der Geist des Herrn erfüllte die ganze 
Welt und die Ströme der Gnade ergossen sich, „wie reiche 
Wasser, die das Meer bedecken“. Es erbauten | alsdann die Jung- 


4 Joh. 6, 27. — 7 Gen. 18,20. — 10 Gen. 18, 24. — 14 Ex. 31,18. — 
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frauen „silberne Schutzwehren* und Bollwerke. Denn jene, die 
nach der Zahl der Völker zu Lehrern eines jeden von den gläu- 
bigen (Völkern) wurden, hüten sich, Anlass zum Ärgernis (Ver- 
führung) zu geben, wie auch der Bräutigam sagte: „Hütet euch, 
Einen von diesen Kleinen zu ärgern (zu verführen), da ihre 
Engel beständig sehen das Angesicht meines Vaters, der im 
Himmel ist“. — Noch was er spricht: „Um ein wenig hast du 
ihn erniedrigt vor den Engeln“, das bedeutet, dass jene ihrer 
Natur nach tugendhaft und wissend sind, aber der Mensch durch 
Bemühung. Und die „Silbernen“ wurden zu makellosen und 10 
reinen der Natur nach, infolge dessen alle „feurigen Pfeile des 
Bösen“ abseits flogen und erloschen, und fügten noch hinzu 
„Tafeln von Cedern“ in die „Thür“, nämlich die Schar der 
Heldinnen, der Bekenner und Mönche, die gleich geworden waren 
ihrer Reinheit und Makellosigkeit und säend in ihre Herzen die 15 
Furcht, dank dem, dass viele von ihnen waren Helfer und Be- 
schützer nach dem Wort: „Das Lager der Engel des Herrn ist 
um die, die sich fürchten“ und sie schirmen jene, welche gleich 
woblriechenden Cedern und unverweslichen Thüren die Kirche 
schmücken, um durch die „engen Thore* einzugehen in die ge- 20 
räumige Wohnung zum Preis Christi. | 

XLVIL (8, 11). Denn der erste (Mensch), überlassen seinem 
selbstmächtigen Willen, war nicht gebunden, aber den jetzigen 
hat der Herr durch Liebe an sich gebunden, einen Sprössling 
des Weinstocks durch das neue Band des Gebotes, damit wir, 25 
genötigt durch Liebe, unwillkürlich in ihr blieben. Infolge hier- 
von spricht er auch: „Das Himmelreich wird durch Kraft ergriffen, 
und die Anstrengung brauchen reissen es an sich“. 

XLVIIL (8,11.12). Wieder ist sein Weinberg Israel, welchen 
Paulus „gepflanzt und Apollo begossen“ mit Wasser. Und 30 
.Baalammon“” wird übersetzt durch Ort des Friedens, wie David 
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spricht: „Der Friede ward sein Ort“. Und weil er der Bräutigam 
geworden, so nennt er uns die Braut. Da er sich zeigte als 
die Wein bringende Rebe, so nennt er uns Sprösslinge und 
Weinberge; da er für uns zur Speise, Trank und Kleidung ward, 

5 so heisst er auch so. Aber auch gross ist die Freude und 
Fröhlichkeit des Weinbergs. Deshalb hat der Schattenzeichner 
„Salomo“ beschrieben die Weinberge im fetten Lande „in 
Baalammon“, was in Übersetzung bedeutet: Er nahm an die 
Gnade des Mutterleibes (des Innern). Denn auch jener, der vor 

10 der Ankunft des Bräutigams war, trug | Leid über die hinweg- 
gezogene (unklar) Kirche, und es krümmten sich die Eingeweide 
(das Innere), geistige Leiden der Gedanken der Weisen, gemäss 
Jeremias und Jesajas, die unsere Natur beweinten. Nach der An- 
kunft des Wortes, das Bräutigam geworden war, vollzog sich 
15 die Heilung durch verschiedene Heilmittel, da „durch den heiligen 
Geist geschenkt ward“ dem Einen „das Wort der Weisheit, dem 
Andern das Wort der Erkenntnis“, „Glaube“ und die „Gnade“ 
der Heilung. „Denn „tausend Sprösslinge an Gewicht tausend 
Sekel verwilderten und wandelten sich zu Dornen“; das jetzt 
20 durch die Verbesserer bearbeitete (Land) wurde ein durch den 
Pflug beackertes und durch die Egge zerschlagenes, es ward 
weinbringend, reich an Brot und Fett. „Der Wein erfreut, das 
Öl macht lebhaft und das Brot stärkt das Herz des Menschen,“ 
und die Trauer wandte sich ın Fröhlichkeit und das Trauerkleid 
25 in das Kleid der Freude, und durch die Gnade wurden unsere 
Herzen getröstet, das ist das geistige Leiden. Ein (einziger) 
„Weinstock war aus Ägypten“ ausgeführt, tausend sind unter 
den Herden, und an der Stelle des Einen Hohenpriesters standen 
hunderte auf. Sie stellten auf die beiden Centurionen Cornelius 
30 und jener, dessen Kind schwer litt zu Kapernaum und dessen 
Glauben der Herr lobte, nachdem er seinen „Garten anderen 
Arbeitern gegeben, damit sie seine Frucht gäben“. — Aber uns 
gebührt die zweiundsiebzig anzunehmen, die der Herr hinzufügte; 
die Hundertundzwanzig, | auf die Petrus hinweist; die sieben 


1 Ps. 75 (76), 3. — 3 Joh. 15,5. — 11 768. 16, 11. Jer. 48, 36(?). — 
15 1 Cor. 12,8. 9. — 18 768. 7, 23. — 22 Ps. 103 (104), 15. — 94 Jes.61,3. — 
27 Pa. 79 (80), 9. — 29 Act. 10. Mt. 8, 545. 10. — 31 Mt. 21,41. — 34 Act. 1,15. 
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Diakonen und Paulus, was noch fehlte an den „Zweihundert“, 
„Tausend Silbers“ teilten sie zu fünf den Weinberg (Weinstock) 
nach der Zahl der Sinne. Jene, die sich treu erwiesen hatten, 
sprachen: „Fünf Talente hast du mir gegeben; fünf andere habe 
ich noch dazu erworben“, was zehn macht, und er, es gemehrt 5 
habend, machte hunderte und tausende. Aus Zehnern werden 
Hunderte und Tausende empfangen. „Zehn Minen“ nach der Zahl 
der Kräfte und der Sinne der Seele und des Leibes, und das 
Silber überall zeigt das Wort, durch das bearbeitet und ge- 
schützt wird der Weinberg des Herrn; und den „Diener“ des 10 
Worts, den „treuen und weisen“ „Hausverwalter“, lobt man. 

IL (8, 13). Der Garten ist unsere Natur, die der Herr an- 
nahm. Und beständig bleibt er in ihr, sitzend zur rechten Seite 
des Vaters, und die an ihn Glaubenden sprechen: „Gieb mir zu 
hören deine Stimme“, beim Ende: „Kommt ihr Gesegneten 15 
meines Vaters!“ 

L (8, 14). Fliehe, mein Brudersohn, gleichsam aus dem 
Unglauben der Juden zu den Heiden, wie einmal Johannes sprach: 
„Er ging hinweg und verbarg sich vor ihnen“, als sie ihn zu 
töten suchten, da „seine Stunde noch nicht gekommen“ war. 20 
Übereinstimmend mit dem flieht auch der heilige | Geist vor 
Tücke. Diesen Stichos trägt ein anderer Ausleger so vor: „Wende 
dich um, mein Brudersohn“. Was auch die Apostel sprechen: 
„Euch musste zuerst gepredigt werden, aber da ihr euch selbst 
für unwürdig erachtet, so, siehe, wenden wir uns zu den Heiden“. 25 
Aber auch auf die zweite Parusie geht der Hinweis dieses Liedes, 
da er spricht: „Kehre um, Brudersohn“, zum zweiten Male zum 
Gericht, damit sich kleiden in die Schönheit der Braut die Kirchen, 
wenn die klugen Jungfrauen „ausgehen dem Bräutigam“ und 
der Braut „entgegen“, um einzunehmen das Reich und umzu- 30 
kehren nach seinem Wort. Aber das Wort „Fliehe“ ersetzt zur 
Eile Antreiben und Eilen. Deshalb spricht er: „Sei gleich einem 


——. 


1 Act. 6, δ. — 4 Mt. 25, 20.— 7 Le. 19,13. — 10 Mt. 24, 43. 45. 47. 
— 19 Joh. 12, 37. 7, 30 (8, 20). — 24 Act. 13, 46. — 29 Mt. 25, 1. 


12 nur nach AB | 17 „Hipp.“ nur in D; von „Auch die App.“ an und 
bei „Diesen Stichos“ Z. 22 — „Heiden“ Z. 25 und bei den letzten Zeilen 
„Hipp.“ auch in AB; die Schlusszeilen mit „Hipp.“ auch in den Erzerum- 
handschriften. | 21 Marr ΟΧΙΠ, 
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Reh“, um zu sehen die Bedrängnis unserer Sehnsucht und die 
Not der Bedrückung deiner Heiligen durch den „Sohn des Ver- 
derbens“, wovon er selbst geruhte zu sagen: „Wenn diese Tage 
nicht kurz wären, würde kein Fleisch gerettet werden“; denn 


5 Tage eines solchen Mangels waren nicht: Wie auch David 


spricht von seinem schnellen Erscheinen zur Hilfe: „Er er- 
hob sich auf die Cherubim und flog, er ward getragen auf den 
Fittichen des Windes“. Wovon er hier spricht: Siehe und sei 
schnell, „gleich den Jungen der Hirsche“, austilgend das Gewürm, 


10 die Dämonen, falschen Propheten und Vorläufer des Antichrists 


und seine Verteidiger; denn die Gottheit hindurchblickend 
sieht das nicht Geschehene und „geht hindurch | bis zur Scheidung 
des Atmens, der Glieder und des Marks“, nach dem Wort: „Das 
von mir nicht Gethane sahen deine Augen und in deinem Buch 
war es alles geschrieben“. 


22 Th. 2, 3. — 3 Mt. 24, 22. — 12 Ebr. 4, 12. — 13 Ps. 138 (139), 16. 
12 Marr CXIV. 
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Einleitung. 


Samuel Lee, der im Jahre 1842 die ins Syrische übertragene 
Theophanie Eusebs herausgab !), hat in seiner ein Jahr später 
erschienenen englischen Übersetzung?) mit staunenswertem Spür- 
sinn darauf hingewiesen, dass wir von dem verlorenen griechi- 
schen Urtext einen ganz beträchtlichen Teil als Paralleltext in 
anderen Werken desselben Kirchenvaters besitzen. Unter diesen 
nimmt den ersten Rang die Laus Constantini ein, von der 
mehr als die Hälfte in den drei ersten Büchern der Theophanie 
enthalten ist. In zweiter Linie kommen die evangelischen 
Demonstrationen in Betracht, deren drittes Buch sich fast 
ganz mit dem fünften der Theophanie deckt, während das vierte 
nur teilweise sich wiederfindet. Endlich sind die im zweiten 
Buche der Tbeophanie eingeschobenen Citate aus fremden Schrift- 
stellern beinahe alle auch in den Praeparationen gegeben. 
Durch die Entdeckung griechischer Fragmente der Theo- 
phanie Eusebs in Vaticanischen Catenenhandschriften wurde 
Angelo Mai in den Stand gesetzt. in diesen für einige weitere 
Partieen des syrischen Textes (des vierten. Buches vor allem) 
das griechische Original aufzuweisen. Über die von Lee und 
Mai identifizierten Stücke ist man bis jetzt fast nicht hinaus- 
gekommen. Die nächste Aufgabe war also, den Versuch zu 
machen, ob nicht etwa für noch mehr Stellen der Theophanie 
griechische Paralleltexte aufzufinden seien. In der That sind die 
Bemühungen teilweise von Erfolg gekrönt worden, wenn auch 


1) Eusebius, Bishop of Caesarea, on the Theophania. A Syriac Ver- 
sion by Samuel Lee. London 1842. 

2) Eusebius, Bishop of Caesarea, on the Theophania. Translated into 
English with notes by Samuel Lee. Cambridge 1543. 


vi Gressmann, Studien zu Eusebs Theophanie. 


die Arbeit in dieser Beziehung mehr einer Nachlese gleicht, da 
die Ernte zuvor gehalten wurde. 

So sehr sich nun Lee und Mai um die Identifizierung im 
grossen und ganzen verdient gemacht haben, so sehr haben sie 
es doch daran fehlen lassen, eine genaue Vergleichung Wort 
für Wort anzustellen und an beiden Texten philologische Kritik 
zu üben. Es darf allerdings nicht verschwiegen werden, dass 
Mai sich entschuldigt, er habe die syrische Textausgabe nicht zur 
Hand. Aber Lee hat in seiner Übersetzung den methodischen 
Fehler begangen, dass er auch da, wo er das griechische Original 
kannte, den Syrer meist aus sich allein heraus zu verstehen ge- 
trachtet hat. Das darf man nicht, ohne wenigstens hinterher den 
Urtext zur Korrektur heranzuziehen. Es ist gar ein schwierig 
Ding bei dem Charakter dieser syrischen Übersetzung. Einzelne 
wertvolle textkritische Bemerkungen zum Syrer haben Bern- 
stein !), Geiger 2), die als bekannt vorausgesetzt werden, und Payne 
Smith?) geliefert. Auf der anderen Seite hat Heikel zwar zur 
Herstellung des kritischen Textes der Laus*) den Syrer benutzt 
und auch an manchen Stellen fruchtbar verwertet, aber leider 
hat er dabei nicht auf den Urtext zurückgreifen können, sondern 
sich auf die — für diesen Zweck — unbrauchbare Übersetzung 
Lee’s stützen müssen. In der folgenden Abhandlung wird der 
Syrer fortlaufend mit dem Griechen konfrontiert, überall wo 
dieser hat aufgetrieben werden können. Es wird versucht, die 
Grenzen der Identität genauer als bisher anzugeben und die 
Varianten aufzustellen, beziehungsweise die Verschiedenheit beider 
Texte durch Missdeutung oder Verderbnis zu erklären. Also zu- 
gleich den syrischen wie den griechischen Urtext der genannten 
Schriften, soweit sie in Frage kommen, annähernd mit herstellen 
zu helfen, war das Hauptabsehben dieser Arbeit. 

Gerade jetzt dies zu unternehmen, ist aus folgenden Gründen 


1) In der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 
Bd. 6855. Citiert als: Bernstein. 

2) ib. ZDMG 17735#. Citiert: Geiger. 

3) Im Thesaurus Syriacus (zerstreut). 

4) Eusebius Werke. Erster Band, Herausgegeben von Dr. 1Ivar A. 
Heikel. Leipzig 1902. (Die griechischen Schriftsteller der ersten drei Jahr- 
hunderte herausgegeben von der Kirchenväter-Commission. Eusebius. 
Erster Band.) 
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gerechtfertigt: Bislang war es einigermassen unmöglich, da ge- 
rade die vor allem in Betracht kommende Laus nur in sehr 
schlechter und lückenhafter Textgestalt vorlag. Das ist jetzt anders 
geworden durch die gute von Heikel besorgte Ausgabe. Damit 
ist eine feste ÖOperationsbasis gewonnen, auf die gestützt man 
weitere Angriffe ohne allzu grosse Gefahr wagen kann. Aber 
an eine Ausgabe der Theophanie kann jedenfalls nicht früher 
gedacht werden, als bis die Demonstrationen und Praeparationen 
erschienen sind. Für diese wiederum sind die Varianten der 
syrischen Tbeophanie nötig. Alle diese Schriften bedingen sich 
gegenseitig. Sind jene erst kritisch d. b. vor allem mit Varianten 
herausgegeben, so wird sich vielleicht noch manche Schwierig- 
keit des Syrers lösen und Manches anders erklären lassen. Es 
ist nicht zu ändern, dass die Arbeit dann teilweise noch einmal 
gemacht werden muss. Aber das kann passend bei der später 
erfolgenden Edition der Theophanie geschehen. Zunächst muss 
man mit den vorhandenen Ausgaben auszukommen suchen, so 
gut es geht!). In diesem Falle ist es um so eher berechtigt, 
als von den Demonstrationen überhaupt nur Ein Archetypus vor- 
handen sein soll. Ob die Ausbeute einer Kollation der verschie- 
denen Handschriften also gross sein wird, ist sehr fraglich. Für 
die nicht-eusebianischen Citate kann man überdies die betreffen- 
den Werke selber heranziehen, wenn auch bei der Vergleichung 
Vorsicht zu üben ist. Denn der Textkritiker Eusebs darf über 
die Lesart nicht hinausgehen, die eben diesem Schriftsteller vor- 
gelegen zu haben scheint, 

Die folgende Abhandlung beschränkt sich aber nicht auf die 
Theophanie, soweit sie griechisch überliefert ist, sondern be- 
spricht auch verschiedene schwierige Stellen des allein syrisch 
erhaltenen Textes, wo Lee den Sinn nicht richtig wiedergegeben 


1) In der Arbeit sind folgende Ausgaben ausser den oben erwähnten 
zu Grunde gelegt: 

Eusebii Caesariensis Opera recogn. G. Dindorf. Bd. 1—4. Lipsiae 
1867—71. Es ist zwar nicht die beste, aber die handlichste Ausgabe der 
Praeparationen (Bd. 1 und 2), der Demonstrationen (Bd. 3) und der Historia 
Eeclesiastica (Bd. 4). 

J. P. Migne: Patrologiae Cursus. Series Graeca. Tom. 24. Eusebius 
Pamphili Bd. 6. Paris 1857. De Theophania $. 607 fl. Ebenfalls am be- 
quemsten zugänglich. 
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oder eine Textverderbnis nicht durchschaut hat. Ausdrücklich 
sei hervorgehoben, dass die Auswahl einigermassen willkürlich 
ist. Es ist mit Absicht nicht jede Kleinigkeit erwähnt, die falsch 
übersetzt ist oder die anders aufgefasst werden kann, weil dies 
durch blosse andere Wiedergabe erledigt wird. Man könnte viel- 
leicht sogar meinen, dass es überhaupt genügt hätte, wenn alle 
diese Dinge, auch die Ergebnisse der Textvergleichung, in der 
späteren Kirchenväter-Ausgabe registriert wären. Allein man 
muss bedenken, dass bei jeder Übersetzung, erst recht bei einer 
syrischen, die Inkongruenzen sehr verschieden erklärt werden 
können, und dass daher öfter ein Beweis und eine eingehendere 
Ausführung erwünscht ist, diein einen textkritischen Apparat nicht 
hineinpasst. In den Teilen der Theophanie, wo das griechische 
Original gar fehlt, ist eine so verschiedene Übersetzung möglich, 
dass man zur Rechtfertigung der eigenen Auffassung wenn auch 
noch so kurze exegetische Bemerkungen mitunter schlechterdings 
nicht entbehren kann, die wiederum in eine Textausgabe nicht 
gehören. 

Um aber hier die Übersetzung und das Verständnis zu er- 
leichtern, ist ein syrisch-griechisches Wortregister beigefügt, das 
auf Grund der übrigen Partieen zusammengestellt ist. Es dient 
natürlich zugleich dazu, die Ausdrucksweise des syrischen Über- 
setzers!) klar zu machen, sodass es für die Textkritik vollkommen 
unentbehrlich ist. Auf Grund desselben kann man häufig den 
dahinter liegenden griechischen Ausdruck mit annähernder Sicher- 
heit bestimmen. Vielleicht ist es nicht nur für dies Werk, son- 
dern auch für andere von Nutzen. An Vokabeln bringt es aller- 
dings nichts Neues; denn im Thesaurus ist die Theophanie mit 
ausserordentlicher Sorgfalt excerpiert. Aber leider ist das grie- 
chische Äquivalent nur selten angegeben 2), obwohl gerade dies 
die Hauptsache ist; denn von ihm hängt Jdie Bedeutung ab. In 
dieser Beziehung kann man noch Einiges lernen, z.B. Aare — 
τόπαρχοι; Brad —= ὑποχρίνεσϑαι; BED — περιπολῶν: 
ΣΞΟΣ ΞΟ — λιχνεύω; ««-««αλοοὸδι σχύβαλον; Manz --- νύσσα u.a. 
Anders zu werten ist die Nuancierung eines syrischen Wortes, 


1) und Eusebs selber. Man entschuldige damit seine Ausführlichkeit. 

2) Nur in dieser Hinsicht will das angehängte Lexikon vollständig 
sein. Dagegen ist darauf verzichtet worden, jede Stelle als Beleg an- 
zuführen. 
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die nur durch das zu grunde liegende Griechisch möglich ist und 
auf einer mehr oder weniger schlechten Übersetzung beruht. So 
könnte man folgendes seltsame Vokabular aufstellen: al, = an- 
erkennen; ala, — Schule; Aasoe — Zauberknoten; 
κοῖλον, — Lehre; dhassı — Anklage; hard = annehmen; 
αὐὖνοο —= drohen; hamma —= Beweis; Atnam — Wohn- 
ort; ale —= fliehen; &taz> — überhaupt u. s. w. Es ist 
darauf verzichtet worden, diese Bedeutungen aufzuführen, weil 
sie irre leiten können. Wer die Theophanie übersetzen will, 
muss jedenfalls mehr den Sprachgebrauch Eusebs und das grie- 
chische Lexikon zu Rate ziehen als das syrische. 


Ebenfalls zur Förderung der Exegese und des Zusammen- 
hanges ist eine Inhaltsangabe und Charakteristik der Tbeophanie 
vorangeschickt. Sie folgt daher im grossen und ganzen der An- 
ordnung Eusebs, namentlich da wo der Zusammenhang schwierig 
ist, Im einzelnen aber ist Einiges umgestellt, um zugleich eine 
klare Übersicht über die Dogmatik des Verfassers zu bieten; 
beides liess sich leicht miteinander vereinigen, ohne dass eines 
das andere beeinträchtigte.e Wie dies so muss sich auch die 
Thatsache aus sich selber rechtfertigen, dass beim vierten Buche 
die Charakteristik überwiegt, die Inhaltsangabe dagegen zurück- 
trıtt, während es bei den übrigen Büchern umgekehrt ist. — 
Daran schliesst sich eine Erörterung über die Abfassungszeit 
der Tbeophanie. Das Resultat ist zwar nicht neu, wohl aber die 
Begründung. 

Die Zusammenstellung der Bibelcitate und der Eigennamen 
wird, hoffe ich, als eine nützliche Arbeit anerkannt werden. Diese 
sind zwar auch bei Payne Smith grösstenteils zu finden; den- 
noch schien es gut, auch sie noch einmal zusammen zu fassen, 
zunächst um des bequemeren Gebrauches willen, sodann um die 
in der Theophanie herrschende äusserst defektive Schreibweise 
zu veranschaulichen, von der weder Lee noch Payne Smith eine 
klare Vorstellung zu haben scheinen. Man kann daraus ersehen, 
dass eine Korrektur der Namen nur in den ganz seltenen Fällen 
erlaubt ist, wo ein offenbarer Fehler vorliegt. 

Zum Schluss sei noch bemerkt, dass die Citate durchgängig 
der Genauigkeit halber nach Seite und Zeilenzahl gegeben sind. 
Eine Schwierigkeit der Zählung wird wohl nirgends entstehen. 
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Nur muss man sich der Mühe unterziehen, die Theophanie selber 
zu numerieren !), da Lee dies sonderbarerweise unterlassen hat. 
Aber dies muss man in den Kauf nebmen um der kürzeren Citie- 
rung willen; denn es wird so jedesmal eine Zahl gespart. Spar- 
samkeit ist auch die Ursache, warum nicht immer die Theo- 
phania graece, sondern mitunter ein Paralleltext der Vergleichung 
zu Grunde gelegt ist. Es wäre das ein methodischer Fehler, 
wenn jene Schrift vollständig wäre. Allein sie besteht nur aus 
Bruchstücken mit vielen Lücken und Zusätzen aus anderen 
Autoren. Daher ıst jenes Verfahren erlaubt und der Einfach- 
heit halber geboten. Als Grundsatz muss man sich merken, 
dass überall da, wo nichts notiert ist, der Syrer mit derjenigen 
Lesart, mit den Auslassungen und Einschiebseln übereinstimmt, 
welche das jedesmal der Vergleichung dienende Werk bietet. 
Dasselbe gilt auch von der Konjektur. Schweigen bedeutet Zu- 
stimmung. 

Zum Schluss spreche ich Herrn Prof. Wendland meinen 
Dank aus für die Freundlichkeit, die er durch das Mitlesen der 
Korrektur und durch manch wertvollen Fingerzeig mir bewies. 
Öbne seine Hülfe hätte ich die Retroversion vieler Stücke nicht 
gewagt. Besonders aufmerksam mache ich noch auf seine Mit- 
teilung über das Heraklitfragment (S. 152 ff... — Zu gleichem 
Danke bin ich meinem hochverehrten Lehrer Herrn Prof. Georg 
Hoffmann verpflichtet, der in liebenswürdiger Weise mich vor 
manchem Fehler bewahrt und mir einige wertvolle sprachliche 
Bemerkungen zur Verfügung gestellt hat. — Im übrigen aber 
bitte ich alle, die dies Büchlein lesen, um freundliche Nachsicht; 
denn gleich den Musen bin ich mir bewusst, ψεύδεα πολλὰ λέγειν. 


1) Man beachte, dass als S. 1 diejenige gezählt wird, auf der das 
1. Kapitel beginnt. 


Abkürzungen. 


D oder Dem. — Demonstrationes. 

H. E. oder Hist. 660]. = Historia ecclesiastica. 
ΕΚ]. --- Heikel. 

Hoffm. = Georg Hoffmann. 

HSS = Handschriften. 

L = Laus,. 

M = Migne ser. gr. Bd. 24. 

P oder Praep. —= Praeparationes. 

P:A == Praep. ed. Dindorf. Bd. 1. 
P:B = id. Bd. 2. 
Pes. —= Peittha. 

PSm —= Payne Smith. 

> — Syrer, 'Iheophania syriace. 
Th. oder Theoph. —= Theophania. 

Th. gr. — Theoph. graece. 

Wendl. —= Wendland. 

< — lässt aus. 

+ = fügt hinzu. 


& — stellt um. 
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Inhaltsangabe und Charakteristik 
der Theophanie. 


Das erste Buch. 


Im ersten Buche werden sozusagen die beiden Voraus- 
setzungen der Theophanie erörtert. Denn 1. auf dem Wesen 
Gottes und des Logos (c. 4—34) und 2. auf dem Wesen der Welt 
und des Menschen (c. 35— 78) beruht im letzten Grunde das Ver- 
ständnis der Erscheinung Christi. 

Als Einleitung dienen einige Bemerkungen gegen die 
Atheisten und Polytheisten. Gott und die Vorsehung zu 
leugnen, ist unmöglich. Denn wie kein Schiff ohne einen Zimmer- 
mann, kein Gewand ohne einen Weber, so kann auch die Welt 
nicht ohne einen Schöpfer entstehen. Die wunderbare Weisheit 
überdies, mit der alles im Himmel und auf Erden geordnet ist, 
wäre olıne ein allwissendes Wesen unerklärbar !. Auf der 
anderen Seite aber ist es verkehrt, die Gestirne und Elemente 
zum Range der Götter zu erheben. Das wäre gerade so thöricht, 
wie wenn man einen Prachtbau statt des Architekten, ein Musik- 
instrament statt des Künstlers mit Ehren überhäufen wollte 2). 
Demnach verwechseln die Heiden den Schöpfer mit dem Ge- 
schöpfe oder stellen wenigstens beide gleich hoch, als ob die 
Glieder oder gar die Kleider und Geräte eines Philosophen ebenso 
klug wären wie sein Verstand). 


I. Das Wesen Gottes und des Logos. 


Die heilige Schrift sagt, dass Gott, das höchste Gut, die 
Ursache aller Dinge, höher sei als alle Vernunft. Wer will ihn 


111 212 3) 13. 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 1 
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nennen, wer ihn bekennen? Er ist in keinem Körper, keinem 
Teil der Welt, sondern in allem und zugleich ausserhalb von 
allem !), unerreichbar, unzugänglich in erhabenem Lichte 2), ver- 
borgen in der geheimen Tiefe der Erkenntnis. Ihn verehren wir 
als Schöpfer des Alls. Denn von ihm ist die Welt geworden, 
aber nicht durch ihn), da er gleich einem Könige in den 
innersten Gemächern des Palastes sitzt und nur ein Wort zu 
sagen braucht, — so geschieht 683). 

Ausgeführt werden seine Befehle vom Logos. Wie der 
Verstand in uns unsichtbar seine Funktion ausübt, von niemand 
gekannt, wie aber das Wort gleichsam als sein eingeborner Sohn 
in ihm gezeugt wird und als der geflügelte Bote seiner geheimen 
Gedanken in die Erscheinung tritt, so geht auch der Logos aus 
dem guten Vater wie aus einer unerschöpflichen Quelle hervor 
und berieselt nach Art eines Flusses alles mit unaussprechlichen 
Worten des Heiles. Am Ende jedoch ist jedes Bild mangelhaft. 
Denn der Logos ist keine Silbe, kein Hauch des Mundes, der 
die Luft in Bewegung setzt, sondern die Kraft und Weisheit 
Gottes°), ein Spross seines Lichtes®), das Ebenbild des himm- 
lischen Reiches, der Erstling aller Kreatur”), die Vorsehung, der 
eingeborne Sohn, kurz: Gottlogos aus Gott geboren). 

Seine Existenz ist nötig, auf dass ein Mittler sei zwischen 
Gott, dem ewig ungeborenen, und der vergänglichen, allezeit 
werdenden Materie®). Vor allem also ist er der Demiurg, der 
die Tiere, die Pflanzen 190) und die Fische des Meeres schafft !!), 
der den Embryo in der Kunstwerkstatt der Natur bildet. Ebenso 
ist er der Lenker und Steuermann der Welt, der alles mit könig- 
licher Vollmacht regiert!?. Nach oben blickt er zum Vater, 
empfängt von ihm die Aufträge), eilt dann nach unten und er- 
streckt sich zwischen Himmel und Erde von der höchsten Höhe 
zur tiefsten Tiefe 1). Er ist gleichsam die unzerreissbare Fessel, 
die das voneinander Getrennte zusammenbindet!5). Mit seinen 
breiten Händen fasst er die Welt und schnürt sie zusammen. 
Ein Dirigent des Alls, befestigt er die Körper als die Saiten auf 
einem gewaltigen Instrumente, stimmt die Töne zu einander und 
spielt dem himmlischen Vater die geziemenden Choräle vor 15). 

1121 915.2 91a NIX IS 6Βθ)ῖ14.9δ 
18 IM 915.4 [116 1117 WI4ABS 
13) 124 14) 115 15) 124 16) 116.29. 
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Mag es verschiedene für sich bestehende Ur-Teile der Welt 
geben und mag ihnen allen Eine und dieselbe Substanz zu Grunde 
liegen — genug, der Logos ist der Ordner des Alls. Durch 
seine Kraft ruht die Erde auf dem Ozean !). Er lässt die 
Wasser abwärts fliessen, bringt sie in die Wolken hinauf?) und 
wandelt die bitteren Meerdünste in süssen fruchtbaren Regen, 
den er wie ein guter Gärtner zu rechter Zeit wieder herabsendet). 
Das Feuer fesselt er im Holz), die kalte Luft mischt er mit 
der warmen 5), der Sonne spendet er Licht, den Himmel erhält 
er in Ewigkeit, den Engeln und Geistern giebt er vernünftiges 
Sein, den Elementen Wesenheit, den Körpern Mischung und Ge- 
stalt ®). Er besorgt dem Menschengeschlecht wie den Tieren die 
Nahrung und verleiht ihnen Zeugung und Nachkommenschaft?). 
Jedem Geschöpf weist er den ihm bestimmten Platz an: im 
Himmel oder auf der Erde, im Äther oder in der Luft®). Zeit- 
liches und ewiges Leben ruhen in seiner Hand), Sitten, Eigen- 
schaften und Gewohnheiten hängen von ihm 80 10), kurz Ent- 
stehung und Wandel aller Dinge sind sein Werk 1). Wie will 
man alles aufzählen, da seine Wirksamkeit unser Begreifen über- 
steigt?!?) Man hat ıhn als Allnatur, Weltseele, Schicksal, ja als 
den jenseitigen Gott gepriesen, während andere ihn mit der 
Materie, mit unvernünftigen Tieren, mit sterblichen und unsterb- 
lichen Menschen zusammengeworfen haben 13). Eins ist so falsch 
wie das andere. Denn Gott hat diesen Wunderkünstler der Welt 
geschenkt als die Seele für ihren seelenlosen Leib, als die Ver- 
nunft für ihre Unvernunft, als das Licht für ihre Finsternis. 
Seinem Wesen nach unkörperlich, immateriell, muss man ihn doch 
kennen und verehren lernen, wie er in den Körpern und in der 
Materie waltet und alles lebendig durchwirkt. 

Aber trotz der Vielheit der Geschöpfe ist die Einheit 
des Schöpfers nicht zu leugnen 14). Allezeit freilich hat man die 
Welt in besondere Teile zerlegt und dann eben diese Götter ge- 
nannt, gerade wie wenn man einen Menschen zerschneidet und 
dann die Stücke für ebensoviele Menschen ausgiebt 15). Eine noch 
grössere Thorheit ist die Behauptung, die ganze Welt sei Gott. 
Denn diese ist aus unzähligen Teilen zusammengesetzt, die unter- 


1)I6 217 IS BS 418 519 θ᾽[3Ἃ3ϑ TI10 
-12 8)123.33. 9){2Ξ [1012 11)113.11 12)119 
1319 14 1265 16) 1960. : 

1* 
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einander unähnlich und darum schlecht sein müssen. Gutes und 
Böses, Sterbliches und Unsterbliches, Vernünftiges und Unver- 
nünftiges ist in ihr vereinigt?), so dass sie einer Leier vergleich- 
bar ist, deren Töne verschieden hoch gestimmt sind, wenn sie 
auch harmonisch zu einander klingen 2). Gott aber ist einfach 3), 
und darum kann es nur Einen Logos geben. Wie an einem Leibe 
viele Glieder wirken und Eine Seele alles regiert‘), oder wie an 
Einem Himmel viele Sterne kreisen und Eine Sonne alles be- 
scheint, so durchwaltet Ein Logos die Eine Welt mit ihren vielen 
Körpern. Wollte jemand fragen, warum es nicht mehrere Logoi 
gebe, so könnte man etwa die Gegenfrage stellen, warum nicht 
mehrere Sonnen vorhanden seien. Offenbar genügt Eine Sonne für 
das All. Dasselbe gilt vom Logos. Überdies wenn viele existieren 
sollten, so müssten sie entweder ähnlich sein oder unähnlich. 
Wären sie ähnlich, so wäre eine Mehrzahl unnütz, da Ein Voll- 
kommener keiner Ergänzung oder Hilfe bedarf. Wären sie aber 
unähnlich, so wären sie unvollkommen und könnten demnach 
keine Sprösslinge Gottes sein). 

Ebensowenig ist wegen der Mannigfaltigkeit des 
Handelns der Glaube an die Einheit des Logos verwehrt. Wird 
denn jemand mehrere Seelen in Einem Menschen annehmen, ob- 
wohl ebenderselbe die verschiedensten Dinge treibt, wie Land- 
messen, Ackerbau, Astronomie und Heilkunst? Wollte jemand aus 
Thon allerlei bunte Gestalten und Glieder kneten, so würde man 
deswegen doch nicht viele, sondern nur Einen Künstler loben ®). 
Oder hat nicht Ein und dieselbe Sonne alle möglichen Eigen- 
schaften: bestrahlt die Luft, giebt den Augen Licht, den Gliedern 
Wärme, der Erde Fruchtbarkeit? Ein und dasselbe Feuer hat 
die Kraft zu verbrennen, zu schmelzen und zu läutern’) — und 
der Logos sollte die Fähigkeit, vielfältig zu schaffen und zu 
wirken, nicht haben?) 


II. Das Wesen der Welt und des Menschen. 


Die Welt hat teil an der Vernunft und an der Materie. 
Aber bei vielen Unterschieden im einzelnen liegt doch allen 
Wesen Eine gemeinsame Art zu Grunde, so dass man von 


— 


1127 2318 31% 419 510 6131 Ὁ 1388 
8) 132. 34. 
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Einer grossen Familie reden kann!). Man kann die Welt einer 
Residenzstadt vergleichen. In der Mitte liegt der Palast Gottes, 
rings umgeben von den Gestirnen, der fackeltragenden Leibwache, 
während im weiteren Umkreis Geister und Menschen wohnen). 
Allkönig und Gesetzgeber ist Gott, sein Wort und Handlanger 
zugleich der Logos?).. Durch die Verschiedenartigkeit des 
Willens ist die Mannigfaltigkeit der Wesen zu erklären: die 
Scharen der Engel, der Geister und der leiblosen Kräfte, teils 
hell und strahlend, vom Logos erleuchtet, teils finster und 
schwärzer als die Kuschiten, jedes vernünftigen Lichtes beraubt. 
In der Mitte aber stehen die Menschen, denen Böses und Gutes 
zu teil geworden 150), unter sich wieder verschieden an Sitten, 
Rangordnungen und Rassen?). 

Sie alle sind geschaffen, um Gott zu verehren, nicht 
mit den Farben seelenloser Bilder, sondern mit den Herzen"). 
Im Himmel und auf Erden hat der Logos seinen Samen aus- 
gestreut, so dass überall die ihm verwandte Vernunft vorhanden 
ist‘. Daher preisen ihn auch die Engel, die Geister und selbst 
die Gestirne, die in Wettkämpfen um der Siegeskränze willen 
weite Räume durchreiten®). Aber eine Ausnahme bilden die 
bösen Dämonen und der Fürst dieser Welt. Sie haben sich 
selber das Bild des falschen Reiches angeeignet und zugleich 
auch andere zu ihrer Verkehrtheit zu. verführen gesucht, indem 
sie der heiligen Schrift betrügerische Bücher unterschoben und 
die Elemente zu verehren befahlen, und haben es wirklich dahin 
gebracht, dass die Menschen die Geschöpfe mehr ehrten als 
den Schöpfer?) und die gottfeindlichen Rebellen als Götter 
priesen!%),, Wie aber sollte die Erde, die sonst so reich bedacht 
ist, nicht ursprünglich auch ein Stück Vernunft erhalten haben? 
In der That kannte der Erste Mensch die wahre Gottesver- 
ebrung. Denn er wusste nichts von dem Mythengefasel der 
Poeten, noch bildete er sich seelenlose Götzen, konnte es übrigens 
auch gar nicht, da die banausischen Künste, die solche bösen 
Werke ermöglichen, erst später erfunden wurden. Gleich ihm 
besassen die Hebräer echte Frömmigkeit!!). So hat denn also 
der Logos auch in die Herzen der Menschen den Samen der 
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Vernunft gesät, der freilich später in vielem Schilf, Gras und 
Dorn erstickt ist. Aber man braucht nur den Erlöser kennen 
zu lernen, so fängt der Same von neuem zu sprossen an, bringt 
Ähren der Tugend hervor und trägt vollkommene Frucht'). 

Die Vernunft, der Verstand, das geistige Sein ist dem 
Menschen vom Logos gegeben. Denn sie muss notwendiger- 
weise etwas Anderes und Besseres sein als die Materie und kann 
nicht von ihr herstammen, da das Frühere die Ursache des 
Späteren ist. Das Frühere aber ist die Entstehung des Ver- 
nünftigen, das Spätere die Entstehung des Unvernünftigen. Also 
ist das Unvernünftige erst durch das Vernünftige verursacht, d. ἢ. 
der Körper ist um des Geistigen willen geschaffen. Darum ge- 
bührt auch der Vernunft der Vorrang und die Herrschaft. 

Durch sie vor allem zeichnet sich der Mensch vor den 
Tieren aus. Diese übertreffen uns zwar teilweise durch ihre 
Sinne, wie der Hund, der besser riecht, die Gazelle, die besser 
sieht — daher der Name δορχάς —, teilweise durch ihren kräf- 
tigeren und grösseren Leib, wie der Elefant, das Kamel, der Löwe 
und Panther. Unser Körper würde nicht einmal den Bauch eines 
Bären zu füllen imstande sein. Aber wenn sie überdies auch 
darin uns ähneln, dass sie wie wir sterben und geboren werden, 
schaffen und ruhen, essen und trinken, so stehen sie dennoch 
weit hinter uns zurück, weil ibnen die Vernunft fehlt. Wohl 
haben sie fünf Sinne, um die Aussenwelt wahrzunehmen. Allein 
besitzen sie Gedächtnis, kritischen Verstand und Spekulation? 
Treiben sie Philosophie oder Astronomie, bauen sie Häuser oder 
weben sie Gewänder??) Weil die Menschen mit Vernunft begabt 
sind, darum sind sie als die eigentlichen Bürger auf Erden zu 
betrachten). Um ihretwillen sind die Tiere da, die sie bald töten, 
bald zähmen und als Arbeiter oder als Spielzeug benutzen‘). Aus 
dem Vorzug der Vernunft wird es begreiflich, wenn der Mensch 
allein in Städten wohnt) und ein geordnetes Staatswesen mit 
Militär) und Gerichtsbarkeit führt”), wenn er allein die Kunst 
des Kochens?), der Schiffahrt), der Astronomie!®), der Medizin 11), 
des Ackerbaues!?), der Musik und Philosophie!?), der Geschichte!?), 
der Grammatik und Rhetorik!5) betreibt, wenn er allein Gott ähn- 

1) 143 2) 147 3) 144 4) 1 44—46. 48 5) 149 6: 161 


7152.53 S150 9154 10/155 11)156 12)157 13,158 
14: 159 15) 160. 


Inhaltsangabe und Charakteristik der Theophanie. 7 


lich an Schöpferkraft Wesen und Gestalten!), ja die ganze Welt 
(als Astrolabium) in Stein, Erz oder Holz nachbildet?). Seine 
geistige Überlegenheit thut er auch dadurch kund, dass er die 
gleich Vögeln in der Luft fliegenden Dämonen durch Zauber- 
gesänge und Zauberknoten sich gehorsam macht oder sie durch 
Gebete vertreibt?), dass er seine Seele nicht unterwirft, wenn 
auch sein Leib zu Tode gequält wird, wie Anaxarch, Stephanus, 
Paulus u. a. beweisen‘), dass er die Zukunft voraussagt3) und das 
Unsichtbare erkennt®), dass er gewürdigt ist, Gott und seine 
Thaten zu sehen und mit den Engeln zu reden und zu danken’). 
Nach alledem besitzt also der Mensch zweifellos Vernunft und 
ist gerade vermöge dieser Gabe das liebe Kind des Logos®), das 
Ebenbild Gottes und der Bruder der Engel. 

Hätte er nun immer dem Guten angehangen, so wäre er viel- 
leicht von seiner sterblichen Natur befreit und wäre aus dem 
Zustande der Kindheit zum vollkommenen Leben gereift. Denn 
durch die Gnade Gottes ist er mit einem Leibe bekleidet, auf 
dass er nicht ewig an das Böse und an die Vergänglichkeit ge- 
fesselt sei. Gleichwie das Kind im Mutterleib sein bestimmtes 
Gewand trägt, welches es bei seiner Geburt auszieht, so dass es 
fortan unter die Menschen gerechnet wird, so ist auch der Mensch 
ein Embryo im Schosse der Erde, der seine vergängliche Haut 
abstreift, wenn er ins ewige Leben übergeht. Darum hat sich 
auch ein Paulus so sehr nach der Veränderung des Leibes ge- 
sehnt?.. Wenn dennoch viele Thoren am Staube kleben und sich 
ın diesem Körper wohl fühlen, so ist das kein Gegenbeweis, sondern 
höchstens ein Zeichen ihrer eigenen Verkehrtheit.e Denn der 
Embryo freut sich zunächst auch im Mutterleib und scheut sich 
vor der Veränderung, und sobald er auf die Welt kommt, schreit 
er. Indessen falls die Geburt zur rechten Zeit und ohne Schwie- 
rigkeit vor sich geht, so geniesst er bald das Licht und die 
frische Luft, gewöhnt sich an die Mutterbrust und verlebt die 
frohe Kindheit, bis er den Pädagogen überliefert wird und dann 
allmählich zum Manne heranwächst 10). Dreht sich aber derEmbryo 
im Mutterleibe um, so muss er mit den Geburtszangen angefasst 
werden und — kehrt vonder Finsternisin die Finsterniszurück, weder 
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des Lebens noch des Namens teilhaftig!). So gleichen die Menschen 
dem Embryo und freuen sich über ihren Leib und „die Wiese des 
Unheils“, die sie nicht kennen. Wer nun gottgemäss lebt, wird 
den irdischen Leib zur rechten Zeit ausziehen. Die Engel sind 
seine Hebammen, die ıhm zum jenseitigen Dasein verhelfen, die 
Heerscharen sind seine Ammen, die ihn aufziehen, der Logos ist 
sein himmlischer Magister, der ihn wie seinen lieben Sohn in 
der Lehre vom Himmelreich unterrichtet. Sobald er ihn voll- 
kommen weise gemacht hat, übergiebt er ihn dem Vater und 
zieht ihm ein unvergängliches Gewand unaussprechlichen Lichtes 
an, auf dass er fortan allen eine gemeinsame Hilfe sei. — Wer 
aber wider die Natur löckt und seine Mutter Erde, die ihn ge- 
boren hat, misshandelt, indem er viele Götter an Stelle des Einen 
und seines Logos verehrt, den nimmt weder das fröhliche An- 
gesicht noch das Lachen der Engel in Empfang. Bei seinem 
Tode verkriecht er sich in den äussersten Winkel des Leibes und 
verbirgt sich in den Gliedern. Sobald aber die Auflösung des 
Körpers da ist, fassen ihn die damit Beauftragten und schleppen 
ihn mit Gewalt, wenn auch seine Seele jämmerlich stöhnt und 
ächzt, zur Finsternis und zum Ort des Verderbens. Das göttliche 
Gericht verurteilt den Schmutzigen und Unreinen nun zur 
Läuterung — durch Feuer und Strafen?). 

Es ist demnach durchaus glaublich, dass wir einmal den 
Engeln gleich werden. Hier auf Erden freilich bleibt sogar 
der Weiseste, verglichen mit der Vollkommenheit selber, ein 
kleines Kind. Wenn er aber trotzdem eine so grosse Vorzüg- 
lichkeit besitzt, dass er Gott an Schöpferkraft ähnlich zu werden 
vermag — obwohl er in die Materie eingemauert und in den 
Kot von Fleisch und Blut getaucht ist —, wie viel mehr wird 
er leisten, ist erst seine Seele vom sterblichen Leibe befreit und 
auf den Wiesen der leib- und körperlosen Seelen wie im Para- 
dies der Gottgeliebten eingepflanzt!?) Steht nicht ferner ein eben 
geborenes Kind einem Tiere näher als einem Menschen? Jeden- 
falls ist der Unterschied zwischen ihm und einem Erwachsenen 
grösser als der zwischen diesem und Gott. Warum sollte er 
also nicht in kürzester Frist zur völligen Einheit mit Gott ge- 
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langen?!) Solange die Seele freilich den Leib liebt, ist sie ihm 
untertban und kann sogar völlig in seine Macht geraten. Wenn 
sie sich aber innerlich sammelt und ihres leuchtenden Verstandes 
bedient, so kann sie dem Körper widerstehen. Auf diese Weise 
wird sie immer freier von ihm und vermag beim Tode die Fesseln 
gänzlich zu sprengen und sich an einen besseren Ort zu schwingen, 
wo sie mit einem unvergänglichen Leibe bekleidet wird und 
engelgleich ein unsterbliches Leben führt?2). Wie das Sanen- 
korn, das in die Erde fällt, gezwungen durch die gleich einem 
Funken in ihm liegende Triebkraft, sein altes Gewand abstreift 
und ein neues besseres anzieht?), so auch die Seele. Oder sollte 
sie etwa, die Vernunft und Tugend besitzt und so viel mehr wert 
ist als ein Weizenkorn, im Tode gänzlich aufgelöst werden?!) 
Viel wahrscheinlicher ist es doch, dass sie den Engeln gleich 
sich freuen und am Himmelreich teil haben wird’). 

Obwohl dem Menschen, so sagt Euseb zum Schluss, diese 
unsterbliche Seele und die dem Logos verwandte Vernunft ge- 
‘ geben ıst, so hat er dennoch nur für den Leib gesorgt, hat 
Handel und Wandel, Kunst und Wissenschaft ausgebaut und 
sich Reichtümer verschafft, aber Gott und alles, was seiner Seele 
frommt, hat er vergessen und Satan zu seinem Führer gemacht, 
so dass der von Natur Friedfertige und Verständige bald ganz 
wild und unvernünftig wurde. Daher eben war die göttliche 
Erscheinung unseres Erlösers notwendig). 


Das zweite Buch. 


Das zweite Buch ist betitelt: „Wider die Philosophen“. Da- 
mit ist in falscher Weise eine Nebensache zur Hauptsache ge- 
macht”), Denn neben der Bekämpfung der Philosophie nimmt 


1174 2) 175 3) 176 4, 1% 5) 178 6) 118. 79. 
7) Die Überschrift wird daher nicht von Euseb selber herstammen, 
vielleicht nicht einmal vom Übersetzer. Denn die Unterschrift unter diesem 
Buch lautet einfach san ei Od. Demnach wird, wie 
hier, auch dort ursprünglich „wider die Philosophen“ gefehlt haben und 
erst von einem späteren Abschreiber hinzugefügt sein, der dabei vielleicht 
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die Widerlegung des Polytheismus mit seinem ganzen Zubehör, 
den Orakeln, Opfern und Gebräuchen, mindestens denselben Raum 
ein, ja sie hiegt dem Verfasser vor allem am Herzen. Die Philo- 
sophie ist ihm eben nur deswegen so verwerflich, weil sie mit 
dem Polytbeismus (resp. Atheismus) Hand in Hand geht. Rich- 
tiger wird daher als die Absicht dieses Sermons nach seinen 
eigenen Worten!) angegeben: die Notwendigkeit der Theo- 
phanie klar zu machen. Dazu wird geschildert 1. das Verderben 
und die Ruchlosigkeit der Menschen (c. 3—82) und 2. die Ver- 
suche des Logos zu ihrer Erlösung (c. 83—96). 

Als Einleitung wiederholt Euseb den Gedanken vom 
Schluss des ersten Buches: nicht durch eine Krankheit, sondern 
durch den Einfluss der bösen Dämonen kam es, dass die 
friedfertigen und vernünftigen Menschen wild und unvernünftig 
wurden 2). 


I. Das Verderben und die Ruchlosigkeit der Menschen. 


Zuerst wendet sich der Apologet gegen das Pantheon der 
falschen Götter. Statt den Einen Herrn des Alls anzubeten, 
verehrten Hellenen wie Barbaren die Gestirne?), die Urelemente®), 
die Erde und ihre Früchte), die eigenen Seelenkräfte, wie Ver- 
stand und Gedächtnis), ja sogar die hässlichen Leidenschaften 7), 
daneben auch unvernünftige Tiere und schädliches Gewürm?). 
Aus Stein, Holz oder Metall machten sie sich männliche und 
weibliche Götterbilder?), legten den bösen Winkeldämonen, die 
nach den Opferspenden lüstern sind, das Prädikat der Gottheit 
bei10) und unterwarfen sich durch Zaubersang und Zauberknoten 
die in der Luft fliegenden unsichtbaren Kräfte!!), vor allem aber 
vergötterten sie sterbliche Menschen!?), wie die Hellenen den 
Dionysos, die Araber den Dusares u. s. w.1?) Obwohl diese weder 
Philosophen waren noch einen keuschen Lebenswandel führten, 
weder eine Schule noch Schriften hinterliessen, so wurden sie 
dennoch zu Göttern, Halbgöttern und Heroen gemacht, ihnen 
Tempel und Kapellen gebaut und Opfer dargebracht. Und doch 
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schrieben ihre Verehrer selber ihnen Not und Tod, Trauer und 
Irrtum, Ehebruch und Mord, Krieg und Verwüstung zu). 

Für sich nahmen sie das gleiche Recht in Anspruch. Der 
unsittliche Lebenswandel der Menschen glich dem ihrer 
Götter. Als Beweis dafür werden besonders die Phönizier an- 
geführt. Denn noch zur Zeit Eusebs durften in Baalbek (Helio- 
polis am Libanon) die Frauen nicht früher heiraten, als bis sie 
zuvor an dem geschlechtlichen Mysterienkult der Aphrodite teil- 
genommen und sich entehrt hatten?). Weil ferner Zeus der 
Knabenliebe frönte, als er von der Lust zu Ganymedes über- 
mannt wurde, huldigten auch seine Anhänger derselben Aus- 
schweifung?). So wurden die natürlichen Gedanken über die 
Welt ins Gegenteil verdreht, und man führte ohne Rücksicht auf 
das kommende Gericht ein lasterhaftes Leben, das nicht lebens- 
wert wart). Wie sollte es auch anders sein, da alle Gottesfurcht 
und Frömmigkeit durch den Theaterbesuch erstickt wurde? Mann 
und Weib, Kind und Kegel schauten dort lüsterne Bilder und 
grausame Quälereien, hatten thörichtes Vergnügen an Musik und 
starkem Liedergeschrei, berauschten sich und tränkten so fort- 
während ihre Seelen mit Verderbnis, bis sie gänzlich verfault 
waren). Schon die Herzen der Jünglinge wurden durch Vortrag 
von Komödien und Tragödien in den dazu erbauten Hörsälen 
mit hässlichen und verderblichen Leidenschaften erfüllt. Daher 
ist es kein Wunder, dass Könige und Völker, Städter und Bauern 
den Dämonen-Göttern ihre Verehrung darbrachten und dass die 
Welt einem im Sturme befindlichen Wrack glich, das beim 
nächsten heftigen Windstoss von völligem Untergange bedroht ist). 


Auch die Philosophen machen keine rühmliche Ausnahme. 
Schon ihr Äusseres erregt Anstoss. Sie blähen sich auf den 
Strassen in ihren faltigen Gewändern”), tragen einen langwallen- 
den Bart und laufen mit Gastwirten und Huren in die Tempel). 
Ihre Gelehrsamkeit ist nicht das Erzeugnis ihres Geistes, 
sondern überall in der Welt zusammengescharrt. Von hier holen 
sie sich die Geometrie, von dort die Arithmetik, von hier die 
Musik, von dort die Medizin°®). Trotz aller Weisheit widerspricht 
einer dem andern, alle zumal liegen sie im Kampf, so dass schon 


--- 
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Plato von einer yıyavrouaxia reden konnte!), und gleich einem 
gewappneten Heer 
πολὺς δ᾽ ὀρυμαγδὸς ὀρώρει 
ὀλλύντων τε καὶ ὀλλυμένων Ὁ. 

Nur in Einer Beziehung sind sie alle einig: in der Vielgötterei?). 

Neben diesem Hauptgesichtspunkt, wie die Philosophen über die 
Gottheit und die Vorsehung denken, kommt von ihren Lehren 
für Euseb nur noch die.von der Tugend und von der Seele 
in Betracht. Der Apologet des Christentums geht dabei von der 
unbewiesenen Voraussetzung aus, dass sie alle vermöge ihrer 
Weisbeit und Kritik innerlich dem Polytheismus entwachsen 
seien, und schiebt ihnen unter, dass sie nur äusserlich aus Furcht 
vor Strafe?) oder aus Schmeichelei gegen das Volk°) daran fest- 
hielten. Im allgemeinen giebt er ihre Anschauungen richtig 
wieder, doch finden sich im einzelnen manche Ungenauigkeiten 
und Verdrehungen, die er aber wohl mit seinen Zeitgenossen 
teilte. So wird z. B. dem Aristoteles die Meinung zugeschrieben, 
dass die Vorsehung sich nur bis auf den Mond erstrecke®) u. 5. w. 
Als den „Anfänger“ der Peripatetiker‘) scheint Euseb nicht den 
Aristoteles, sondern — wie aus der getrennten Aufzählung) 
hervorgeht — einen Περίπατος anzunehmen’). Wirklich gelesen 
hat er wohl nur den Plato1%), aus dem er eine Menge Citate 
anführt und auf dessen Lehren er mannigfach anspielt. Völlig 
zu eigen gemacht hat er sich namentlich die von jenem stammende 
Definition der Hyle — dieser Ausdruck rührt allerdings erst von 
Aristoteles her — als des ewig Werdenden, niemals Seienden. 

Im einzelnen stellt Euseb dar: Epikur und Demokrit 
kennen weder einen Gott noch eine Vorsehung, sondern lehren, 
dass die unteilbaren Atome ewig seien und dass die Lust den 
äussersten Grad der Glückseligkeit bedeute!!). Die Aristoteliker 
und Peripatetiker dagegen leugnen zwar die Vorsehung nicht, 
doch erstrecke sie sich nur bis auf den Mond. Die Seele, die 
Entelechie des Leibes, erklären sie für sterblich. Als Glückselig- 
keit gilt ihnen Reichtum, Ehre und eine angesehene Familie. 
Denn ohne dies sei die Tugend weder möglich noch wünschens- 
wert!?2). Die Stoiker nennen diese sinnliche Welt Gott. Denn 
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Gott ist das Feuer, das sich mit den Elementen vermischt; er 
ist also veränderlich und wird sogar verbrannt. Die Seele, der 
Rauch des Körpers, ist sterblich. Nur die Philosophen existieren 
nach dem Tode noch eine Zeitlang weiter. Aber später werden 
sie mitsamt der Gottheit und den Elementen im Feuerfrass des 
Alls verzehrt. Aus der Asche jedoch erhebt sich eine neue Welt 
mit denselben Traditionen und Sitten, Leiden und Ehren, so dass 
man wiederum eine Helena und einen trojanischen Krieg er- 
warten darf, wiederum einen Anytos und Meletos, die einem 
Sokrates zum Schierlingsbecher verhelfen, wiederum die Haar- 
spaltereien der Philosophen, bis ein neuer Brand entsteht und 
so ad infinitum!). Die ersten Physiker nannten die vier Ele- 
mente die Urbestandteile der Welt?), während andere überhaupt 
jeden Gott und alles Göttliche leugneten?). 

Dagegen nimmt Plato eine Ausnahmestellung bei Euseb ein. 
Denn er allein erhält das Lob, ein tüchtiger Philosoph zu sein 3), 
ja er sei sogar in den Vorhof der Wahrheit gedrungen) und 
rede wie durch göttliche Offenbarung). Wegen der Verwandt- 
schaft seiner Lehre mit dem Christentum liebt ihn Euseb”) und 
führt durchaus zustimmend an, dass er mit Recht am Guten als 
an der Endursache und an dem Demiurgen festhalte 8), dass er 
die Gestirne und die ganze Welt als die Schöpfung eines Gottes 
ansehe 5), dass er die Seele als körperlos und unvergänglich be- 
zeichne, dass er den Verstand, den die Christen Logos Gottes 
nennen, nach Art eines Steuermannes zum Lenker des Kosmos 
mache !®), dass er auch den Vater und Herrn des Alls erwähne 11), 
ein göttliches Gericht anerkenne und die Forderung der Gott- 
ähnlichkeit für uns aufstelle. Trotz all dieser guten Lehren hat 
Euseb doch mancherlei an ihm auszusetzen, ja er hält ihn gerade 
deswegen für besonders tadelnswert, weil er wohl die Wahr- 
heit besass, dennoch aber sie verbarg 12), weil er die Seele wohl 
über die Himmelsgewölbe hinaufführte 13) und die himmlischen 
Urbilder schaute, dennoch aber so tief, bis zum Polytheismus, 
sank!?), Denn ob er gleich den Einen Gott kannte, verehrte er 
ihn doch nicht. Vielmehr brachte er den Sokrates zum Piraeus, 
liess ihn das Fest der Bendideen mitfeiern und opferte bei seinem 
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Tode einen Hahn. Ob er gleich die Götter Dämonen nennt und 
sagt, sie seien von sterblichen Menschen geboren, rät er dennoch, 
auch ohne zwingende Beweisgründe um des Gesetzes willen sie 
anzubeten!., Als Beleg dafür wird eine auch in den Präpara- 
tionen ausführlicher behandelte Stelle aus dem Timaeus 2) citiert 3) 
und Plato, dessen Ironie hier unverkennbar ist, ernsthaft teils 
mit seinen eigenen Worten, teils durch innere Logik ad absurdum 
geführt. Euseb hält dem Philosophen vor, dass er sonst das Ge- 
wordene mit dem Nichtseienden identifiziere, hier aber es zum 
Range der Gottheit erhebe'), dass er sonst die innere Wahrhaftig- 
keit und Freiheit von Todesfurcht, hier aber das äussere Gesetz 
über alles stelle5). Wie könne ferner der allgewaltige Zeus, dessen 
geflügeltem Wagen die Heere der Götter und Dämonen folgen ’), 
nach Gaia und Kronos geboren sein?') Wie reime es sich, dass 
Plato hier den Mythen glaube, während er Homer, Hesiod und 
Orpheus aus seinem Staat verbannen wolle? Wie möge er endlich 
die Fülle der vernünftigen Wesen, die überweltlichen Urbilder 
und die unsterbliche Seele, vergänglichen Göttern unterordnen? ἢ 
Daneben macht ihm Euseb zum Vorwurf, dass er die Gestirne 
vergöttere, obwohl sie auch nach ihm geschaffen seien und 
aus Elementen bestünden’). Das sei gerade so thöricht, als ob 
jemand den Tisch Tischler oder das Schiff Schiffer nennen wollte 19}. 
Endlich wird Plato getadelt, weil er auch den Affen, Eseln, 
Pferden und Ameisen eine unsterbliche Seele zuschreibe und 
ägyptisierend 1!) eine Seelenwanderung lehre 12). 

So war das ganze Geschlecht der Menschen, selbst die Philo- 
sophen, im Dämonenwahnsinn versunken. Es war, als ob 
jemand die Sonne sehen wollte und dabei nicht nach oben blickte, 
sondern sich auf die Erde würfe und sie im Staube suchte 13). 

Die Götter wohnten hier auf Erden in den Tempeln zu Delphi, 
Kolophon, Milet u. s. w. und gaben Orakel ab, Aber genützt 
haben sie damit nichts oder höchstens in den Sachen, die zum 
alltäglichen Leben gehörten. Denn man fragte bei ihnen meist 
überhaupt nicht wegen philosophischer Dinge an, sondern wegen 
Krankheit, Kauf, Reise oder Heirat, wegen eines entlaufenen 
Sklaven, eines verlorenen Topfes u. a. und schlachtete dabei 


nI30 9) Tim40D 3131 4)1I133.34 5,I135.36 


619 MUS 8541. 9)144.4 10)II46 11) vol. 
hierzu ΠΠῚ2Ξ 19 44 18) 1162. 


Inhaltsangabe und Charakteristik der Theophanie. 15 


Hähne, Widder oder Kühe oder brachte Brot, Kuchen, Mehl oder 
gekaufte Kronen dar!). Wären die Philosophen wirklich weise 
gewesen, so hätten sie dort über ihre Lehren sich Bescheid ge- 
holt 2. Oder wären der Pythier, Zeus, Asklepios u. s. w. wirklich 
Götter gewesen, so hätten sie lieber Tugend und gute Gesetze 
verkünden und das Seelenheil all denen bringen sollen, die da- 
nach begierig waren). Zwar gab .Apollo dem Krösus zur 
Antwort: 


Οἶδα δ᾽ ἐγὼ ψάμμου τ ᾿ἀριϑμὸν χαὶ μέτρα ϑαλάσσης 
Καὶ χωφοῦ συνίημι καὶ οὐ φωνεῦντος ἀχούω ἢ), 


aber den Namen „hilfreich“ verdienen sie nicht, da sie in nichts 
Gutem die Menschen unterstützten δ); konnten sie doch nicht ein- 
mal die eigene Vernichtung weissagen, weder die Zerstörung ihrer 
Tempel, noch das Einschmelzen ihrer Bilder voraussehen ὅ). 
Statt dessen hatten sie ihre Freude an dämonischenMenschen- 
opfern. Dies wird durch ein längeres’) Citat aus Porphyrius‘) 


— mn = 


1) 1 50. 52 2) 1150 3) 151 4) 1169 5) 1173 6) II 
19. 80 7, 1 53—64. 

8) De abstinentia 11 54-56, aber ohne Namensnennung, obwohl die 
Worte fast alle entlehnt sind. Denselben Autor (πρὸς Βόηϑον περὶ ψυχῆς) 
benutzt er II 21, um die Lehre der Stoiker darzustellen. Allerdings ist hier 
eine Namensnennung nicht unbedingt nötig, zumal nur Ein Satz überein- 
stimmt. Ebenso liegt ΠῚ 13 ein Anklang an den προτρεπτιχός des Cle- 
mens vor. Dagegen sind sonst Citate, soviel ich weiss, stets kenntlich ge- 


macht, mindestens durch ein φησί (PN). In dem ersten Falle ist Euseb 


allerdings von dem Vorwurf der Nachlässigkeit nicht freizusprechen, 
aber mehr darf man ihm auch nicht zur Last legen, hat er doch in den 
Praep. den Verfasser erwähnt. Dass er sich mit fremden Federn habe 
schmücken wollen, ist nicht anzunehmen, Freilich kam ibm seine Be- 
lesenheit fortwährend zu statten. Ausser dem schon Angeführten ist nament- 
lich noch die Bekanntschaft mit der Schrift des Origenes contra Celsum 
zu nennen. Er scheint auf sie, wenn ich recht gesehen habe, V 41 (vgl. 
besonders den griech. Text D III 586) sich zu beziehen. Das Wort des Ana- 
xarch, das Beispiel des Demokritos und Krates, der Hinweis auf den Götzen- 
dienst des Sokrates ist ferner beiden gemeinsam. Vielleicht hat er da- 
her auch den Gedanken von der Wiederkunft des Sokrates, Anytos und 
Meletos, von dem neuen Grab für den einzigartigen Toten (III 61 vgl. 
Orig. 6. Cels. [1 69; ebendort auch die Frage, warum Jesus nicht plötzlich 
vom Kreuz verschwunden sei, die Euseb III 46 besser beantwortet als Ori- 
genes), dass Jesus von den Henkern nichts gelitten habe (III 42 vgl. Orig. 
Ως, Cels. 1132) u. 8. w. 
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belegt. Ebenso sind sie die Urheber der Kriege. Zum Beweis 
dafür werden Kämpfe aus alter Zeit: der Juden 1), des Orients?), 
der Griechen 3) und aus der jüngeren Vergangenheit, der Epoche 
der Ptolemäer?), angeführt. Früher konnte man nur bewaffnet 
reisen und nur bewaffnet auf dem Felde arbeiten). Denn über- 
all herrschte Krieg und Zerstörung. Wenn nun das Wort gilt: 
„An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen“, so kann man daraus 
das Wesen der sogenannten Götter erschliessen: böse Dämonen, 
die an dämonischen Dingen ihre Lust haben, nicht willig oder 
wenigstens zu schwach, das Gute zu fördern) trotz all der un- 
zähligen Tempel, Kapellen und Bilder, die man ihnen zuliebe 
machte’), Das grösste Wunder ist, dass mit dem Logos ein 
völliger Umschwung eintrat. Als durch ihn die Götter bekämpft 
wurden, kamen die Menschen zum Frieden. Jene schweigen jetzt 
aus Furcht und Scham®), oder, anders ausgedrückt, die Kriegs- 
notwendigkeit ist aufgehoben, falls man ein Schicksal annimmt), 
Endlich aber äusserte sich die Bosheit der verführten Menschen 
in der Unnatürlichkeit des geschlechtlichen Verkehrs, 
in der Bestattung der Leichen und der Behandlung der (reise 10). 
Allein wie will man alles aufzählen? Man kann kurz sagen: alles 
war verderbt. Die Seele war blind geworden gegen die Wahr- 
heit, der Leib war bereit zu Menschenopfern und Hurerei, und 
die Dinge ausserhalb beider bestanden in Verwüstungen und 
Städtebelagerungen !!). 


II. Bemühungen des Logos um Erlösung der Menschen. 


Unmöglich konnte der Logos dies mit ansehen, ohne etwas 
für die Erlösung seiner geliebten Menschen zu thun. Geht 
denn jemand schonungslos vorüber, wenn seine Freunde in Not 
sind? Verlässt ein tüchtiger Kapitän sein Schiff in der Gefahr oder 
ein Feldherr sein Heer vor der Schlacht? Oder wäre das ein 
guter Hirte, der das verlorne Schaf nicht beachtete?!2) Wie viel 
mehr muss der Logos, der alle äusseren Güter wie Speise, 
Besitz und Schönheit reichlich und vorzüglich dem Menschen 


DI6 2) ΠΟΤ 3) II 68 — nach Thukydids' 4) 17 
5: II 65 6) 11 69—73 Τὴ Π 78 8) II 76. 80 9) Π 74. 81 
10: 181 11182 12) 118. 
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gegeben hat !), für die Seele desjenigen sorgen, um dessentwillen 
er Himmel und Erde geschaffen hat!?) 


Als ein guter Vater erzog der Erlöser die ihm Anvertrauten 
einmal durch seine Gnade, durch Regen zu rechter Zeit, durch 
Reichlichkeit der Früchte und Tiergeburten, aber ebenso durch 
das Einpflanzen vernünftiger Gedanken). Denn zu allen Zeiten 
verkehrte er mit den Seinen durch Engel, Boten und Propheten !) 
und liess durch sie göttliche Lehren verkünden. Von da strömte 
wie von einer Quelle das Gute aus. Es erschienen Gesetzgeber 
bei allen Völkern, und der Anfang zu einem Leben im Guten 
und Wahren wurde dadurch ermöglicht’). 


Aber wie der Arzt dem Kranken nicht die Speise des Ge- 
sunden, sondern Medizin für seine Schwachheit verschreibt und, 
wenn 68 sein muss, selbst zu dem Messer greift und Schmerzen 
bereitet), so suchte der Logos die Menschen auch durch Strafen 
zu bessern: durch Pest, Krieg, Dürre, Hagel, Blitzschlag 7), 
namentlich aber durch die Zerstörung der Tempel. Damit rief er den 
Vorfahren gleichsam zu: Schwört ab der Vielgötterei und wendet 
euch zu dem Einen wahren Herrn des Alls und seinem Logos!) 
So hat er den delphischen Tempel dreimal vernichtet, aber drei- 
mal haben sie ihn wieder aufgebaut ohne Verständnis für die 
eindringliche Mahnung, bis schliesslich der Pythier selbst ver- 
trieben wurde°®). Dasselbe geschah bei den Tempeln der Artemis 
in Ephesus!0), der Hera in Argos, (des Apollo) in Abai!!), der 
Hestia in Rom!2), beim Bild des Zeus in Olympia !?) und beim 
Kapitol 19). 

Indem so die Menschheit sich von der Wildheit zur Zahm- 
heit änderte, war sie bereit, den Erlöser zu empfangen. In 
menschlichem Gefäss zeigte er ihr Gott, weil sie anders ihn nicht 
fassen kann, durch göttliche Thaten und durch Lehren über das 
Himmelreich 15). 


DI 218. 3,106. 4185 5U8 OU 
05 8518 HUT WISS 1189 WIN 
131% 14192 15) II9.97. 


Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 2 
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Das dritte Buch. 


Das dritte Buch enthält die Darstellung der Theophanie 
selber, da es 1. beweist, dass Christus der Logos sei (c. 3—3$), 
und 2. die Art schildert und rechtfertigt, wie sich die göttliche 
Erscheinung auf Erden vollzog (c. 39—61), und 3. zeigt, welche 
Folgen dies Ereignis brachte (ce. 62—79). 

Als Einleitung wiederholt Euseb den Gedanken vom Schluss 
des vorigen Buches'), Die Welt war bereit, den Erlöser zu 
empfangen. Denn während früher alles in unzählige Völker und 
Völklein zerfiel, so trat gleichzeitig mit dem Christentum die 
Monarchie des Römerreiches ein. Als mit Hilfe des Logos 
die Macht der Dämonen vernichtet war, nahm es das Erbe der 
Welt in Besitz. Fortan wohnten die Menschen wie Brüder, als 
Söhne Eines Elternpaares, einträchtig bei einander ἢ). 


I. Beweis, dass Christus der Logos sei. 


Zum Beweise, dass Christus der Logos sei, werden zunächst 
seine einzigartigen Thaten aufgezählt. Niemand vor ihm oder 
nach ihm ist auf der ganzen Erde gepredigt?) und hat, ohne 
selber eine Schrift zu hinterlassen, dennoch gute Gesetze ge- 
geben 1) und durch sie schlechte Sitten und Gebräuche verdrängt), 
so dass er ein Volk auf seinem Namen aufrichtete®) und das 
sich vorgesteckte Ziel durch eigene Kraft erreichte”). Durch- 
Christi Wort wurden der Bilderdienst®), die aus Agypten 
stammende Götterverehrung?), die Orakelstätten 10), die blutigen 
Opfer!!) und vor allem die entsetzlichen Menschenopfer abge- 
schafft!2). Aber nicht nur die Werke der Dämonen, sondern auch 
sie selber wurden in Christi Namen vertrieben !?). Das sind die 
Werke eines Lebendigen. Denn ὄψεις ἀδήλων τὰ φαινόμενα 1"). 
Wie kann man den für tot halten, der so viel vermag?!5) Ob- 
wohl von Königen und Unterthanen, Menschen und Göttern be- 
kämpft, wuchs seine Lehre ständig und blieb ewig jung 19). 


1) Dieselbe Eigentümlichkeit beim zweiten Buch. Schon Lee hat 
hierauf aufmerksam gemacht. 

2) 1I11.2 3) III4 4) 1Π6 δ) II 7 6) IIT9 7, DI 10 
8) II1l 9) I112 10, 1113 11) ΠῚ 15 12) III 16 13) 1Π 14 
14) 11117 15: III 19 16) IIIS. 
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Zunächst wehrte er alle Angriffe unsichtbar ab. Als aber seine 
Gegner selbst die Kirchen zu zerstören wagten, da verteidigte 
er sich allen sichtbar, und noch zu ihren Lebzeiten mussten jene 
Widerruf leisten und die Kirchen wieder aufbauen !). Trotz aller 
Verfolgungen stärkte der Erlöser Männer und Frauen in ihrem 
Entschluss, ein keusches und heiliges Leben zu führen ?), enthalt- 
sam zu sein?) und den Tod zu verachten im Glauben an die 
Unsterblichkeit der Seele und das wache Auge der Gerechtigkeit). 

Christus allein wurde geweissagt von den Hebräern, die 
den Ort seiner Geburt, die Zeit seiner Ankunft und die Art 
seines Lebens kannten°). Ebenso prophezeite er selber die 
Zukunft und setzte sein Wort in Wirklichkeit um. Kaum hatten 
die Juden ihren gottlosen Frevel begangen, so vernichtete er 
Ihre Stadt und ihr Heiligtum gemäss seiner Vorausverkündigung®). 
Seine Jünger zog er aus ihrem Beruf heraus und gab ihnen die 
Verheissung, er werde sie zu Menschenfischern machen. Zugleich 
aber verlieh er ihnen die Kraft, Bücher zu verfassen, die bald 
in manche Sprachen übersetzt wurden”). Nicht nur sah er ihre 
Leiden voraus®), sondern machte auch ihre Seelen härter wie 
Diamant’), so dass sie und ihre Nachfolger für ihn geduldig alle 
Qualen ertragen konnten 190). Indem Christus solche Siege nach 
seinem Tode erfocht, bewährte er sich als den Lebendigen !!). 

Das grösste Wunder aber bleibt die Thatsache, dass das 
römische Reich und das Christentum wie zwei Blumen zu gleicher 
Zeit aufsprossten 12) und dass Jesus im Kampf mit Göttern, Halb- 
göttern und Königen sich selber und seine Gebote durchsetzte !?) 
sodass jetzt Sonntagsfeiern ihm zu Ehren in seinen neu erbauten 
Kirchen gehalten werden 1). Wenn wir schwiegen, so würden die 
Dinge reden, dass in der That der Sohn Gottes, der Logos, 
einmal auf Erden erschienen ist und dass durch ihn alle den 
Zugang zur wahren Gerechtigkeit haben 15). 


IL. Art und Rechtfertigung der Theophanie. 


Der Logos, der sonst unsichtbar und immateriell an alles 
herantritt und nur in himmlischen Werken und grossen Thaten 


1) ΠΙ18.20 2) ΠΙὼΪ 383) ΠΙὼΣὼ MN δ) 1126 6) ΠΙ 
26. 27 )mM28 812 9),IIS0 10) ΠΙΒῚ 11) II32 
12; ΠΙ 33 13) III 34. 35 14) III 36. 37 15) III 37. 38. 

2% 
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erscheint, verkehrte jetzt mit den Menschen in einem Leibe 
oder, wie Euseb auch sagt, in einem menschlichen Gefäss (το, 
ὄργανον und σχεῦος), Gewand («ἀκ ϑλ), Bild (erde ἄγαλμα), 
Dolmetsch (asaN τόν, ἑρμηνεὺς) 1) oder einfach „dem Menschen“"?). 
Als Grund für diese Thatsache lässt sich anführen: 1. Wie der 
König durch einen Dolmetscher mit seinen fremdsprachigen 
Unterthanen reden muss, so hatte der Logos einen Mittler, ein 
körperliches Vehikel zum Umgang mit den körperlichen Menschen 
nötig. Denn wie sollte sich das göttliche Wesen sonst in 
menschlicher Gestalt zeigen? 2. Es ist eine anerkannte Regel, 
dass das Gleiche sich zum Gleichen hingezogen fühlt. Weil die 
Menschen sich an Sinnendingen freuen, im Körper Gott suchen 
und Leute ihrer Art als Götter verehren, darum musste der Logos 
einen Leib benutzen und als Mensch erscheinen. 

Aber sein Gefäss war kostbarer als das seelenlose von Hand- 
werkern aus Hyle verfertigte Götzenbild. Er trug ein gött- 
liches Bild, das am geistigen Sein Anteil hat, einen Tempel 
des heiligen Gottes, vom heiligen Geist?) mit Weisheit ge- 
schaffen‘). 

Wenn der Logos auch einen Leib anzog, so blieb er dennoch 
selber unverändert. Sein Wesen litt nicht darunter. Wie 
die Sonne Sonne ist und bleibt und ihr Licht keinen Schaden 
nimmt, auch wenn es auf die Erde in Dreck und Schmutz fällt 
‘und tote und unreine Dinge berührt, so ist es auch mit dem 
Logos. Er benutzte seinen Leib nur wie der Musiker sein In- 
strument. Wie Orpheus mit seiner Leier die wilden Tiere be- 
zauberte, dass sie zahm wurden, so spielte der Erlöser den wilden 
Menschen auf und machte sie seinen Gesetzen gefügig. Solange 
er auf Erden wandelte, war er nicht wie wir an den Raum ge- 
bunden, sondern erfüllte das All und sorgte für alles im Himmel 
und auf Erden nur mit und in dem Vater, wie zuvor ohne Hyle 
und Körper. Als sein Leib geboren wurde, ward er nicht be- 


1) vgl. ausser dem Lex. besonders & 5. 10518. 19. 

2) 28.1008; vgl. dazu L S. 24288. 

3) Σ 5. 1008. An dieser Stelle allein ist der heilige Geist erwähnt. 
Bezeichnenderweise fehlt diese Bemerkung in dem griechischen Parallel- 
text der Laus 5. 242sr. 

4) Doch wird der Leib (oder „der Mensch“) auch als das Werk der 
Logos-Weisheit bezeichnet & 8. 10085 = L 8. 2428. 
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fleckt, noch spürte er etwas, als er wieder von ihm getrennt 
wurde, ebensowenig wie der Musiker etwas leidet, wenn seine 
leier zerschnitten wird. Im Gegenteil, der vom lebendigen Logos 
berüährte vergängliche Leib musste notwendig unvergänglich und 
unsterblich werden. Teils Mensch, teils Gott, das ist das Wesen 
des hier auf Erden erschienenen Logos '). 

Seine Aufgabe bestand darin, Gott durch einen Menschen 
der Welt zu offenbaren. Darum übermittelte er Worte des 
Lebens, die er nicht auf elende Tierfelle, sondern in die Herzen 
seiner Jünger schrieb, darum lehrte er das Vaterunser und gab 
eine völlige Einsicht in die geheimen Tiefen des Himmels. Aus 
den Schriften seiner Jünger über ihn kann man lernen, wie er 
demütig, hilfreich, offenherzig mit seinen Zeitgenossen verkehrte, 
welche Tugenden er verkündete, welche Krankheiten er heilte 
und welche Wunder er vollbrachte 3). 

Eine besondere Ausführung erheischt der Tod, der dem 
Körper zuteil wurde). Freiwillig überliess er sein Gefäss den 
Gegnern, obne etwas von den Henkern gleich den anderen Misse- 
thätern zu leiden‘. Während er sich selber aus dem Leibe 
zurückgezogen hatte®), wurde dieser nachher vom Kreuz ge- 
nommen und begraben. Nach drei Tagen aber benutzte er noch 
einmal dasselbe Organ für kurze Zeit und vollzog darauf die 
Himmelfahrt δ). 

Als Rechtfertigung für diese Art des Todes giebt Euseb 
an: Wenn Christus etwa in anderer Weise plötzlich unsichtbar 
geworden wäre und seinen Leib selber in Staub verwandelt hätte, 
80 wäre er eher als ein Gespenst erschienen’). Überdies wäre 
es für das personifizierte Leben unwürdig, seinen Dolmetsch zu 
töten®). Denn wie es nicht Sache des Feuers ist: kalt zu machen 
oder des Lichts: zu verdunkeln, so auch nicht des Lebens: zu 
töten®). Weder wäre dann der Kampf mit dem Tode geführt 10), 
da man ihn einfach für feige und dem Verderben unterthan ge- 
halten hätte 11), noch hätte man gewusst, wohin er gegangen sei !?). 
Weder hätte er so die Menschen vom Tode 13) und von der Todes- 
furcht befreit 14), noch die Hoffnung auf ein Jenseits sicher ge- 
stellt '5), noch die Prophetien erfüllt 16). Darum blieb ihm nichts 


1) 139 2) UIA0O 3)1141 4)1142 6) 1148 6) III44 
1 M146 8) ΠΙ47 9) ΠΙδδ 10) IT48 11) 150.55 12) III49 
13) ΤΠ 51 14) III 52 15) III 53 16) III 54. 
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anderes übrig, als offen den Kampf mit dem Tode aufzunehmen, 
wenn er sich stärker zeigen wollte als dieser. 

Christus hatte zwei Kämpfe zu bestehen. Den ersten 
focht er am Anfang seines Lebens gegen die Dämonen aus. 
Denn in die Wüste d.h. in ihr Land führte er seinen Leib und 
vollbrachte dort in vierzig Tagen und Nächten!) unglaubliche 
Dinge?. Aus dem Kriege gegen die Geister der Luft ging er 
sieggekrönt hervor?). Nachdem er den Starken gebunden und 
die Seelen der Menschen von seinen Stricken befreit hatte, kehrte 
er heim. Am Ende seines Lebens musste er die zweite Schlacht 
schlagen gegen den Tod. Die Geister der Luft, allen voran 
ihr Fürst, spähten aus und erwarteten, dass sein Ende sein werde 
wie das aller Menschen. Allein wie jemand, der zeigen will, 
dass ein Gefäss stärker ist als Feuer, dies beweist, indem er 
es durch Feuer gehen lässt, so bewährte sich auch der Logos 
stärker als der Tod, indem er durch ihn hindurch ging. Für 
einen Augenblick verliess er den Leib und übergab ihn dem 
Tode, damit dieser seine wahre Natur offenbare, dann aber ent- 
riss er es ihm wieder und hat somit grössere Macht an den Tag 
gelegt‘). Das war der erste Grund seines Todes. 

Der zweite war der Erweis der im Körper wohnenden 
göttlichen Kraft. Indem der Logos den Tod überwand, wurde 
es klar, dass er mehr sei als die sterblichen Menschen, die man 
früher zu Göttern gemacht hatte. Darum also darf man nur den 
als Gott verehren, der die Siegeskränze über den Tod auf seinem 
Haupte trägt 5). 

Eine dritte Ursache lehrt die Schrift. Jesus war das 
Schlachtopfer für die Menschen zur Abwendung des dämoni- 
schen Irrtums. Als sein Leib für die Sünden aller derjenigen 
dargebracht war, die früher den Dämonen opferten, wurde zu- 
gleich damit die Macht dieser Wesenheiten gebrochen®). Nur 
das menschliche Organ wurde geopfert. Der Hohepriester aber, 
der ein anderer neben dem Opfer ist, erweckte das Sterbliche 
bald darauf vom Tode, brachte es Gott als Erstlingsgabe der 
gemeinsamen Erlösung dar und stellte es als Siegeszeichen 


1) nach Mt. 42 2) III 55 3) 111 56 4) Il 57 5) 11158. 
6) Denn anstatt der blutigen Opfer, namentlich der Menschenopfer, 
die den Dämonen zuliebe geschahen, wird jetzt (bei der Eucharistie) das 
unblutige Opfer Christi dem Einen Gott zuliebe vollzogen; vgl. ΠῚ 11. 
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gegen den Tod und als Schutzmittel gegen die einstigen Menschen- 
opfer auf. Darum führte der Logos zwei (hebräische) Namen: Jesus 
Christus. Denn er war zu gleicher Zeit Erlösungsopfer (= Jesus) 
und Hoherpriester (= Christus 1). 

Die vierte und grösste Ursache ist die Absicht, das ewige 
Leben seinen Jüngern sichtbar darzustellen, damit die Todes- 
furcht aufhöre?). Denn früher galt der Tod als der Verderber 
Leibes und der Seele, dem gegenüber es keinen Trost gab. Weil 
man kein Leben nach dem Tode kannte, so schwand alle Tugend 
und Frömmigkeit. Der Tod selber wurde als „Pluto“ göttlich 
verehrt und mit ihm all die Dinge, die zu einem Leben der Lust 
gehören: die Früchte und Blumen, die Liebe und Leidenschaft. 
Daher die Mysterien der Demeter und Kore, die Feste des 
Dionysos und Herakles, des Eros und der Aphrodite. Aber der 
Logos hatte Mitleid mit dieser Verirrung, kam mit einer mensch- 
lichen Waffe, dem Körper, zu Hilfe und setzte das Sakrament 
des Leibes ein, das er das „Gedächtnis“ an das ewige unsterb- 
liche Leben nannte. Das Sterbliche überliess der Logos dem 
Frass des wilden Tieres; denn als solches bekannte sich der Tod 
öffentlich wie in einem Theater, als jenes ans Kreuz genagelt 
wurde Bald darauf wurde es abgenommen und in ein einzig- 
artiges, nur für diesen Leichnam bestimmtes Grab gelegt. Schon 
weidete sich der Tod an dem Gedanken, dass er nun auch diesen 
besiegt habe, allein nach drei Tagen zeigte sich der Logos als 
der Lebendige und begründete damit die sichere Hoffnung der 
Wiedergeburt, die um so gewisser ist, als er erst nach drei Tagen 
wieder erschien. Denn wäre er früher gekommen, so hätte man 
nicht an den thatsächlich erfolgten Tod geglaubt ?). 


III. Die Folgen der Theophanie. 


Seitdem hat das Menschengeschlecht sich von dem Schrecken 
über den Tod erholt und lacht jetzt kräftig über ihn, ja läuft 
sogar hinter ihm her aus Liebe zu einem anderen Leben). Da 
man jetzt eine bessere Vorstellung vom Leben nach dem Tode 
und dem Gericht hat, so jagt man der Tugend und Gerechtig- 
keit nach 5), spuckt den Dämonen ins Gesicht), betet weder die 


1) 1159. Denn die Hohenpriester sind „gesalbt“ (vgl. Ὁ IV 1588). 
2) 1060 3) ΠΙ6Ὶ 4) III 62.73.74 5) III 63.66.72 6) ΠῚ 63. 
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Gestirne') noch die Elemente?), weder den Leib noch den Ver- 
stand?) an. Sterbliche Menschen‘) werden nicht mehr ver- 
göttert noch unvernünftige Tiere5), abgeschafft sind Bilder und 
Mythen), und statt der blutigen Opfer wird das unblutige und 
rauchlose Opfer (der Eucharistie) zum Gedächtnis des Erlösers 
dargebracht’). 

Überall sind Lehrstätten eingerichtet und werden himmlische 
Worte verkündigt®), so dass in jeder Stadt dem Logos zu Ehren 
Hymnen gesungen werden°). In den Lobgesang der himmlischen 
Geister und Engel stimmen die Menschen ein'®), die zu Einem 
vernünftigen Geschlechte geworden sind !!), so dass Eine Harmonie 
der Seelen die ganze Schöpfung durchwaltet. Die Barbaren sind 
nicht mehr von den Griechen, noch die Griechen von den Bar- 
baren unterschieden. Denn jeder, der Gott fürchtet, ist ein Weiser, 
weil er das unsterbliche Leben in der Wobnung des Himmel- 
reiches kennt. Denn als Erstling unserer Hoffnung auf die Tn- 
vergänglichkeit Leibes und der Seele machte Christus sein Bild 
der Majestät der Engel gleich 12). 

Zum Schluss bemerkt Euseb, dass es noch unzählige andere 
Beweise für die göttliche Erscheinung des Erlösers gebe, dass 
er aber aus dieser Fülle nur einige Prophezeiungen auswählen 
wolle 18). 


Das vierte Buch. 


Im vierten Buche wird der sogenannte Schriftbeweis für 
die Gottheit Jesu geliefert. Organisch verbunden ist es weder 
mit dem vorhergehenden noch mit dem folgenden. Das Ende 
des dritten Buches müsste für einen künstlerischen Schriftsteller 
auch den Schluss der Theophanie bilden. Euseb aber fügt noch 
zwei Anhänge an. Im Grunde ist das vierte Buch nur eine 
weitere Ausführung von III 40.41, wo auch auf das Spätere 
verwiesen ist. 

Der Verfasser geht von der Voraussetzung aus, dass die vom 
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Logos zu seinen Lebzeiten vollbrachten Wunder den Zweifel nicht 
überwinden werden, da sie für uns unkontrollierbar sind. Infolge- 
dessen will er sich auf die Worte Christi beschränken und hofft 
jeden, der Verstand habe, durch die offenbare Thatsache zu über- 
zeugen, dass der Logos nicht nur die Zukunft richtig prophezeit, 
sondern dass er auch seine Verheissungen in die Wirklichkeit 
umgesetzt habe. Freilich ist auch dies ein Wunder: das Wunder 
von Weissagung und Erfüllung. Aber es unterscheidet sich doch 
von jenen des Neuen Testamentes ganz wesentlich dadurch, dass 
jedermann mit eigenen Augen es sehen und folglich sich sein 
eigenes Urteil darüber bilden kann. Wer dies Wunder anerkennt, 
muss ebenso jenen Thaten glauben, von denen Jesu erste Jünger 
berichtet haben, wenn anders sein Urteil unverdorben ist 1). 

Gleich das erste Beispiel, das der Verfasser anführt, ist 
charakteristisch für seine Art zu beweisen. Nachdem er die Ge- 
schichte vom Hauptmann zu Kapernaum erzählt hat, stellt er die 
besondere Grösse dieses Wunders dar. Durch das blosse Wort: 
„Wie du geglaubt hast, so geschehe dir“ sei der Knecht gesund 
geworden. Wer dies nicht für wahr halten könne, der solle be- 
denken, dass Jesus auch gesagt habe: „Viele werden von Sonnen- 
aufgang und -untergang kommen und werden mit Abraham, 
Isaak und Jakob zu Tische sitzen; die Söhne des Reichs aber 
werden verstossen werden.“ Damit ist ausgesprochen, dass statt 
des Einen Römers einst viele der gleichen Ehre wie die Juden 
teilhaftig werden, dass diese dagegen aller ihrer Vorrechte ver- 
lustig gehen sollen. Die Erfüllung dieser Weissagung hat jeder- 
mann vor Augen. Warum sollte also nicht auch jenes Wunder 
geschehen sein? 2) 

Nach dieser Art wird an einer Reihe von Aussprüchen dar- 
gelegt, wie der Logos die Gabe besass, die Zukunft voraus zu 
wissen, wie seine Verheissungen über alles Hoffen und Verstehen 
in Erfüllung gegangen sind. Das wird zunächst zu beweisen 
gesucht an den Prophezeiungen Jesu über die Bekehrung aller 
Heiden, zu der er seine Jünger berufen hat, und im Zusammen- 
hange damit über die Begründung der Kirche), zweitens an 
seinen Weissagungen über die Zerstörung Jerusalems mit genauer 
Einzelschilderung des Krieges, der das jüdische Volk vernichten 
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sollte). Daran schliessen sich die Verkündigungen über seine 
eigenen und der Jünger Leiden 2) und endlich über die verschieden- 
artigen Elemente, die in der Kirche bunt durcheinander gemischt 
sein werden?), als da sind: Pseudopropheten und Antichristen 3), 
heilige Jungfrauen und Eunuchen), Gleichgültige und Gottlose®). 
Diese Einteilung ist ziemlich willkürlich und kaum beabsichtigt, 
da die Kapitel dieses Buches — abgesehen von den Überschriften 
— oft ohne jede äussere Verbindung”) und teilweise sogar ohne 
inneren Zusammenhang) nebeneinander gestellt sind. 

Durch den Hauptakkord des Weissagungswunders, den Euseb 
nicht müde wird, immer wieder anzuschlagen, klingt bisweilen 
ein Nebenakkord hindurch, der für unser Ohr einen angenebmeren 
Klang hat. Denn der Verfasser macht mitunter auf den Erfolg 
aufmerksam, den Christi Evangelium gehabt hat, wie aramäische 
Bauern, armselige Fischer, ans Reden nicht gewöhnt, an Ehren 
ungeschmückt, dennoch im Namen und in der Kraft ihres Herrn 
die Welt zu erobern begannen und in unglaublich kurzer Zeit 
allerorten Gemeinden sammelten und Kirchen gründeten. owıs 
ἀδήλων τὰ φαινόμεναϑ). Was kein Prophet, Philosoph oder 
Staatsmann fertig brachte, hat der Logos durch seine Jünger er- 
reicht. Denn sein Name ist das Panier gewesen, um das sich 
aus allen Familien die Allerbesten geschart haben 190). Und diese 
Apostel hat Christus nicht gewonnen, indem er ihnen falsche 
Thatsachen, wie Rubm und Glück, Reichtum und Genuss, vor- 
spiegelte. Vielmehr liess er sie keinen Augenblick im Zweifel 
über die Nöte und Leiden, die ihnen ın seinem Dienst bevor- 
stünden !!), Allein von der schlichten Grösse und Majestät des 
Menschen Jesu ist keine Rede. Euseb kennt nur den Logos. 

Die vom Verfasser geübte Exegese ist im grossen und gan- 
zen gesund, wenn man von der bis ins kleinste gehenden alle- 
gorischen Ausdeutung einzelner Parabeln!?) absieht. Nur selten 

1) 1Υ 13-  YIVA-8 B3IVW-35 4)IV3.31.35 
5: IV 32 6) IV 29, 33. 34. 

7) vgl. den Übergang von c. 11 zu 12, von 23 zu 24, von 25 zu 26 u.s.w. 
Hier kann man die Überschrift schlecht entbehren, während sie anderswo, 
namentlich am Anfang, überflüssig und störend ist. 

8) Besonders gilt dies vom letzten Teil IV 29-35; 8. u. 8. 53. 

9) IV6 10) IV 12 (Hebr. ev.) 11) IV 26. 


12) vgl. namentlich IV 14 die Parabel vom Weinberg, 16 vom messia- 
nischen Mahl, 29 vom Fischnetz. 
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wird seine Auslegung spitzfindig. So hält er es für ein grosses 
Wunder, dass Jesus bei seiner bekannten Verheissung an Petrus 
nicht das Wort „Synagoge“, sondern „Kirche“ gebrauchte, obwohl 
doch damals eine solche gar nicht existierte!) Für Matth. 105: 
genügt ihm der „einfache“ Wortsinn nicht, dass die Verwandten 
einander dem Staatsanwalt denunzieren und sich dadurch gegen- 
seitig morden werden. Vielmehr sei dieser Vers dahin zu ver- 
stehen, dass der Bruder den Bruder geistig töten werde durch 
Überredung zum Götzendienst?). Ein andermal hält er es für 
zweckmässig, seinen Lesern eine doppelte Exegese mitzuteilen 
und sie selber entscheiden zu lassen. Jesus hat nämlich vom 
Tempel geweissagt, dass auch nicht Ein Stein auf dem andern 
bleiben werde. Nun aber macht es dem Apologeten Schwierig- 
keiten, dass dies Wort noch nicht völlig erfüllt sei; denn es seien 
immer noch einige Trümmer vorhanden. Er selber tröstet sich 
damit, dass auch diese bald gänzlich verschwunden sein würden. 
Andere Exegeten freilich, meint er, bezögen den Ausspruch nur auf 
denjenigen Teil des Tempels, den die Jünger gerade damals bewun- 
derten; nur von ihm sei eine derartige Vernichtung prophezeit!?) 

Das vierte Buch ist für unseren Geschmack entschieden das 
schwächste der ganzen Theophanie. Denn man wird unendlich 
gelangweilt einmal durch kurze oder umfangreiche, wörtliche 
oder paraphrasierende Citate aus der Bibel und sodann durch die 
monotone Wiederholung des Einen quod erat demonstrandum. 
Etwas belebt wird das Bild durch eine bunte, in dieser Beziehung 
gar nicht üble, Allegorese und durch eine kleine historische 
Färbung. So werden die Gebiete angegeben, über die sich das 
Christentum der damaligen Zeit erstreckte‘). Ferner werden die 
von den Aposteln gegründeten Kirchen aufgezählt’), die ersten 
Märtyrer der jungen Religion erwähnt®) und die berühmten Grab- 
stätten der drei grössten Jünger angeführt”). Namentlich aber 
werden die Worte Jesu über den Untergang des jüdischen Volkes 
durch zwei Citate aus Josephus®), und seine Verkündigung der 
Pseudopropheten durch Ketzernamen, wie Simon Magus, Marcion, 
Mani u. s. w., illustriert?). 


yvı 2) IV 28. Gegenüber der allegorisierenden Methode des 
Origenes, der überall einen tieferen Wortsinn aufspürt, zeichnet sich Euseb 
durch wohlthuende Einfachheit aus. 393 1015 AaIV4A5 5)1IV6 
6, IV 10. 17 7, IV? 8) IV 21. 22 9) IV 30. 34. 35. 
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Das fünfte Buch. 


Das fünfte Buch der Theophanie ist im grossen und ganzen 
eine Wiederholung des dritten Buches der Demonstrationen. Wenn 
Euseb diesen Anhang machte und sich nicht scheute, ihn in dieser 
Form zu bringen, so müssen ihm die darin behandelten Fragen 
als ganz besonders wichtig vorgekommen sein!) Zwei Ein- 
wände der Gegner des Christentums werden widerlegt: 
1. dass Jesus ein Zauberer, d. ἢ. ein Betrüger sei (c. 2>—20), und 
2. dass die Apostel keinen Glauben verdienten (c. 21—52). Im 
Grunde aber laufen beide Behauptungen auf die Eine Leugnung 
hinaus, dass in Christus Gott erschienen sei. So hängt das fünfte 
Buch in der That mit dem Thema, das der Verfasser in dieser 
Schrift erörtert, aufs engste zusammen; nur fehlt die organisch- 
künstlerische Verarbeitung des Stoffes zu einem einheitlich-leben- 
digen Ganzen. 


I. Wider diejenigen, die Jesus für einen Betrüger aus- 
geben. 


Zum Beweise dafür, dass Jesus kein Zauberer oder Betrüger 
sei, führt Euseb zunächst die moralischen Lehren an: der 
Sanftmut, Keuschheit, Freigiebigkeit und Wahrheitsliebe?). Wer 
aber der Zauberei anhängt, muss gottlos und frevelhaft sein?). 
Ferner schaffte unser Erlöser die blutigen Opfer ab und führte 
statt dessen den vernünftigen Kultus eines frommen Lebens- 
wandels ein, wie auch griechische Lehrer gethan haben®). Allein 
gab es denn jemals Zauberer ohne Opfer und Gelübde, nach 
denen die Dämonen ja gerade begehrlich sind? Jesus aber und 
seine Jünger trieben Dämonen aus, waren also ihre Feinde und 
konnten sie nicht gleich Zauberern als Helfer benutzen?). 

Während die Zauberer Vielgötterei treiben, das ewige Ge- 
richt und die Unsterblichkeit der Seele verhöhnen und ver- 


1) Um zu beurteilen, wie weit die Einwände der Gegner des Christen- 
tums, die Euseb anführt, dem Leben der damaligen Zeit entnommen sind, 
wie weit sie aber etwa auf gelehrten Reminiscenzen aus ÖOrigenes oder 
anderen beruhen, fehlen mir bis jetzt die Kenntnisse. 
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spotten 1), waren Jesu dogmatische Forderungen von grosser 
Höhe und Reinheit. Gleich den Hebräern, die wegen dieser Weis- 
heit sogar von den Hellenen gepriesen werden, vertrat er den 
Monotheismus?) und brachte ihn von den Juden aller Welt, 
so dass er selbst den wildesten Barbaren zugänglich wurde?). 
Ebenso wie die Hebräer und die besten Philosophen lehrte er 
die Entstehung und Vergänglichkeit der Welt und die Un- 
sterblichkeit der Seele, so dass wir weiser sind als die 
Agypter und die Griechen. Denn diese beten die Welt an und 
behaupten mit feierlicher Miene, dass die Seele der Menschen in 
nichts unterschieden sei von derjenigen der Schlangen, Bären, 
Schweine, ja der Mücken und Flöhe‘). Endlich verkündete 
Christus ein göttliches Gericht, eine Belohnung der Guten 
mit dem ewigen Leben und dem Himmelreich und eine Bestrafung 
der Bösen. Wie sollte er nach alledem ein Zauberer sein?) 
Ein besonders starker Beweis sind die Jünger. Denn wie 
die Ärzte oder Geometer einem Meister ihrer Wissenschaft das ver- 
danken, was sie selber besitzen, und wie man von jenen auf diesen 
zurückschliessen kann, so auch von den Christen auf Christus 
selber®). Jesu Jünger aber waren fromm. Denn sie erlaubten 
nicht einmal den Kranken, Tafeln und Amulette mit Zauber- 
formeln zu benutzen oder sich an Beschwörer zu wenden oder 
durch Räucherwerk von Wurzeln und Pflanzen sich Heilung zu 
verschaffen ?), Zauberei also war ihnen völlig fremd. Trotz 
aller peinlichen Inquisition ist keiner der Magie schuldig be- 
funden. Wenn sie geopfert hatten, wie es verlangt wurde, waren 
sie ledig jedes weiteren Prozesses®). Wird doch schon in der 
Apostelgeschichte 9) berichtet, wie die Jünger Jesu die Zauberer 
zu öffentlichem Widerruf ihrer Kunst und ihrer Schriften bringen 10). 
Überdies führten unzählige Christen, Männer und Frauen, ein 
Leben der Reinheit und Selbstentsagung, während die 
Griechen nur zwei Philosophen (Krates und Demokrit) namhaft 
machen können, die freiwillig Armut sich auferlegten. Unzählige 
Christen endlich haben den Monotheismus bekannt, selbst 
Kinder, Sklaven und Bauern, während Plato als der Einzige unter 
den Heiden diese Erkenntnis wohl besass, sie aber der Menge 
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nicht mitzuteilen wagte, weil ihm die Kraft der Frömmigkeit 
fehlte. In solchen Jüngern wird unser Meister sichtbar 1). 

Zu alledem kommt noch hinzu, dass Jesus Autodidakt 
war, dass er weder aus Schriften noch von anderen Männern 
seine Weisheit erbettelte.e Kein Grammatiker, Arzt oder Bau- 
meister ist je aus sich selber etwas geworden, was doch ein Kleines 
war! Wie sollte der nicht göttlich sein, der alles nur sich selber 
verdankte??) Oder wenn jemand dies bezweifelt, so möge er den 
Meister nennen, der grösser war als Christus, von dem dieser 
hätte lernen können. Wer ist denn ihm gleich besungen in der 
ganzen Welt? Wer hat solche Wunder vollbracht, solche Gesetze 
gegeben, so die Zukunft geweissagt und durch seine Jünger in 
die Wirklichkeit heraufgeführt??) Jesus hat nicht nur gedacht, 
ein Volk in seinem Namen aufzurichten, sondern es auch gewagt 
und gewonnen. Wer dies gekonnt hat, muss mehr sein als ein 
Mensch, geschweige denn ein Zauberer ἢ). 

Aber wenn man auch die Reinheit seiner Gotteserkenntnis 
und die Höhe seiner Ethik zugiebt, so leugnen doch manche 
seine Thaten und halten seine Jünger für Lügner’). 


II. Wider die, welche Jesu Jünger für Lügner ausgeben. 


Jesus selber hielt seine Jünger für besser als Moses 
die seinen. Denn jener hielt es nicht für nötig, solche Gesetze 
zu geben wie dieser: nicht zu stehlen, zu ehebrecben, zu morden, 
zu lügen u. s. w. Diese Gebote schienen ihm vielmehr über- 
flüssig. Statt dessen ermahnte er seine Anhänger, jede Begierde 
zu unterdrücken, nicht zu zürnen, sich nicht zu rühmen, es mit 
Geduld zu ertragen, wenn andere sie schädigten, so wahrhaftig 
zu sein, dass sie nicht einmal -eines Eides bedärften δ). Wie 
sollten also diejenigen, die sonst so fromm waren, gerade in Be- 
zug auf ihren Meister gelogen haben? 1) 

Aber einmal zugegeben, Jesus habe dies nicht gelehrt, sondern 
zu allen Schlechtigkeiten unter dem Deckmantel eines frommen 
Lebens aufgefordert®), so würden die Guten nicht auf ihn ge- 
bört, sondern sich von ihm als von einem Zauberer abgewendet 
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haben. Denn es ist eine bekannte Erfahrung, dass dem Guten 
das Böse nicht lieb ist, sondern nur dem Bösen. Aber Jesu 
Jünger waren in nichts böse. Hätten sie Besitz und Vorteil er- 
strebt, so wäre es am Einde begreiflich, dass sie bis zum Tode 
Wagehälse waren. Aber davon kann keine Rede sein, sie lehrten 
vielmehr das Gegenteil. Wenn sie dennoch für ihren Meister 
in den Tod gingen und daran festhielten, dass er Gott sei, 
obwohl sie sein schimpfliches Lebensende gesehen hatten, so 
muss eben ihr Meister etwas anderes gewesen sein als ein 
Zauberer ἢ). Hätten sie nichts Gutes an ibm gekannt, so hätten 
sie nicht alle Martern über sich ergehen lassen wegen der Be- 
hauptung, dass er nur Gutes gelehrt habe. Aber auch sie selber 
können keine schlechten Menschen gewesen sein. Denn der Böse 
liebt das Vergnügen und die Ruhe und würde nicht einmal für 
das Liebste in den Tod gehen, geschweige denn für jemanden, 
der wegen seiner Ruchlosigkeit verurteilt ist. Mit einem 
Lebenden hält man vielleicht die Gemeinschaft aufrecht, aber 
beim Tode löst sie sich, sowie die „Sophisten“ ihre Herrscher 
lobten, solange diese in Macht und Ehren standen; waren sie 
aber gestürzt, so kannten sie sie nicht mehr?). 

Ebenso unbegreiflich wie ihr Tod, ist das Hinausziehen 
der Jünger in alle Welt, falls sie Goeten waren. Denn es 
mag sein, dass ein Bauer im eigenen Lande umherirrt, dass aber 
Leute, die nur der syrischen Sprache kundig sind, zu fremden 
Völkern gehen und Jesu Namen verkünden, ist nicht einmal 
menschlich, wie viel weniger bäurisch oder gar goetenhaft?). 

Unverständlich ist auch die Übereinstimmung aller 
Apostel über Jesu Thaten!), sie müssten denn nach dem Tode 
Ihres Herrn zusammengekommen sein, alle Werke, die sie ihm 
andichten wollten, genau aufgesetzt und in einem Vertrage be- 
schworen haben, dass sie diese Lügen um keines Vorteils willen 
dennoch selbst unter Folterqualen bis zum Tode behaupten 
wollten5. Abgesehen davon, dass ungelehrte Laien, wie die 
Apostel, so etwas schwerlich ersinnen konnten, ist es doch absurd, 
anzunehmen, dass sie diese erfundenen Thaten in aller Welt ver- 
kündeten und dafür, d. h. für ein Nichts, freiwillig in den Tod 
gingen). Für etwas Unwahres stirbt niemand”). Oder brauchten 
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sie etwa nichts zu fürchten, wenn sie die Götter der Nationen 
vernichten wollten? Schon die Apostelgeschichte ist voll von 
den Leiden, die sie zu ertragen hatten. Andere Märtyrer kamen 
bald hinzu!). Überdies ist es doch wunderbar, dass dieser Be- 
trug trotz aller Foltern niemals an den Tag gekommen ist?) 
oder dass andererseits Judas, der den Herrn verriet, sogleich an 
sich selber das Urteil vollstreckte als an einem Verbrecher?). 
Ebenso wunderbar ist es, dass dieser Betrug die Welt erobert 
hat. Man muss daher zugeben, wenn auf Grund von zwei oder 
drei Zeugen die Wahrheit einer Sache feststeht, so hat das auch 
in diesem Falle zu gelten, wo nicht nur 12 Apostel, sondern 
auch 70 Jünger und unzählige andere Christen die Wahrheit 
über ihren Meister trotz aller Verfolgungen bestätigt haben). 
Aber die ganze Voraussetzung, dass Jesus oder seine Jünger 
Betrüger gewesen seien, ist falsch, wie die Schrift lehrt. Ein- 
fach das Gegenteil dessen, was klar ausgedrückt ist, aus ihr 
herauszulesen, ist nicht erlaubt. Es ist doch widersinnig zu be- 
haupten, Mose habe seine Gebote nur scheinbar gegeben, in 
Wirklichkeit habe er gewollt, dass seine Hörer ehebrechen, 
morden, lügen, stehlen, aber dies unter der Maske des Frommen 
verbergen sollten. Auf diese Weise könnte man auch die 
Lehren der hellenischen Philosophen ins Gegenteil verdrehen >). 
Die Schrift zeigt uns, wie die Jünger so keusch waren, 
dass sie sogar der erlaubten Ehe entsagten, und giebt uns Bei- 
spiele ihrer freiwilligen Armut) und ihrer felsenfesten Stand- 
haftigkeit. Denn obwohl Christus ihnen weder Glück noch 
Rube verhiess, sondern die Leiden, die sein blosser Name über 
sie bringen würde, klar voraussagte, liessen sie sich von ihm ge- 
winnen und blieben ihm allezeit treu 7). Besonders aber zeichneten 
sie sich durch Demut und Bescheidenheit aus. Nur Matthäus 
hat sein Zöllnerleben berichtet, während seine Mitevangelisten 
davon schweigen®). Im Apostelkatalog nennt er sich nach Thomas, 
während Lukas und Markus das nicht thun?). Johannes nennt 
sich nicht „Apostel“, sondern höchstens „Presbyter“ oder „der 
Jünger, den der Herr lieb hatte“ 1%). Dagegen scheute sich Petrus, 
überhaupt ein Evangelium zu schreiben, nur Markus, sein Ver- 
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trauter, verfasste ein solches nach seinen Erzählungen. Beachtens- 
wert ist dabei, dass Markus die Seligpreisung Jesu über Simon 
nach dem Messiasbekenntnis in Cäsarea Philippi nicht erwähnt, 
weil Petrus dies Wort zu verschweigen pflegte, dass er dagegen 
seine Verleugnung um so ausführlicher überliefert!). Wenn 
also die Evangelisten das schrieben und redeten, was sie brand- 
markte, dagegen das auch nur zu erwähnen verzichteten, was 
ihnen Ehre eintrug, wie sollten sie da nicht wahrheitsliebend 
gewesen sein? Daher muss man ihnen entweder alles glauben 
oder nichts. ?) 

Gesetzt, die Jünger logen, so konnten sie nur Gutes er- 
finden. Oder ist es nicht widersinnig, das für wahr zu halten, 
was sie über die traurigen Ereignisse des Todes Jesu berichten, 
dagegen das für Unwahrheit zu erklären, was sie Lobenswertes 
über ihren Meister anführen??) Wenn die Wunder Mythen sind, 
warum wurde dann nicht weiter erdichtet, dass Judas beim Ver- 
räterkusse plötzlich zu Stein wurde, dass dem, der Christus 
schlug, plötzlich die Hand vertrocknete, dass Kaiphas des Ge- 
sichtes beraubt wurde, dass die Richter von geistiger Blindheit 
getroffen wurden und dass Jesus nichts Menschliches zustiess? 2) 

Überdies bezeugt Josephus, dass gerade in Jerusalem eine 
Menge Christusgläubiger waren, die ihm auch nach dem 
Tode treu blieben). Wie war dies anders möglich, als wenn 
Jesus wirklich die Thaten gethan hatte, die ihm zugeschrieben 
werden ὃ δ) 

Der stärkste Beweis endlich für die Glaubwürdigkeit der 
Jünger sind ihre Thaten. Aus ihrem Gewerbe holte sie Jesus 
heraus und hauchte ihnen Kraft und Mut ein, so dass sie keinen 
Augenblick zögerten, in seinem Namen auszuziehen und sein 
Evangelium allen Völkern zu bringen‘). Aber wie überzeugten 
sie die Leute? Riefen sie die Menge auf dem Markte zusammen 
und hielten dann ihre Rede? Oder nahmen sie die Einzelnen vor 
und suchten sie zu gewinnen?®) Wenn sie nun bald seine grossen 
Werke priesen, bald sein schimpfliches Ende berichteten, wenn 
sie nun gar ihre Hörer aufforderten, die alten Götter aufzugeben 
und Christum, den Gekreuzigten, für den einzigen Sohn Gottes 


---- 


1) Υ 40 2) v4 3) Υ 42 4) V43 5) 7 44 6} V 45 
1: 746 8) Υ͂ 47. 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VII, 3. 3 
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zu halten, wie konnten sie dann auf Glauben rechnen?!) 
Dennoch haben sie Myriaden überzeugt und überall in der Welt 
Kirchen gegründet. Das war nur dann möglich, wenn Christus 
ihnen seinen Geist gab und sie in diesem Geiste dieselben Thaten 
vollbrachten, die er ausführte?). Dadurch nahmen sie die Leute 
gefangen, versetzten sie in Erstaunen — wurden sie doch sogar 
für Hermes und Zeus gehalten — und machten sie so für ihre 
Worte und deren Wahrheit bereit?). Kaum brauchte es gesagt 
zu werden, sondern ohne weiteres leuchtete es ein, dass Christus 
nicht sterblicher, sondern göttlicher Natur sei‘). 

Wer sollte sich nicht auch wundern, dass zusammen mit 
dem Christentum das Römerreich aufsprosste, so dass das 
seit Anfang der Welt existierende Reich der Ägypter zerstört, 
die Juden und alle übrigen Völker unterjocht wurden. Durch 
die Römerherrschaft wurden die Polytheisten gehindert, Christus 
und seine Lehre zu bekämpfen. Aber nicht durch die Macht der 
Tyrannen, sondern durch Gottes Kraft wuchs Christi Reich. Die 
Helden der Frömmigkeit, früher den Menschen verborgen, wurden 
jetzt jedermann offenbar, die Gottlosen aber mit furchtbaren 
Geisseln geschlagen. So entfaltete sich das Christentum, eine 
Zeitlang durch Prüfungen heimgesucht, bald immer weiter und 
weiter zum Ruhme des göttlichen Logos 5). 


Überblickt man die ganze Theophanie, so fallen die Eigen- 
tümlichkeiten Eusebianischer Schriftstellerei sofort ins Auge: Es 
fehlt zunächst die künstlerische Abrundung zu einem einheit- 
lichen, geschlossenen Ganzen. Wie jedes seiner grösseren Werke. 
. 80 ist auch dies zusammengeflick. Während Buch 1—3 inner- 
lich zusammengehören, sind Buch 4 und 5 lose Anhänge. Jene 
enthalten die Dogmatik des Verfassers, diese sind im allgemeinen 
exegetischer resp. apologetischer Art. Ebenso bunt wie der Inhalt 
ist der Stil. Denn soweit man nach dem Syrer urteilen kann. 
sind die drei ersten Bücher fast in ihrer ganzen Ausdehnung mit 
derselben schwülstigen Breite geschrieben, mit ähnlich über- 
ladenen, oft geschmacklosen Bildern geschmückt und von der 
klassischen Einfachheit gleich sehr entfernt wie die Laus.. Davon 


7418. 7 3V9 3V50 MV5l δ) Υ82. 
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sticht das vierte Buch angenehm ab, dessen Andersartigkeit in 
dieser Beziehung allerdings durch die behandelte Materie bis zu 
einem gewissen Grade notwendig gefordert wird. In der Mitte 
zwischen beiden steht die letzte Abhandlung, deren grössere 
Einfachheit sich wohl genügend daraus erklärt, dass sie aus 
früherer Zeit stammt. Neben dieser Unfähigkeit, den Stoff voll- 
ständig zu verarbeiten und eine Schrift aus Einem Guss zu 
schmelzen, macht sich sodann die Gelehrsamkeit und Belesenheit 
des Cäsareensers auf Schritt und Tritt geltend. Grössere und 
kleinere Bruchstücke aus Kirchen- und Profanschriftstellern, aus 
der Bibel und den Philosophen, aus Historikern und Dichtern 
sind zahlreich in die Theophanie eingeflochten und bilden einen 
bunten, mit wenig Kunst zusammengestellten Blumenstrauss. 
Dazu kommen eine Fülle von Anspielungen, mit etwas mehr 
Geschick arrangiert, aber leider durch den syrischen Text nicht 
jedesmal deutlich zu erkennen. 

Mag Euseb an Gelehrsamkeit immerhin mit Örigenes ver- 
gleichbar sein, so steht er doch als Persönlichkeit tief unter 
jenem. Vergebens sucht man einen Menschen hinter der Theo- 
phanie, vergebens strengt man sich an, das Herzklopfen des 
Mannes zu hören, der sie verfasst hat, vergebens müht man sich, 
den Pulsschlag eines warmen religiösen Herzens zu fühlen. 
Euseb ist eben nur Gelehrter, und darum verschwindet er selber 
völlig hinter seinem Werke. Der zauberische Schmelz indivi- 
dueller Eigenart, sei es auch eines Fanatikers, ist gänzlich ab- 
gestreift. Weder reiche Lebenserfahrung noch grosse Gedanken, 
die bei Origenes überall gleich Diamanten durchfunkeln, be- 
lohnen die Mühe des Lesens. Ruhig und sachlich fliessen die 
Ausführungen dahin, die eine so wichtig oder so gleichgültig 
wie die andere, 

Eben diese ihm eigentümliche Mässigung und Besonnenheit, 
um derentwillen er von Konstantin geschätzt wurde, mochte ihn 
auch anf den Mittelweg zwischen den damaligen Extremen der 
Theologie drängen. Er soll Halbarianer gewesen sein!), wohl 
weniger aus Absicht, denn aus Zwang. Dieses natürliche Wider- 


1) Wer sich für diese Frage interessiert, mag die lange Untersuchung 
Lee’s (in der Einleitang zu seiner Übersetzung) nachlesen. Beachtens- 
wert ist, dass das Wort ὁμοούσιος in der Theophanie nicht vorzukommen 
scheint. 

B* 
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streben gegen klare und scharfe Formulierungen, bei denen die 
Entscheidung Für oder Wider und infolgedessen der Kampf un- 
vermeidlich ist, befähigte ihn in besonderem Masse zu der Ab- 
fassung der Theophanie. Denn sie mutet, wenn man von vorn- 
herein die uns fremde, griechische Färbung des Christentums in 
Abzug bringt, mehr als ein populäres Werk an. Allzu spitz- 
findige dogmatische Finessen sind vermieden, schwierigere Dinge 
durch mehr oder minder glückliche Vergleiche erläutert und 
plausibel zu machen gesucht und eine ausführliche Widerlegung 
der damals vielleicht im Volke oder wenigstens unter den Ge- 
bildeten erhobenen Einwände gegen das Christentum beigefügt. 
Mit diesen Augen scheint auch der Verfasser selber die Theo- 
phanie betrachtet zu haben, wenn er später einzelne dogmatische 
Partien auszog und in einer besonderen Schrift (βασελιχός) 
herausgab. 

Um die Exegese zu erleichtern und einzelne Gedanken und 
Ausführungen der Theophanie zu erläutern, seien diejenigen !) 
Parallelen aus anderen Schriften Eusebs angeführt, aus denen 
man sachlich (und vielleicht auch sprachlich) lernen kann: 


SS IES 2.0.0 wo 2 DIV Ser 
130:111ı6 2). . Ὡς ὦ IV 815. 
139:1Teof. . . ... IH 3 ıs 
150.2... 6 Zu Su τὰκ τὰν a V Prooem 16 
152:64se#. . . . .. V Prooem 17 

111 00 ee u ὡς ἃς 119 
1189.... . .ὄ 5% Π1 228. 
1Π|57-- 0... . . .. IV 12 45. 
II 59:11... . . .. IV 156 

III 61:114 22 110% 
II 71:118 eh en 
IV Ds ne nn 11: 

> Il 2% wos eP VU3s 
139. . . 2 22.2... V1l16% 
Ι147:28ι᾽ι. . . 2.2... VO184 
13-9 ...2.2.% U 6 185. 


1) Eine Unmenge kann man in den Anmerkungen Lee’s finden, doch 
sind sie sehr oft ganz fernliegend. 
2) Die zweite Ziffer (1116 u. 8. w.) giebt Seite und Zeile an. 
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II 19:47 se. 
II 30:52 118. 
II 311 —40 

Il 41:56 str. 
1 44:57 205. 
19... 
1 87—92 . 
111. 

Υ 2.91 


Χ 4386 
XII 143 
ΧΙ] 14:s—15 10 
175 
XII 16 s—ıs 
V 2098 
IV 28 
1434 
14 98. 


Die Abfassungszeit der Theophanie. 


Am Schluss des vierten Buches der Theophanie (IV 37) 
heisst es: „Indessen aber, wenn es recht ist, dass wir auch gegen 
diese die einer vernünftigen Heilung angemessene Form (eines 
Buches) abfassen, so ist es Zeit, die ‚evangelischen Beweise‘ auch 
hier wiederum in nützlicher Weise ihnen nahe zu bringen. Das, 
was wir früher in anderen (Schriften !)) geprüft haben, wollen 
wir auch jetzt derartigen (Leuten) erzählen, die sich von dem Ge- 
sagten nicht haben überzeugen lassen.“ Ähnlich lautet es am 
Anfang des fünften Buches (V 1): „Indessen aber wollen wir zum 
Überfluss das gegen sie wieder aufnehmen, was wir auch schon 
früher in den ‚Evangelienbeweisen‘ durch Fragen geprüft haben.“ 
Daraus geht klar hervor, dass die Demonstrationen vor der Theo- 
phanie geschrieben sind. Mit Unrecht behauptet also Lee (Über- 
setzung S. XXI), dass diese entstanden sei „before either the 
Praeparatio or the Demonstratio Evangelica was written.“ Sein 
allgemeines Argument, dass die Theophanie als das populärere und 
nützlichere Werk vor jenen?) gelehrteren und umfangreicheren 
Schriften verfasst sei, hält gegen die oben angeführten deutlichen 
Worte Eusebs nicht stand 8). Damit ist der terminus a quo be- 
stimmt 3). 


1) Besser wohl Singular trotz der Pluralpunkte, 

2) Praep. und Dem. gehören eng zusammen und sind wohl zur selben 
Zeit publiziert, weil beide aufeinander verweisen. 5 

3) Lee hat nicht erkannt, das «Οὐ ΟΣ «dduAsch oder 


« Δλιοκίι δι den Buchtitel εὐαγγελικαὶ ἀποδείξεις wiedergiebt. 

4) Preuschen (Protest. Realencyklop.? Bd. V 615) giebt die Jahre nach 
311 als Entstehungszeit der Dem. und Praep. an. Aber sein Beweis steht 
auf recht schwachen Füssen. Denn Dem. Ill ὅ 781. ist ohne jede Anderung 
in die Theophanie aufgenommen. Andererseits macht er für die spätere 
Abfassung der Theoph. V 52 geltend, während doch dies Kapitel aus dem- 
selben dritten Buche der Dem. entlehnt ist! 
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Die Theophanie gehört zweifellos in die letzte schriftstelle- 
rische Periode Eusebs. Dafür lassen sich folgende Gründe an- 
führen: 

1. Theoph. III 36 (== Hkl. 25816 f.) scheint auf das 321 von 
Konstantin erlassene Sonntagsgesetz zurückzublicken. 

2. Conybeare!) in seiner eingehenden Untersuchung der 
eusebianischen Form von Matth. 28:19 ist zu dem Resultat ge- 
kommen: der textus receptus finde sich bei diesem Schriftsteller 
erst nach dem Konzil von Nicaea. Nun wird dieser aber Theoph. 
IV 8 gelesen und sicher?) vorausgesetzt. 

3. Nach der Schilderung der geschlechtlichen Ausschweifun- 
gen und der Dämonengreuel zu Baalbek (= Heliopolis am Liba- 
non) heisst es (11 14): „Aber jetzt (befindet sich)... . . diese 
Stadt allein in diesem krankhaften Wahnsinn; früher nämlich 
litten Myriaden derart“. Demnach wird der Astartetempel zu 
Aphaka, von dessen Zerstörung Euseb in der Laus c. 8 und in 
der Vita ΠῚ 55 berichtet, als nicht mehr existierend vorausgesetzt. 
Seine Vernichtung fand etwa um 330 statt?); eine viel frühere 
Zeit ist jedenfalls kaum wahrscheinlich. In der Praep. IV 16»: 
lautet es noch ganz anders: εἰ λογίσαιο τὰ τῆς ἐπιρρήτου καὶ 
ἀχολάστου πορνείας αὐτῶν τῆς ἐν ᾿Ηλίου πόλει τῆς Φοινίχης 
εἰσέτι νῦν ἐπιτελούμενα καὶ παρὰ πλείστοις ἄλλοις ἀνθρώπων. 

Aus diesen Gründen kann zwischen der Entstehung der Laus 
1335) und der Theophanie kein grosser Zwischenraum liegen. 
Bemerkenswert ist nun, dass die Theophanie mit Laus c. 11 (in 
der Mitte) beginnt und den ganzen zweiten Teil dieser Schrift 
enthält (mit Ausnahme des Schlusskapitels), dass sie dagegen 
mit der ersten Hälfte der Laus nur wenige Bruchstücke gemein 
hat, die wörtlich identisch sind (Hkl. 1962°—197s; 20818—21; 
2112»—21318; 21421ı—2154. Teilweise Anklänge 1908 88. 222 11M7.). 
Ein grösserer Abschnitt (2173.—218ss) ist überarbeitet ®). 

1) Zeitschrift für Neutestamentl. Wiss. 1901. S. 282. No. 25. 

2) Die von Conybeare vorgebrachten Zweifel sind haltlos (vgl. u. zu 
Theoph. IV 8). Dass die Theoph. beide Formen von Matth. 2819 bietet, 
beweist nichts, da auch die Laus noch die eigentümlich eusebianische Fas- 
sung enthält, obwohl diese Schrift doch sicher nach 325 entetanden ist. 

3) So Burckhardt: Die Zeit Constantins des Grossen. Basel 1853. 8. 406. 


4) Man beachte, dass dieser Abschnitt nicht nur in N, sondern auch 
in J fehlt. 
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Mit Recht hat Wendland!) in engem Anschluss an Heikel 
(doch teilweise gegen ihn) nachgewiesen, dass die Laus ursprüng- 
lich aus zwei Schriften bestand, von denen die erste (Tguaxor- 
ταετηριχός) c. 1—10, die zweite (βασιλικός) c. 11—18 umfasste. 
Man hat gegen die Priorität der Theophanie behauptet, dass Euseb 
kein schon publiziertes Buch habe vortragen dürfen?). Dieser 
Einwurf wird hinfällig, wenn die Tricennatsrede in der That 
nur von c. 1—10 reichte. Aber man kann im Gegenteile fragen: 
da die Theophanie gewissermassen die Dogmatik des Eusebius 
systematisch darstellt und zu diesem Zwecke alle hierher ge- 
hörigen früheren und späteren Ausführungen, soweit sie wert- 
voll erschienen, noch einmal zusammenfasst?) — warum ver- 
wendete dann der Verfasser bei seiner Vorliebe, sich selber 
auszuschreiben, die in der Tricennatsrede enthaltenen allge- 
meineren religiösen Betrachtungen nicht? Hätten sie ihm vor- 
gelegen, als die Theophanie entstand, so musste er sie bei 
seiner schriftstellernden Methode stärker ausnutzen, als es ge- 
schehen ist. Daraus folgt, dass die Rede damals noch nicht ge- 
halten war. 


Für die Priorität der Theophanie vor dem βασιλικός lassen 
sich vielleicht 4) folgende innere Gründe geltend machen: 


1. Theoph. II 4, wo von der Vergötterung der στοιχεῖα ge- 
redet wird, fehlt in der Laus (nach 235: ἔστησαν), obwohl die 
Thatsache dennoch hinterher in der Zusammenfassung (L 2375) 
erwähnt ist. Demnach sollte sie auch vorher angeführt sein. 
Falls man also keine Textlücke in der Laus annehmen will, bleibt 
nur die Erklärung übrig, dass Euseb das ihm bereits vorliegende 
Kapitel der Theophanie als nebensächlich strich, dagegen die 
später folgenden, sich hierauf beziehenden Worte ra γε στοιχεῖα 
zu tilgen vergass resp. es für überflüssig hielt. 


1) Berliner philol. Wochenschrift. Jahrgang 22, No. 8 Spalte 232 ἢ 

2) So in Smith-Wace, Dictionary of Christian Biography unter „Euse- 
bius“ (nach ΗΚ]. CVI Anm. 1). 

3) Der von Preuschen erhobene Vorwurf, Euseb habe nicht die Fähig- 
keit besessen, seine Anschauungen zu einem geschlossenen System zusammen- 
zufassen, lässt sich in dieser Allgemeinheit nicht aufrecht erhalten. 

4) Vielleicht lässt sich auch das Gegenteil begründen. Es liegt in 
der Natur der Sache, dass man hier sehr schwanken kann. 
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2. Während in der Laus c. 13 eine Disposition wenigstens 
einigermassen !) erkennbar ist, so ist dies in dem ungefähr ent- 
sprechenden zweiten Buche der Theophanie gänzlich unmöglich. 
Das Formlose aber ist früher als die Form. Die Unordnung 
kann bei einem Schriftsteller nicht aus der Ordnung entstehen. 
Jenes Kapitel lässt sich etwa auf folgende Weise disponieren: 


A) Die Verehrung der falschen Götter 235 1s—2375 
B) Die hierin sich äussernde Verkehrtheit 237&—2383 
C) Die Folgen dieser Verderbtheit 238 10, — 24025: 


a) Menschenopfer 238 10, —239 18 
b) Kriege 239 1° — 2402 
c) Lasterhaftes Leben 2403—ıs 
d) Unnatürliche Sitten 240 ı0—s. 
Dagegen die Theophanie: 
A) Die Verehrung der falschen Götter II 3—12 
B) Die hierin sich äussernde Verkehrtheit II 13 
C) Das daraus folgende lasterhafte Leben II 14—18 
D) Die (meist) falsche Götter lehrende Philosophie Il 19— 49 
E) Die schlechten Orakel der Götter II 50—52. 
F) Die Folgen des Polytheismus: 
a) Menschenopfer II 53—64 
b) Kriege II 66—78 u. 8. w. 
Äusserst ungeschickt drängt sich hier?) zwischen C und F, die 
in der Laus ganz gut zusammengestellt sind, die Polemik gegen 
die Philosophie und Orakel ein. An dem Faden der Laus hätte 
selbst Euseb zu einer besseren Disposition gelangen müssen. 


1) Von der Vergötterung sterblicher Menschen ist 2364 f., nachher aber 
noch einmal 218. die Rede, ohne dass man einsieht, warum diese Ausfüh- 
rungen auseinandergerissen sind. 


2) Im einzelnen steht man dfter vor völligen Rätseln. Dass die Peri- 
patetiker erst c. 42 drankommen, während die Aristoteliker schon c. 20 
besprochen sind, lässt sich am Ende begreifen, wenn beide für Euseb nicht 
identisch waren. Immerhin hätten sie wegen der Ähnlichkeit ihrer Lehre 
zusammengestellt werden müssen. Dagegen jist es schlechterdings unver- 
ständlich, warum von den Stoikern c. 43 nach c. 21 noch einmal fast mit 
denselben Worten (nur kürzer) die Rede ist. Warum ist ferner die Be- 
sprechung der Orakel in c. 50-52 und 79.80, warum sind die Kriegsan- 
gaben c. 66—68 und 77 so weit voneinander getrennt”? 
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3. Die Theophanie bringt III 55—60 vier Gründe für die 
Notwendigkeit des Todes Christi: Er musste sterben: 
a) um den Tod su besiegen; 
b) um sich als Gott zu erweisen; 
c) um ein Schutzmittel gegen die Menschenopfer zu schaffen; 
d) um den Glauben an ein ewiges Leben zu stärken. 


Damit stimmt die Laus (24510—24833) sachlich überein, nur ver- 
einigt sie a und d zu Einem Beweise, was sie in der That auch 
sind. Denn wenn der Tod nicht mehr Herrscher ist, so ist eben 
das Leben an seine Stelle getreten. Der βασιλιχός ist also besser 
durchdacht und demnach später. Erhärtet wird dies durch die 
auffällige Erscheinung, dass in den Demonstrationen IV 12sr. der 
unter c angeführte Beweis noch in drei Argumente auseinanderfällt. 

Nach alledem ist die Priorität der Theophanie vor der ganzen 
Laus wahrscheinlich 1. Jene mag also etwa um 333 veröffent- 
licht sein. 


1) So auch Heikel, 


Charakter der syrischen Übersetzung und Wert 
der aufgestellten Varianten. 


Die syrische Theophanie ist ohne allen Zweifel von Anfang 
bis zu Ende nicht syrisches Original, sondern eine Übersetzung. 
Das lehrt auf Schritt und Tritt der vollkommen griechische Stil, 
der sich im Syrischen so wunderlich ausnimmt, wie etwa das 
sogenannte Deutsch in den lateinischen Übungsbüchern von Oster- 
mann. Das beweisen ferner die Bedeutungen der syrischen 
Wörter, die im Zusammenhang oft erst dann verständlich werden. 
wenn man das zu Grunde liegende griechische Wort kennt. 

Dass der Übersetzer bei seiner Arbeit peinlich genau ver- 
fahren wollte, ist zweifellos. Denn: 

1) Er bemüht sich durchgehends, den griechischen Artikel 
in seiner Sprache wiederzugeben. Da aber der Status emphaticus 
fast jede Bedeutung verloren hat, so greift er zum Pronomen, 
das übrigens Euseb häufig in derselben Weise verwendet (vgl. 
Heikel LXXXf.). 

2) Wenn irgend möglich, behält er, wie schon erwähnt, die 
nicht semitische Unterordnung sowie die Verschränkung der ver- 
schiedenen Satzteile, dem Original getreu entsprechend, bei. 

3) Selbst die Partikeln und die Pronomina werden, so weit 
es überhaupt geht, mitunter ausgedrückt; z. B. 64181): As&l 
Aa = xaro που oder 429: PAY} enhäsre = ἀδελφὰ 
τούτων oder 4211: PAY EL τὸν = τούτων ἑρμηνέα υ. 5. W. 


Die Absicht, dass der Übersetzer möglichste Treue erstrebte, 
ist demnach nicht zu leugnen.?) Aber er war keine Maschine, 

1) Die Citate in diesem Abschnitt beziehen sich sämtlich auf den 
Syrer. 

2) Vielleicht ist auch eine oder die andere etymologische Übersetzung 
diesem Bestreben entsprungen, so sicher μηδεμία = μηδὲ μία. 
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die ohne jede Unregelmässigkeit arbeitet. Wie es dem mensch- 
lichen Geiste nur natürlich ist, waren vielmehr Unebenheiten und 
Ungenauigkeiten gar nicht zu vermeiden, und sie finden sich in 
der That in Menge. Es ist für die Textkritik von grosser 
Wichtigkeit, diese Abweichungen von dem geraden Wege zu be- 
obachten, die schliesslich zum Teil auch mit einer gewissen 
Regelmässigkeit stattfinden: 

1) Von allen drei oben angeführten Beispielen der Genauig- 
keit giebt es Ausnahmen in Fülle, sie gelten also nur a parte 
potiori. Beachtenswert ist namentlich, dass ausser den Partikeln, 
die überhaupt nicht wiedergegeben werden können wie μέν, 
γε u.8. w., fast überall da, wo zwei mit einander verbunden sind, 
die eine nicht ausgedrückt wird, so z. B. δή nach διό und οὕτω: 
zn nach ὧδε: τοι nach ταύτῃ; γάρ nach ἀλλά (895 1495); πάλιν 
nach αὖ; οὖν nach δῆτα; ποτέ nach τίς u. 8. w. Es ist in der 
That genügend, wenn nur eine übersetzt wird. Aus demselben 
Grunde fehlt auch τὶς öfter nach ἄλλος"), und werden die Pro- 
nomina, vor allem im Genetiv wie αὐτοῦ, τούτων, σφῶν, auch 
olxelo» durch ein blosses Suffix ersetzt: 211. ıs 1911 4422 198ıe 
20031. 22 u. 8. W. 

2) Die Partikeln entsprechen sich nicht immer genau. Wo 
man „1 erwartet, steht N u.s.w. Vielleicht ist ein, wenn 
auch geringer, Unterschied der Bedeutung in beiden Sprachen, 
sodass sich ὯΝ, und γάρ nicht völlig decken. Deshalb wird 
an manchen Stellen die Übereinstimmung ungenau sein dürfen. 
Auch ein mehr oder weniger falsches Verständnis des Sinnes 
kann den Übersetzer veranlasst haben, bewusst eine andere 
Partikel zu wählen. Jedenfalls darf man nicht ohne weiteres 
schliessen, dass er thatsächlich so gelesen habe. 

3) Kleine Wörter, die für den Sinn nichts austragen, werden 
fortgelassen, so sehr häufig: zig: 326 89 1018 u. s. w., ferner 
καί = auch; ποτέ; εἶτα; τῶν bei Redensarten wie τίς τῶν' ἐξ 
αἰῶνος, τίς ‚av‘ ἐν στρατείαις u. Ss. w. 

4) Auf der anderen Seite werden bisweilen selbstverständ- 
liche Wörter hinzugefügt oder aus dem Vorhergehenden wiederholt, 
so: 98 τοῦ παντός + „Welt“; 915 ἕνα + „Mensch“; 1111 πλείους 


1) Beweise kann man im Lexikon unter den betreffenden Wörtern 
leicht finden. 
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+ „Söhne“ ; 681 πρὸς γεωργίαν + „erforderlich“; ferner: sehen + 
„mit den Augen“; hören - „mit den Ohren“ u. 8. w. ὁ λόγος 
wird, wo Euseb sein Buch meint, mit „unser Wort“, und ebenso 
ὁ σωτήρ mit „unser Erlöser“ durchgängig übersetzt.!) Dagegen 
ist die Sitte, Einen griechischen Ausdruck mit zwei syrischen 
Wörtern wiederzugeben 2), in der Theophanie nicht nachweisbar. 


— 


1) Es sei hier bemerkt, dass das blosse τ — ὁ σωτήρ, wenn 
ich richtig beobachtet habe, überhaupt in der ganzen Theophanie nicht 
(oder höchstens ganz selten) vorkommt. Mir ist es nur in der Bedeutung 
σωτήριος und in Verbindungen wie Jar Data u. 8. w. im Gedächtnis. 


Vielmehr findet sich durchgängig mat& oder (LsT mnata. Beides 
heisst „unser Erlöser“. Ich habe meist angenommen, dass jenes die Über- 
setzung von ὁ σωτήρ, dieses von ὁ σωτὴρ ἡμῶν oder ὁ ἡμέτερος σωτήρ 
se. Im allgemeinen wird dies wohl richtig sein, im einzelnen aber trifft 
es nicht immer zu, wie man aus dem Lexikon ersehen kann. Bei der 
Variantenvergleichung bitte ich dies zu berücksichtigen. 


2) wie z. B. in der Schrift des Titus von Bostra gegen die Manichäer: 


121 λογισμῶν -ς 232 duniho alas 
280 ἀδιόρϑωτον 337 «hama dead 
23ı 39 adızlav =- 397 430 «να Aän 
23 ἀπαγόρευσιν -- 338 araaı «δὰ »οὸν 
289 παιδαγωγηθῆναι --- 410 ϑίδιοο πϑυδθο 
35 διέβαλον -- 415 ade al 
37 συνέχεαν —= 418 alalsa aaa 
315 ὑπέρογκον - - 426 duo ot 
821 διαβολήν 488 „ot wa „alradu 
38 διοικήσεως — 48ι «ὀνοοῖϑσξοο dhalı> 
333 dvanodsızrov δι πόδι ανὸν ra naraa es 
880 χαλῶς — 53 dulasa μας, 
380 οἴχεται 58 Aasdna «> 
u. 8. w. u. 8. w. 


Die Möglichkeit soll nicht bestritten werden, dass Derartiges in der Theo- 
phanie hin und wieder sich auch findet (vgl. zu 17624). Wohl aber lässt 
sich dies nirgends mit Sicherheit ausmachen. Nebenbei bemerkt folgt aus 
dieser Thatsache, dass die Übersetzer beider Schriften verschieden sein 
müssen, 
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5) Statt des Plurals bietet der Syrer ausserordentlich häufig 
den Singular; manchmal muss es an den Abschreibern liegen, die 
die Punkte vernachlässigt haben, manchmal aber ist es eine Freiheit 
des Übersetzers; vgl. 22 mass; 24 ots; 3ı τόραλξον, ; 
42 mama; ὅ10. Ama; 78 «νυν τὸὰν: 447 RANDE; 
7123 ta» u. 5. w. Oder aber umgekehrt statt des Singulars 
den Plural: 2921 &Uass; 63 da); 82) εαὐδιήπιαθου u Ss. w. 

6) Öfter ist ein a hinzugesetzt, öfter wird es vermisst, be- 
sonders bei Aufzählungen, vgl. 218 326 4ı 610 86 u.8.w. Oder 
das Nebengeordnete wird untergeordnet, z. B. 9019 «usasz 
—= mit verborgener Kraft „und“ unsichtbarer Hand; 101? AN ax 
— χαὶ σαρχός; 18635 Ararı u. 8. ν΄. ἢ) 

7) Bisweilen schiebt Syrer durd ein, das im Griechen 
fehlt, z. B. 74 19:2 977 12012 17425 1947 u. ὅ.; bisweilen, aber 
verhältnismässig selten, Kha>. 1875 19718. 


8) Zur Umschreibung von Verbalformen dient, wie es scheint, 
einmal 332. 94:19, zweimal &>. 2ı3 10018; um den Superlativ 


kenntlich zu machen, wird δὰ ὡϑ viel gebraucht; vgl. das 


Lexikon unter «ζω, ἴδωξο, As\ u.3.w.2) Um παν- in Zu- 
sammensetzungen wiederzugeben, ist lo angewandt u. 8. w. 

9) Auf Schritt und Tritt begegnen endlich Fälle, in denen 
der Syrer ein Substantivum in ein Adjektivum (und natürlich 
auch umgekehrt), ein Passivum in ein Aktivum, ein Adjektivum 
in ein Adverbium (sehr sonderbar 1215 Jurdastsrd; 91ı 925 
Yurasas; 9826 Surdhhrs u. 5. w.), seltener (es ist übrigens auch 
weniger Gelegenheit dazu vorhanden) Fälle, in denen er die 
Frage- in Aussagesätze (9220 936 16325 20526), die indirekte in 
direkte Rede (besonders 207ır.) verwandelt. Vereinfacht werden 
öfter Präpositionalausdrücke (z. B. ὁ δι᾿ αὐτῶν λόγος = „ihr 
Wort“, vgl. 1058. 20724 2085 2099 u. 8. w.) und Relativsätze 
(19710 199). 

In allen diesen Beispielen handelt es sich um Ungenauig- 


1) Doch beachte man den eusebianischen Sprachgebrauch (Heikel LIII 
die ersten Zeilen). 

2) Es ist möglich, dass auch Aa allein häufig in freier Weise hinzu- 
gefügt ist. Mit Sicherheit wird sich das allerdings kaum ausmachen lassen. 
Doch ist hier Vorsicht am Platze. 
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keiten, die leicht begreiflich und entschuldbar sind, weil sie selbst 
bei der peinlichsten Sorgfalt kaum vermieden werden können. 
Dagegen sind etymologische Übersetzungen weniger erlaubt, weil 
sie im Grunde doch auf ein mangelndes Verständnis zurückgehen. 
Gegen die Zerlegung von οὐδείς in οὐδ᾽ -εἷς (vgl. Lex. unter 
10 laro) lässt sich allerdings nichts einwenden. Die ety- 
mologische Wiedergabe der musikalischen Ausdrücke διάτονος 
und διεζευγμένα 5ıs war am Ende nicht zu vermeiden. Allein 
Wörter wie ἔφηβος 6515, ἄϑυρος 9010, ἀμέλει(9) 15518, προαλές 
18626 hätten besser übersetzt werden können. 

Eine völlige Freiheit hat sich häufig der Übersetzer in der 
Reihenfolge der aufzählenden, mit „und“ verbundenen Wörter 
(Substantiva und Adjektiva) erlaubt 1) vgl. 6417 6717. 2ı 86% 9017 
955 1028 1112ı u.s. w. Bisweilen zieht er die Adjektiva gänz- 
lich willkürlich zu einem Substantiv, zu dem sie nach dem Ur- 
text nicht gehören, bisweilen verderbt er gar die Satzkonstruktion, 
1. Β. 9310 967 u.s. w. 

Mitunter hat der Übersetzer die Bedeutung einzelner Wörter 
im Zusammenhang nicht richtig erfasst, mitunter auch Verwechs- 
lungen begangen, so 41 x00wog: „Welt“ (sollte „Ordnung“ 
heissen); 522 ἐργαστήριον: Kunst (statt: Kunstwerkstatt); 1319 
χοιότης: Werk (statt: Eigenschaft); 4214 04x0g: schwer (statt: 
fortziehend); 444 898 11912 διδασχαλεῖα: διδασχαλία; 6415 To: 
τῷ; 94ıs χατάλληλος: einander (statt: entsprechend); 996 δια- 
τριβή: Lebensweise (statt: Wohnung); 14323 χράω: χράομαι; 
14519 ἐγχειρίζομαιϑ: wollen (statt: anvertraut werden); 18717 τὴν 
ἀρχήν: am Anfang (statt: überhaupt); 19120 ἀνατείνεσθαι: aus- 
strecken (statt: drohen); 203ı ἔνδειξις: Beweis (statt: Anklage) 
Ὁ, 5. w. Einer Unaufmerksamkeit werden auch zugeschrieben 
werden dürfen die Verwechslungen von παλινῳδίαν 948 mit 
zalıyyeveolav; von μεταβαλομένας 961. mit μεταλαβομένας; 
9718 παραγχωνισάμενος mit παραγωνισάμενος; 10020 πλήχτρῳ 
mit πηχτῷ; 1115 ὑποδεδεγμένους mit ὑποδεδειγμένους; 119. 
μηλόβοτον mit μηλοβότην. Doch ist nicht ausgeschlossen, dass 
der Syrer in einigen der angeführten Fälle thatsächlich so ge- 


1) Bei der Variantenaufstellung ist dies daher sehr selten erwähnt. 
Eine besondere Schwierigkeit dagegen war dies bei der Abfassung des 
Lexikons. Es musste in jedem Einzelfalle erwogen werden, ob die Reihen- 
folge der Attribute u. s. w. im Syrer und Griechen sich entspricht. 
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lesen hat. Auf den Übersetzer muss man wohl zurückführen, 
wenn 8922 18217 ein falsches os steht, das veranlasst: wurde 
durch das im Urtext vorkommende ὑπό beim Passivum, während 
dies doch bei der Übertragung ins Aktivum verwandelt wurde. 
Vielleicht gilt dies ebenso für einige der Stellen, wo ein „nicht“ 
zu viel oder zu wenig ım Syrer sich findet. Doch ist mit Sicher- 
heit nichts darüber auszumachen. 

Besonders beachtenswert ist noch die Thatsache, dass der 
Übersetzer Wörter falsch wiedergiebt, die er vorher schon richtig 
verstanden hat. So διατριβή 9712 richtig = dusärd, 995 falsch 
— «sas; τὴν ἀρχήν 1841 richtig = al), 18717 falsch — 
dstar>; χατάλληλος 9418 falsch = zu zw, aber wenigstens 
hinterher richtig 9915 = as& und 15012 = Junsalz. 

Im grossen und ganzen ist die griechische Vorlage, die 
der Syrer benutzt hat, vorzüglich gewesen. Denn die Zahl der 
Stellen, an denen man die uns überlieferten Urtexte durch ihn 
verbessern kann, steht in keinem Verhältnis zu derjenigen, die 
sich aus der Summe der Stellen ergiebt, welche man mit an- 
nähernder Sicherheit als Verderbnis des griechischen Textes beim 
Syrer feststellen kann. So 23:16 χρυσόροφα (auch griech. Var.) 
statt χρυσόφορα; 64ıs ἀϑανάτοις" statt ϑανάτοις; 979 οὐ ξένα 
statt πρόξενα; 11212 πράξεως statt παρατάξεως; 15317 τρόπον 
statt τὸν πρό; 1926 ὁρᾶσϑαι statt ὀνασϑαι; 1965 μαϑητῶν statt 
μαϑημάτων; 1972 παραγγέλλοντος statt προαγγέλλοντος; 203 19 
πρό statt πρός. In einigen dieser Fälle wird es sich am Ende 
um ein Verlesen des Übersetzers handeln. 

Damit ist ein Urteil über die syrische Übersetzung der Theo- 
phanie möglich. Sie verdient trotz der mancherlei Mängel volles 
Lob wegen ihrer peinlichen Akribie und Treue, die kaum grösser 
sein könnte. Aus diesem Grunde ist sie äusserst wertvoll für 
uns dann, wenn wir das griechische Original besitzen ἃ, ἢ. für die 
Textkritik, zumal sie, wie ihr Alter 1) vermuten lässt und wie die 
Thatsachen lehren, einen bedeutend besseren griechischen Urtext 
kannte, als er uns heute zur Verfügung steht. Dagegen ist sie, 


1) Die Handschrift, in der die syrische Theophanie enthalten ist, will 
(nach Lee, Übersetzung 3. XII) aus dem Jahre 411 ἢ. Chr. stammen. Sie 
ist in der Stadt Edessa geschrieben (ib.), wo auch wohl die Übersetzung 
entstand (vgl. u. zu Σ᾽ 86). 


Charakter der syr. Übersetzung und Wert der aufgestellten Varianten. 49 


wie jede Interlinearübersetzung, als sprachliche Leistung unge- 
nügend und bereitet der Enträtselung des Sinnes und Zusammen- 
hanges — namentlich obne den Urtext — die grössten Schwierig- 
keiten. Daher ist sie für die Exegese ziemlich unbrauchbar. Man 
kann sie freilich übersetzen, aber die Gewähr, dass man richtig 
verstanden hat, ist selten gegeben. 

Für die vorliegende Arbeit kommt es besonders auf die Ver- 
wertung der Theophanie zur Textkritik an. Bei der Aufstellung 
der Varianten war Folgendes zu berücksichtigen: 

1) die Ungenauigkeit der Übersetzung; sie ist oft auf den 
ersten Blick erkennbar, wenigstens wenn man sich in die Art 
und Weise der Wiedergabe vertieft hat. Wo demnach die Über- 
einstimmung beider Texte ohne weiteres durchsichtig ist und auf 
der flachen Hand liegt, erschien es unnötig, diese Differenzen 
anzuführen. Man hätte sonst noch einen Band füllen können, 
ohne eine wertvolle Arbeit zu liefern. Zum Ersatz dafür sind 
oben die zusammenfassenden Beobachtungen gegeben. Falls un- 
genaue Wortübersetzungen mehr als einmal sich finden, sind sie 
bei der Einzelstelle nicht notiert, sofern nicht irgend ein beson- 
derer Anlass, etwa eine innergriechische Variante, es verlangte. 
Sie sind vielmehr als stereotyp aufgefasst und daher aus dem 
beigefügten Lexikon zu ersehen, das man also beständig zu Rate 
ziehen muss, Sehr schwierig ist der Fall, wo einzelne Ausdrücke 
zwar sachlich, aber nicht wörtlich sich decken. Hier ist eine 
Entscheidung oft ganz unmöglich. Denn zweifellos hat der Über- 
setzer häufig griechische Phrasen frei nach seiner eigenen Sprach- 
weise wiedergegeben, wie man aus den griechischen Fragmenten 
der Theophanie erhärten kann. Aber wo diese fehlen, wird man 
nie mit Sicherheit behaupten können, dass eine freie Übersetzung 
vorliegt. Denn 

2) war zu beachten, dass Euseb die Gewohnheit hatte, bei 
Selbsteitaten stilistisch zu ändern und zu bessern. Das ist sonst 
schon nachgewiesen (vgl. Heikel S. XXIX) und geht auch aus 
dieser Arbeit hervor. Aber die Veränderungen sind manchmal 
so geringfügiger Natur, dass es schwer sein dürfte, sie aus einer 

bersetzung immer richtig zu erkennen. Bei sachlichen Unter- 
schieden ist dies eher gewährleistet als bei Sinnvarianten, zwischen 
denen, selbst wenn sie griechisch vorliegen, nach dem Syrer zu 


entscheiden öfter ganz unmöglich ist. Eingegangen ἐὰ daher auf 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VII, 3. 
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diese nur in den Fällen, wo das zu Grunde liegende griechische 
Wort mit annähernder Sicherheit bezeichnet werden konnte. Das 
Schweigen gilt als non liquet. 

3) war jedesmal die Möglichkeit zu erwägen, ob nicht der 
Syrer etwa den griechischen Ausdruck missverstanden und daher 
zu seiner Übersetzung gekommen sei, oder ob nicht vielleicht 
einer der beiden, am Ende gar beide Texte verderbt seien. 

Aus dieser Übersicht ist klar, dass eine Fülle von Möglich- 
keiten vorliegt, um eine Verschiedenheit beider Texte zu erklären. 
Man ist keinen Augenblick vor dem Straucheln bewahrt. Daraus 
folgt — und das darf man nie aus dem Auge verlieren —, dass 
sich mit absoluter Sicherheit hier überhaupt nichts ausmachen 
lässt. Es kommt auf das Taktgefühl an, wie weit man das Wahr- 
scheinlichste herauszufinden vermag. Jede Variante, die im Fol- 
genden aufgestellt ist, verlangt ein „Vielleicht“ hinzugedacht, 
auch wo dies nicht ausdrücklich bemerkt ist. Jede Variante hat 
nur bedingungsweise Geltung: „wenn“ der Syrer genau übersetzt 
hat u. 8. w.!) 

Für mich bedeutet also Variante nie die Konstatierung der 
Thatsache, dass der Syrer so gelesen hat, sondern dass er sich 
so ausdrückt, als hätte er so gelesen. Das gilt auch in den 
Fällen, wo die Variante nicht auf deutsch, sondern auf griechisch 
angegeben ist. Es schien nämlich häufig nützlicher, die Ab- 
weichung in dieser Weise festzustellen, weil es vielfach bedeu- 
tend einfacher war und weil es meist dem ÜUrtext näher führte. 
Denn wie sollte man sonst klar machen, dass der Syrer olxov- 
μένη und nicht γῇ, dass er φωνή und nicht λόγος, dass er γέν- 
vnuc und nicht viog u. 8. w. las? Aber apodiktische Gewissheit 
ist auch hier ausgeschlossen. „Der“ Urtext ist für uns immer 
unerreichbar. Wir können nur versuchen, ihm so nahe wie 
möglich zu kommen?). Unter den aufgestellten Varianten sind 


1) Vgl. auch V. Ryssel: Über den textkritischen Wert der syrischen 
Übersetzungen griechischer Klassiker. II. Teil 8. 8 ff. Programm des Nicolai- 
gymnasiums. Leipzig 1881. 

2) Von hier aus ist auch zu beurteilen, wenn versucht worden ist, 
kleinere Partien, von denen einige abgerissene Bruchstücke aufgetrieben 
werden konnten, griechisch zu rekonstruieren. Als Absicht war überdies mass- 
gebend, hierdurch ein besseres und leichteres Urteil namentlich über das Ver- 
hältnis der Theophanie zur Laus und über den Verfasser zu ermöglichen. 
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demnach viele Scheinvarianten, die in keinen Text aufgenommen 
werden dürfen. Zwischen beiden reinlich zu scheiden, war nicht der 
Zweck dieser Arbeit. Sie wollte nur das Material vorlegen, dagegen 
bleibt die Sichtung den späteren Ausgaben, der Demonstrationen 
auf der einen, der Theophanie auf der anderen Seite, vorbehalten. 


Schriftcharakter der syrischen Übersetzung. 


Die Schreibweise der Theophanie ist sehr ungenau. Denn 
bald fehlen bald stehen die Pluralpunkte, der Feminin- und Par- 
tieipialpunkt, bald richtig und bald falsch. Zwischen am und 
om, zwischen &\ao und «(λὰ u. 8. w. ist oft nicht, oft falsch 
unterschieden. Diese Fehler sind so häufig und andererseits so 
klar, dass sie meist nicht korrigiert sind. Ausgenommen in den 
Fällen, wo es für den Sinn wesentlich war, und namentlich wo 
Lee infolgedessen unrichtig übersetzt hat. 

Besonders beachtenswert ist die äusserst defektive Schreib- 
weise wie dis 62, und 9:1. u. 6, τύμτὸνο 346, el\do 
362, „ ὮΣΞΟ 9211, mu 1800. 6. 85. ἡ. Man kann eine Fülle 
von Beispielen aus dem Lexikon entnehmen!). Es ist falsch, 
wenn man mit PSm dies alles verbessern oder gar, wie mir einmal 
bei ihm aufgefallen ist, besondere Formen annehmen wollte, die 
sonst nie existieren. Hierher ist am Ende auch zu rechnen die 
(in diesem Falle aber kaum erlaubte) Schreibweise von μοὶ νοῦ 
17825 statt οτξολδιδθο, oder von ndıza 1095 statt mdız.Aan, 
von «διϊλιόνο 179 13 statt «dral\,ho und von @ha>tz 9926 
statt ahasatr; vgl. ferner N, Aa, zi. Nur dur 
ist öfter plene geschrieben statt @dhtued 2. B. 1747 19712 20818; 
vgl’ auch gam statt are. 657. Höchst eigentümlich ist 
ferner das häufiger vorkommende untam statt Atnam 76 
4218 6921. Hier überall Schreib- oder Druckfehler anzunehmen, 
ist kaum erlaubt. Es wird sich vielmehr um eine Erleichterung 
der Aussprache handeln wie bei den Eigennamen ax ir? und 
ὅπλον, ἐπέ 651. 15. 14 statt 4γραυλος und ᾿4γραυλίς und wie 


1) Vgl. besonders auch die Eigennamen! Wie viel freilich von allen 
in diesem Abschnitt angeführten Dingen auf Rechnung des Herausgebers 
zu setzen ist, kann nur durch eine neue Kollation entschieden werden. 

ΔῈ 
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bei uth statt “Ὁ. Auf einen Sprechfehler ist es wohl auch 
zurückzuführen, wenn „az, das 117 442 8622 20953 richtig steht, 
an anderen Stellen: 187 20% 8616 8710 888 durch sam ersetzt 
oder wenn δόγμα stets mit wa ὃν wiedergegeben ist!). 

Ausserordentlich häufig sind folgende Fehler: 

1) Verwechslung von Maskulinum und Femininum: 520.22 209 
2910 308 4716 507 9821: 11526 1324 14016 u. 8. w. 

2) Auslassung von einzelnen Wörtern, namentlich \ 1410 
562 u. 8. w., von einzelnen Buchstaben 3:1: 1215 10714 u. 5. w. und 
sogar grössere Lücken wie 5317 10713 und 1906. 

3) Verwechslung einzelner Wörter wie 533 762: 113s u. 8. w. 

4) Unter den Buchstabenverwechslungen, die vielleicht zum 
grössten Teil auf den Herausgeber zurückgehen, sind besonders 
beachtenswert: 

a. N und ας, 305 42285 1755 
., und 3 64» 885 945 1506 1696 2075 
.& und 3 981 1355 17614 
. 30» und „u 6718 71s 7214 7016 
= und .5 1535 1885 
x und ἵ (sehr häufig). 
Ὁ. 3. Ἧ. U8W. 

Es ist unmöglich, alle diese Fehler dem Übersetzer zur Last 
zu legen. Vielmehr muss man annehmen, dass die syrische 
Theophanie, so wie sie uns heute vorliegt, schon durch zwei oder 
drei Hände gegangen ist. Zieht man den besonderen Charakter 
der syrischen Schrift in Betracht, die zu Verwechslungen genug 
Anlass bietet, so wird man dennoch sagen müssen, dass die 
Überlieferung der Übersetzung gut ist. 


mo mp0 o 


Vollständigkeit der syrischen Übersetzung. 


Angelo Mai hat die Behauptung aufgestellt, dass die syrische 
Theophanie nur ein Bruchstück sei der unter diesem Namen 
verfassten Schrift Eusebs.. Aber Heikel verneint dies mit Recht. 


1) Ebensowenig darf man wohl korrigieren, wenn hal\> 4128 
7825 als Maskulinum behandelt ist, ähnlich wie «sn. 
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Aus der S.1—34 gegebenen Inhaltsübersicht geht hervor, dass 
Buch I—IIl ein geschlossenes Ganze bilden, während Buch IV und 
V zwei lose Anhänge sind. Deswegen aber darf man noch nicht 
leugnen, dass das Ganze Ein Werk sei, wenigstens im Sinne Eusebs. 
Denn dieser Schriftsteller hat manche nur zusammengestückelte 
Sachen veröffentlicht. Davon zeugen die Demonstrationen und 
Präparationen und mehr oder weniger auch die Kirchengeschichte!). 

Vielleicht ist Angelo Mai durch das vierte Buch auf seine 
Behauptung gekommen. Denn die meisten Stücke der Katenen, 
die uns unter dem Namen der Theophanie Eusebs überliefert 
sind, müssten bei ihrem exegetischen Charakter hierhinein ge- 
hören. Nun ist in der That das vierte Buch fast völlig disposi- 
tionslos. Teilweise fehlt, abgesehen von den Überschriften, jede 
äussere Verbindung. Man vergleiche den Übergang von c. 11 zu 
12, von 23 zu 24, von 25 zu 26 u.s.w. Arm Anfang kann man 
zur Not c. 2—12, 13—23, 24—28 als zusammenhängend auffassen, 
aber im letzten Teil bei c. 29—35 ist es kaum möglich. Warum 
2. B. c. 35 nicht direkt an 30. 31 angeschlossen ist, warum ὁ. 29 
und 34 auseinander gerissen sind, bleibt einigermassen unklar. 
Es wäre also an und für sich denkbar, dass der Übersetzer hier 
seine Vorlage gekürzt hätte. 

Allein man erwäge, dass überall da, wo wir den Syrer sonst 
kontrollieren können, seine Zuverlässigkeit und Treue bis ins kleinste 
hinein erkennbar ist. Mit Sicherheit lässt sich kaum Eine ab- 
sichtliche Änderung, sei es aus dogmatischen oder sonst welchen 
Gründen, nachweisen. Warum sollte er denn im vierten Buche 
gestrichen haben? Als Ursache wüsste ich höchstens die Lange- 
weile zu vermuten, die mich wenigstens beim Lesen desselben 
erfasst hat. Aber unser Geschmack ist nicht massgebend. Eher 
im Gegenteil! Denn es ist doch höchst auffallend, dass von der 


1) Daran, dass Euseb selber die Theophanie verfasst hat, ist m. E. 
nicht zu zweifeln. Gedanken oder Ausdrücke, die nicht von ihm herrühren 
können, die einem andern Schriftsteller zugeschrieben werden müssen, 
lassen sich nicht nachweisen. Im Gegenteil, auf Schritt und Tritt wird 
man an andere Stellen in Eusebs Schriften erinnert. An einen griechischen 
Kompilator (ein syrischer ist gänzlich ausgeschlossen), etwa an einen Schüler 
Eunsebs zu denken, verbietet doch wohl unter anderem die Art, wie das 
fünfte Buch eingeführt wird. — Übrigens ist die Theoph. nach II 14, wo 
die Phönizier als „unsere Nachbarn“ bezeichnet werden, ebenso wie der 
Βασιλιχός in Palästina abgefasst. 
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ganzen Theophanie fast nur exegetische Bruchstücke im Urtext 
uns aufbewahrt sind. Und wenn man einmal so viel Bibelcitate, 
die in solcher Fülle teils wörtlich teils paraphrasierend einge- 
streut sind, zu übersetzen anfing, warum sollte man dann nicht 
auch das Begonnene zu Ende führen? 

Aber die Katenen verdienen überhaupt kein Vertrauen. Sie 
sind wenig zuverlässig. Greifen wir zum Beweise ein beliebiges 
Stück heraus: Migne 6561»—«4. Die ersten drei Zeilen bis γάρ 
sind vielleicht aus dem Vorhergehenden zusammengezogen. Mit 
Z. 20 τὸν πρότερον beginnt die Übereinstimmung mit Demon- 
strationen III 5sı und Syrer 19728: Z. 25 in Migne ἀλλ᾽ — #7 xar- 
ἐχρήσατο fehlen sowohl in & als ἢ. Nach 29 γενόμενος fehlt 
in M: ἐπάχουσον γοῦν ὅπως διαρρήδην (ED). Nach ss ὀνόματι 
fehlt wiederum ein Satz, den Ὁ 1817—ıı und & bieten. Dagegen 
hat weder D noch Σ᾽ die Worte M 39 ἐλέγχων — s ἰατρεύσαν- 
τος gelesen. Hinter M 86 ὄνομα ist eine grosse Lücke: D 1811s—ıs 
—= I, ebenso M 831 ἐπιεικείας: D 1810 τὸ φιλάληϑες --- ει ἀπε- 
κάλει = Σ. Diese Zusätze und Auslassungen in der griech. Theo- 
phanie gegenüber Demonstrationen und Syrer beweisen aufs 
klarste, dass die Katenen gänzlich willkürlich mit ihrem Texte 
umgehen. Während der Syrer durchaus nicht immer die Sprüche 
vollständig anführt, sondern bisweilen auch in verkürzter Form 
— also offenbar seiner Vorlage entsprechend —, so gilt vor allem 
von den Katenen, dass sie entgegen dem Syrer und damit auch 
dem Original der Theophanie die Bibelcitate häufig nur andeuten. 
Man vgl. M 62933 63240 63623 6443 64513 64817.20.41 6492.35 
6524051 u.s. w. Ein anderer Beweis für das Eindringen nicht- 
eusebianischer Fragmente in thatsächlich eusebianische Citate ist 
unten zu Σ 124 gegeben. Überdies sind so viel Stellen in den von 
Mai als eusebianisch ausgegebenen Stücken doppelt, manchmal 
sogar dreifach exegesiert, dass sie unmöglich alle ursprünglich in 
der Theophanie gestanden haben können. Demnach sind diese 
Fragmente nur da als echt zu bezeichnen, wo sie durch den Syrer 
beglaubigt werden). 

Dies Resultat könnte nur dann angefochten werden, wenn 
Conybeare (Zeitschrift für neutestamentliche Wissenschaft. 2. Jahr- 


1) Vielleicht sind umgekehrt in den Katenen bei genauerem Nach- 
forschen noch einige Bruchstücke der Theoph. zu entdecken, die als solche 
nicht gekennzeichnet sind. 
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gang. Giessen 1901, S. 289 ff.) Recht hätte, dass der Übersetzer 
der Theophanie die Bibelcitate aus der PeSittha abgeschrieben 
hätte. Aber eine genaue Vergleichung lehrt, dass davon keine 
Rede sein kann. Beide Texte weichen fortwährend von einander 
ab, wie auch unten teilweise konstatiert ist. Es liessen sich sogar 
eigentümliche stilistische Unterschiede aufstellen nach dem doch 
verhältnismässig geringen Identitätsumfang; z.B. die Bevorzugung 
des Infinitivs durch Pe8. u.s. w. Dass & vielleicht durch Remi- 
nisceenzen beeinflusst wurde, soll damit nicht geleugnet werden, 
vgl. 2. B. die auffallend übereinstimmende Wiedergabe von 
ζωγρέω. ᾿ 


φῶ λῶμα —- 


Textvergleichung der syrischen Theophanie 
mit den griechischen Parallelen. 


Das erste Buch. 
23 11—27, 

31° mass «-αλίδιδι etwa —= σφηνοῦσϑαι. Demnach 
nicht „can be constructed with its appurtenances“, sondern „noch 
(kann) ein Schiff schön durch Pflöcke zusammengefügt werden 
ohne einen Schiffszimmermann“. Vgl. Praep. Υ1] 3 S. 301d. Dem. 
IV5 S. 151. 2 als nicht „the weight of the moun- 
tains“, sondern „und ferner noch dazu (achten sie nicht) auf die 
Gewichte, die (sich zeigen) in den gleichen Schwankungen der 
Ausdehnungen der Tage und Nächte“. Die Worte bezieben sich 
auf die Tag- und Nachtgleichen im Frühling und Herbst; vgl. 
Laus 20826 ἰσορρόποις ταλαντεύσας ζυγοῖς. 18 „onlı 
„their several senses“ ungenau, vielmehr: „und auf ihre eigenen 
Sinne“ (der Leugner der Vorsehung). | 2? «&tsed nicht „ex- 
treme“, sondern „ein anderer“. 


Σ 23-132 = Laus 2257 — 23512, 

L 2258 εἰ un τῷ λόγῳ .... παρέστη „wenn nicht das 
.... Wort Gottes gewollt hätte, dass sie entstinden“ (vgl. dieselbe 
freie Übersetzung 2 10018). 226? ὀρόφους: ARONZIULO, 
aber lies az ΞΟ Σ᾿ mit Bernstein ZDMG 6861. δ πολυ- 
χρώμους καὶ πολυανϑεῖς lies hedapo statt hard. 

4 χρυσόφορά τε δαιδάλματα „Dächer, die bunt sind an Gold“ 
Σ = χρυσόροφά τε ποικίλματα (vgl. F3ı «ἐδύϑῳ -- dad.) 

6 ἐπηγορίαν Σ εὐηγορίαν. Vgl. Lat. laudem nomenque. 19 οὐ- 
dtv χαὶ & „in nichts nicht einmal“ verstärkend. 1 ἐπιστη- 
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μονα τῆς σοφίας „und sich wundern über den, der es (das 
Instrument) versteht und über seine Weisheit“. Σ᾽ wohl frei wie 
Lat, „ob hanc scientiam“. || 18 τὸ σύμπαν τόδε = Aa um am, 
„Demgemäss aber sollten wir auch als Ursache von eben diesem 
Ganzen, das sie (= man) mit den Augen ihres Leibes sehen, 
weder Sonne noch Mond ... setzen.“ 20 μηδὲ μὴν κτλ. 
stimmt mit Σ᾽ „aber nicht (μὴν bleibt unübersetzt) darf man sie 
nach der Ähnlichkeit (= ὁμοίως) eben ihres (= τῷ τούτω») 
Werkmeisters und Schöpfers ehren und anbeten“. Das über- 
heferte μνήμην ist wohl am leichtesten in das auch sonst vor- 
kommende un un» zu verbessern. 24 ϑεολογεῖν sonst durch 

t> wiedergegeben. Mm — εὐλογεῖν ἐπὶ drückt Σ᾽ nicht 


aus, da man sonst mY\&> erwarten würde. „Weil auch keiner 
jemals den Leib eines weisen und verständigen Mannes, seine 
Augen u. 8. w. weise nennen würde.“ Übrigens braucht Euseb 
in solchen Fällen, soweit mir bekannt, ἐπέ c. Gen. vgl. Dem. IV 


ὅς, aber der Syrer ist auch kaum ursprünglich. 51] σοφὴν 
dena, lies Adnan. 

L 2271 τοῦ φιλοσόφου auch von I gelesen. 6 μονογενῆ 
+ „Wort“, frei wiederholt. 8 ἐξ αὐτοῦ + οἷα ἀπαύγασμα 
φωτὸς ἐχ τῆς αὐτοῦ ϑεότητος Σ (vgl. 1, 2024). 18 @. 0. 


ἀπρόσιτον „wohnend in erhabenem Lichte, desgleichen es nicht 
giebt“. Sollte es sich hier wie X 623 um freie Übersetzung han- 
deln oder liegt ein anderes griechisches Wort zu Grunde? Hoffm. 
denkt an eine griech. Glosse zur Tim.stelle ἀπρόσιτον = ἀπρόσ- 
ιχτὸν (= ἀπρόσεικτον) = ἀπροσείχαστον. Aber Sicherheit ist 
nicht möglich. ϑεῖοι, lies mit Hkl. Ind. ἑεροί, da ἱέρειοε über- 
liefert ist; vgl. L 23122 240 10 2485 25611. 8% beweist nichts. 
Ἡ ἢ δ᾽ - οὐχ οὖσα καὶ 15 εἰχότως + ἄρα wie 1, 245m. | 
N λόγους“ Σ 19 ἀπολαύουσαν --- Dem. IV 6 8. 1546, 8 viel- 
leicht ἀπολαβοῦσαν. Doch vgl 21925. ἁμωσγέπως nicht aus- 
gedrückt, liegt in haar. 28 ἢ < mit Recht. Auch Wend- 
lands Vermutung (Berl. Philol. Wochenschrift 1902 Nr. 8) zu dieser 
Stelle ist unmöglich und wird durch & nicht bestätigt. 81 αὕτη 
« Σ frei. 82 χύσμον = Ordnung, Σ᾽ missverstanden „Welt“ 
(Lee). Dagegen «Als Σ 41 = ἄλογος wie unser „verwirrt“ 
(„konfus“). 

L 2288 liest & zwar „und“ vor τῆς, doch beweist das nichts, 
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da alle Pte. aufgelöst sind. || 3 ἀναισϑήτου: Alam „unver- 
ständig, thöricht“, also — überliefertem ἀλογίστου. 14 φϑορὰς: 
Σ Wechsel = τροπάς, überliefert ὥρας. 16 γὰρ < 2 frei. 

20 πλατείαις Zfälschlich Substantivum „mit der Breite gleich- 
sam mit seinen Händen“. 38 διατόνοις: Die Körper, die Saiten 
der grossen Weltengeige, hat der Logos sich befestigt und „schön 
(= εὖ μάλα) mit den Ausdehnungen (= τοῖς διατόνοις) das Ge- 
sonderte (= τὰ διεζευγμένα) verbunden und (= συνάπτων) ge- 
stimmt (= avaxpoveraı)“. Ob der Übersetzer oder seine Leser 
das verstanden haben, ist sehr fraglich; sein griechischer Text 
aber war identisch mit dem unsrigen. 89 γνῃηχτῶν φύσιν Σ 
scheint den Artikel (τὴ ») gelesen zu haben. Statt „sn schreib 

en oder „_ as; ebenso > 532. 

L 2291 ἐργαστηρίῳ „durch die Kunst“ & schlecht trotz PSm, 
nach dem es „magis sonat“. ἐργασίᾳ kann er wegen ον -- ἔνδον, 
das zum Folgenden gehört, nicht gelesen haben. Vielleicht zu 
korrigieren in haare dum. 5 εἶϑ᾽ < Σ frei | 8 σχή- 
μασι = Σ᾽ richtig. Die Farbenverschiedenheit wird durch ὠραέοες 
ἄνϑεσιν ausgedrückt. 11 πᾶσαν xTA.: „dass seine Energie 
jeden menschlichen Verstand weit (= ὑπερ-) übertrift, ist klar“. 
Vielleicht + δηλαδὴ (vgl. Lex. unter durulN). 16 σώματε 
„und in den Körpern mit vergänglicher Hyle mischten“. Trotz- 
dem ist zu lesen ἐπὶ γῆν xal σώματα, ὕλῃ τε 99. wie über- 
liefert ist. Denn es giebt Eine Hyle, aber viele Körper vgl. L 2274 


22923 2412. 4 πάντη + ὁμοῦ, 38. φῦναι =am, wie 
617 = ὄν; 685 = τυγχάνει. Doch ist leicht am vor YAhz.re 
zu verbessern. 89 ἐν xt: „er sitzt in der Verborgenheit (= 


ἀπορρήτοις) und Verstecktheit, wo er gerade wegen der Höhe 
seines Anblicks unerreichbar ist“. ἋΣ frei? διὰ παντὸς scheint 
er nicht gelesen zu haben. || 

L 230° ϑεοῦ λόγος: Σ wie HSS ϑεὸς λόγος. 4 δίχην — 
οι Ξ vgl. PSm 8. ar>rd, Hoffm. erklärt es aus ἔμ 855 = 
dixnv, vielleicht mit Vorschlagsalif. Nach dem Vergessen des 
Ursprungs ward > als Zeichen der Präposition wie in hasaz> 
von neuem hinzugefügt. 8 δ᾽, das Hkl streichen will, drückt 
Σ durch ὦ aus, wie häufig. 9 ὑπάρχων μόνος: καϑιδρυμένος 
Σ wie Th. gr. Man beachte, dass χαϑ. nicht statt ὑπ., sondern 
statt ὑπ. μόνος steht. Da der Schluss verdächtig ähnlich und 
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die Zahl der Buchstaben die gleiche ist, so ist vielleicht eine 
griechische Textverderbnis vorhanden. 1 ἀρρήτῳ --- ἀχατονο- 
μάστῳ « Σ mit Th. gr. 30 δι ἀέρος πληττομένῃ „durch das 
Schlagen der Luft“ frei. 5] ze: & δὲ wohl besser. 

L 2311 λῆξις „Natur“ (12018 due). || 6 ἐνθένδε = ὡς 
en. Dann ist natürlich SA tur zu lesen. 1 aueı- 
Bouevos: „die Sitten und Gebräuche mit Unterschied fortpflan- 
end“, Frei (abwechseln = folgen lassen). 18 χαὶ μετ᾽ αὐτὸν 
hat auch & gelesen. xowos< Σ. Sollte «(ΝᾺ  δὺ8 Zufall 
ausgefallen sein infolge des inhaltlich gleichen Aas? 18 χῃ- 
δεμών — ecst\ise, also nicht BZIRTET (Bernstein) zu lesen. 
1 μονογενής + ϑεοῦ υἱός 2. Kommt kovoy. ϑεός sonst noch 
bei Euseb vor? Mir ist nur ϑεὸς γεννητός Dem. IV 22 bekannt. 
Auf jeden Fall scheint mir das von Hkl hinter ϑεός gesetzte 
Komma unrichtig, wenn man Stellen vergleicht wie μόνον γεν- 
vntov ϑεὸν ἐκ ϑεοῦ DIV 8: μονογενῇ ὄντα, λόγον τε καὶ ϑεὸν 
ἐχ ϑεοῦ D IV 3:15, μονογενῆ τε υἱὸν καὶ ϑεὸν ἐκ ϑεοῦ D Υ] 11. 
Danach ist zu interpungieren: οὗτος μονογενής, ϑεὸς ἐκ ϑεοῦ 
γεγεννημένος, λόγος. Da Σ᾽ dies nicht verstand und wovoy. ϑεὸς 
ihm anstössig war, ergänzte er ϑεοῦ υἱός. 22 ὁ γέγονε < 2. 
Beachte Var. und Dem. V Prooem. 33. 28 ρυτουργός: «Δα ϊα 
‚Erlöser“. Gleich darauf φύει = σώ απο; lies also τώ ἡ" οῖὰ 
von 33 protulit, vgl. PSm. 25 τοῦ παντὸς „zu jeder Zeit“ 
= διὰ παντὸς 31 τοιοῦτον Σ drückt nur τὸ» aus. 28 ἐπέ- 
χεινα: ἀνωτάτω Σ, doch ist wahrscheinlich Als in Amlı zu 
verbessern. 

L 232% xal τὰ πάντα ζωογονοῦντα < 2. Dafür etwa: av- 
τὸν δὲ ὄντα ἄδλον || χαὶ ἀσώματον καὶ σοφὸν μὴ ὡς ὑφ᾽ ἕτέ- 
ρῶν σεσοφισμένον, αὐτὸν δὲ τὴν σοφίαν καὶ αὐτὸν τὴν ζωὴν 
χαὶ αὐτὸν τὸ φῶς καὶ γέννημα κτλ. 19 5): statt dessen & 
etwa: xal τὰ σώματα διὰ παντὸς ῥδευστῆς καὶ σκεδαστῆς φύ- 
ὅεῶς ὄντα (vgl. 1, 2279) ἔχ Te μιᾶς ὕλης πεποιημένα (2274) 
χαταχερματίζοων („in viele Abschnitte schneiden“ = xara-x. wie 
2912 „ganz klein schneiden“; dem Sinne nach = vereinzeln, 
daher nicht εἰς πολλά) χαὶ πάλιν ἑαυτῷ ϑεοποιῶν τῷ λόγφ. 
τούτου δὲ πολὺ χείρων 6 καὶ τὸν γενητὸν τουτονὶ χόσμον ἀϑρόον 
ὁμοῦ οὐ. πολλῶν Ex μερῶν ὑφεστῶτα εἶναι ϑεὸν νομίζων 
Tl. 21 εἰ δὲ σύνϑετος: οὐδ᾽ (av) σύνϑ. 3 (vgl. Var. der 
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besten HS οὐδ a-). Dann & „sodass er eines anderen nicht be- 
darf“ = οὐδ᾽ ἑτέρου xtA? Wahrscheinlich hat er ungefähr Sinn- 
gemässes geraten, nachdem εἰ δὲ schon bei ihm in οὐδὲ verderbt 
war. Hkl’s Text fasst jedenfalls den Gedanken bedeutend prä- 
ciser. 33 οὐδ᾽ av „auch nicht wenn“ X also wie HSS οὐδ᾽ av. 
24 ὑφεστῶσα + etwa: τὸ γὰρ σύνϑετον καὶ λυτόν ἐστι καὶ τὸ 
πολυμερὲς ἐξ ἀνάγχης ἀνόμοιον. τὸ δὲ διὰ παντὸς ἴσον καὶ 
ἀναλλοίωτον διὰ παντὸς ἁπλοῦν χαὶ ἀσύνϑετόν ἐστιν. τὸ δὲ 
σύνϑετον ἐξ ἀνομοίων σύγχειται, τὸ δ᾽ ἀνόμοιον καϑ᾽ ἑαυτὸ 
χεῖρόν τί ἐστι παρὰ τὸ χρεῖττον. I εἰ γὰρ τὸ πᾶν χρεῖττον 
ἦν, ἴσον xal ὅμοιον, χαὶ εἰ οὕτως εἶχεν, πάντως καὶ διὰ παν- 
τὸς χαϑ᾽ ἑαυτὸ ἂν ἣν (d.h. dann wäre es nicht in seinen Teilen, 
sondern ganz und gar, in jedem Stück sich selbst ähnlich). 
οὕτω δὲ nv ἂν τὴν οὐσίαν ἁπλοῦν xal ἀμερές, ἀλλ᾽ οὐδαμῶς 
ἡ φύσις τοιαύτην ἑαυτὴν παρίστησι τοῦ ὁρωμένου τῶν ὅλων 
κόσμου (wörtlich „aber keineswegs zeigt sich diese Natur, wenn 
die Welt des Alls gesehen wird“ vgl L 23235 und zur Über- 
setzung Σ 1171). αἰσϑητὸς γάρ ἐστι xal μυρίων dx μερῶν 
ὑφεστὼς καὶ σύνϑετος ὥστε καὶ μυρία μέρη ἀμείβεσϑαε, καὶ 
ode („und so“, Σ᾽ fälschlich „wo“ = „und hier“) ἔχων καὶ ἐναν- 
tiav φύσιν δέχεται. διὸ δὴ ϑνητῆς ὁμοῦ καὶ ἀϑανάτου λογικῆς 
τε χαὶ ἀλόγου (vgl. die Übersetzung Σ 1a.) ψυχρᾶς τε καὶ 
ϑερμῆς ὑγρᾶς τε xal ξηρᾶς οὐσίας (vgl. L. 23 233) Ode ὁ κόσμος 
χοινωνεῖ, ὅσων ἁπάντων ἐλεύϑερός ἐστιν ὁ ϑεός. εἰ γὰρ ἢ 
τοῦ ϑεοῦ φύσις κτλ. 25 ἐπέχεινα + καὶ πορρωτάτω 

39 οὕἷα«( Σ 80 αἴτιον + αὐτοῦ „er aber wird keine andere 
Ursache als Überschrift setzen denn sich selber.“ 81 πρό- 
εισιν + ἀπορρήτῳ καὶ ἀλέχτῳ βουλεύματι. 

L 9383 αὐ---ὃ ταύτης «Σ 4 μεγάλου: τῶν ὅλων 

ὅ οὐχέτ᾽ „auch nicht“ Σ᾽ frei 6 ἀναχρούεται: Σ' hat τὸ πᾶν 
mit σοφῶς und ἀναχρ. mit τῷ αὐτοῦ πατρὶ verbunden und ver- 
standen „weise in allem stimmt er sich (gleicht er) seinem Vater“ 
vgl ya Σ ὅ.} 8 .δ᾽ «:Σ. Bei Euseb sind öfter die Sätze 
ohne jede Partikel aneinander geschlossen. 1 συνέστηχεν 
εἷς ebenso Σ᾽ „so auch bei diesem (ist es der Fall), dass aus 
vielen Teilen besteht Eine Welt.“ Ἢ οὐχ ὁρᾷς „Siehst du 
nicht mit deinen Augen, dass Ein Himmel die ganze Welt um- 
giebt, während (a = 32) Myriaden Reihen von Sternen an ihm 
kreisen.“ Dieser Text, der vorzüglich den Sinn dessen, was 
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Enseb sagen will, ausdrückt, stimmt wörtlich weder mit L noch 
mit D überein. Da es aber ausgeschlossen ist, dass “Σ᾽ aus der 
schlechten Lesart der D hervorgegangen sei, kann es sich nur 
um eine freie, dem Sinne nach richtige Übersetzung der L 
handeln, wie auch das Folgende lehrt. 1 ἕνα + υἱὸν Hkl 
(rgl. S. 358), aber sl», wenn es nicht überhaupt freier Zusatz 
ist, nur = γέννημα oder Exyovoc. 4 χαταυγάζει + etwa: τί 
γὰρ ἔδεε πολλῶν ἡλίων ἑνὸς ἀρχοῦντος εἰς τελείωσιν τῶν 
ὑλῶν; τί δὲ πάλιν πολλῶν ἔδει ϑεοῦ υἱῶν ἑνὸς δὴ μονογενοῦς 
ἀρχοῦντος εἰς τελείωσιν πατρὸς βουλημάτων; εἰ γὰρ γένοιντο 
τολλοί, ἢ ὅμοιοι ἂν εἶεν ἢ ἀνόμοιοι. εἰ δ᾽ ὅμοιοι, μάταιον 
τὸ πλῆϑος ἑνὸς δὴ τελείου καὶ παντοδυνάμου ἀρκοῦντος εἰς 
ἐημιουργίαν καὶ χκατασχευὴν τῶν ὅλων. ὃ γὰρ ϑεοῦ λόγος χαὶ 
ἢ ϑεοῦ σοφία xal τὸ φῶς xal 7 Co χαὶ πᾶν τὸ τοῦ ἀγαϑοῦ 
πλήρωμα ἑνὸς ὄντος κατὰ τὴν οὐσίαν ἄχρηστον δὴ παρίστησι 
τὴν πολυπλήϑειαν αὐτῶν (genauer „zieht zum Unnützen eben 
die Zahl ihrer Vielheit“), ἅτε “μάτην καὶ οὐ καλῶς ὁμοίας δυνά- 
μεῶς χοινωνούντων. εἰ δ᾽ ἀνόμοιοι, δέοι ἂν γενέσϑαι. καὶ τί 
ἔστι γενέσϑαι παρὰ τὸ τέλειον καὶ παναλχὲς ἀνόμοιον ἀλλ᾽ ἢ 
(= ar vgl. 1, 24412 = F 10618) τὸ ἀτελὲς χαὶ ἐνδεὲς τὴν φύσιν; 
ἀλλ᾽ οὐκ ἔστιν ἔχγονος ϑεοῦ ἀτελής. τέλειος ἄρα ὁ τοῦ ϑεοῦ 
μονογενής, οὐχὶ δ᾽ εἰσὶ πολλοὶ ϑεοῦ λόγοι, ἀλλὰ ϑεὸς ἐχ ϑεοῦ 
παναλχὴς καὶ παντοδύναμος, ἕν ἀπαύγασμα φωτὸς τῆς ὑπο- 
στάσεως αὐτοῦ (Hebr. 15), αἷς τὰ ϑεῖα λόγια παραδίδωσιν, ἐπανορ- 
ϑώσεως χάριν („zum Nutzen“) χαὶ ἰάσεως πάντων τῶν γενῆ- 
τῶν ἀναγχαίως χατασταϑείς, εἷς μὲν τὴν οὐσίαν ποικίλος 
(„zahlreich“) δὲ τὰς δυνάμεις (vgl. 1, 252 51), μόνος ἀρχῶν εἰς τὴν 
τῶν ὅλων διαχόσμησιν (vgl. De Xenoph. Zen. Gorg. c. 3. Wendl.). 


L 233% ἐπεὶ χτλ: Diesen Satz hat Hkl (5. XXXVJ) als ein 
Muster der Unklarheit des Σ᾽ hingestellt. Aber das ist er — 
mit Hilfe des Griechischen — keineswegs: „weil (falsch an das 
Vorige angeschlossen) auch im Menschen Eine Seele und Eine 
vernünftige Kraft ist und sie zugleich die Fertigerin der vielen 
(Künste) ist, wenn eben dieselbe, um das Land zu bearbeiten, 
Schiffe herzustellen und sie zu lenken, und um zu bauen, viele 
(streiche das ὦ vor ddr) Dinge lernt und thut; und Ein 
Verstand und (Eine) Überlegung im Menschen empfängt (das 
a vor Aaaso streiche) bisweilen Myriaden Lehren (also μυρίας 
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wie Var., wenn nicht Erleichterung), und eben derselbe misst 
das Land, beobachtet den Lauf der Sterne, überliefert Worte der 
Grammatik und der Rhetoren, wird (ame) ein Führer der 
Heilkunde in Lehren und in Werken der Hände (ἰατρικῆς hat 
Σ zu προστήσεται, wohl mit Recht, gezogen. Denn man würde 
nach der von Hkl, Ind. verstandenen Auffassung erwarten χαὶ 
ἔν τε μαϑήμασι. Die Heilkunde wird so in Theorie und Chirurgie 
geteilt) und bis jetzt hat niemals jemand gemeint, dass es viele 
Seelen in Einem Leibe gebe, noch auch sich gewundert (d. h. mit 
Verwunderung erwartet), dass es viele Wesen im Menschen gebe 
wegen des Einpfanges vieler Lehren.“ Also die Vorlage von 8 
stimmt genau mit dem jetzigen Text überein. 
L 234% ἀπαλύνας 1. maaayı statt «οὐδῷ. Übrigens ist 
dia genauer βῶλον statt ὕλην. 4 ἄλλῳ Σ᾽ Adverb frei. 
ὅ ὡσαύτως: ham lies διᾶλοω. Druckfehler? 6 ἀλλ᾽ οὐχ 
so Σ, nicht ἄρα. χαὶ μέρη < Σ kaum mit Recht, da sowohl 
Dem. IV 510 (co) als auch Praep. Ill 13s es lesen, also lies + 
«Hama. 8 μόνον durch X bestätigt. 12 ϑεολογεῖν — 
= (nicht = ὁμολογεῖν Lee) || 18 προσβολὴ „So ist auch das 


Licht der Sonne eines und mit demselben Darauffallen bestrahlt 
es zugleich und auf einmal die Luft.“ Derselbe Text. Nicht 
„Anlauf“ (Hkl, Ind.). 21 ἐναργῆ τῷ παντὶ —=2. 39 ἔτι 
„und“ 2, 
L 235% οὐσιῶν las I, obgleich er übersetzt: „Und die (lies 
ealc) jenseits des Himmels und der Welt (existierenden) 
Kräfte der Engel und die Wesenheiten der verständigen und ver- 
nünftigen Geister füllt er mit Leben zumal“ u.s. w. Aber vgl. 
στοιχείοις οὐσίας παρέχων. Man darf πνευμάτων νοερῶν Te 
χαὶ λογικῶν nicht miteinander verbinden, wie auch Hkl thut 
(Ind. unter ροερός). ροερῶν und λογικῶν sind vielmehr zu 
οὐσιῶν zu ziehen. So fordert es der Sprachgebrauch Eusebs; 
vgl. ausser den bei Hkl. unter vospog angeführten Stellen noch 
Praep. VII 1512.15 161 ff. Gemeint sind die Gestirnwesen. Euseb 
will sagen: Der Allkönig Logos füllt 1) die Kräfte der Engel, 
der Geister und!) der verständigen und vernünftigen Gestirn- 
wesen mit Leben, Licht, Weisheit u.s. w. und giebt 2) den Ele- 


1) Ob xal vor νοερῶν einzuschieben ὃ 
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menten οὐσίας und den Körpern Mischung, Gestalt, Form u. 8. w. 
Das hat & nicht verstanden, da er zum Objekt von „verfehlt 
nicht zu geben“ dasselbe wie von „erfüllt“ macht. Deswegen 
ist es auch wertlos, wenn er statt στοιχείοις οὐσίας: στοιχείων 
ovolg übersetzt. 8 ποιότητας falsch „Werke“ ψυχαῖς λο- 
γικαῖς = 2. | 


3 13%#—15%. 


z1410 ««δάξοσ: αἰσϑήσει ἀλόγῳ lies «dl τόλπ. Dies 
Citat aus Timaeus 27D auch 35317. u.ö. Woher stammt das 
unmittelbar folgende Citat: „Aber auch das Unsichtbare, so hat 
man schön gesagt, ist Eine Familie vernünftiger geschaffener 
Wesen (= γενέσεις) wie in dem Sichtbaren Eines die Natur des 
Körpers ist“ etc.? 21 «eaıdu: Diese Stelle ist von Lee falsch 
wiedergegeben (vgl. P XV 1585. und Krische, Forschungen. Gött. 
1840. 8. 371. Wendl.). Übersetze: „mag verglichen werden einer 
königlichen Stadt, in der Myriaden Bürger leben, in der teils könig- 
liche Paläste abgesondert sind: die königlichen Gemächer im Innern 
(avor „ ayım zu streichen), in welche die Meisten (οἱ πολλοί) nicht 
eingehen noch sie betreten, teils äussere als Plätze für die Leib- 
wächter, teils wiederum in der Ferne und vom Hof getrennt den 
Geringen und Massen überlassen. Zahlreich sind die Plätze im Him- 
mel und zahlreich die unterhalb derselben: im Äther und in der 
Luft über der Erde, während der Wohnplatz auf Erden für die, 
welche auf ihr wandeln ||, weit ist, er der uns Allen bekannt ist. 
Diejenigen (lies _ aım 1.5 und „z.Taso, masc. wie im Folgenden) 
aber, die jenseits des Himmels (wohnen), sind höher als alles Den- 
ken, sodass auch sie im göttlichen Königspalast abgesondert sind, 
und sie kreisen um den König des Alls und tanzen neben seinem 
göttlichen Logos“ (= οὗ δὲ τὸν πάντων βασιλέα περιπολοῦντες 
χαὶ ἀμφὶ τὸν αὐτοῦ ϑεῖον λόγον χορεύοντες vgl. L 1965. 28). 
Dass neben dem König des Alls (= Gottvater) „sein göttlicher 
Logos“ wohnt, ist natürlich. Daher kann dessen Erwähnung in 
der Theophanie kein Widerspruch zur Laus sein, die allerdings 
nur von der Wohnung Gottvaters redet, noch kann sie die falsche 
Glosse L 1977 zur Voraussetzung haben. — Unmittelbar daran 
schliesst sich: 
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3 15*-12 = Laus 196°°—197®. 


L 1962® Mit τῶν ἀμφ᾽ αὐτὸν μαρμαρυγῶν beginnt die Über- 
einstimmung: „und schöpfen in den Strahlen aus ihm“ & wohl 


—=L 37 χαταυγάζονται + καὶ συνίστανται φωτὶ πεκπλη- 
σμένοι 23 ϑεῖα χαὶ νοερὰ γένη: πλήϑη καὶ χοροὶ 39 λα- 
χόντα „inne haben“ τὸν μέγαν βασιλέα: τ. πάντων β. ϑεὸν 


L 1971 εἴσω < Σ 2 ἀμφὶ δὲ τοῦτον: „und die Leib- 
wächter an diesem“ umkreisen Sonne und Mond, ist sinnlos. Das 
ὦ stünde besser vor as. Danach Σ τοὺς ἐχτὸς ... διεῖργον 
+ δορυφόρους. -ς» A nicht nach gr. ὀσισϑοφύλαχες 
(Bernstein), sondern nach pers. pust-bän „Rückenhüter“ = Helfer 
gebildet (Hoffm.). βασιλείων « Σ 4 βασιλέα: παμβασιλέα. 
Der Syrer fährt dann fort, dass diesen Ort ausserhalb des Himmels 
die unsichtbaren Kräfte der Luft (d. h. die Dämonen), ferner die 
irdischen Wesen und andere bewohnen, der Mensch aber das 
Haupt aller sei. 


3 15°—19®. 
315° &xzis nicht „among princes“, sondern „in der Mitte 
der Enden“ der Erde. | 109 han —= ὑπογράφω: „und 


diesem folgt (d. h. entspringt) das königliche Gesetz und Wort 
(= Logos; vgl. 171-3) und von oben (d. ἢ. vom Himmel) schreibt 
es allein der Vater und Gesetzgeber als Grosskönig vor; es aber 
läuft nach unten“ u. s. w. || 

Σ 171% „das Abbild des Bildes des Königreiches”; vgl. zu 
diesem Ausdruck L 199: τῆς ἀνωτάτω βασιλείας τὴν elxova 
φέρων. Teilweise Anklänge an L 19715-ır. 24. übersetze: 
„d. ἢ. Myriaden betrügerischer Schriftwerke; (und) haben jenen 
gefürchteten Namen und jene Bezeichnung, die im Gesetz mit 
einbegriffen (wohl = ἐνεσχημένος ἐν τῷ νόμῳ), dennoch aber 
mehr ist als das Gesetz (ἃ. ἢ. den Namen Üottes), an sich ge- 
rissen, sodass sie (ihn) für das Geschlecht der sterblichen Menschen 
unten auf Erden in Körper, Elemente und Weltteile warfen, 
weswegen || die Menschen die Geschöpfe mehr fürchteten und 
bedienten als ihren Schöpfer.“ 

Σ 1818. übersetze: „Einen und denselben Artanteil hat er 
den (Wesen) im Himmel und auf dem στοιχεῖον (1165 sing.; vgl 
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Hkl, Ind. 5. v.) der Erde zu teil werden lassen, wo der logische 
(Anspielung auf den Logos) Verstand in den Menschen, der von 
dem körperlosen, geistigen Sein (οὐσία) und von der Art des 
göttlichen Logos herstammt, der in allem noch Kind ist (vgl. 
Σ 2020), durch seine Fürsorge auf Erden grossgezogen und für 
die Umwandlung von hier zum Besseren (= rn» ἐνθένδε ἐπὶ 
τὰ χρείττω μετάβασιν L 209 19) vorher erzogen und vorher geübt 
wird (= προεμμελετᾶν L 20915) und der seine Umwandlung zu 
dem ihm verwandten (geistigen Sein) vorbereiten lernt, sodass 
er eben hierdurch vollständig um seiner Gemeinschaft mit dem 
göttlichen Logos willen und zwar er allein von den (Wesen) auf 
Erden des Namens der Vermünftigkeit würdig ist.“ || 

319! asco und dust? gehören zusammen. Übersetze: 
‚Nach diesen zählt er auf die (Wesen) auf Erden so: ‚Preiset 
Gott von der Erde‘ (sowohl) andere als auch das vor allem ver- 
nünftige Geschlecht der Menschen, welches er auch in beson- 
deren Anzahlen von Ordnungen in folgender Weise abteilt“. 


Σ 19°-15 — Laus 1985". 


Die Übereinstimmung beschränkt sich auf kleine Bruch- 
stäcke, die teils umgestellt teils zusammengezogen sind. Im ein- 
zelnen ist: 

31% Gr — ᾿ Kata — 1, 19% 16 ἄνωϑεν --- 18 ϑεο- 
Aoyovoıw. Daraus geht hervor, dass Asaz. Subjekt ist und 
nicht zu Aa 9 λοωλπ am gehört. Dann fasst 2 in τοῦτον 
χαὶ ἥλιος καὶ σελήνη καὶ ἄστρα L198ı—s zusammen und 
schliesst unmittelbar daran: 

Z1982 Aajası — [8 — L 1985 μαχρῶν — 10 ἀγῶνας. 
Darauf folgt direkt: 

z 11-15 — ]L 1951: καὶ δυνάμεις --- 15 ἀναπέμπουσιν 
(ὑμολογοῦσιν 2). 

L 1989 ἐξανύοντες „laufen“ frei. 10 διιϊππεύουσιν ἀγῶνας: 
„und ihm eilends Kränze bringen“. Euseb bat wohl den Aus- 
druck ἀγῶνας durch den gleichbedeutenden ἄϑλους (vgl. L 209: 
2154) ersetzt, und & hat diesen als αϑλα (schon gr. zuweilen = 


ἄϑλους) verstanden und m\ hinzugefügt. | 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 5 
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Σ 20° PL. (Hebräer) lies ln. 17 Esaäaaco neben 
„Schilf“ und „Gras“ giebt keinen Sinn, lies >aäa (PSm.) 

3 2312ff. übersetze: „Wenn aber die göttlichen Worte (der 
Schrift) von dir nicht gehört (d. h. anerkannt) werden, so glaube 
ich dennoch nicht, dass dein Denken so grosse Finsternis sei, 
dass du nicht im Geiste bei dir überlegst, wie eben die Vorzüg- 
lichkeit des Körpers und des Leibes beschaffen sei oder eines 
andern göttlichen Etwas, welches den Leib bewegt. Ich meine 
aber dies, dass wir verstehen, den kritischen Verstand auf das 
Wesen (οὐσία) dieses Etwas, das existiert, anzuwenden, (ferner) 
dies, dass wir durch das Gedächtnis eine Lehre überliefern, (end- 
lich) dies, dass wir zu einer Theorie über das All fortschreiten‘“. 
hrs = ϑεωρία —= Lehre vgl. 8 24ı u. ὅ. || 

Σ 2435 vgl. Empedocles fr. 124 Diels.. Wendl. 

Σ 2619 citiert Hesiod ἔργα καὶ ἡμέραι 2118. Wendl. 

Σ 318 adearama id quod antecedit = πρόληψις „selbst 
Sonne, Mond und Sterne lässt er kreisen im Vorwegnehmen des 
Zukünftigen“ d.h. in Gedanken läuft er dem Kreislauf der Sterne 
voraus, bestimmt ihn vorher. || 2910 cal lies 


Σ 2918.19 — Wort des Anaxarch. 

Vgl. Zeller 15 S. 963; Wendland, Philos Schrift über die Vor- 
sehung S.48. Lee will dastar‘ ändern, aber Bernstein (bei PSm) 
und Nöldeke (bei Brockelmann) verweisen mit Recht auf das 
talmudische "ps", das nach Hoffm. aus χωρύχι-ο» entstanden ist, 
indem nach palästinischer Weise anlautendes Ὁ in X überging wie 
soil. (oder Kia.) aus χόρυλος, Ἀγ Σὲ aus χίτρον. Das 
s vertritt accentuelle Dopplung. (Die Ableitung aus ἀρνακίς 
unmöglich, weil Schafspelz kein Beutel ist.) 


Σ 2919-21 — Praep. VI6? (Dindorf 2752124) = Trag: fr. 681. 


τέμνε: ὕπτα „verbrenne und röste* 8. Auf die Stellung ist 
nichts zu geben. Vgl. Rhein. Mus. Bd. 47. S. 226. Wendl. 


329213226, 
329% — Röm. 886 χριστοῦ: ϑεοῦ Fund xlvdvvo; „Frost“. 
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2305 us, Lee will das, PSm ul), aber wohl 
richtig überliefert, nur vom Herausgeber verlesen aus „des 
Anblicks“. 8 sony lies δον. | 

3 31®—=1ICor. 105 περιπατοῦντες „leben“ Z(Pes „alauze). 
Darauf folgt ein aus Phil. 320 und Hebr. 1222. 28 zusammen- 
gesetztes Citat, dessen Abweichungen auf das griech. Original 
der Theoph. zurückgehen. So Hebr. 1225 προσεληλύϑατε „wir 
sind herangekommen“. Σιὼν ρει < Σ Ἱερουσαλὴμ < 2. 
Hebr. 1223 ἀπογεγραμμένων: „sind verzeichnet“ (gegen Pes). | 


Σ 322° 331 — Diels: Poetarum philosophorum fragmenta. 
(Berol. 1901) Empedocles No. 121. 


Σ =? χῶρον, ἔνϑα φόνος τε || κότος τε (π«λαςν = σχότος 
schlecht) χαὶ ἄλλων ἔϑνεα („Geschlechter“) χηρῶν ἄτης av 
λειμῶνα χατὰ σχότος ἡλάσχουσιν, (etwas anders Praep. VIII 14 99) 
„sagt einer von den Alten, indem er zeigt inbetreff der feuchten 
und finstern Luft auf Erden, dass sie aus vielen Mischungen von 
unzähligen aus der Erde (aufsteigenden) Dünsten besteht, wie 
jemand meint dass sie ist, selbst wenn er ein kleines Kind ist“. | 
Auch Σ 34:4 scheint nach Wendl. ein heraklitisches Citat (fr. 83 
Diels) vorzuliegen. 


Das zweite Buch. 


Σ 415: 425 — Laus 23519, 


Übereinstimmend sind die Worte ἡλίῳ --- ἔστησαν. Auch das 
Vorhergehende klingt teilweise zusammen: τὸν τοῦ ϑεοῦ λόγον, 
τὸν τῆς νοερᾶς καὶ λογικῆς πατέρα οὐσίας (vgl. L 202%), τὸν 
οὐρανοῦ καὶ γῆς ἐπιστατοῦντα, τὸν τῷδε ἀεὶ τῷ κχόσμῳ 
παρόντα καὶ συνόντα, τὸν τῶν ἀγαϑῶν πᾶσι παραίτιον πάντων 
(vgl. L 22220), τὴν πρόνοιαν, τὸν σωτῆρα, τὴν χηδεμονίαν u. 8. w. 

Euseb zählt all das auf, was die Menschen in ihrer Ver- 
blendung zum Range der Gottheit erhoben haben. Nachdem 
er die Gestirne erwähnt hat, redet er in der Theoph. (Ils) von 
dem Warmen, Kalten, Feuchten, Trockenen, von Wasser, Erde, 
Luft, Feuer und den übrigen Teilen der Welt, darauf wie auch 


in L von den Erdfrüchten. Die Klimax der L ist an sich unan- 
5% 
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fechtbar. Die Vergötterung der himmlischen Gestirne wird noch 
übertroffen durch die Vergötterung der γεώδης φύσις. Aber 
diese ist doch keineswegs identisch mit den in der zusammen- 
fassenden Aufzählung (L 237ff.) genannten στοιχεῖα, von denen 
nur in der Theoph. und zwar an der richtigen Stelle die Rede 
ist. Denn Wasser, Erde, Luft und Feuer und die übrigen „Teile 
der Welt“ sind nach L 22726 (22539) die στοιχεῖα. Die Theoph. 
bietet also den vollständigeren Text, aus dem der τριαχονταετῆ- 
ρικός ein Auszug ist. Der Kürze zu Liebe strich Euseb die 
Ausführung über die στοιχεῖα, liess aber die Worte τὰ γε στοιχεῖα 
in der Schlussaufzählung stehen. — Oder haben die gr. HSS. 
eine Lücke? Vgl. die beiden Var. zu 235sı ἀλλὰ xal und οἵδε 
καὶ, die von 3 auf zwei Kap. verteilt sind. || 


Σ 42° —442° — Laus 235212379, 


L 23521 ἀλλὰ καὶ: οἱ δὲ καὶ Σ᾽ (vgl. Var. οἵδε καὶ). 
39 ἐπὶ μεῖζον Σ frei „Indem sie aber wuchsen in der Vielheit 
des Betruges (= ἐπὶ μεῖζον ἀτοπίας) und in der Grösse des Fre- 
vels“ (= ὑπερβολῇ δυσσεβείας). 80 ἀποτρέπεσϑαις Anstıı 
„entfernen“, an sich möglich, aber lies wie sonst Δι, da 
auf die Punkte nichts zu geben ist. 81 οἵδε liest auch 2. 
L 2361 ὁλχὰ = «tan, „schwer, gewichtig‘. Σ᾽ hat den 
gr. Ausdruck nicht verstanden; denn aus ihm würde man eher 
das Gegenteil herauslesen. 3 αἰσχρῶν «drsir, aber lies 
Adi wie I 448. 4 ἥρωας, von Σ öfter (vgl. Lex.) mit 
ἡμίϑεος wiedergegeben, das bei Euseb nicht vorzukommen scheint. 
1 τάφους AN, dus, lies ln Sum Geiger. . 
12 ἀνδρῶν liest auch 2. 4 τιμὰς περιτεϑείχασιν 2 wie 
L 23617: τῶν ϑεῶν ἀνέϑηχαν &rnyoplav. Dadurch wird nach- 
her τὴν αὐτὴν gerechtfertigter. Aber immerhin sind τιμὰς 


sachlich die „göttlichen“ Ehren. 16 λιχνεύουσιν: 

(— ) von zsar>n „betasten“ seil. mit der Zunge = 
belecken. Hoffm. ama ist Nachsatz. 18 αὐτοῖς: αὐτοὶ Σ 
richtig. 20 ἐφειλχύσαντο + „und benutzten dann eben sie als 


Helfer wider den Irrtum der Götter, die sie gemacht hatten“. 
21 ἕτεροι e&stssre\; man erwartet auch das zweite Mal 
ine. 34 χαὶ τούτοις: καί τινας ἄλλους Σ besser (wie 
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L 23623 237) 23 οὐδὲ μὴν: οἱ δὲ Z vgl. HSS. 31 οὐχ — Σ. 

28 παρ᾽ ἑαυτοῖς καὶ „und bei sich zu überlegen“. Das a 
stünde besser vor _aazudu. Jedenfalls wird Σ᾽ die von 
Hkl aufgenommene Lesart gehabt haben. 8:1: ἡελχάϑαρον 
„oioihanlsa, nach Lee (Übersetzung) — Malkuthrudun, aber 
wahrscheinlich ist das zweite at aus Versehen doppelt ge- 
schrieben und zu lesen _oihaalsel, nicht = MeAlxapdov 
(Hkl), sondern = ελχάϑαρον der L oder Meixadpov der ΡῚ 1027. 

Ι, 9813 ες «Σ 0Bodov: & so oder 0ßdov Γέται: Γύϑοι 2. 

5 ἀνθρώπους + τῇ τῶν ϑεῶν τετιμήκασι. προση- 
γορία. ὁ δὴ οὗν: „also“ Σ (nicht „but“) | ? τὰ μέρη = 
ahassıl gehört nicht zu Taaı>s, sondern zu ammar «nie 
in Zeile 9. 10 συμφοραῖς: lies mit PSm Assamsı und 
übersetze;: „die die menschlichen Zufälligkeiten benutzen“; d.h. 
Zauberer, die die Gelegenheit wahrnehmen, den Menschen zu 


schaden. 12 ἐπιπονήσαντες: ἐπινοήσαντες Σ wie Hkl con- 
jiciert. 15 συντείνοντα „stimmen zu“ wohl frei. 16 εἰχῆ 
<2. 17 ἐνεργείας „Anteilnahme an dem Werke“ 3— συνερ: 
γείας. eig τοσοῦτον ἤλαυνον — „wuchsen so sehr“. 


3 τρύσδε τινὰς < 2. 3. ἔρωτας = dtaN_ (μοιχείας) frei. 
"Ὁ εἶτα öfter = „und“; vgl. auch 1, 2295, wo es überhaupt 
nicht ausgedrückt wird. N αὐτῶν < 2. 


Σ 4421-38 — Laus 2405 6, 
L 240° προσδιέφϑειραν: προδ. & falsch. 


Σ 442 455 

Diese Sätze fehlen in der Laus; doch vgl. Vita Const. ΗΚ] 
1052; Praep. 1V 162. Da dies Stück für die Chronologie der 
Theoph. von Bedeutung ist, mag es übersetzt werden: „Welcher 
Art das war, was sie thaten, indem sie sich ihren Göttern an- 
ähnelten (vgl. L 23750 τῇ τῶν ϑεῶν ὁμοιοτροπίᾳ), können wir 
aus der Nähe an dem uns benachbarten Phönizien (l. sm ὡ 
ua --- ἐχ τῆς Φοινίχης. Zu dem Plural „wir“ und zu der 
„Nachbarschaft“ vgl. L 223s5 2245) betrachten, indem wir sehen, 
was bis jetzt in Baalbek geschieht, wie die Überbleibsel der alten 
Schäden (sic) und die Spuren des verderblichen Bösen || dort bis 
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jetzt wirksam sind (ἐνεργεῖσϑαι; Fem. auf Ahaäs bezüglich), 
dass die dortigen Frauen sich nicht eher in gesetzlicher (Ehe)- 
gemeinschaft verbinden als bis sie sich zuvor durch aussergesetz- 
liche Verderbung geschändet und an dem ungesetzlichen Myste- 
rienkult der Aphrodite teilgenommen haben. Aber jetzt ist diese 
Stadt allein an diesem Wahnsinn erkrankt zum Beweise des alten 
Bösen. Früher nämlich litten Myriaden derart, als die Krankheit 
der Dämonen noch mehr mächtig war.“ 


Σ 45749-1 — Laus 240%-1, 


L 240° xal οὐ τοῦτο μόνον, ἀλλὰ καὶ + Σ᾽ „auch diejenigen 
Leute, welche den genannten Göttern geweiht (= verfallen) waren 
(und), dass der Vater und Lenker aller Götter von leiblicher 
Lust besiegt worden sei und den Ganymedes geliebt habe, aus 
Lobgesängen und Liedern, Opfern und Mysterien, Schriften und 
Gelübden von Bildern erlernt haben, überschritten (lies RE 


nach dem Vorbilde des Eifers ihrer Götter“. 1 apontoroılas 
lies ia statt an. 8 χατ᾽ ἀλλήλων + ἀδεῶς 2, viel- 
leicht nur Verstärkung von atu... 1 τὰς —16 διῆγον ist in 
Σ stark verkürzt, aber kaum wesentlich verändert: ἀλλὰ xal τὰς 
κοινὰς ἐννοίας παρατρέψαντες, ἀλόγῳ εἱμαρμένῃ xal φυσιχῇ 
ἀνάγχῃ τὴν τοῦ παντὸς οὐσίωσίν τε καὶ σύστασιν ἀνετίϑεσαν 
χαὶ ϑηριώδη ζωὴν καὶ βίον ἀβίωτον διῆγον. In diesem Falle 
scheint einmal die Theophanie den stilistischen Vorzug zu ver- 
dienen, da die Phrase χαὶ οὐ τοῦτο μόνον ἀλλὰ καὶ in dem 
übrigen Zusammenhang Fälle von Sittenverderbnis trennt, zu 
denen doch der Fatalismus kaum gerechnet werden kann. Über- 
dies ist L 24015 beinahe wörtliche Wiederholung von Zeile 5. 

18 οὐχ ἀδίχου: οὐ πάλιν ad. || 


Σ 45205120, 

3461 „euro, Lee will οὐξοϊο; obwohl jenes auch vor- 
kommt, wohl mit Recht, weil es neben ats‘ steht, also die- 
selbe Form haben wird; vgl. auch & 14216 144ıs. ει. 26. || 

Σ 4158 ur a ist mit Unrecht von Geiger angezweifelt, 
da es auch sonst vorkommt. Hoffm. erklärt tn a als freie 
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Etymologie von xAng0»0u05 = dhaaleo un (ml)m> mut 
‚der, dem das Los, der Anteil der Herrschaft verbürgt ist“ (χληρ- 
ἐγγυος ἢ. Die Voranstellung des Objekts wie bei Jasazs 
το zulas τόσ» Aacal vor jedermanns Erfahrung, Wahr- 
nehmung = πόδι. Das ὃν fällt aus wie bei εὐδι ποσί 
Ellen-(Mos)spannen-(Aty)lange Menschen, nAN®IONR „Magd der 
Astarte* und TOOMON „Magd des Esmun“ (Lidzb. Gloss.). 
4 attu unmöglich trotz PSm, lies atx», vgl. Σ 18017 u. ö. bei 
Euseb. 16 _ add lies Emm δι κί. B .͵ὁβι. μιοϑῖο 
„baving projecting parts“, aber lies ESN „sosa und über- 
setze: „ohne Teile und ähnliche Teile“. | 

Σ 4918 „dated: nicht „extreme“, sondern „ein anderer“. 
8 Dem du 1tsa> edtaı, das nach Lee „rather obscure* ist, liegt 
vielleicht ein (missverstandenes) χατὰ περιόδους zu grunde: „wie 
periodisches Feuer zu bestimmten Zeiten“. Hierzu, namentlich 
zu Zeit. vgl. ausser der von Lee angeführten Stelle die fast völlig 
übereinstimmenden Worte P XV 186 (ἀρέσχει γὰρ τοῖς Στωϊχοῖς 
φιλοσόφοις) τὴν ὅλην οὐσίαν εἰς πῦρ μεταβάλλειν οἷον εἰς 
oxeoua καὶ πάλιν Ex τούτου αὐτὴν ἀποτελεῖσϑαι τὴν δια- 
χύσμησιν οἷα τὸ πρότερον ἦν. Euseb benutzt hier den Porphyrius, 
ohne ihn zu nennen. > hat allerdings ein ἃ — φησί. | 

2507 „amıdsnr: Da orte Subjekt ist, lies Anıdısor 
„als ob sie geschmolzen würden“ 11 εὐδιι πᾷ Ξο Übersetze: 
„und wird wiederum ın denselben Bahnen verharren‘“. 26 1169 
Adhoc statt Ahasa> „sodass sie auch weibliche (Gott- 
heiten) einführten und Hochzeiten und Kindergeburten, (und) in 
physikalische Allegorien das poetische Mythengeschwätz durch 
schöne Worte zum Ruhmesschmuck änderten“; vgl. Praep. Il 617 r 
ἐπὶ φυσικὰς διηγήσεις .... τοὺς μύϑους μετεσχευάσαντο. | 


Σ 5120-25 — Praep. ΧΙΠ6: B 351-71) — ΡΙαίο Epinomis ὃ 9 
S. 986. 


P:B 35? μῆνα τοῖς δὲ un τινα: Hierfür liest Theodoret 
μηνός τινος μήτε τινά. Man könnte vermuten, dass Σ᾽ (vorher 


— 


1) B= ed. Dindorf Bd. 2. A= ed. Dindorf Bd. 1. 


72 Gressmann, Studien zu Eusebs Theophanie, Σ 51—53 


ἐνιαυτοῦ) auch μηνὸς gelesen habe. Aber dies wird dadurch 
widerraten, dass sicher τοῖς δὲ un τινα in seiner Vorlage stand. 
4 xoouov: „die sichtbare Welt“. Σ᾽ hat also noch ὁρατόν ge- 
lesen, ob hinter χόσμον, oder wie es in platonischen Texten über- 
liefert ist, hinter ϑειότατος, ist nicht auszumachen. Statt αφεωλεύ 
ist mit Lee al zu lesen, dann aber wie das Griechische zu 
übersetzen. || 


Σ 523-109 — Praep. XT!*; B 3511-20 = 6, Brief Platos (Schluss) 
S. 323. 


P:B 354 χυρίῳ τούτῳ: „und diesen Herrn“. & hat jeden- 
falls dasselbe gelesen; ob er es verstanden hat, ist fraglich. 
τ Hgeov <E 890 εὶς δύναμιν ἀνθρώπων εὐδαιμόνων: Σ „Wir 
alle werden ihn deutlich gemäss unserer aus glückseligen Menschen 
(stammenden) Kraft erkennen“. Σ frei. 


Σ 211. 88 2, 


2528  attıoı dr —= τὰ Βενδίδεια, mit Lee lies 
« Δ.11.:91; vgl. P Xlllıs:B 22320. 38 TEN Lee’s Über- 
setzung ist unmöglich. Denn wie kann Euseb es Wahrheit nennen, 
dass die Götter sind? Die Worte beziehen sich auf die Il 31 an- 
geführte Stelle (Tim. 40 D vgl. auch Phileb. 16 Ὁ). Dort wird 
gesagt, dass die Alten, die sich als Göttersöhne ausgaben, ihre 
Väter kannten und über deren Geburt berichteten. Also über- 
setze: „aber er bekannte auch, dass die Früheren wussten, dass 
sie (scil. die Götter) von sterblichen Menschen herstammten, und 
er hat die Wahrheit gesagt“. | 


2 53°-12 — Praep. II”: A 9421-955 (u. Parallelen) 
— Plato, Timaeus 40D. 


Dies Citat kehrt in Bruchstücken auf den folgenden Seiten 
öfter, namentlich Σ᾽ 5519-26, wieder. 

P:A 9422 γένεσιν: „Kraft“. Lee meint, Y habe δύναμιν ge 
lesen. Eher ist _ amlıs aus _ omal, verderbt (vgl. Ze). 
πιστευτέον: πειστέον 3 (so auch Var.) 2° avayxalov: „feste“ 
(„zwingend“) I frei 89 ἡμῖν“ N 
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P:A 95ı Φόρχυς: „Phrokys“ wie 5510 3. xal ὅσοι μετὰ 
τούτων < Σ ὃ πάντες: „andere“ Σ, nicht = ἄλλοι (Lee 
ἄλλους), sondern frei; vgl. 552. 


Σ 5317-20 — Praep. XIP: B 22°-° (u. Parallele) = Plato, 
Timaeus δ᾽ ἢ. 


Auch Σ 5711-ıs fragmentarisch ceitiert; und ebenso schon 
Σ 1410. ıı. 

P:B 225 xal τί τὸ γινόμενον μὲν ἀεί, ὃν δὲ οὐδέποτε < Σ 
schlecht. Diese Worte können im Original unmöglich gefehlt 
haben. Denn auf dem Gegensatz des „Seienden“ und „Werdenden“, 
den auch Σ᾽ voraussetzt (Im acpa = τὸ μὲν „2 ama -Ξ τὸ 
δὲ), beruht ja der nächste Satz. Also müssen die Worte aus 
Versehen ausgefallen sein. Nach ml dur 17 ist etwa zu er- 
gänzen: ‚madurd ya «Alara ‚„uas anna am Kuna. 
Anders liegt die Sache % 5711-18. Denn hier wird nur auf das 
„Seiende* angespielt und ein (von Euseb) verkürzter platonischer 
Text angeführt: τί τὸ ὃν del, γένεσιν δὲ οὐχ ἔχον, καὶ τί τὸ 
νοήσει μετὰ λόγου περιληπτὸν ἀεὶ κατὰ τὸ αὐτὸ ὅν. 

9 ὄντως —= δωτόλΞο (ebenso 1410; dagegen 54:5 dudttz.). 


353215420, 


353% κὐλοῦπιξο: sind der Sache nach die Z« genannten 
Göttersöhne. || 543 awardı diased: Lee scheint nicht erkannt 
zu haben, dass hier Worte Platos (= ὡς ἔφασαν) citiert werden. 


Σ 5421-238 — Plato, Leges Buch IX 8. 875C 


(ἐπιστήμης — κατὰ φύσιν). 


Σ scheint ἀληϑινὸς und re in seiner Vorlage nicht gelesen 
zu haben (Lee). ; | 


Σ 54%-25 — Praep. XIIL!: B 1861-18 — Plato, Apologie 
S.28B. 


P:B 186% ἡ ὑπὸ ἄρχοντος ταχϑῇ <Z. Wahrscheinlich 
sind alle diese Änderungen auf Euseb selber zurückzuführen. |! 
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Σ 542°-551 = Praep. XIIT!: B 18051-- 1872 = Plato, 
Apologie 8. 29 A. 


P:B 187! ἢ doxetv: als dass „jemand“ glaubt. I frei. μὴ 
ὄντα: obwohl er nicht „weise“ ist. ἋΣ frei. 


32555 „lasa ist in Ordnung (gegen Lee); vgl. PSm. 


3551.16 — Plato, Phaedrus 8. 246E. 


Die syrischen Worte würden genau folgenden griechischen 
entsprechen: ὁ μὲν δὴ μέγας ἐν οὐρανῷ Ζεύς, ἐλαύνων πτηνὸν 
ἅρμα (zul ἡγούμενος)" τῷ δ᾽ ἕπεται στρατιὰ ϑεῶν τε καὶ ὅδαι- 
μόνων. Da aber μέγας ἡγεμών überliefert wird, so liegt freie 
Übersetzung vor. 


35915718, 

Σ 557 «ons: ist dem Sinne nach = Τηϑύς und Φόρχυς. 
Doch wird der Ausdruck aufs Original zurückgehen. || 56? es 

: „stating too not things that are not difficult, but impious“? 
Wahrscheinlich aber hat Euseb das Gegenteil sagen wollen: Plato 
erzählt keineswegs Dinge, die schwer, wohl aber solche, die gott- 
los sind. 18 vgl. Praep. XIllı: B 22317: τὸν δὴ μόνον πάντων 
Ἑλλήνων ἀληϑείας προϑύρων ψαύσαντα. | 


Σ δ115-ἰἰ — Praep. XI!!: B 3019-22 — Pjato, Leges Buch IV 
S. 7104. 
P:B 8019 λόγος: „unser Wort“ Σ᾽ frei. 


357185810, 


357208. vgl. Praep. Xlllıs: B 229ss m, die sehr nahe an- 
klingen (schon Lee). 25. 10, 23216 m. | 


Σ 58U-18 — Praep. XIII: B 288-80 — Pjato, 
Timaeus 41 Α. 
P:B 23825 ϑεοὶ: lies «(οὐλεί (Lee) πατήρ τε ἔργων < 2 
3] τό γε μὴν --ϑ χαχοῦ < 3. Diese Auslassungen rühren 
zweifellos von Euseb selber her. 
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2584-17 — Praep. XIII: B 2371-15 (ἐγενήϑη) = Plato, 
Timaeus 32B. 

P:B 2374 τοῦτο: „so* & 12 ὅ τι ἀὴρ πρὸς ὕδωρ, τοῦτο 
<2. Euseb selber konnte sie fortlassen. 18 ξυγέδησε: „aus 
denen er band“ Σ. ἁπτόν: dur τόνου. Dies ist genauer — 
alo$ntov. Man erwartet aber hier (wie Z. 23) Ar den (zur 
Form vgl. Lex.). 14 διὰ ταῦτα: „durch dieses“ 2. 


3581-20 — Praep. XIII!S: B 23725 (πρὸς) — 80 (περεφοράς) 
— Plato, Timaeus 38C. 


Die Texte stimmen überein. 


Σ 5821-28 — Pjato, Timaeus 28 Β. 


Der & ins Griechische retrovertiert, lautet: (πάλιν δὲ λέγει 
περὶ τοῦ οὐρανοῦ) πότερον ἦν ἀεὶ γενέσεως ἀρχὴν οὐχ ἔχων 
ἢ γέγονεν ἀπ᾿ ἀρχῆς τινὸς ἀρξάμενος, (κἄπειτα ἀποχρινάμενος 
ἑαυτῷ), γέγονε (prolv)' ὁρατὸς γὰρ ἁπτός τέ ἐστι καὶ σῶμα 
ἔχων, πᾶντα δὲ τὰ τοιαῦτα αἰσϑητά, τὰ δὲ αἰσϑητὰ δόξῃ 
περιληπτὰ καὶ γεννητὰ ἐφάνη. Statt ἀπ᾿ ἀρχῆς scheint X 
schlecht ἀπαρχῆς gelesen (oder verstanden) zu haben. Denn er 
übersetzt: „Im Anfang (Miars — ἀρξάμενος) des Beginnens“ 
(oder „des Erstlings“). μετὰ αἰσϑήσεως γιγνόμενα < 2. 

Über Ar ἴδιο 5. ο. zu Ζ. 16. | 


Σ ὅ9:-.. 


Σ 8910 übersetze „Wenn aber das Gott ist, was immer wird 
(«am) und niemals ist — welcher Gott wäre nicht anders?“ 
Hier wie vorher und nachher wird fortwährend mit platonischen 
Gedanken, mit der 1133 angeführten Timaeusstelle operiert. 


3592.25 — Praep. XIV°: B 269°. 2° — Homer, 
Ilias 649. 451. 


So schon Lee richtig: 
πολὺς δ᾽ ὀρυμαγδὸς ὀρώρει 
ὀλλύντων τε καὶ ὀλλυμένων. 
Für ὀρώρει ist amasn gedruckt. Bernstein will as\>, PSm 
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aasso. Aber es ist nur vom Herausgeber verlesen aus als 
„wurde erregt“. |] 


Σ 601-2 = Praep. XIV«: B 2612-30 = Plato, 
Sophistes 246 A. 


Die Texte stimmen überein. || 


Σ 6036410, 
362° Ksacnıta: lies mit Lee Kuamtia. 39 σὰ 
leitet zweifellos einen Relativsatz ein (gegen Lee). Doch ist es 


nicht nötig, @\x zu schreiben, da das Relativpronomen häufiger 
fehlt (trotz Nöldeke). | 63° nn Yu» nicht „among Di- 


nen ‚ sondern „in die Orakelstätte“ (forte = μαντεῖον PSm). 

„ ayma Lee sehr wunderlich. Übersetze: „Und diese aber, 
τ: keineswegs derart waren.“ || 645 uni von PSm fälsch- 
lich unter DAN registriert. Er scheint zu diesem Irrtum durch 
die falsche Übersetzung Lee’s verleitet. Vielmehr: „durch Kuchen 
(in Herzform) und Brote“ (= λάγανον). Vgl. zu diesem ganzen 
Abschnitt Dem. V Prooem. namentlich 287 9 5. 


Σ 6410°—65° = Laus 237923819. 


L237% δὴ τοίνυν: „und so“ Σ᾽ wohl um des Anschlusses 
willen geändert. 238? γοῦν: „und“ 2. ὃ ro: τῷ hat 3 
fälschlich verstanden: „demjenigen, der nach oben seine Augen 
nicht erheben will“. 5 ῥίψας + ἑαυτὸν & (vgl. P: Α 882). 

© γένος + ὁμοῦ τοῖς φιλοσόφοις καὶ τοῖς βασιλεῦσι Z. 
9 ϑανάτοις: ἀϑανάτων 5 „in den Leidenschaften der Sterb- 
lichen und Unsterblichen“. Das kann kaum ursprünglich sein. 
Denn es ist die Rede davon, dass „das göttliche Sein“ (die 
Götter und Halbgötter) in den Schmutz der Erde (κάτω) herab- 
gezerrt sei. Also wird $ in seiner Vorlage durch irgend ein 
Versehen ἀϑανάτοις gelesen und sich das so zurechtgelegt haben. 

εἶναι Σ᾽ etwa + τοσαύτης δὲ φρενοβλαβείας τὸ πᾶν τῶν 
ἀνϑρώποων γένος λυμαινομένης, πῶς οὐχ ὑγιῶς εἰρήχαμεν ὅτι 
ϑεοφανείας τε καὶ ϑεοῦ σωτῆρος χοινοῦ ἁπάντων καὶ βοηϑοῦ 
ἔδει τῷ ἡμετέρῳ βίῳ; 10 οἱ δὲ --- ἀνοίας: εἰς τοσοῦτον δὲ 
πάλιν ἤλαυνον ἀνοίας πολλοὶ Σ, wohl von Euseb selber ver- 
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ändert. τὰ φίλτατα = „ ammmwanı; aber nicht „their 
friends“. UM αὐτοῖς: τοῖς δοχοῦσι ϑεοῖς ΣΞΣ φειδὼ: Arsan 
trotz PSm nicht = misericordia, sondern nur = ἱλασμός. Lies 
Kuwas. ἤδη καὶ = Ara || * φόνοις: αἵμασιν Σ (vgl. Σ 
668) 15 τούτῳ + πάλιν 2. ἔχτῃ ἱσταμένου < 2. 
ἀνθρώπους: Σ wahrscheinlich Sing. (wie Porphyr). Denn ἋΣ 
bietet jetzt ohne Quellenangabe ein wortgetreues Citat aus Por- 
phyrius, während die Laus stark ändert. 


2 65°-662° — Praep. IV!*; A 18258--18419 --- Porphyrius: 
De ahstinentia [1{54-.ὅ0, 


P:A 182% ἔϑος + εἶτα Σ (wie Zss in P). 86 τῶν 
Κρονίων: gas, gewöhnlich art. 38 ἕδους: Σ᾽ richtig 
„Bild“. 81: γύμφης: „Schwiegertochter“ >. 

P:A 183* ἐφήβων: ndwnan a5 „Altersgenossen“ — ἐφ᾽ 

— ἥβη, etymologische Übersetzung (Lee). ἀγόμενος (L ἐλαυνό- 
μενος): „indem ihn seine Altersgenossen schleppten“. Σ᾽ unent- 
schieden. 6 ρὕτως: „darauf“. ολοκαύτιζον: ὁλοκαύτιζεν 
Σ (wie L). 1 Δίφιλος: „Diphlios“ &, ebensowenig ursprüng- 
lich, wie wenn vorher statt "AyoavAog u. s. w. „Argaulos“ steht. 
Doch wird jenes auf einem Schreibfehler beruhen (Lee), während 
dies auf eine Erleichterung der Aussprache zurückgeht: _ 
3 γενόμενος: γενομένου Σ᾽ „des Seleukos, welcher Theologe 
wurde“. Entweder hat er γενόμενος missverstanden oder a 
«any ist an eine falsche Stelle geraten. Es sollte vor Aası> 
stehen. 10 προσήχατο — δρώμενον < Σ 55: + 
καὶ 2. 16 συσφραγιζόμενοι: (συ-Ὁ) σφαγιαζόμενοι 2. 
τῷ Quadio: „Marios“ aber lies wa,al. || 39 ἐπεὶ «( Σ, 
35 ϑυσάντων: τυϑέντων Σ. Σαγχουνιάϑων: „Sachu iatu“ 
Σ ist verderbt. Lee übersetzt: „composed by Sanch.“ Aber 
es steht da: „welche Sanch. in phönizischer Sprache geschrieben 
wurde“. Missverständnis oder ῶϑ ausgefallen? 28 Συναγωγῇ 
τῶν Κρητιχῶν ϑυσιῶν: in der Versammlung der auserlesenen 
Opfer Σ = τῶν χριτῶν ϑυσιῶν, schlecht. 80 τῷ Κρόνῳ « Σ. 
2: σχεδὸν: „völlig“ Z. 

P:A 1841: γὰρ καὶ: δὲ 2 5 Aovuarnvol = 3 (nicht 
dovueravn Hkl). 1 Φύλαρχος: Φύλλαρχος 2. 8 πολε- 
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ulovg: πολέμους Σ (wie 1). 19 Πραξιϑέας ΞΞΞ 12 Δατια- 
ρίου = Σ. Ἡ χαὶ πάλιν φησί» ἀφ᾽ οὗ < eu 15 μέχρε + 
δὲ 2. 16. τοῖς Avxaloıc: Saar all. Aber lies wanall 
(so auch PSm) = r® Avxalo. Das N ist wohl vom Heraus- 
geber verlesen aus einem Schnörkel des no. 1 χατὰ περίοδον: 
„in jedem Jahr“ & wohl frei. | 


Σ 6625-6883 —= Laus 2397 — 240°. 


L 23910 οὐχ ἐλάττους: Lee hat den Text nicht verstanden 
und will deshalb korrigieren. Aber es ist nur en statt Ὡς5 


zu lesen: „Dreihundert andere aber fügten sie den Opfern hinzu, 
nicht geringere als diese“, ἃ. h. die nicht weniger ἐπεφανής waren. 
Das ἐπι- (διδόναι) ist von Valesus richtig erklärt: „zu den 
Opfern der Vorfahren“. 12 αἰτῆσαι + ποτέ Σ (wie P:A 1873). 

18 τοὺς αἰτηϑέντας οὖν φησι: φησὶ τοὺς αἰτηϑέντας Σ 
(wie die bessere HS). Der Punkt hinter Aßogıyıvav ist zu 
streichen. 4 ἁπάντων + „und Blumen“ 8 schlecht. Denn 
statt der geforderten Menschen werden sie mindestens Früchte 
und Vieh geopfert haben. Nun steht P:A 18710 (vgl. 18810) xal 
Booxnuarov. Dies hat Σ᾽ wahrscheinlich verlesen oder verstanden 
als βλαστημάτων. Dafür dass er dennoch dies gelesen habe, 
könnte L sprechen; denn dies kann neben χαρπῶν eher fehlen 
als jenes. 16 δ᾽ «ἽΣ. 12 ϑύοντας + τῷ All καὶ ᾿Ἀπόλλωνε 
= τοσούτοις — 18 χατετρύχετο < 23. Statt dessen hat er 
etwa gelesen: τοσαύτη δὲ ψυχῶν φϑορὰ τὸν τῶν ἀνϑρώπων 
βίον ἀπώλεσεν, os ἄλλην σωτηρίας ἐλπίδα μὴ οἵους τε εἶναι 
ἑαυτοῖς ὑπογράφειν (vgl. zur ‚Redensart Praep. IV 26) εἰ un τὴν 
παρὰ τοῦ ϑεοῦ σωτῆρος, οὗ δὴ μόνου, οὐδενὸς ἄλλου, τῷ 
ϑνητῷ γένει ἔδει. xal ἐν τοιὑτῃ τῆς ψυχῆς (καταστάσει 
πάντες ol ἄνϑρωποι χατὰ πᾶντα τόπον ἤσαν. 20 ἄλλαις 
+ ἔξωϑεν χατὰ χώρας καὶ κατὰ πόλεις Σ χαταδεδούλωτο: 
χατετρύχετο Σ (aus L 239 18). 22 οἰστρούμενα: g2=0, lies 
glauz (Bernstein) von Asız>o 25 ἀποστατούντων: 
sam „ur lis om „nt. 80 στέλλεσϑαι + πορείαν 
Σ (vgl. Lexikon). Da aber στέλλεσϑαι auch noch an einer anderen 
Stelle absolut vorkommt (vgl. Hkl Ind.), so wohl freie Zuthat. 

πολεμίου: „nach Art des Krieges“ Σ᾽ besser. Entweder ist 
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πολέμιον zu lesen oder πολέμου (vgl. L 2392 πολέμους: nole- 
μίους D) || 2401 zapaoxevas: ham lies dran. | 


Σ 68° - 7038, 
Σ 69% “λαοὶ: lies mit Lee ari,aal. j 101 


diotardz Lee will «ἀχο μές aber lies Aramarz (so 
auch PSm). Epidauris wie das folgende Trözen in Argolis. 
δ Ihn ὄν lies δια. dn. 


2708-19 — Praep. V®%: A 2649-10 — Herodot 1 47. 
P:A 264° ὦ εἰδὼς: οἶδα δ᾽ ἐγὼ 2. 


Σ 1019. 555, 


37022 ᾿ξ: „Pisistratus became embittered against the 
Athenians“. Das ist nicht wahrscheinlich. Denn bitterböse, grau- 
sam war Pisistratus nie gegen die Athener, wohl aber war er 
τύραννος. Lies daher ur. | 71! azashımd = πολιορχέομαι 
ist in Ordnung (gegen PSm, der azaadır? verbessern will). 
Über den Gebrauch von πολ. in Verbindung mit Personen vgl. 
Eus, bist. 606]. 11 2318 und die Anm. dazu von Heinichen (Leipzig 
1868 S. 91 Anm. 32). 6 suantası Lee will φοοῖθμο 97. 
Aber lies ayasta>ı am = ὁ ἐν Βραγχίδαις vgl. PVs: A 222 16 
(30 auch PSm.) 8 : lies Bernstein. || Ebenso 

Σ 128, 38 δι, τως --- allg = nur. || 

Σ 1δ8 Are: Nicht: „except (to say) that these ancient 
things are, as such, matters of record“, sondern Unterschrift: 
„aber derart sind die alten (Dinge) der Geschichte“ vgl. die un- 
mittelbare Fortsetzung. ? wardiar aber lies mit Lee wardrird 

1 saard\ PSm will salruare!, aber schreibe 
salsard\ 2 «asrsı vgl. das zu 2877 Bemerkte. 

16 will PSm statt ssanı\,tac: Sansıtaca. Das Ν ist durch 
Einfluss des „a entstanden. 


375° —771= Laus 217% (zal τεμένη) --- 218°. 


Da Σ᾽ mannigfach abweicht, so sei der Übersichtlichkeit 
halber der etwa zugrundeliegende Text reconstruiert: xal τεμένη 
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ἄλση τε καὶ ἱερὰ κατὰ πᾶσαν πόλιν αὐτοῖς pLAonovomg (2 „vor- 
züglich“ frei?) ἐξησχεῖτο. ἀναϑήμασί τε πάνυ πολλοῖς ἐστεφα- 
»νοῦντο οἱ ναοί. xal ϑεῶν μὲν πολὺς ἦν ὁ “παρὰ τοῖς τότε 
τυράννοις λόγος, ἔϑνη τε καὶ δῆμοι κατ᾽ ἀγροὺς xal χατὰ 
πᾶντα τόπον ἤδη τε (Z „sodass sie schon“ frei?) χατ᾽ οἴχους 
ἐν αὐτοῖς αὐτῶν ταμείοις τε καὶ ϑαλάμοις βωμοῖς (sic) καὶ 
ἀγάλμασιν ἐτίμων τὰ πάτρια. πλὴν ἀλλὰ τούτων ὧδε ἐχόντων 

οὐδὲν διέφερον ἀνθρώπων δαιμονεικῶν, τὰς ψυχὰς μανίᾳ ὅεε- 
στραμμένων (vgl. L 23320), οἱ χατὰ πάντα τὸν τοῦ βίου χρόνον 
αἵμασιν ἐμφυλίοις μολυνόμενοε καὶ δαιμονῶντες ἀληϑώς 
(L 240μ) ἐν τοῖς κατ᾿ ὠλλήλων noltuoıs καὶ συχναῖς τῶν 
πόλεων πολεορχίαες (vgl. L 23927 mit 8 6723) τῶν τὸν κόσμιον 
διαφϑειρόντων δαιμριόνων Bon&ol χατέστησαν. (2 hat entweder 
„darin“ frei hinzugefügt, wie die gegebene Übersetzung annimnit, 
oder es ist gaa zu lesen und ein neuer Satz anzufangen: „und 
während die Dämonen weltverderbend waren, waren sie ihnen 
Helfer darin“) οἱ δὲ ϑεολογούμενοε (L 25751) χρησμοὺς μὲν 
καὶ προγνώσεις τοῖς ἑαυτῶν ϑεραπευταῖς ἐπηγγέλλοντο 
(„gaben“), τὸν δὲ σχῶν ὄλεϑρον οὐχ ἔγνωσαν (? „verstanden“) 
προγνῶναι οὐδὲ προφῆσαι (auch in der Th. gr. σροέφησε) 
τὸν ἐπὶ τῆς εἰς ἀνθρώπους ἐχλάμψεως τοῦ σωτῆρος Aracır 
αὐτοῖς συμβάντα, ὃ δὴ καὶ μέγιστον γένοιτ᾽ ἂν δεῖγμα τῆς αὐτῶν 
ταπεινότητος καὶ ἔλεγχος ἀναγκαῖος τῶν πάλαε παρὰ πᾶσε τοῖς 
Ἕλλησι διαβοήτων χρησμῶν. οὐδεὶς γοῦν τῶν χρησμῳδῶν τὴν 
εἰς ἀνθρώπους ἔχλαμψιν τοῦ ἡμῶν σωτῆρος προηγόρευσεν 
οὐδὲ τὸ νέον χήρυγμα ὑπ᾽ «ὐτοῦ πᾶσε τοῖς ἔϑνεσι προβληϑέν, 
ἀλλ᾽ οὐδ᾽ αὐτὸς ὁ Πύϑιος οὐδ᾽ ἕτερος τῶν μεγαλοδαιμόνων 
τὴν οἰχείαν ἐρημίαν προέγνω οὐδὲ προέφησε τὸν ἐλεύσεσϑαι 
μέλλοντα αὐτῶν ἁπάντων πολιορκητὴν καὶ καϑαερέτην οὐδὲ 
πάντας τοὺς ἐξ ἐϑνῶν Ἑλλήνων τε χαὶ βαρβάρων τῆς εἰδωλεκχὴς 
πλάνης μεταβαλοῦντας καὶ γνωριοῦντας τὸν ἐπὶ πάντων ϑεὸν 
προεῖδεν. τίς δὲ χρησμῳδὸς ἢ μάντις ἣ ἥρως ἣ δαίμων ἣ ϑεὸς 
τὰ μὲν αὐτῶν σεμνὰ νέου τινὸς ἐπιφανέντος τῷ βίῳ τῶν 
ἀνθρώπων σβεσϑήσεσϑαι, τὴν δ᾽ εἰς τὸν ἀνωτάτω καὶ ἐπὲ πά»- 
των ϑεὸν γνῶσίν τε καὶ εὐσέβειαν πᾶσιν ἔϑνεσε παραδοϑήσεσϑαι 
προηγόρευσεν; τίς τῶν ναῶν (= ὑψηλῶν») αὐτῶν ἀφανισμὸν 
καὶ τὰ ἔσχατα τῆς ἐρημίας ἐμαντεύσατο. τὴν δὲ διὰ πυρὸς 
χωνείαν καὶ τὴν ἐξ ἀχρήστου ἰδέας εἰς ἀναγκαίας τοῖς ἀνθ ρώ- 
ποες χρήσεις τῶν ἁπανταχοῦ χρυσῶν καὶ ἀργυρῶν ξοάνων 
(= ἀψύχω»") μεταβολὴν τίς διεστείλατο; χωνευομένων δ᾽ αὑτοῖς 
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τῶν ξοάνων (8 ϑεῶν ist wohl ein durch Gedankenassociation 
entstandenes Versehen; statt „ons lies „oma ᾿ς) εἰς 


λεπτόν τε γελοίως („mit Verachtung und in Kleinheit 
lich“) καταχοπτομένων τίς πώποτε ϑεῶν ἐμνημόνευσεν; ποῖ 
δ ἦσαν oi τούτων ἀρωγοὶ μὴ οὐχὶ ἐπαμύνειν τοῖς αὐτῶν 
ἀφιερώμασιν ὑπ᾿ ἀνϑρώπων ἀφανιζομένοις; ποῖ ποτ᾽ ἦσαν οἱ 
τοὺς πολέμους τὸ πρὶν ἐνεργοῦντες, ἐπὶ τῶν οἰκείων δεινῶν 
(? „Unheil“) τοὺς σφῶν πολιορχητὰς ἐν βαϑυτάτῃ διατελοῦντας 
εἰρήνῃ ϑεώμενοι; | 

Man beachte, dass in dem ganzen Abschnitte sachlich durch- 
aus nichts, sondern nur formell geändert ist. Wer anders als 
Euseb selber sollte ein Interesse daran gehabt haben, den einen 
Text in den andern umzumodeln? An einen Kompilator zu denken, 
ist nur dann erlaubt, wenn man stichhaltige Gründe für seine 
Überarbeitung beibringen kann. Aber solche werden kaum vor- 
handen sein, zumal wenn man bedenkt, dass die Theophanie nur 
an dieser Stelle bedeutender abweicht von den vorhandenen grie- 
chischen Texten. 

Stilistisch verdient wohl die Laus den Vorzug, da die ver- 
mutliche Wiederholung der Phrasen προέγνω καὶ προέφησε und 
ἡ εἰς ἀνθρώπους ἔχλαμψις τοῦ σωτῆρος in ihr fehlt. 


Σ {{1}, 


37710 παρ lies eo mit PSm. Zu diesem Abschnitt 
vgl Laus 217250. 


Σ 18... 83, 


Dies cap. des Σ᾽ ist zwar nirgends ganz griechisch vorhan- 
den, doch lässt es sich teilweise nach verschiedenen Stellen re- 
konstruieren. 

ὅπως δὲ ἐθῶν εἴδη πολύτροπα τὸν πάντα βίον ἐλυμή- 
varo (P 147, & „verdrehten“), ἐντεῦϑεν 1) ἔξεστι γινώσχειν. 
τοῖς γὰρ Αἰγυπτίοις νόμος ἣν γαμεῖν ἀδελφὰς (P II 122) καὶ 
τοῖς Πέρσαις μίγνυσθαι μίξιν ἀσεβῆ καὶ παρανομωτάτην, τοῖς 


1) Aasocn ist nicht zu ändern in AsSaurd, da es der Bedeutung 


nach -- AtIm ist. 
Texte u. Untersuchungen. N. FE. VIII, 3. 6 
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δὲ τὰς αὐτῶν ϑυγατέρας φϑορᾷ μιαίνειν ἐχϑέσμῳ (L 240 2018.')). 
καὶ τούτων μὲν ἡ δυσσέβεια μέχρε τοῦ ϑήλεος ἔστη (L 23521 
vgl. ΣῚ, ἡ δ᾽ αὐτῶν τῶν σοφωτάτων πάντων Ἑλλήνων χαὶ 
ἀρρενομιξίᾳ παρὰ φύσιν ἐπεμάνη (PIA4s). ἀλλὰ καὶ περὶ τα- 
φῆς ’) τοῖς μὲν τὸ γῇ χαλύπτειν δικαιότερον εἶναι ἔδοξεν, τοῖς 
δὲ τὸ πυρὶ παραδιδόναι. ἄλλοι δὲ ταῦτα ὡς δυσσεβῆ παραλι- 
πόντες κυσὶ καὶ οἰωνοῖς τοὺς οἰχείους νεχροὺς προετίϑεσαν 
(ΡῚ 48), καὶ οἱ μὲν τοὺς ἐπιδημοῦντας ξένους κατέσφαττον, οἱ 
δὲ xal χρεῶν ἀνϑρωπείων ἀπεγεύοντο (L 340:25:). πάλεν δέ 
τινες τῶν φιλτάτων τοὺς γεγηραχύτας 8) πρὶν τελευτὴν χατα- 
λαβεῖν αὐτοὺς φϑάνοντες εἱστιῶντο πρότερον καταϑύσαντες, 
καὶ οἱ μὲν 4) τοὺς ἐγγυτάτω γέροντας κατεχρήμνιζον (Ρ] Ar), 
οἱ δ᾽ ἀγχόνῃ παρεδίδοσαν (ib.; 1, 24025.), xal οἱ μὲν || κυσὶ 
παρέβαλλον ζῶντας, οἱ δὲ τεϑνεῶτας, καὶ οἱ μὲν ὃ συγκατώ- 
ovrrov, οἱ δὲ ἐπέσφαττον ταῖς πυραῖς ζῶντας οὕς ἠγάπων οἱ 
τεϑνεῶτες (ΡῚ 4: 1, 240 6). 


Σ 7810-1 — Laus 24024, 


L 240 2% ἐπιλείψει us ὁ χρόνος: ἐπιλείψει με τὸ τῆς ἡμέρας 
μῆχος Σ (L 2510). 3 διηγούμενον + etwa ὧν δὴ χάριν μά- 
λιστα ϑεοῦ σωτῆρος οἷα τοῖς εἰς ἔσχατον τοῦ χκαχοῦ κατα- 
βεβλημένοις χαὶ ἰάσεως χαὶ βοηϑείας οὐχ ἄλλης ἀλλ᾽ ἢ διὰ 
ϑεοφανείας ἐξαιρέτου („vorzüglich“) τῷ ἡμετέρῳ βίῳ ἔδει. Un- 
mittelbar daran schliesst sich: 


Σ 782-7918 — Laus 21420215. 


L 21420 τούτων --3 διαπράξασϑαι: τί οὖν ἐπὶ τούτοις ἐχρῆν 
τὸν λόγον τὸν τῶν λογικῶν πατέρα διαπράξασθαι „dem Er- 
Ἰόβον (parallel τὸν Aoyov) aller, dem Beschützer (xndeu@»), der 


1) Beachte, dass in L die Völkernamen ganz fehlen, stilistisch besser 
als die Th! Die Quellensammlungen über Völkersitten sind besprochen 
bei Wendland: Philos Schrift über die Vorsehung. Berlin. 1892. 27 ff. 


9) Altana der HS ist richtig (gegen Lee); aber nicht — das Grab, 
ΠῚ — das Begraben, wie AtaAaı zu taz. 
--- gzaN ‚das PSm fälschlich in enZor ändern will. 


x Man erwartet τώ τς wie im Folgenden. 
5) & Nominativ (trotz Lee). | 
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Vorsehung (beachte das Mask.!), dem Hirten der vernünftigen 
Herden auf Erden (vgl. L 2409), der zu grosser Ehre das geistige 
und vernünftige Sein || in den Menschen hinaufführte, während 
es in grosse Tiefe des Bösen fiel, und damit er (der Mensch), 
welcher durch sich selbst die Ursache seines Bösen auf sich zog, 
ihn seinen Vertrauten (den Logos) sehe“. Das ist sehr unver- 
ständlich. Statt as‘ erwartet man das Impf. (abhängig von 
diarpagaodat = Tamsa). Auf dass der auffallende Wechsel des 
Subjekts (erst Logos, dann Materie) und die zum Folgenden nicht 
passende Übersetzung: „damit er (der Logos) ihn (den Menschen) 
sich befreundet sehe“ (denn er muss schon jetzt sein Freund 
sein) vermieden werde, liest man vielleicht besser asus statt 
Ομ. Also: Was musste nach alledem der Logos thun, „da- 
mit er das geistige und vernünftige Sein in den Menschen 
zu grosser Ehre hinaufführe, während es in grosse Tiefe des 
Bösen gefallen war, und damit er ihm seinem Freunde (scil. 
dem Menschen) gnädig sei, der durch sich selbst die Ur- 
sache seines Untergangs auf sich gezogen hatte“? Dann fährt 
2 etwa fort: τοῦτ᾽ ἄρ᾽ εἰκός τενα τὴν τῶν φιλτάτων ἀντι- 
παρελϑεῖν σωτηρίαν xal παριδεῖν (wie L 21421) ἀφειδῶς 
οὕτω τοὺς ἀπολλυμένους (— πολιορχουμέγους Ὁ) τοὺς τῆς avor- 
τάτω προνοίας ὑπ᾽ αὐτοῦ ἠξιουμένους; ἀλλ᾿ οὔτε κυβερνήτης 
ποτ᾽ ἂν (sic I; οὕτω ausgelassen oder ausgefallen, wird nach- 


her auch von Σ᾽ ausgedrückt) xt}. 28 χατὰ βυϑῶν: „sodass 
es untertaucht“ & frei. 20 γνωρίμους: „Leute seines Heeres“ 
Σ frei mit Anspielung auf =\. 23 τὰ μὲν εὖ ἔχοντα: 


„die dasind“ Σ wohl=L. Denn εὖ wird öfter nicht mit über- 
setzt; vgl Σ᾽ 882 Amwasıı —= εὐνομουμένης. 215? τῷ ue- 
γάλῳ —+ ἐσπουδάζετο: τῷ σωτηρίῳ λόγῳ, τὸ δὲ πᾶν αὐτῷ τοῦ 
λογιχοῦ ζώου χάριν ἐσπουδάζετο 8. Unmittelbar hieran 
schliesst sich: 


Σ 7918-20 — Laus 2081321, 


L 20814 ϑεοφιλέστατον + ἄνϑροωοπος X. ἀλόγων + 
„Tiere“ 3 frei. 15 ἄνϑρωπος: von Hkl gestrichen, liest 2. 
Obwohl es in & öfter steht, so findet es sich doch nicht regel- 
ınässig vor jedem ᾧ, wie man erwarten sollte. Diese stilistischen 


Unebenheiten werden daher wohl auf Euseb selber zurückgehen. 
ΘῈ 
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1 βυϑοῖς + ἀπορρῆτοις 2. ἕρποντα: τώδλλαρο, lies san 
(= νηχτὰ) wie & 520 (so auch PSm). πεποίηται + ἂν- 
ϑρωπος 2. 


Σ 791-8316, 


Σ 801 alawrez: lies mit Lee aladıwrdı, 5 
richtig; vgl. Nöldeke etc. || 8238 ozasatem --- Herododos; da dies 
aber kein griechischer Name ist, lies otasatmn = Ἡρόδωρος. Der 
Mann, der den Artemistempel anzündete, heisst sonst Πρόστρατος. 
83? ροαϑιίϑε — ’Aßal in Phocis. Der berühmte Apollotempel 
wurde in der That von den Thebanern (gegen Lee) zerstört. Vgl. 
Pauly RE unter Abae. 


Σ 8316-22 — Laus 2402 — 241). 


L 240% πάλαι μὲν: οὕτω δὴ πάλαι διά τινων παρ᾽ Ἑβραίοις 
προφητῶν τοῦ ϑείου πνεύματος μετεχόντων καὶ ἔτι χτλ. Σ 

81 χαὶ + ἔτι Σ. γνωρίμων: „Gottbekleidet“ Σ᾽ (= ϑεο- 
φόρων oder -XPORWV?). 3 „und den Anfang der göttlichen 
Gesetze, der bunten Ermahnungen, der mannigfachen Lehren, der 
Weissagungen und Prophezeiungen dessen, was kommen soll, und 
die Liebe zu einem Leben der Gottesfurcht säte er in die Seelen 
der Menschen“ 3. Dass er den Genetiv thatsächlich gelesen 


habe, ist nicht anzunehmen. ἄττα < Σ᾽ frei. νόμοις + ἐν- 
ϑέοις. παντοίαις + καὶ προρρήσεσι ϑεσπίσμασί τε τοῦ μέλ- 
λοντος. στοιχεῖα ϑεοσεβείας εἰς ἀνθρώπους: διάϑεσιν ϑεο- 


σεβοῦς βίου εἰς ἀνϑρώπων ψυχὰς Σ. στοιχεῖα könnte er am 
Ende in freier Weise mit „Liebe“ wiedergegeben haben. Aber 
wie für das Folgende wird er vielleicht auch hierfür einen etwas 
abweichenden Text gelesen haben. || 


Σ 85228524, 


3 8455 statt «ddhausrlamısa mit PSm zu leen: 
ddussrlası>c entsprechend drinne scil. dhhtaam. 
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Das dritte Buch. 
Σ 8019. 018 —= Laus 249° — 2531. 


L 2495 ἐλύετο: aam οδισξοο „were cast aside“, aber 
lies nam „iöw>na. 1 ἤσαν + al πάλαι τὸν κόσμον δια- 
φϑείρουσαι ἀνδροχτασίαι τε καὶ ἀνϑρωποϑυσίαι (vgl.L253 18) καὶ 
οὐχέτ᾽ ἦσαν Σ. Statt des Fem. muss man das Mask. (wegen «\\,5) 
lesen. τοπαρχίαι = nAasrd. PSm „patres“. Wenn „Väterchen“ 
nach richtiger Überlieferung thatsächlich ein edessenischer Dialekt- 
ausdruck sein sollte, so würde daraus folgen, dass nicht nur das 
Manuskript unserer Theophanie (vgl. Lee, Preface der Übersetzung 
ΧΙ), sondern auch die Übersetzung selber aus Urhai stammt 
oder dass wenigstens der Übersetzer ein Edessener war. 

8 αἵ τε: καὶ οὐχέτ᾽ ἦσαν al 2. 10 ἐν ταὐτῷ δὲ < Σ. 

18 εὐσεβείας -“Ἱ διδασχαλία: „der Rechtbeschaffenheit und Ge- 
rechtigkeit der Gotteserkenntnis durch die Lehre unseres Er- 
lösers“. Die Worte „der Gotteserkenntnis“ scheinen aus dem 
Vorhergehenden wiederholt zu sein. Demnach hätte er etwa ge- 
lesen: χαὶ τρόπος εἷς εὐσεβείας τε καὶ δικαιοσύνης τῇ σωτηρίῳ 
(vgl. Lex.) διδασχαλίᾳ. Dieser Text ist stilistisch besser als L. 
Denn es handelt sich auch hier um die Betonung der Eins: Ein 
Gott, Ein Reich, Eine Frömmigkeit u. s. w. Dazu passt aber 
σωτήριός τε ἡ Χριστοῦ διδασχαλία durchaus nicht, und Valesius 
hat mit Recht daran Anstoss genommen. Trotzdem ist eine Kor- 
rektur nach Σ᾽ kaum erlaubt. (Vgl. zu der stilistischen Uneben- 
heit die von Hkl Einl. XXXIII angeführte Stelle der Dem.). 

4 χατὰ ταῦτα + δὲ & (wahrscheinlich = δῆ. N Helov: „auf 
den Wink Eines Gottes“ Σ᾽ las nicht 9800, sondern frei (öfter 
Derartiges). 18 πρό γε μὴν ταύτης: „früher nämlich“ & an 
sich nicht unmöglich. Durch L aber wird gefordert, dass man 
»nın ‚oa lese. Das ist auch sachlich besser. Denn so ist das 
Römerreich der (bessere) Erbe des Dämonenreiches. ἋΣ - ἡ δαι- 
μονικὴ πλάνη βαρέως ἐδουλώσατο τὰ ἔϑνη, καὶ ὡς ἂν πάντων 
εἰς μυρία διῃρημένων (vgl. L 2488). || 31 ὡσαύτως + πάλιν Σ 

36 ἐσχύλαζον -ἰ- „Es ist genügend in den vorhergehenden 
(Kapiteln) besprochen.“ 2. 28 γύσσης = Kanz: „two great 
Powers sprung fully up, as (it were) out of one stream“. PSm: 
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„quasi ex uno rivo“. Aber νύσσα ist hier „die Schranke“, und 
dieselbe Bedeutung kann man auch für @asz. annehmen (vgl. 
ἄφεσις 1) Loslassen, 2) Schranke). Der gleiche Sinn wird & 751: 
gefordert. Lee übersetzt: Die Diadochen „poured forth as rivers“. 
Besser PSm: „quasi impetu ad bellum inter se prosiluerunt“. 
Aber „quasi“ zeigt doch an, dass es sich nicht um das Ungestüm 
selber, sondern um ein Bild handelt, weiches eben dies darstellt. 
Die richtige Übersetzung ist daher die Erläuterung, die PSm mit 
scil. hinzufügt: „quasi e carceribus“. 28 ἡ τοῦ Χριστοῦ δι- 
δασχαλία: ἡ τοῦ σωτῆρος τῶν ὅλων δύναμις βοηϑὸς 2 (lies 
cnsira>o; das Suffix bezieht sich auf «φδιϑαλϑο). ἀλλήλαις 
+ xal συνιστάμεναι Σ. 80 δύναμις: ἔνϑεος ἀρετὴ Σ᾽ (vgl. 
L 2572). 

L 2502 τὰς ὁρωμένας: „alles, was da ist“ 2. 8 χαὶ ra 
πολλὰ μὲν παντοίων: καὶ μὴν λοιπὸν τὰ πολλὰ τῶν 2. 

4 ἄχρι, das Hkl streichen möchte, hat Σ᾽ gelesen. 5 τῆς 
οἰχουμένης: τῆς γῆς & (sonst wenigstens wird jenes Wort regel- 
mässig durch πόδ ἘΞ wiedergegeben) 1 τὸ < Σ besser (auch 
ΗΚ). 9 δαιμόνων + πονηρῶν Σ ἀπηλέγχετο = dsaaden 
ham. Lee „was put out of sight“. Auch PSm leitet es von 
„naadıre ab, während es zu amaadhır‘ gehört, also = «ῴροροι do 
ist, das man aber nicht zu korrigieren braucht. 1 γνῶσις 
+ τῇ σωτηρίῳ διδασκαλίᾳ 3. μία + Ῥωμαίων Σ. 12 χαὶ 
φιλίαν < Σ. 14 yovv: „aber“ Σ || 18 στέλλεσθαι: „schicken“ 
5, aber vielleicht 1x3 zu korrigieren. 19 πάσῃ „viel“ 8. 
21 στέλλεσϑαι = wegwandern 2. πληροῦσϑαί τε: „nach“ (den 
Worten) “Σ᾿ frei. 22 ἀναφωνήσεις: Aläzsna lies mit Bern- 
stein wulärsna. 28 ἀμφὶ τοῦ σωτηρίου λόγου: „über unsern 
Erlöser und über das Wort Gottes“ 2. 26 elonuns + χαὶ 
avdıc 2. 832 ταῦτα: νῦν ταῦτα 2. 

L 2511 περιουσίας: „zum Überflusse der Wahrheit, dass es 
keineswegs eine sterbliche Natur war, sondern (dass) das Wort 
Gottes in Wahrheit und die Kraft Gottes als Erlöser in der 
Welt geoffenbart wurde“ >. 4 πυνϑάνου: „und wie wenn 
du von einem anderen gefragt bist, so erforsche (Imperativ) die 
Natur der Dinge“. Σ᾽ scheint auch σπυνϑάνῃ (so H) ge- 
lesen, aber fälschlich als Passiv verstanden zu haben. δ αἰῶνος 
+ ἄνϑρωπος ϑνητὸς 2. 6 3) ἄρχων < Σ, vielleicht aus 
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Versehen. 98 ©g + πανταχοῦ γῆς κηρυχϑῆναι καὶ > τῶν 
ἐπὶ γῆς ἀνθρώπων: „aller Völker auf dem Antlitz (ὑπέρ) des 
ganzen Erdteils“ 2. 10 οὐδεὶς: „und niemand“, aber lies 
wie N. eis <>. uera —  νίχην < 2, weil vom Tode 
erst nachher die Rede ist. 2 γοῦν « Σ. 18 ἐν τῷ ὀνό- 
ματί μου < Σ. Conybeare (Zeitschrift für Neutestamentliche 
Wissenschaft 1901. S. 279 Anm. 1) meint, dass diese Worte not- 
wendig im Original gestanden haben müssten. Aber sie können 
sehr gut fehlen. Denn im Zusammenhang handelt es sich nur 
um die einzigartige Ausbreitung der christlicben Lehre, die von 
Christus voraus verkündigt und nachher in die That umgesetzt 
ist. Einen Grund dafür, dass wir hier „catch the Syriac trans- 
lator in the act of garbling his text“, wird man schwerlich an- 
geben können. Welchen Anstoss konnten ihm die harmlosen 
Worte: „in meinem Namen“ bieten? Es wäre höchstens eine 
Flächtigkeit denkbar, aber auch nicht gerade wahrscheinlich, da 
diese Stelle öfter ganz kurz von Euseb citiert wird. 185 λόγῳ 
+xal 3. | 13 ὁ xar’ ἀρχὰς τοῦ λόγου ἡμῖν ἐπιμεμψάμενος: 
„der wider die Wahrheit (den Sinn) zu richten sich erdreistet“ 3. 

20 τίς - (welche) „sterbliche Natur erschien wie diese“ 2. 

roroue <>. 38 πάσης -«(Σ. 38 ὅλης « Σ. οἰχου- 
μένης: hier fügt Σ᾽ ἯΣΣ, ein. Dies soll aber zweifellos = ἐχρά- 
tuvev (aus Zss) sein, also lies iz. 25 ἀγναγινώσχεσϑαι ῥαδίως 
(sodass) „die von ihm überlieferten Lehren der Gerechtigkeit 
genügend (= διαρχῶς vgl. H. EX 4:17) und schnell (= ῥαδίως) 
und jeden Tag verkündet wurden“ 2. 26 δὴ -+ τῆς δυνά- 
ueog Σ. ἡμετέρου: „von uns allen“ & frei. 81 ὁ δὴ -- 
38. εἴη < Σ; vgl. zu Ζιο. 80 ἄλλος «Σ. 

L 2521 ἀδελφὰ = μεοοδιδωκό, häufig (vgl. Lexikon). Bern- 
stein (bei PSm) will fälschlich unmd&aar korrigieren. 
5 τῆς — ® ζωῆς: „der Offenbarung der Gottheit des Erlösers von 
uns allen“ 8; vgl. zu L 25110. ὃ τρύτων μείζω < 2. 
4 σχεψάμενος + παρὰ σεαυτῷ. τίς πώποτε χτλ. Dieser Satz 
ist von Lee gründlich missverstanden. ΟἹ award = προσϑὲς 
δὲ = ferner aber. in Zee ıst zu streichen, obwohl es höchst 
wahrscheinlich vom Übersetzer selber herrührt. Dieser wollte 
wohl zunächst das Passivum wiedergeben, verwandelte es aber 
nachher ins Aktivum und vergass das ‚u zu tilgen. Darnach 
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heisst der ganze Satz: „Welcher sterbliche Mensch jemals, 
mit dem in soviel Zeiten alle (ἀνϑρώπων < 8) Herrscher zu- 
mal und Könige, Heere und Bürger, Volksgenossen und Völker, 
ferner aber auch die bei vielen als Götter Geltenden 
gekämpft haben und zu jeder Zeit kämpfen“ u.s.w. 8 vealen 
+ τὴν διδασκαλίαν αὐτοῦ 8 (ebenso H. E. X 4ıs 2!) || 

8 ὁμοίως τῷ ἡμετέρῳ σωτῆρι: „ja seit das Leben der Menschen 
besteht“ 2. 9arlore< 2. 1 τῆς + „Erde“ 8 frei. 

12 ϑεὸν δὲ χτλι: „und (wer) überlieferte die Kenntnis des 
Einen Gottes, der jenseits des Himmels (ist), und des Königs 
der ganzen Welt und seine Gottesfurcht allen Menschen auf 
dem Antlitz (ὑπέρ) der ganzen Erde, barbarischen und 
griechischen Völkern?“ Dann neuer Satz: τίς πώποτε 
διδάξαι κτλ. 15 μόνον οὐχὶ --Ξ ANa>; vgl. das deutsche: 
ich hätte es „bald“ (= beinahe) gethan. 1 ἄϑυρον --Ξ 
sid ia. Der Übersetzer mag dies verstanden haben, seine 
Leser aber schwerlich. Man vgl. die Übersetzung Lee’s. 

31 (συμ- Ὁ) παραληφϑέντα und 35 παραδοϑέντα.ΟΣ. Bn<Z 
(vgl. 1, 251 99). 25 πλάνης + δαιμονιχῆς Σ. 31 τὰ τῆς: 
„der“ (Irrtum) & frei. 29 μηδέ γε + πάλιν Σ. 80 τὸν 
+ ἕνα Σ || 88 γοητείας: ἀπάτας >. 3 ἀοράτῳ „unsichtbar“ 
Adverb 2, hat er aber sicher nicht im Griechischen gelesen (vgl. 
zu L 2344). χειρὶ + καὶ δυνάμει μαϑήματος πανταχοῦ xr- 
ρυχϑέντος Σ. 


3913-2, 


Dies Stück, das von dem Aufhören der alten heidnischen 
Orakelstätten handelt, fehlt in L. Dagegen erinnert es stark un 
Praep. 115: Ἴθετα. (Worte des Clemens Alexandrinus). Fast 
wörtlich überein stimmt jedoch nur der eine Satz (ib. 773-5 = 
Σ 914-6) osolyntaı γοῦν ἡ Κασταλίας πηγὴ καὶ Κολοφῶνος 
ἄλλη πηγὴ καὶ τὰ ἄλλα ὁμοίως (< Σ) τέϑνηχε („schwiegen“ 
I) νάματα μαντιχά. 


Σ 91* lies statt ὄνμασϑοο: dJulz>oa Bernstein. 


Σ 912°—9811 = Laus 2531— 259%. 


L 2532 χαϑαρωτάταις εὐχαῖς: 8 als ob er gelesen hätte 
χαὶ διὰ καϑαρωτάτων εὐχῶν, aber wohl frei. ὃ τῶν ὅλων: 
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ἀνωτάτω >. + πνευμάτων: δαιμόνων 2. ἐξ ἀνϑρώκπων: 
ἐξ ἀνϑρωπείων σωμάτων 2. 6 ϑυσίας: λειτουργίας 2. 
8 ὁ ἡμέτερος σωτὴρ: „dieser“ 2. Wahrscheinlich ist zora 
der ausgefallen. 9 ϑυσιαστήρια + ἄπυρα καὶ ϑεοπρεπὴς 
λατρεία & || 19 νοερῶν --- λειτουργίαι: „und geistige und ver- 
nünftige Opfer, die in gottgeziemenden (= ἑεροσπ.) Diensten“ ge- 
schickt werden & fe. τῷ -Ὁ ἑν 2 1 ἀνϑρωκποϑυσίας: 
„und dass Menschen nicht geopfert werden“ 3. Geschickter wäre 
gewesen, wenn er das r£\ fortgelassen hätte. 14 ὑπάρχειν: 
„gethan werden“ Σ᾽ wohl frei. 16 γε — Ar. 16 ἐπειδὴ 
τεσ 15 τὴν --- ἀρετὴν < Σ (wie L 2510.27 2522. 40 ἡμῶν: 
„von uns allen“ 2. 2 ζωὴν: δύναμιν καὶ ζωὴν 2. 
3 ὄψεις: „For the visual perception of something distant is, they 
say, (the effect) of some thing (really) visible“. Aber besser: 
„Denn (frei für re) man sagt, dass das Erscheinende die Gestalt 
dessen sei, was fern (von jeder Gestalt = ἀδήλων) ist“, oder mit 
kantischen Formeln ausgedrückt: Aus den Erscheinungen schliesst 
man auf das Ding an sich. Euseb will sagen: Aus den lebendigen 
Äusserungen und Wirkungen der Lehre Christi folgt mit Not- 
wendigkeit, dass Christus selber lebendig ist. Denn hier gilt der 
allgemein anerkannte Grundsatz: ὄψεις χτλ., der auch Th. gr. 
(Migne 62824) = 3 13011 angeführt wird. οὐν«Σ. 
84 ἔχειτο: „war geworfen“. Σ. 26 δὴ μετὰ ταῦτα « 2. 
σχυβάλων —= «malschı, also nicht „the utmost contempt“ Lee 
oder „prorsus abominandus* PSm, sondern „Kot“. Dies Wort in 
«&halsohh zu ändern (Bernstein), liegt kein Grund vor. 28 οὐδ᾽ 
av hat X zwar übersetzt. Ob er es gelesen hat, ist sehr zu be- 
zweifeln. Er kann sehr wohl den (eine negative Antwort vor- 
aussetzenden) Fragesatz in einen negativen Aussagesatz verwandelt 
haben, wie öfter. Hinter πράξειεν ein ἂν einzuschieben, ist jeden- 
falls leichter möglich als οὐδ᾽ ἂν zu korrigieren. Thut man dies 
dennoch, so muss wenigstens das Fragezeichen gestrichen werden; 
vgl. übrigens die Lehre des Xenophanes nach dem Plutarcheitat 
P184:A 2745. 29 ἐνεργῶν -+ „zu jeder Zeit“ 2. πράτ- 
τῶν + „zu jeder Stunde“ >. 80 εἰ δ᾽ ἀφανὴς ein: χἂν γὰρ 
09.9 & 1 οὐδὲ + γὰρ 2. δὲ μῇ τι γε + ϑεὸν καὶ I. 
L 254? ἡμετέρου: „unser aller“ Σ. || ® πῶς ἂν τις --- μὴ 
ὃν < 2. Diese Fassung ist bedeutend besser. Denn es ist höchst 
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überflüssig und langweilig zu begründen: Weil „das“ Nicht- 
seiende nicht ist, deshalb ist auch „der“ Nichtseiende nicht, 
10 ἡ: Σ hat den negativen Fragesatz wiederum (vgl. o. zu L 253%) 
in einen positiven Aussagesatz verwandelt. Sein Text ist nur 
mit Hilfe des Griechischen etwa so wiederzugeben: „Denn die 
lebendigen Werke Gottes sind Leben (= ϑεοῦ ζωὴ [sic?] ἔργα 
ζῶντα τυγχάνει) in Wahrheit dessen (am gehört zu alrea), 
der lebendig ist in seinen Werken (= ος ἀληϑῶς ζῶντος.... 
τὰ τοιαδὶ xaropdouara).“ Daraus geht hervor, dass er Euseb 
gänzlich missverstanden hat. Dieser sagt: „Denn sind nicht 
solcherlei Grossthaten die lebendigen Werke eines Lebendigen 
und (zwar) eines solchen, der in Wahrheit Gottes Leben lebt?“ 
ζῶντος καὶ scheint & nicht gelesen zu haben. Doch kann 
er sie auch fortgelassen haben, weil er nichts damit anzufangen 
wusste. 2 ἐρωτᾷς: „indem du fragst“ 2. 14 χειρὶ + 
χραταιᾷ & (vgl. 25238). 31: πρὸς τὸν ὕστερον: «ώϑως“ gehört 
also nicht zu Luz, sondern zu το (gegen Lee). Σ᾽ hat diesen 
Satz nicht verstanden: „Denn bevor sie mit dem letzteren Krieg 
führten, war ihnen Friede und Freundschaft.“ Aber der Text, 
den er las, wird derselbe gewesen sein. 28 προασκπιστὰς = 
τόξα. ΞΟ; nicht = προμάχους (PSm), das vielmehr durch das 
Folgende wiedergegeben wird. 25 παραχωρεῖν — 
— „fliehen“ (öfter so vgl. Lex.). 26 τῇ ϑεότητε: „seine Gott- 
heit“ 8. Auf das Suffix ist (nach syrischem Sprachgebrauch) 
nichts zu geben. 39 geuvols < 2. || 

L 255% τῆς: sm „happy“, lies um (so schon PSm) 
ὃ τῶν ἐπωνυμιῶν: „des Beinamens“ &. Also wahrscheinlich 
τῆς ἐπωνυμίας. Jedenfalls rechtfertigt & durchaus nicht die 
Streichung von παρὸ --- ἐπωνυμιῶν (Wilamowitz). 4 παρελ- 
ϑὼν οὐν: ἢ παρελϑὼν >. 5 ἱδρύματα + τοιαῦτα χαϑ᾽ ὅλης 
τῆς οἰχουμένης Σ. 6 δευτέρας: Luis „to afford“ Lee, PSm 
„sine sensu“. Lies Aush. 1 χαὶ ἀνενεώσατο, αὐτὰ δὴ τὸ: 
„und das grösste Wunder des Logos, dass er sie erneuerte*. 3 
scheint also gelesen zu haben: xal ἀνενεώσατο αὑτά, τὸ δὴ. 
Das wird das Richtige sein; vgl. die Var. zu s. 8 ϑεομάχων: 
statt «anire lies πολ Lee. 10 ὡς «( Σ, aber lies ga>2. 
παλινῳδίαν: „Wiedergeburt“ &. In Gedankenlosigkeit wird der 
Übersetzer παλινῳδίαν mit ralıyyeveoiav verwechselt haben. 


24-95 Textvergleichung. ‚9 


1 τάχα av τις νομίσειεν: „dass (nur) niemand meine“ Σ frei. 
ΙΣ τίς: ὁ δὲ xal I. 4 ζηλωτὰς: „die Liebhaber“ wahrschein- 
lich = ἐραστὰς vgl. P:A 1676. 18 xal ϑεραπευτὰς τοῦ ϑεοῦ 
2 16 ἀει-(παρϑένων) < Σ. 11 ἀναϑείσας: „bestehen“ 
(= „sind“?) 2. διδασχαλίας: „Wissen* & wohl frei, weil er 
mit dem Ausdruck wechseln wollte. 18 ὅλης + ἐφώτιζεν καὶ Σ. 

δ᾽ : hat Σ᾽ zweifellos gelesen; dennoch muss es falsch sein. 
χαὶ + „und Schlafen auf der Erde“ = χαμευνίαις Wendl.) 2. 
Die Stellung ist auffällig. Man erwartet es nach ἀνοιενίαις. 
30 wvola: „Myriaden von Kindern und“ 8. 21 λογιχὰς τροφὰς: 
(Wer hat überredet) „sodass er durch das göttliche Vorgelesene 
bewirkte, dass sie vernünftige Speisen anstatt der leiblichen 
Speisen vernünftige Seelen einander (= καταλλήλους = ent- 
sprechend) eintauschten“. Aber „vernünftige Seelen einander“ 
ist sinnlos. Man erwartet (abgesehen von der falschen Über- 
setzung) den Dativ &zaıl „für die vernünftigen Seelen“. 
4 οἰχετῶν — ἐϑνῶν: „Und Myriaden vieler Sklaven der Völker.“ 
Σ sicher falsch. Man erwartet Ann «ruNwa („und viele 
Völker“) oder σύξαξοσ. τ dr Ama („und Mengen der Völker“), 
aber vielleicht las & in seiner Vorlage: olxerov μυρία (oder 
μυριάδας L 20133 20510) μυρίων ἐϑνῶν, und verband μυρίων 
fälschlich mit οἰκετῶν statt mit ἐϑνῶν. 26 ὀφϑαλμὸν + 
„deutlich“ 2. 80 ἡμετέρῳ σωτῆρι: παρ᾽ ἡμῖν ϑεολογου- 
μένῳ 2. | 

L 2561 φέρε δὲ ἄλλως: ἄλλως δὲ 2. 8 ἄγε δὴ: ὦ Σ. 
σοφῶν < 2. ἡμετέρῳ σωτῆρι: rap ἡμῖν ϑεολογου- 
μένῳ (vgl. Migne 609»). 5 προεχηρύχϑη: νἸδλδιτέο Ἀλοδιττο 
lies pradhrda. 9 γενέσεως: ϑεοφανείας & (wie Th. gr.). 
1 χαταβεβλήχασι (Th. gr. ἐγχατέϑεντο): „geschrieben haben“ 2. 

1 χαταλλήλους, das Σ öfter nicht versteht, ist hier mit 
dur li _ „offenbar“ übersetzt. Hat er geraten? Oder hat er 
fälschlich χαταδήλως gelesen? (vgl. Migne 628% u. Anm. 45 
ἀλλήλων verderbt aus ἀδήλων 510}. Das a vor Yan» ist zu 
streichen. 18 ἀποφϑεγέάμενος „sagte vorher“ & frei (öfter 
ein „vorher“ aus dem Zusammenhang ergänzt). 20 ἀφίεται: 
ἰδοὺ ἀφ. Σ. 3 τὴν ἀρχὴν: εἰς τὴν ἀρχὴν Σ. Das passt 
vorzüglich zur Fortsetzung: Christus führte die Jünger zur Herr- 
schaft d. h. er machte sie zu Gesetzgebern der Menschheit. 
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Warum also ändern in εἰς τὴν ἀρετὴν (Hkl)? 86 τῆς + 
ὅλης 2. δὲ + εἶτα 2. Hkl will οἷον δὲ To lesen, aber 
dagegen ist 8; vgl. auch L 2573 || 9! μεταβαλλομένας: μετα- 
λαβομένας Σ᾽ (dieselbe Verwechslung vgl. Hkl. Ind. unter μετα- 
BaAro). 88 οἷον δὲ χαὶ + „scheint es dir“ Σ᾽ frei aus Lx 
wiederholt. 

L 2572 ἐσχάτας: „harte“ 2. οὐ διά τινα --- ὃ μόνην δὲ: 
διὰ Σ. 4 ταῦϑ'᾽ «: Σ. οὕτω φράξαι κτλ. hat 2 falsch 
konstruiert. Er übersetzt: „und dass sie mit den Waffen der 
Gerechtigkeit ihre Seelen (= sich) wappneten, sodass sie wie Dia- 
mant so hart in den Kämpfen wider ihre Gegner erschienen“. 
Σ hat also φράξαε abhängig gemacht von zapaoxevaoaı (während 
es diesem koordiniert ist), als Subjekt αὐτοὺς (während es der 
Logos ist) und als Objekt τὰς ψυχὰς betrachtet. 8 αὖϑις + 


„auch“ I. 2 τῶν ὅλων: ἀνωτάτω 2. 14 στρατηγεῖ: 
„siegt“ I frei. 16 ἀοράτῳ + δυνάμει Z, vgl. 2561s. Dagegen 
25236 fehlt es auch in 8. 16 τοὺς ἀντιπάλους: Ans), 


aber diese Form giebt es nicht. Lies alsanlz\ (vgl. 4620). 
17 γε μὴν: δὲ 3 (statt γε: beachte Var.!). Es ist aber nicht viel 
darauf zu geben. 20 χαὶ — 3: χηρύγματι < 2. 38 τῆς 
κοσμιχῆς: „in der ganzen Welt“ Σ᾽ frei. 25 βασιλεῦ---μῆχος: 
„Ein Tag“ >. || 2 ἡμῶν: πάντων Σ. τὰς dx τῶν εἰσέτι νῦν 
ὁρωμένων: τὰς εἰσέτε νῦν ὁρωμένας drückt & aus, hat er aber 
nicht gelesen. »an&ıo „sich zeigen“, das ja fast dieselbe Be- 
deutung hat, möchte ich für verschrieben halten aus ersdcn, 
wie sonst ὁράομαι regelmässig wiedergegeben wird (vgl. Lex.). 

δ᾽ ὑφ ἕν < 2. 28 τῶν: „und“ I frei. μήτε παρὰ 
βαρβάροις < Σ. Aber aus Zufall; denn es darf nicht fehlen. 
Lies also τώ Ἐϑϑ hal la hinter lau. 39 τοσαύτην: 
τοιαύτην Σ. ὅσην --- 80 ἡμέτερος: „wie der, der bei jeder- 
mann verkündigt wird, welcher der Erlöser aller und der einge- 
borene Logos des höchsten Gottes ist“ 2. 88 ἠχουσεν: „ist 
gehört worden“ & (vgl. Var.). 

L 2581 πρόξενα: „etwas das nicht neu ist“. ΟΣ hat sonst 
προξενέω richtig durch 0 wiedergegeben, las also schlecht 
οὐ ξένα. 8 οὐρανόν: „einem himmlischen Leben“ Σ᾽ frei. 


4 μεταδιώχειν + „und das vergängliche (πρόσχαιρος) Leben zu 
verachten“ I. ὅ χαὶ < Σ frei. ἄνϑρωπος: „gänzlich“ 2. 
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ἄνϑρωπος wohl aus ἀϑρόως oder ἀϑρόαν verderbt. 8 μόνον 
οὐχὶ --- δρόμον: „beinahe gleich der Schnelligkeit des Laufes der 
Sonne“ 2. 9 χα < 2 frei (wie oben 25). 10 παραγχο- 
vıoauevog: „kämpfte“ Σ᾽ scheint an ἀγών gedacht zu haben. 

Η χρατῶν: ἴδιο — χρείττων 5 (vgl. Var). ἀπὸ περάτων: 
‚sich zeigen Σ' --α ἀποδειχϑείς. So wohl ursprünglich. περάτων 
scheint aus χρατῶν verderbt (Wendl). 15 παῖδα μόνον αὐτὸν: 
λόγον μονογενῆ 2. 16 τίς + πώποτε ϑεὸς ἢ (xal) ἥρως 
χᾶσιν ἀϑρόως τοῖς ἔϑνεσι Σ. τῆς + „ganzen“ I. 1 τὴν 
χυριαχὴν χρηματίζουσαν ἡμέραν: „an dem Tage, der bei den 
Griechen Sonntag heisst“ Σ᾽ frei. 18 ἄγειν + „in Heiligkeit 
der Seele und des Leibes“ 2. || 1% πεαίνειν: _ assarı „hören“, 


aber lies _ ausazı (so schon PSm). 20 χαὶ < Σ᾽ (wie vorber). 

A σωτὴρ <L. 38 ἀφανῶς + τούτους χαϑεῖλε xal >. - 
24 αὐτοῖς ἱεροῖς οἴχοις: „mit den Häusern Gottes“ 8. Aber lies 
«λοι oder Ale. 36 ἡμῶν: „unseralle* 2_ 51 τοῦτο --- 

2592 ὠφϑαι: Die Übersetzung Lee’s ist nur mit Hilfe einiger 
Korrekturen zu stande gebracht. Aber der Text ist völlig in 
Ordnung und so wiederzugeben: „Dies ist seltsam in Wahrheit 
und etwas, das nicht wahrscheinlich ist (= παράδοξον) und von 
Ewigkeit ber brachte die Welt der Menschen dies Eine Ding 
und es erschien einst der in Wahrheit einzige Sohn Gottes denen 
auf Erden“ — τοῦτο ξένον ἀληϑῶς καὶ παράδοξον καὶ Ev χρῆμα 
(vgl. D IV 1018: 2366) ἐξ αἰῶνος τὸν βίον τῶν ἀνθρώπων ἐνη- 
νοχέναι χαί ποτε τὸν μόνον ἀληϑῶς παῖδα ϑεοῦ τοῖς ἐπὶ γῆς 
ὦφϑαι. In den HSS wurde ἐξ αἰῶνος in die nächste Zeile ver- 
schlagen und verdrängte dort ein ποτέ. τὸ ἀληϑῶς zu korri- 
gieren ist zwar besser, aber nicht unbedingt nötig; denn χαὶ hat 
bier etwa den Sinn von „und zwar“ wie L 254 ıı. 


Σ ggu-2, 


Σ 98} ρου: übersetze: „durch den das ganze Menschen- 
geschlecht den Zugang zur wahren Gerechtigkeit vermöge seiner 
{des Logos) Natur empfing.“ 16 z=arox Druckfehler für 
Kamazsılee. 21, aisdızı: Subjekt AAsäzd und AAuiadh, 
lies „_ iszı. 
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Σ 9821021 — Laus 2418 — 244} 


L 2415 πάντων <2. εεἰς ϑνητῶν ὁμιλίας: εἰς βίον τῶν 
ἀνϑρώπων Σ. 9 ὅπερ αὐτῷ σύνηϑες nv: „gleichsam nach 
seiner Gewohnheit“ Σ᾽ frei. 10 ἐπιπορευομένῳ: za „acted“, 
lies Tan || % ϑνητοῦ + οἷα βασιλεὺς δι᾿ ἑρμηνέως Σ (vgl. 
L 24418) Tag 1 ὑπήει: „zeigte er offenbar seine Worte (= ὁμι- 
Alas?) und seine Lebensweisen (= διατριβὰς) mit den Menschen‘ >. 

16 φέρε δὴ: „Aber da es ersichtlich ist, dass es keineswegs 
Ein (Grund), sondern viele Gründe sind, um derentwillen der 
Erlöser aller seine Theophanie unter den Menschen veranstaltete, 
so ist es nötig (\ä), dass‘ 8. σώματι: ἀνθρωπίνῳ Σ (vgl. 
L 242 16). 11 Siargıßas „Wohnungen“, & schlecht „Verkehr“ 
(X 9712 besser Lad). ὁ ἀσώματος --- λόγος «Σ. 18 ἐξεί- 
zouev + „in Kürze“ 2. ἄυλος: ἀφανὴς >. 19. οὐσία + 
αὐτὸς (δὴ) ἄσαρχος καὶ ἀσώματος νοῦς, τοῦ ϑεοῦ λόγος Σ. 
τοῖς + „leiblichen Menschen, die in die Tiefe des Bösen ein- 
getaucht sind und“ X. κάτω <>. 22 εἴδους +- „die uns 
bekannt wird wie durch einen Dolmetscher“ >. Epnvev + 
„Denn wie sollten die leiblichen Augen anders das Unkörperliche 
Gottes sehen? Wie sollte aber die sterbliche Natur den Ver- 
borgenen, Unsichtbaren entdecken, ihn den sie trotz seiner un- 
zähligen Werke nicht kennen“ &,_ ὃὅϑεν + δῆτα Σ. 88 ϑνη- 
τοῖς: „Menschen“ 2. xarnsı: „bedurfte“ (eines sterblichen 
Organs) 2. 84 τὰ ὅμοια: „Denn sie sagen, dass alles das 
liebt, was ihm gleicht“. 2. φίλα + „Denn wie der Grosskönig 
einen Dolmetsch sehr nötig hat, der die Worte des Königs den 
Volksgenossen, die verschieden sind im Gehör (d.h. in der Sprache), 
und den Städten sagt, so hat auch der göttliche Logos, der die 
Seelen im Leibe zu heilen bereit war und sich auf Erden zeigen 
wollte, ein Hilfsmittel (einen Mittler), gleichsam einen Dolmetsch 
und ein körperliches Vehikel nötig. Es war dies ein mensch- 
liches Organ, durch das er die Beschaffenheit der geheimen 
(Tiefen) der Gottheit den Menschen offenbarte; und nicht nur 
(dies), sondern auch“ X. δῆτα« Σ. 5 φύσιν + „wegen 
der Schwachheit und Dürre («ha>atz Bernstein) ihres Ver- 
standes“ 8. 28 λόγος + φιλάνϑρωκος 2. | 39 αὐτῷ: 

— ἑαυτῷ (vgl. Var.) a vor urn streiche. sl δείχηλον 
« X frei, weil es im folgenden ler ausgedrückt ist. 
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L 242? ἐν ὕλῃ + „zum Irrtum der Thoren“ 2. ὃ σοφίας: 
„durch die Weisheit der göttlichen Kraft“ & wohl frei. 
ὃ ἄγαλμα + ϑεῖον Σ richtig; vgl. νεὼς ἅγιος ἁγίου ϑεοῦ. 
ὁ ϑεοῦ + „das durch die Kraft des heiligen Geistes angefertigt 
wurde* 3. λόγος: οἷα διὰ ἑρμηνέως Σ. 8 οὐδέ ye-+ „als 
er sichtbar wurde* Σ N νεχρῶν: ϑνητῶν 2, aber lies du, 
1 χρινὸς < 2. 11 δειχνύμενος: „zeigen will“ 2. 
B ϑέλγειν: ISIN 0; aber lies δὲν 159 (so schon PSm). 
Ὁ χλήχτρῳ: „befestigt“ Σ = πηχτῷ, schlecht. (An anxtis 
„Leier“ ist wohl nicht zu denken.) M τὰ δένδρα hat I ge- 
lesen: „die Bäume und die Eichen“. 35 παναρμόνιος: „voll 
von allen Vorzügen“. Σ' las wahrscheinlich zavaperog, das öfter 
mit πάνσοφος verbunden ist; vgl. namentlich D 490 10. 
3 τὸν ἄνϑρωπον (die menschliche Erscheinung des Logos) ist 
offenbar parallel zu μουσικὸν opyavov.. Ob Σ᾽ dies ganz ver- 
standen hat, ist fraglich, aber wahrscheinlich, falls die Plural- 
punkte über \u\sa\ ursprünglich sind. Klarer wäre gewesen, 


das a vor dhtsaı zu setzen. || 30 συγγενεῖ: galt lies 
ἘΞ: Lee. ἃ: σαρκὸς μὲν ὀφϑαλμοῖς: σαρχιχοῖς μὲν ἀνϑρώ- 
χῶν ὀφϑαλμοῖς τὰ διὰ τῆς σαρχὸς αὐτῷ δρώμενα παρεσχεύαζεν Σ 
(vgl. Dem. ΕΥ̓ 15: 2401:5). In L ursprünglich mindestens σαρχὸς 
μὲν ὀφϑαλμοῖς παρεσκεύαζεν (nicht παρεῖχεν Hk]). 

L 243° ἀνϑρώπου: σώματος οἷα διὰ ἑρμηνέως Σ. 4τοι- 
αὐτης: αὐτοῦ Σ (wie Dem.) 6 ἄυλος +, καὶ ἀσώματος Σ 
(wie D). 9 τὰς διατριβὰς ποιούμενος: ov Σ ausgedrückt, 

16 $ynrtov: „Mensch“ Σ. 1β(οὐχ-)ουν« Σ. σώματος + 
ὁ ἀσώματος Σ ὠὰ D); auch in L ursprünglich; vgl. ἔπασχεν 
ὁ ἀπαϑὴς. 3) εἰχὸς: τε I. || # λόγου + Yelov 2. 35 χραί- 
νεσϑαί + τὶ & (wie D), wohl auch in L ursprünglich; vgl. 
βλάβος τ. 33 συνεχώρει < 2, aber es kann nicht fehlen. Lies 
«ach, das etwa vor mduasıhh leicht ausfallen konnte. 

39 (οὐχ-)έτε < Σ᾽ frei. 81 εἴη + τῶν σωμάτων Σ (wie D). 

σωτὴρ: ἄυλος Σ (wie D). 

L 244? αὐτῷ < Σ ἴτοὶ. ὃ αὐτοῦ «΄ Σ schlecht. 4 τοῦ 
σωματικοῦ ὀργάνου: τοῦ ἀγάλματος & (in derselben Bedeutung). 

8 ϑεοῦ = 8; dagegen Dem. [Κ711:: 23628 ϑεὸν. 9 παρα- 
δόξοις: „ausgezeichnet“ I. καὶ < Σ frei. 10 παρασχευά- 
ζεσϑαε npoayovoaıc: & nicht „he prepared“, sondern: „durch gött- 
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liche Lehren, welche nach oben zur himmlischen Stadt die Seelen 
der Menschen zu führen bereitet sind“. Als ob er gelesen hätte: 
προάγειν παρεσκευασμέναις. | 


Σ10218- 1045 


21037 zur «(ὐλαξοῖβϑ nicht „in the example of (His) 
sufferings“, sondern „nach Art (unserer) Leiden“. 2 camel: 


nicht „and how the Image of God, which was in Him, moved 
(Him)*, sondern: „wie der Gott, der in ihm (war), sein Bild (d.h. 
seinen Körper) bewegte“. || 

321041 &zi\ ist nicht Acc, sondern Dat. Lee denkt nach 
der Anm. an die Leiden, die den Heiden als Züchtigungen zu 
teil werden. Aber von den Feinden ist erst nachher die Rede, 
und ausdrücklich wird gesagt, dass Christus auch sie heilte. 
Übersetze: „So heilte er ferner die, deren Seelen durch allerlei 
Sünden verderbt waren, indem er bald den Leiden die Hilfe 
— βοήϑημα = Arznei!) gewährte, die ihnen zukam, bald 
aber“ u. 8. w. 


2 10411053 = Dem. III? : 164%? —165®*. 


D 164%? δυνάμει ϑείᾳ < Σ (geht aber ähnlich eben vorher). 

8 λόγου < 2. 4 χαὶ ἄλλοτε —2 εἴδεσι: χαὶ πάλιν. 
ποτὲ νόσοις Σ. 31 παραλυτιχῷ: „dem, dessen Leib schlaff 
und dessen Glieder insgesamt aufgelöst waren (sagte er) nur mit 
einem Worte“ Σ᾿. 29 ἄλλοτε: ποτὲ 2. 80 ndn de: „und 
so wiederum“ 2, χαὶ < Σ. 

D 165: προσελϑούσῃ < Σ. 8 ἀλλὰ καὶ: (überlegte sie) 
„dass, wenn sie auch* Σ᾿ μόνον < 2 schlecht. 6 τοῦ 
σωτῆρος zo ἐνθέου: „des ER Σ. 9 τῷ Ἰησοῦ: 
αὐτῷ 2. 1 ἤδη καὶ ϑανοῦσαν: aber dieser (seil. empfing 
sie) „nachdem sie gestorben war“ 2. 12 Ἰησοῦ: τῶν ὅλων 
σωτῆρος Σ. 18 ἠγείρετο + „als er nur die Stimme hörte, 
welche der alles lebendig machende Logos rief“ Σ. | λεωφόρου: 
„trocken“ 2. 14 ἥνυεν: „machte“ & wohl frei. Denn xor- 
ούμενος wird das Überbleibsel eines von  aufbewahrten Par- 
tizipialsatzes sein: ποιούμενος τὸ αὐτοῦ ὄργανον ἄνω τοῦ τῶν 
ὑδάτων νώτου περιπατεῖν; ἢ ὡς Σ. B ὡς < N. 16 χαὶ 
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Zavra—raepayponue: „und mit einem Worte befahl er und Sie 
schwiegen sofort“ Z. 19 ἄλλου < Σ. A χαὶ < Σ. 
3 χατ᾽ αὐτὸν — „seine“ I. 


Σ 1059-8, 
Σ 1081 hrsg Inı wohl für ἐπὶ πλέον (πλέονα) — 


.noch mehr“, „im Überfluss“. 


Σ 1059-18 — Dem. III*: 165?4-%, 


D 16525 εἰς μαχρὸν μῆχος: „in die Länge“. X scheint Ein 
Wort nicht gelesen zu haben. ἐπὶ πᾶσιν: ἐπὶ πάσαις αὐτοῦ 


͵ μεγαλουργέαις Σ (zu ἐχτείνοιτο gehörig). ἐχχείσϑω ὁ αὐτοῦ 


ϑάνατος: „soll vor unsern Augen (wohl von Σ᾽ frei zur Ver- 
deutlichung hinzugefügt) bleiben und sein Tod“. Das ist einiger- 
massen sinnlos; denn man weiss nicht, was Subjekt ist. Sollte 
X fälschlich τὰ νῦν dazu gemacht haben? Die richtige Über- 
setzung wäre: mham am wamı. 35 ϑάνατος + ὧν δὴ ὑπο- 
στῆναι ὃ ἑρμηνεὺς τὸ τοῦ ϑεοῦ λόγου περίβλημα τὸ ἐπιφανὲν 
ἄγαλμα παρὰ τοῖς πᾶσιν ἀνωμολόγηται & (vgl. die Fortsetzung 
im Migne). 


Σ 1052°—1065 — Migne 609% "."- —61218, 


M 6092 "- "- χαὶ ϑάνατος δὲ ὁ βοώμενος: Statt ϑάνατος ist 
überliefert αὐτὸς. Nicht „mendose“, wie Mai annimmt, sondern 
mit Recht. Nachdem eben vorher vom Tode die Rede gewesen 
ist, fährt Σ᾽ jetzt fort: „Er, sein Tod also, der verkündigt wurde“ 
= αὐτὸς δὴ ϑάνατος ὁ Bomuevos. ὃν δὴ ---ἀνωμολόγηται 
ist aus dem vorhergehenden Satz excerpiert, wie X zeigt. 

M 612! πολλοῦ < Σ. 8 χατ᾽ αὐτὸ τὸ τοῦ σταυροῦ 
τρύπαιον: also ist 1 rzas lose Apposition zu σάϑατ 9 mm. 

5 πρός τινος ἀνϑρώπων: > nicht comparativisch, viel- 
mehr: „und auch nicht das geringste Etwas (— οὐδ᾽ ὅλως τι) 
litt er von Einem (= rıvos) von den Menschen, die zu töten 
gewohnt sind“ (d. ἢ. von den Henkern). || 10 ἄφετος: „die Los- 
lösung‘ (und die Rückkehr) 8 frei. 2 πρὸ = no, Lee 
fälschlich Jaza. 14 ἀλλ᾽ ---ἐμαυτοῦ «2 3. Statt dessen: xal. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 7 
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Σ 1061-17 — Dem. III? : 166°". 


D 16618 ὅϑεν χαὶ παρῆν: „dorthin wo er war“ N. 
4 πορείαν στειλάμενος: „seinen Lauf und seinen Aufstieg 
machend“. Σ᾽ wohl = ἀνόδου πορείαν vgl. D 237 15. 15 ὑπο- 
ϑήχας („Lehren“) = „Pfänder“ 2. 


Σ 10615—10815 = Laus 2441? — 246%. 


L 24412 ἀλλ᾽ drückt Σ᾽ nicht aus. 15 τὴν < Σ. 
16 πάντων: „wollen wir wiederum“ zu den Beweisen „kommen 
und eben diese“ 8. || 3: γεγονὼς: „bewirkt hätte“, dass er nicht 
gesehen würde. & an sich möglich, aber wegen L ist «am ya 
zu lesen. 32 διαδρᾶναι: „durch die Flucht sein Bild dem 
Tode zu entziehen“ & ungenau, aber derselbe Text. 88 χαπειτά 
που: ah Ard „oder dann“ Σ᾿ Da auch M wieL liest, so ist 
„aha zu schreiben. « ist durch Dittographie entstanden. 
24 συμψήσας: Ziel „berühren machen“ = συνάψας (vgl. Var. 
und L 2973) τοῖς πᾶσι: „vielen“ &, wohl frei, da auch M 
wie L liest. 

L 2451 παρειληφόσιν: „von denen, denen er nicht überliefert 
hat“. Besser liest man aldi „denen nicht überliefert ist“. 
8 οὐτ᾽ ἂν χαϑ'᾽ ὅλης τῆς ἀνϑρώπων οἰχουμένης ἠχούσϑη < Σ. 
Aber da es auch inM erhalten ist, jedenfalls mit Unrecht. Lies 
also nach ὁ. 51: sur «ur 51 du las Alarc 
«an. 4 μαϑητὰς: lies ν»Ὀσϑξαλὸν,. 1 ἐπαγγελίας: 
tar, lies rar Lee (ebenso ΣΣ 26). 9 διῆλθεν: „siegte“ 
Σ (Μ: din$Anxeı). Hkl widerruft seine Anm. auf ὅ. 358. 
10 διὸ δὴ τούτων ἕἵνεχα πάντων: „onla „casa. Diese Worte 
gehören demnach nicht zu ‚m hass, sondern > ist causal: 
„sodass wegen aller dieser Dinge“. διὸ δὴ (sonst = Mo 
στο) hat Σ᾽ nicht wiedergegeben, weil es gar zu pleonastisch 
war, zumal A\=o gleich folgt. 1 αὐτάρχη: „nachdem es den 
Dienst vollendet hatte“ I frei. 18 οἰχονομεῖται: „war es eben 
in der Ordnung des Todes“ I frei. 14 δράματος: „Wett- 
kampf“ Σ (ἀγών) frei. 15 τοῦ βίου drückt Σ᾽ auch aus. Der 
Fehler geht doch wohl auf Euseb selber zurück. " πὲ»: 
„also“ & 18 ψύχειν: Ἰοδιδ Afel (wie aus „ adusaıı hervor- 
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geht); demnach transitiv trotz Mai (M 612 Anm. 9) || 9 ϑείου: 
ϑεοῦ & (wie M; das τοῦ ist wohl zu streichen). 
L 246% τὸν: ὕστατον Σ (wie M). Auch in L ursprünglich; 
denn nach (zap)ısın konnte vora(tov) sehr leicht ausfallen. 
4 ἀναδεδεγμένος + ὁ μὲν γὰρ πρῶτος αὐτῷ κατὰ δαιμόνων 
ἐνηργεῖτο ἐπὶ καϑαιρέσει τῆς πολυϑέου πλάνης Σ (wie M). || 


Σ 108:15--11095, 


Σ1105 &tx verwechselt Lee mit “taz. Es ist zu über- 
setzen nach M 613ıs1.: δεύτερος (Z sachlich richtig, aber frei 
„der letzte“) {6 ἢ) ἐπὶ λύσει τῆς τοῦ Havarov χαταδυναστείας 
ἐγίνετο. Statt «οἷς, ist «ὠΐελ zu lesen (vgl. & 10818 asanal 
= ἐπὶ xadaıpeoeı).. Die bei M vorhergehenden Worte: ἐπεὶ δὲ 
(Σ -- dn) ὁ πρὸς τούσδε τέλος εἶχεν ἀγὼν sind = Σ᾽ 109aı. 


3 1109-128 — Migne 613°°-%. 


M 613% ἐξάρχων + zusammen mit den Geistern, die mit 
ihnen in der Luft über der Erde, von den Augen der Sterblichen 
ungesehen, kreisen (περεπολῶ) 2. 24 λοιπόν < Σ (aus αὐτοῦ 
entstellt ?). #7 προσεδόχησαν + und dass der Tod (nicht) der 
gemeinsame König aller derer sei, die sich einmal in der Geburt 
der Sterblichen versucht haben (= sie kennen gelernt haben, 
denen sie zu teil geworden ist vgl. πείράομαι & 11513), sondern 
sie meinten, dass er der Schlimmste sei, dem niemand entrinnen 
noch entweichen könne. 


& 110%—111? = Laus 246*-1°. 


L 2465 πυρὸς: „(dass) besser (ist) seine Natur als das Feuer“ 
(M + τῇ φύσει). 9 ἀνϑρώπων: „unter den Menschen“ 2. 
U χρησίμην: „schön und vorzüglich (= εὖ μάλα) wie es nützlich 
ist, lenkte er die Sache“ (= ὑπήεε τὴν olxovoulav. Beide Worte 
sind nur schwer syrisch wiederzugeben; daher wechselt fast regel- 
mässig der Ausdruck). Wenn Σ᾽ auch das Adverb ausdrückt, 
hat er dennoch wie Μ χρησίμην gelesen. 18 ἔλεγχον — 
ednasmoasal „zur Widerlegung“; der Sinn fordert hier (wie an 


manchen anderen Stellen) die Bedeutung „Beweis“, die das syr. 
78 
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Wort nicht hat. 4 ὑφαιρούμενος: „aufheben“, als ob Ya 
ὑπαίρω gedacht hätte; aber häufiger so (vgl. PSm). || 18 ἔφαινεν 
+7 μὲν οὖν πρώτη αἰτία ἦν avın (wie M). 


3 111°—11213 = Laus 24715 -248ς͵ 


1, 24715 ἂν — ἀναβιώσεως < Σ. τῆς: n τῆς & besser 
(vgl. Var.). 11 ϑνητοὺς + ἀληϑῶς χαὶ κοινὸν τέλος ὑποδεδεγ- 
μένους M. 2 übersetzt: „in whom the last common extremity 
had been witnessed“ („erschienen ist“). Er hat also fälschlich 
ὑποδεδειγμένους verstanden. 19 χαχεῖ = Ara am. 

% ἀναδησάμενον: „auf sein Haupt (= ava-) band“ X. 

85 ἔχοιμ᾽ —2° ϑανάτου: τρίτη δ᾽ ἂν εἴη τοῦ σωτηρίου ϑανάτονυ, 
ἣν ἀπόρρητοι λόγοι περιέχουσιν" τίνες οὗτοι; Σ (wie Μ). 

86 ὑπὲρ: ἀντίψυχον Σ (wie M). ἀναπεμπόμενον —T ὅλων: 
παραδιδόμενον τῷ ϑανάτῳ Σ (wie M). τῆς + κοινῆς (wie 
Μὴ 3. Da L 2484 es auch liest, wird es hier ebenso ursprüng- 
lich sein. ἀγέλης: τΞΟΣ lies hier wie Zes «as0i Lee. 

38 χαϑιερούμενον: opayıalousvov Σ (wie M). 80 ἡμῶν + 
„wie ein Schaf“ 2° τοῦ - ὅλου Σ. 1 τῶν πρὶν: lies statt 
„ammasrı: ΘΟ» 9. 


L 2488 τοῦ + ϑεοῦ Σ (obwohl es auch in Μ fehlt). 

5 ϑανάτῳ + δι᾿ ἀνϑρώπων διαβολῆς 2. || 9 οὗτος: „wahrhaftig 
dieser“ . 1 πληγῇ + „Gottes“ 2 2 18 ἀνϑρώπειον: 0@- 
ματικὸν Σ (wie M. 89 τῷ πατρὶ «Σ (νὶε Μ). Waxap- 
χὴν + ζωῆς τε τῆς παρὰ ϑεῷ καὶ ἀϑανασίας μέτοχον (vgl 
L 2411) Σ. Dagegen wird M etwas gekürzt haben in ζωῆς 
ἐνθέου κτλ. 33 παρατάξεως: „Thaten“ (oder = ἐνεργείας) 
Σ. Wahrscheinlich las er schlecht πράξεως, da jenes auch bei 
M überliefert wird (so schon Mai). 


z 112187, 


Man vgl. hierzu M 616s0-5. Aber die Catenen geben nur 
den Sinn wieder, wenigstens ist eine wörtliche Übereinstimmung 
mit Σ᾽ nicht vorhanden. Dieser ist wahrscheinlich zu übersetzen: 
„Daher (ἐξ &xelvov) wurde ihm auch der Name ‚Christus‘ bei- 
gelegt, der bei den Hebräern die gleiche Bedeutung hat wie der 
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Hohepriester (vgl. Geiger in ZDMG 17737; vielleicht liegt ovoyr- 
ματίζεσθαι „sich richten nach“ zu Grunde). Zwei Namen also 
empfing der göttliche Logos, der für uns alle geweiht wurde 
= ἑερώμενος; vgl. Σ᾽ 1125), (nämlich erstens) ‚Erlösungsopfer‘ 
ιϑῦμα σωτήριον vgl. & 11122), wie der Name ‚Jesus‘ anzeigt, und 
zweitens) ‚Hohepriester‘, wie die hebräische Sitte betreffend den 
‚Christus‘ kundtbut.“ 


5 11215s—1138 = Laus 24617 — 2478. 


L 246"? ἡ — σαφής: πρὸς τοῖς εἰρημένοις καὶ ἄλλη τις γένοιτ᾽ 
ἂν τοῦ σωτηρίου ϑανάτου μεγίστη αἰτία ἡ λεχϑησομένη Σ 
(wie M). 18 ζωῆς: das, lies ass. ἐναργῆ: Σ drückt 
das Adverb aus (Μ ἐναργῶς). 439 χρείττονας --- παρασχευάζον᾽ 
δι’ ἣν καὶ προύτρεπεν αὐτοὺς τοῦ τῆς ϑεοσεβείας ζυγοῦ Σ 
(wie M). 25 χαταγγέλλειν (auch M): „aufleuchten lassen“ I. 
Mai vermutet avar£irsın, aber wohl freie Übersetzung. > wollte 
wie L mit dem Ausdruck wechseln und ı$% war schon vergeben 
für χηρύττειν. | 

L2471 τῶν ἐϑνῶν < (wieM). δ προϑύμως: „in ihrem 
Irrtum“ 8. Aber hier hat der Übersetzer oder ein Copist ge- 
schlafen, sodass ihm das eben vorangehende hau, wieder in 
die Feder floss. Lis  omhaudas. ὅν δεινὰ + „sich nähern“ 
Σ frei. 1 ἐξ εἰκότων —= hama! ὥϑο (vgl. Lex.). Die Anm, 
Mai’s (M 617 Anm. 21) ist falsch. 


Σ 1139-2 = Migne 617133, 


M 61712 πρότερον < 8 (sonst Auto (9 nohasns = πάλαι 
πρότερον). 1 ἐπτήχεσαν: aam „raam, lies nam „ram 
mit PSm. An dem Verbum zu zweifeln, ist wohl kein Grund, 
da es (nach PSm) noch einmal in derselben Bedeutung vor- 
kommt. μεγάλοι + ἄρχοντές τε καὶ δοῦλοι βασιλεῖς ὁμοῦ 
χαὶ δῆμοι πλήϑη τε πάντων ἐϑνῶν καὶ φῦλαι Σ. 28 χατὰ 
πάντων: „oberhalb von (öfter = ἐπέ. Vgl. Σ᾽ 1272) allen“ Σ 
schlecht. Hat der Übersetzer xar& übersehen und πάντων ἐκπ- 
(εῖχε») verbunden? 24 ὑψηλός: dar lies ni. 25 τὸ 
+ σπᾶν 3, 26 δυσσεβείαις, πολυπλόχῳ πλάνῃ: „in Irrtum 
aller Art (= πολυπλ. πλάνῃ) des bösen gottlosen Frevels“ Σ᾽ 
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(— δυσσεβείαις + πονηραῖς καὶ ἀϑέοις). 39 ϑανάτων: hamal 
lies «&häsa\; daher die falsche Übersetzung Lee's. 


2 115% — 1141 = Laus 213?-18. 


L 213° προσδοχῶντες < Σ mit Unrecht, da jedes Subjekt 
sein Verbum hat; also lies: aam eTamn. 4 ψυχὴν + 
νοερᾶς, vielleicht auch in L ursprünglich. δ τῶν σωμάτων 
< 2, Übersetze „sie redeten sich selbst ein, dass das aus ihm 
(entstehende) Verderben die Auflösung des Alls sei“. || ® μέγαν 
und a < 2. 58 ϑεὸς: dal lies deal. 10 τροφὴ + 
„Gott: der Same, der in die Erde fällt“ &. Das Verbum muss 
hier (wie oft) von Σ᾽ frei hinzugesetzt sein, da es stilistisch stören 
würde. Also + ϑεὸς τὸ εἰς γῆν σπέρμα. Diese Worte sind 
auch in L ursprünglich wegen des folgenden τούτων, das völlig 
in der Luft schwebt (lies mit Σ᾽ τούτου). 2 Φερεφάττης 
„Persephone* 818 ὑπὸ ᾿ΑἸδωνέως: „zur Unterwelt“ (Scheo)) 
Σ frei. 15 Ἔρωτος = φοοῖος, nicht „Ares“ (Lee). 16 αὐτὸς 
mn 17 ἀσελγῆ von I frei zu (φιλο-)παϑῶν gezogen. 


z1141-u, 


Einige Worte erinnern an L 212»: ὡς γὰρ un ἑτέραν ἢ 
τὴν διὰ γενέσεως ζωὴν εἰδότες, doch stimmen sie nicht wörtlich 
überein. 


& 114""—115°* = Migne 6179—620°8, 


M 617% λόγος: ὁ παμβασιλεὺς τοῦ ϑεοῦ λόγος, τῷ τοῦ 
φιλανϑρώπου πατρὸς νεύματι Σ. Die Catenen streichen über- 
flüssige Floskeln. 8ὲ ἐπὶ τὴν ἄμυναν: „und zu ihrer Hülfe“ 
(Inf. Pa.) 8. Das a stünde besser vor A. εἶϑ᾽ < 2 
frei. 81 xolvac: „machte“ Σ᾽ falsch. Tas wäre leicht zu 
korrigieren, aber χρένω sonst mit zr.a wiedergegeben. Wahr- 
scheinlich frei: „Aber keineswegs bewirkte er, dass er das, was 
unter den Menschen gefürchtet ist (ἃ. ἢ. den Tod) widerlegte 
ohne den, dem geholfen wurde“ (d.h. ohne einen Körper, oder, 
wie Euseb auch sagt, ohne einen Menschen). Vgl. za = ἐλό- 
μενος Σ 18610. 89 χατηγοωνίσατο + „Daher wurde sein erstes 
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Geheimnis des Leibes und daher das Siegeszeichen des Kreuzes 
gemacht und daher hiess (= χρηματίζειν, 3 „gewinnen“ = xpn- 
-ματίζεσϑαι. Ähnliches Missverständnis Σ᾽ 1845) die Erinnerung 
an das ewige unsterbliche Leben ‚sein Gedächtnis‘ (Anspielung 
auf das Abendmahl, Lee). Denn eine sterbliche Waffe benutzte 
er“ I. 40 διὰ τοῦ ϑνητοῦ ὅπλου < Σ, von den Catenen 
aus dem Vorhergehenden ergänzt. || # δαιμόνων + „noch vor 
den besseren Mächten“ >. 48 οἷός τις: Lee hat saas von der 
Wurzel saas abgeleitet, während es zu aan‘ (ἐλέγξῃ) gehören 
muss. Also: „und dass dann der Tod komme .. ... und sich 
widerlege (= erweise) als das, was er ist“. 

M 620% παραχρῆμα: „kurze Zeit“ 3, zu ἀνηρτημένον ge- 
zogen. 4 ζωοποιὸς: τῶν ἁπάντων ζωῶοπ. & (wie Mas). 
δ φύσιν + „Darauf wurde das Tote, das jetzt vom Tode be- 
herrscht war, von den Menschen (vom Kreuze) gehoben, und 
(da) es der (für die Toten) üblichen Fürsorge würdig war“ 2. 

? (nur nach griech. Text gezählt) ἄρτι xara πέτρας λελαξευ- 
μένον: (eine Höhle) „die jüngst ausgehauen war, eine Höhle, die 
eben in den Felsen gebohrt war“ &. Das sieht beinahe wie eine 
doppelte Übersetzung aus, wird aber der weitschweifigen Manier 
Eusebs entsprechen. Die Catenen streichen solche überflüssigen 
Redensarten. 9 μόνῳ: Σ τῷ μόνῳ besser. „Denn es war 
{nur) des Einzigartigen (5011, Grabes) würdig, für den einzig- 
artigen wunderbaren Toten Sorge zu tragen“. 10 δὲ + xal 8. 

2 ἂν +xal 2. 38 τότε δὴ τότε: „dann aber“ Σ᾽ 
24 πᾶσαν: πᾶσιν 3 besser. 25 τότε < Σ mit Recht. 


2 115%°— 1161! = Migne 620% —621?. 


M 620% οἱ δὲ: un, lies „_aum, || ®° πάντων ἀξιόχρεοι: 
„bessere (= πάρντο») der Wahrheit würdige* >.  Hixov- 
μένην + „durch die Kraft dessen, über den sie Zeugnis ab- 
legten“ >. 40 οἱ δὲ γοῦν: οἱ δὲ γοῦν ἐπόπται γενόμενοι 
τῶν τότε πεπραγμένων Σ. #5 δὲ: lies δῆ. 485 χαὶ«( Σ 
frei. 621? τὰ ἐχέγγυα = «φησ, „Bestätigung“. 


3 116°°—117° = Laus 2221-1. 
L 222U πᾶς: ἐκ τότε τὸ πᾶν τῶν ἀνϑρώποων γένος ἀρρή- 
τοις λόγοις Σ. 2 γεχρῶν < Σ. [14 λόγων — 15 ἐχπαι- 
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devovraı: dx τότε λοιπὸν ἄνϑρωποι οὐρανίοις μαϑήμασι xai 
ϑεογνωσίας λόγοις ἐχπαιδεύονται Σ. 11 βλέποντας + „und 
sehend“ 2. 19 ὅλων + „welches der Werkmeister des Alls 
ist“ (— τὸν δὴ ποιητὴν τοῦ παντὸς) 2. 


Σ1111--.1191.2 


ΣΊ1τ|: &aaı, lies &arı (Druckfehler, Lee). 13 al 
ist kaum in e£\ zu ändern oder dies einzuschieben (Lee), son- 
dern dies ist dem Sinne nach zu ergänzen wie häufig (vgl. auch 16 
swaso). || 11810 ‚2 «la: Lee scheint als Subjekt den 
Menschen aufzufassen, während es zweifellos Gott ist. Sonst 
stünde eben, wie Lee übersetzt sah r<\a. || 1191? „ualäso 
nach «duäay sind wohl didaoxalcla. 


> 191: 


Σ 11912. — ἐγτεῦϑεν δὴ xaH” ὅλης τῆς τῶν ἀνϑρώπων 
οἰχουμένης διατριβὰς καὶ διδασχαλεῖα (Σ διδασκαλίας wie HSS 
in 1, 224283) συστησάμενοι (L 222 15), ἱεροὺς λόγους καὶ μαϑήματα 
σώφρονος καὶ ϑεοσεβοῦς βίου εἰς ἐπήχοον πᾶσι τοῖς ἔϑνεσι 
κηρύττουσιν, ἐντεῦϑεν δὴ τῶν χατὰ πόλεις TE καὶ κατὰ χώρας 
ἁπάντων (?) χοροὶ τὸν ἁπάντων ζωοποιὸν ϑεοῦ λόγον φδαῖς 
ἐπινικίοις γεραίρουσι (1, 2231), ἐντεῦϑεν δὴ καὶ τὸ τῶν ἀνϑρώ- 
πων γένος τῷ παμβασιλεῖ ϑεῷ μελῳδίας συμφώνους τοῖς zar 
οὐρανὸν ἀγγελικοῖς ϑιάσοις συνηχεῖ (L 2232 Σ᾽ genauer „voll- 
endet“), λοιπὸν δὲ ὁμοῦ τοῖς ἀμφὶ τὸν ἀνωτάτω ϑεὸν περι- 
πολοῦσι πνεύμασι χαὶ δυνάμεσι νοεραῖς τε xal ἀσωμάτοις καὶ 
οἱ τὸ κάτω τῆς γῆς στοιχεῖον λαχόντες ψυχαί τε τῶν εὖσε- 
βῶν λογικαί, δι ὧν περιβέβληνται σωμάτων ὥσπερ διὰ μουσι- 
χῶν ὀργάνων τοὺς πρέποντας ὕμνους καὶ τὰς ὀφειλομένας 
ἀναπέμπουσι ϑεολογίας (1, 2233—5) ἑνὶ τῷ σωτῆρι πάντων 
αἰτίῳ ἀγαϑῶν (1, 223 10). |; 


Σ 1209-1, 
αὐτίχα δ᾽ Era τὸν ἐπέχεινα ϑεὸν τὸν τοῦ παντὸς χύσμου 
δεσπότην ὁμοῦ τοῖς xar ἀνατολὰς οἰχοῦσιν οἱ τὰ πρὸς δισμὰς 
λαχόντες ὑπὸ μίαν καιροῦ ῥοπὴν τοῖς μαϑήμασιν ἀνευφημοῦσιν 
καὶ οὐδένα εἰ μὴ τὸν μόνον τοῦ ϑεοῦ χριστὸν τῆς αὐτῶν 
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αἴτιον βοηϑείας ἐπιγράφονταε, καὶ αὐτὸν σωτῆρα ἀναγορεύου- 
σιν ὁμοῦ τοῖς κατὰ μεσημβρίαν οἱ τὴν ἀρχτῴαν διειληφότες 
λῆξιν (vgl. 1, 2235 -- 11). 


Σ 12015- -1ῖ 5 


Σ 120185 Zu Ara, das anzuzweifeln kein Grund vorliegt 
‚gegen Lee), vgl. Σ᾽ 1271. =? azucadhrd το hat Lee un- 
übersetzt gelassen. Das Verständnis ist schwierig, Denn die 
gewöhnliche Bedeutung „übereinkommen“, „sich verabreden“ giebt 
keinen Sinn. Vielleicht liegt συντάττεσθαι zu Grunde, das auch 
„Abschied nehmen“ heisst. Also „dass sie das Reich Gottes 
empfangen würden, das er wie ein Pfand denen verheissen hat, 
die von hier (d. h. von der Erde) Abschied genommen haben“. 
Das Reich Gottes ist hier identisch mit „dem Leben der unsterb- 
lichen Seele in der Wobnung des Himmelsgewölbes“. |] 


Das vierte Buch. 
x 1285... 1245 — Migne 621%-%, 


M 621% ἐν στρατείαις ---- ahäsla >, nicht „from (his) 
service“. || 18 διὸ ἐδεῖτο: „er fiel nieder, huldigte ihm, bat und 
bestürmte“ Σ᾿ 


Σ 1245--: —= Matth. 8°.) 


Mt. 81 λέγει αὐτῷ: „Als ihm unser Erlöser sagte“ (ich..... 
„antwortete er ihm“) >. 8 ἑχατόνταρχος: χιλίαρχος (gegen 
Pet). Zwar hat Migne 621:0. 28. 4. so auch ἑχατόνταρχος, aber 
dies ist nur ein Beweis dafür, dass diese Stücke thatsächlich nie 
in der Theophanie gestanden haben. Denn nachher, wo Σ᾽ und 
M wieder übereinstimmen, hat auch er nur χιλίαρχος: 6247. 38. 

Hinter χιλίαρχος schiebt Euseb ein: „Denn dieser Macht- 
stellung (= ἀρχή vgl. Σ᾽ 12326) war er bei den Römern ge- 
wärdigt.“ ὁ παῖς μου: μου «- Σ. 9 τοῦτο: al „dies und 


1) Der Vergleichung zu Grunde gelegt ist die gute und bequeme Aus- 
gabe des Neuen Testamentes durch Nestle. 
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das“ Σ (dam Pe2). Am Schlusse von v. 9 fügt Euseb hinzu: 
„Höre also, was unser Erlöser auf diese Bitte hin that, nicht von 
mir, sondern vom Schriftsteller selbst, indem er so mit eben den 
Silben (auroAsgel?) lehrt‘ 2. 10 ἀμὴν λέγω ὑμῖν < 2. 
τοσαύτην: τοιαύτην Σὺ (= Pe). 2 ἐχβληϑήσονται: ἐἔξε- 
λεύσονται Σ (= PeS). ἐξώτερον + „Und dann nach diesen 
Worten sagte er zum Chiliarchen“: ὕπαγε κτλ. 1 2v τῇ og 
&xelvn: „von (2x) jener Stunde an“ Σ (gegen Pes) und + xai 
ὑποστρέψας --- ὑγιαίνοντα (gegen PeS). 


Σ 1243: 12586 -- Migne 62188.-- 62481͵ 
M 62189 φωνὴ + ὅσην τε ὑπερβολὴν παρέστησεν Σ. 
40 τε + χαὶ Σ. 48 εὐεργεσίας: συνεργίας Σ᾽ (vgl. 
AT = συναπόστολος. μόνον: οὐ πλέον 2. 4 οϑὲς 
ἔασϑαι + τῷ χιλιάρχῳ ἢ wc ἐπίστευσας γενηϑήτω σοι >. 
λόγῳ + καὶ Σ. τοῦ ἑχατοντάρχου: αὐτοῦ Σ. 4 χαὶ 
47 χατισχημένον < Σ. 48 οὐ --- 0243 αὐτίχα < Σ. 

M 624° τοῦ: „seines“ Σ. 5 τῆς + αὐτοῦ 2. 18 τῆς + 
οἰχείας 2 15ὅτι δὴ.... αὐτὸς M= er amsa. "ἢ ava- 
χωρῆσας < 8. Man könnte zur Not aus dem Vorhergehenden 
aa) ergänzen, aber nach M lies az. 80 ὁδὶ < Σ. Statt 
dessen: αὐτῷ τε (καὶ τοῖς αὐτοῦ παισὶ). A τῆς + Ἐ τῶν av- 
ϑρώπων 2. 24 τὸ μέγιστον: aha>ie, lies mha>1. 
τῆς + αὐτοῦ 2. 35 Ἰουδαῖοι + οἱ Σ. #7 ἀλογίαν: „weil 
sie ihm widerstanden“ = ἀντελογίαν vgl. Ὁ 8338, P:A 9 
23 ἀπόβλητοι γενήσονται: ἐξελεύσονται >. | 


= 126109. 11 — Migne 6243-39 (ἐθνών). 
M 62483 ἐπὶ: ἀντὶ 2. πάλαι: wahrscheinlich τότε 2 


Σ 12615-%7 — Migne 6249, 
M 6249 ἐχείνῳ + χιλιάρχῳ Σ. τῷ + τοῦ ϑεοῦ 2. 
40 τῶν + - ϑεοφιλῶν 2. || 
Σ 1915.1 — Matth. SU, 


μετὰ ᾿Αβραὰμ: ἐν τοῖς κόλποις ᾿Αβρ. (genauer Sing.) ! 
(gegen Pes; dagegen X 12417 = μετὰ wie Pe$). 
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Σ 1279-12 —= Luc. 153-9. 


Le 1839 χαὶ δυσμῶν < Σ. (Lee lässt in seiner Übersetzung 
den Norden aus, spricht aber vom Westen.) Da bei der Auf- 
zählung von drei Windrichtungen unmöglich die vierte gefehlt 
haben kann, so lies + Lotus 0. 


Σ 1277-23 — Matth. 4189-22, 


Mt. 418 περιπατῶν: παράγων Σ (gegen Pes). δὲ« Σ 
(wie Pes) + ὁ Ἰησοῦς Σ. ϑάλασσαν: wahrscheinlich λέμνην 
Σ («ὃν gegen dans Pes). a1 ἄλλους < Σ (gegen Pes). 

xarapribovrac τὰ δίχτυα αὐτῶν < Σ (gegen Pes). 


Σ 1283... 1815 — Migne 6246294. 


127% beginnt das Citat aus Luc. 5ır.: „Als nämlich eine 
grosse Menge oberhalb von Jesus stand, sagte er, dass er einstieg 
(wohl = πολλοῦ γὰρ ὄχλου ἐπικειμένου τῷ Ἰησοῦ ἐνέβη, Ynolv,) 
εἰς ἕν τῶν πλοίων, ὃ nv Σίμωνος. καϑίσας δὲ ἐν αὐτῷ (Le.: 
ἐχ τοῦ πλοίου) ἡρμήνευσε τοῖς ὄχλοις (Le.:. ἐδίδασχεν τοὺς 
ὄχλους). | Nach genügender Belehrung aber. weil es recht war, 
dass er auch ein göttliches Werk zu seinen Worten hinzufügte 
zur Unterstützung derer, die zusahen“, παραχελεύεται xTA. 

M 624 ὁ χύριος« ΣΕ Ho δὲ + εἶπεν αὐτῷ᾽ di ὅλης 
νυχτὸς χοπιάσαντες οὐδὲν εὕρομεν (Le. ἐλάβομεν = Pes). ἐπὶ 
δὲ τῷ ῥήματί σου χαλάσω τὰ δίχτυα" καὶ Σ. 4Ὁ χαὶ « Σ. 

51 σωτηρίου: es ist kaum τοῦ σωτῆρος zu Schreiben: „unser 
Erlöser* 2. 58 διασαφεῖ + καὶ 3. αὐτὸν + Ἰησοῦς X. 

34. πρὸς 5° ἀνϑρώπων < 2. εὐτελεῖς < Σ. 

M 6251 ἀγροίκους ZN. 3 ἀλλὰ <=. ταπεινὸν + 
χαὶ εὐτελὲς . 7 npayuaros - τὴν σύμπασαν τῶν ἀνϑρώπον 
ἀρετὴν καλύπτοντος >. 8.2) καὶ: „und“ 2. Vielleicht ist 
statt a: amd zu lesen. 1 2xıvevonodar: „dass jemand meine“ X. 

πρᾶγμα + „bereitet sei“. Σ᾽ scheint statt ἐπερνενοῆσϑαι: 
ὑπονοεῖν» πεπονῆσϑαι gelesen zu haben. γοῦν: „nämlich“ 8. 

18 ἔργῳ δῆλος nv: Mai verbindet ἔργῳ mit εὐτελέσιν. Dann 
müsste es τὸ ἔργον heissen. Aber & hat dies kaum gelesen; 
sonst hätte er (wie vorher) _ amzaa> geschrieben. Übersetze: 
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„liess er sein Werk offenbar aufleuchten.“ Vielleicht Z + ἐπε 


λάμψας. 20 ἀχολούϑους = & „dass sie ihm anhingen“ (oft 
so ausgedrückt). 22 ἁλιεῖς: χκήρυχας Σ (wie M 625 Zu). | 

38 ρωνῆς + τότε Σ. 89 δυνάμεως + αὐτοῦ 2 8, αὐτὰ 
fälschlich von Σ zu παρεστήσατο gezogen. δὅ 4 σαγηνευϑέντον: 
„Scharen 2. τῶν + πενήτων καὶ >. ὃν στ: „und 
fortan“ Σ (lies διδοῦ „und daher“). 41 χατορϑώματος: 
„Wissens“ 3, ὅδ προσταττόμενα: πραττόμενα 2 besser. 


ὅδ μὲν: „nämlich“ I. 

Μ 628° ἁλμυρᾶς: „der Hässlichkeit“ I frei? | 11 αὐτοῖς: 
„dadurch dass du Leben und nicht Tod ibnen verschaffst“, also 
Σ--Μ. 1 ἀνϑρώπους + „sagte er“ Σ. 19 αὐτός: „er, 
unser Erlöser* Σ᾽ wohl frei. 34 ἀρρήτων: überliefert ist ἀλ- 
λήλων. Näher liegt wohl ἀδήλων; vgl. L 25328. 2 προφῆται 
+ μήτε μυρίοι ἄλλοι πάλαι τὴν ἔνϑεον διδασχαλίαν τοῖς av- 
ϑρώποις ἐνεγκόντες ϑηρευταὶ Σ. 38 γυχτὸς + πρὸ Σ. 

80 Γαλιλαῖος + ἀνὴρ &. τὴν φωνὴν hat Σ richtig verstanden, 
aber falsch Lee. re < Σ. δι χατὰ Καισάρειαν: 
e&tsan, aber lies entsprechend dem Folgenden «ὦ Ἰϑδωςυ. 

88 μνημονεύεται — ὡιδοαϑ. ὄν „man berichtet, dass er, Simon, 
diese Kirchen und alle die um sie her aufstellte“. Falsch Lee. 

45 γὰρ < Σ. πάντα < Σ. 48 ἐσχόλαζε = url 
«am „beharrlich war“ (PSm „degebat“). 


M 6291 ouoıa δ᾽ὰν εὕροι τις τῷ Πέτρῳ < Σ. Es kann 
zur Not fehlen, doch muss man dann einen ähnlichen Gedanken 
wie diesen ergänzen. Ein Zufall ist kaum wahrscheinlich, da 
statt ἐπιστήσας der Imperativ steht. [5 χαὶ [χατὰ] πᾶσαν 
χτλ.: „und er füllt die ganze Menschenwelt mit seinen vernünf- 
tigen Netzen und zieht aus allen Geschlechtern vernünftige Fische 
der Barbaren und Griechen herauf, die Seelen der Menschen aus 
der Tiefe des Bösen und aus der Finsternis des Gottlosen, sie 
wendend an jedem Tag und zu jeder Stunde zu dem Lichte der 
von ıhm überlieferten Gotteserkenntnis“. Darnach hat Σ᾽ gelesen: 
καὶ πᾶσαν τὴν ἀνθρώπων οἰχουμένην τῶν αὐτοῦ λογικῶν 
δικτύων πληρῶν (wie überliefert ist), (καὶ) ἐκ παντὸς γένους 
λογικοὺς ἰχϑύας (statt 3... ὧν ἐ... vo» καὶ) βαρβάρων τε χαὶ 
Ἑλλήνων ἀνασπῶν, (ἐχὴ τοῦ τῆς κακίας βυϑοῦ καὶ τοῦ τῆς 
ἀϑεότητος σχότους τὰς τῶν ἀνϑρώπων ψυχάς. ἐπιστρέφων 


ui, νὰ 


» 
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τε αὐτὰς ἐφ᾽ ἑχάστης ἡμέρας καὶ ἐφ᾽ ἑἕχάστης ὥρας ἐπὶ τὸ 
φῶς τῆς ὑπ᾿ αὐτοῦ παραδοϑείσης ἐνϑέου γνώσεως. Man ver- 
misst ein Verbum bei τὰς τῶν ἀνϑρώπων ψυχάς. Vielleicht 
sind beide Texte verderbt. Das syr. rdaase könnte eine freie 
Wiedergabe von ἀνέλχων sein, genauer aber entspricht ihm 
εἐπιστρέφων. Während Σ᾽ dies bewahrt hat, hat er jenes ver- 
loren; umgekehrt M. Darnach wäre als das Ursprünglichste zu 
vermuten Yuxas ἀνέλκων, ἐπιστρέφων re. | 


Σ 1321 = Migne 62911-20, 


M 6292 δὲ + πάλιν 2. 16 χαταυγάζουσι —= „tTaaise, 
aber da ‚mals Subjekt ist, lies « Tmim. N 


Σ 132° — 1338, 


Σ 13314 „Gtaz> ist sicher richtig, da es ht» gegen- 
über steht. „Am Anfang“ seiner Wirksamkeit berief er sie zu 
Menschenfischern, „am Ende“ seines Lebens gab er ihnen den 
Missionsbefehl. 


Σ 13313-2% — Matth. 2817-20, 
τι 


Mt. 2817 προσεχύνησαν: οἱ μὲν προσεχύνησαν αὐτῷ N 
(gegen Ρεὅ). 18 χαὶ προσελϑὼν ὁ Ἰησοῦς: ὃ δὲ προσελϑὼν 
Σ (gegen Pe$). ἐδόϑη μοι + ὑπὸ τοῦ πατρός μου Σ (gegen 
Pe); vgl Mt. 1121. 19 οὖν < Σ. 

Dies sind so viele und bedeutende Abweichungen von der 
Pes, dass von einem Abschreiben derselben keine Rede sein 
kann; vielmehr wird an dieser (wie an allen) Stellen bestätigt, 
dass der Übersetzer die Bibeleitate nach dem ihm vorliegenden 
Text der Theophanie selbständig wiedergiebt (soweit nicht etwa 
Reminiscenzen ihn beeinflussen). Demnach wird er auch Mt. 28:19 
in der gewöhnlichen Form gelesen haben, so selten diese sonst 
bei Euseb vorkommt. Die gegenteilige Behauptung Conybeares 
(Zeitschrift für die Neutest. Wiss. 1901. Zweiter Jahrgang. S. 281) 
ist durch nichts gerechtfertigt. 

Nach seiner weiteren Begründung (S. 282) steht die Sache 
so: Der ursprüngliche Text lautete nur: πορευϑέντες μαϑη- 
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τεύσατε πάντα τὰ ἔϑνη ἐν τῷ ὀνόματί μου. Im Anschluss 
daran käme Euseb auf den Exoreismus zu sprechen, „welcher 
der Taufe vorhergeht“. Sollte das purer Zufall sein? Oder 
fordert das nicht fast notwendig den (gewöhnlichen) erweiterten 
Text von Mt. 281»? Aber der Sachverhalt ist noch klarer. Euseb 
sagt nämlich (Migne 629sM.): διὸ τοῖς αὐτοῦ μαϑηταῖς οὐ πρό- 
τερον, ἀλλὰ νῦν παρεκελεύσατο.... μαϑητεῦσαι πάντα τὰ 
ἔϑνη. ἀναγχαίως δὲ προστίϑησι τὸ μυστήριον τῆς ἀποχα- 
ϑάρσεως. Deutlicher kann es doch kaum gesagt sein, dass 
Jesus zu seinem Lehrbefehl „das Sakrament der Reinigung“ 
binzufügt. Wo ist denn davon die Rede nach dem von Conybeare 
vorausgesetzten Text? 


Dass mit dem μυστήριον τῆς ἀποχαϑάρσεως der Exor- 
cismus und nicht die Taufe gemeint sei, scheint mir eine Ver- 
legenheitsauskunft. Wird durch die Taufe nicht auch eine Rei- 
nigung bewirkt? Man vgl. ἐπειδὴ δὲ εἰς ἔννοιαν ἧχει τῆς τοῦ 
βίου τελευτῆς, καϑάρσεως τοῦτον εἶναι καιρὸν τῶν πώποτε 
αὐτῷ πεπλημμελημένων διενοεῖτο, ὅσα οἷα ϑνητῷ διαμαρτεῖν 
ἐπῆλϑε ταῦτ᾽ ἀπορρύψεσθαι (sic) τῆς ψυχῆς λόγων ἀπορρήτων 
δυνάμει σωτηρίῳ τε λουτρῷ πιστεύσας“ (Hkl 142565). Oder 
getröstete auch Konstantin sich am Ende seines Lebens eines 
ihn reinigenden Exoreismus? || 


Σ 134?2—135°° — Migne 6291-632, 


M 6299 ἐπειδήπερ: „als aber“ 2. εἰς αὐτοῦ πρόσωπον -ΞΞ 
calıı ao Tas = mit Bezug auf seine Person. 3 διὰ 
τοῦτο < Σ. 26 χατὰ --- Matdalov < Σ. 88 χατὰ --- 89 
ἔϑνη < X. 88 τὴν ἀρχὴν < 3. Er hat vielleicht gelesen 
τὰ (wenn @haalsn noch Subjekt wäre, würde man Joaudıre 
erwarten) δ᾽ ἐπὶ γῆς νῦν αὐτῷ δεδόσϑαι φησὶν ὑπὸ τοῦ πα- 
τρὸς ἀχολούϑως τῷ᾽ αἴτησαι παρ᾽ ἐμοῦ χαὶ δώσω σοι ἔϑνη 
τὴν κληρονομίαν σου Σ. 88 μαρτυρεῖ + ὅτε διεμέριζεν ὁ 
ὕψιστος ἔϑνη, ἔστησεν ὅρια ἐϑνῶν κατὰ ἀριϑμὸν ἀγγέλων Σ 
(= Deuteron. 328). τοὺς: „alles“ 2. % ἐγχεχειρισμένοι + 
„früher“ Σ᾽ (πρότερον nach πάλαι am Anfang des Satzes?). 

81 ὁ + χοινὸς 2. 48 δὲ + χαὶ Σ. 

M 6321 χαϑαίρεσϑαι + „weil sie beschmutzt waren“ 2. 
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9 ταῖς: „alle seine Jünger allen“ Kirchen 2. 12 9080001: 
ϑαρρῆσαε 2% besser. 18 πεποίηται: „verhies“ & frei. 

B χατὰ — ἐπαγγειλάμενος < 2. || "3 συνὼν wahrscheinlich + 
καὶ πᾶσιν ὁμοῦ παρὼν X. συμπνέων: „bandelnd“ mit ihnen 
Σ frei. 20 ὑπερϑέμενοι: Ars, übersetzt Lee zwar „hesitate“, 
aber diese Bedeutung hat es nicht, lies Anus mit Bensly (bei 
PSm). 1 περιῆλϑον: Ana — προῆλϑον (vgl. Lex. zepgınıd. = 


Tahırd). 38 ἀποστήσωσι: ἀπιστήσωσι Σ. τῆς ἐπαγγε- 
λίας: ταῖς ἐπαγγελίαις 2. 29 ἡ γὰρ ἂν καὶ: © drückt nur 
γὰρ aus. 80 ἀγροικίαν: ahautor lies ahaustanı mit 
Bernstein. 36 ἁπανταχοῦ γῆς: Adut> alas sonst = χαϑ᾽ 
ὕλης τῆς οἰχουμένης, aber vielleicht frei. 81 πρώτων: πα- 
τρῴων Σ᾽ besser. 38 δεδογμένοις: παραδεδιῦ 2. 40 εἰμι + 
πάσας τὰς ἡμέρας X. 41 λαλοῦντος + „mit ihnen“ I. 


# εἰσήει = & „Deswegen würde auch die Furcht bei ihnen ein- 
treten, wenn sie nicht gehorchten“ (= τῆς rapaxons). Falsch 
Lee. ὁμόσε ἐχώρουν: „ertrugen sie mit ganzer Seele“ I. ᾿ 


1369-4 — Luce. 24%, 


Le. 24H πρὸς αὐτοῖς < 2. 45 διήνοιξεν: διήνοιξαν Σ 
(gegen Pes), aber auf das a, das den Plural anzeigt, ist nicht 
viel zu geben. 41 εἰς ἄφεσιν: καὶ ἄφεσιν & (gegen Pes). 


Σ 1801. 181710 = Migne 632506339, 


Μ 6824 οἷς — 49 ἀναστάσεως stammen nicht aus der Theo- 
phanie. 80 δεῖν (xnovydn-(var aus Ζ. 52)): ech. (sonst — 
μέλλο). 4 τῆς + αὐτοῦ Σ. 

M 6332 ὥρα μηδὲ: „so ziemt es sich fortan nicht“ Σ (= μη- 
χέτιεϑ). 4 ὁρᾶται + ὀφϑαλμοῖς Σ (wie eben zuvor). πᾶσα 
< Σ. Aber + ὁμολογεῖν. 5 ϑεοῦ ζωὴν =, nicht „the 
living things of God“. 1 ἐϑνῶν = Σ᾽ (gegen Mai). διῆλϑον 
za. aber lies 33... Damit wird die Anm. 1 bei Lee 8. 228 
überflüssig. || 15 γνησίοις: & scheint γνησίαν gelesen zu haben. 

21 εὐτελεῖς τὸ σχῆμα -- 8. Die beste Übersetzung von 
σχῆμα dürfte nicht „character“ (Lee), nicht „species“ (Mai), son- 
dern „Stellung“, „Beruf“ sein, von dessen Armseligkeit Euseb 
ja so oft redet. 25 Yya — 36 ἀπιστήσασιν < 2. 
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13710 —1411. 


Σ 157% lies statt „aasaur: asusazr entsprechend dem 
sure in Ζ 19. 

& 13720-2? — Matth. 26%: ἀμὴν < Σ (gegen Pes). 
τὸ εὐαγγέλιον τοῦτο: „dies mein Evangelium“ (= Pes). | 

Σ 138° dam: geht zweifellos auf das eben erwähnte Weib 
(gegen Lee): „Dies also über diese. Höre aber, was er über seine 
Kirche verheissen hat.“ Dann folgt noch einmal eine Über- 
schrift, die besser fehlen würde. 104, ist von Lee missver- 
standen. Übersetze: „Dieses Wissen, dass er Christus, der Sohn 
des lebendigen Gottes, sei, nahm er an und nannte dies ganze 
Begreifen (= τοσαύτην χατάληψεν) mit Recht (durdsor zum 
Folgenden gehörig) ‚neroog‘, weil es nicht zerrissen noch er- 
schüttert wird. Deswegen nannte er auch jenen Mann, eben 
seinen Jünger, der vorher ‚Simon‘ hiess: ‚Petrus‘ wegen des 
Wissens, über das (Wissen — Petrus) er hinterher prophezeite 
und sagte“ u. s. w. 25 Aaayrız: ist wohl Asartz zu lesen, 
weil auch unpersönlich vom „Tode“ geredet wird. | 

2139! «ame: Lee ungenau. Vielmehr: „Dies aber war 
ein nicht geringes Vorherwissen, dass er jene Schar, die auf 
seinem Namen bestehen (= „gegründet werden“) sollte, ‚Kirche‘ 
nannte. Denn die Scharen der Juden hiessen ‚Synagogen’“ u. 8. w. 

21 — Luce. 12°2: Σ᾽ schliesst den Vers mit τρεσίν und wieder- 
holt (gegen Pe$) διαμερισϑήσονται vor untno. | 

314018 steht ein Citat aus dem Hebräerevangelium, das 
2.25 wiederholt wird: „Ich wähle mir je die Guten aus, die- 
jenigen, welche mein Vater im Himmel mir gegeben hat.“ Dar- 
nach ist (um in „_ ΙΓ zu korrigieren oder ganz fortzulassen. 
Eine Anspielung auf dies Wort findet sich auch Migne ib. 668 22: 
χαὶ τὰς ἀξίας (scil. ψυχὰς) τοῦ ϑεοῦ βασιλείας ἐκλέγεσϑαι (im 
Zusammenhang mit derselben Stelle Mt. 10845).). "ur am 
von Lee missverstanden. Übersetze: „die sich die Lehre unseres 
Erlösers erwählten, d. h. vielmehr die, welche von ihm erwählt 
wurden“. 25 — Joh. 14°: nach Σ' müsste der griechische 
Text gelautet haben: eipyvnw..... ὑμῖν: οὐ καϑὼς ὁ κόσμος 
δίδωσιν (εἰρήνην ὡσαύτοςΣ) καὶ ἐγὼ δίδωμι (εἰρήνην). Doch sind 
die Zusätze wahrscheinlich auf Kosten des Übersetzers zu rechnen. 
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> 1411-2 — Migne 668°. --ὃ u. (τρόπον). 
Μ 668*r-% τὸ YaAnvo» wohl = mas „Licht“ (Klarheit). 


3 141°—143* = Migne 63330636. 


M 63330 ou» < =. 32 γνομοδιδασχάλων + „und er“ X. 
35 HAedoov: otas „Verwüstung“. Jenes genauer — 
rAsau. Vielleicht Hörfehler. 42 λαβεῖν: „bringen“ 8. 
NG πρὸς αὐτοὺς < Σ. 48 λέγων + iooc Σ᾽ (vgl. Le. 20 13). 
δι χαὶ χατάσχωμεν τὴν xAnpovoulav αὐτοῦ: καὶ ἡμῶν yE- 
γηται ἡ κληρονομία & (= Le. 201). 


M 63614 ποιοῦντι: „gebend“ I. 5 τῷ + προφήτῃ N. 
17 περιέϑηκα καὶ ἐχαράχωσα: „er (& stets dritte Person in 
diesem Verse) bebaute ihn und umgab ihn“ X (= Pes!). 
18 ἐφύτευσα + ἐν αὐτῷ ἄμπελον (lies Asaäzr) Σ (= Pes!); 
ebenso „meinem“ Geliebten. 19 πύργον + ἐν μέσῳ αὐτοῦ (= 
Pest); vgl. Migne ib. 11615v.n. [038 Ἰσραὴλ + καὶ ἄνϑρωπος 
τοῦ Tovde, νεόφυτον ἠγαπημένον. ἔμεινα τοῦ ποιῆσαι (< Σ 
= Pes!) χρίσιν, ἐποίησε δὲ („und es ward“ Σ᾽ — Pes!) avo- 
μίαν χαὶ οὐ (- S—= Pes!) δικαιοσύνην, ἀλλὰ („und siehe“ Σ 
= Ῥεδὴ χραυγήν. Vgl. auch Migne ib. 117188. 25 ἐχείνῃ + 
τοῦ προφήτου >> γνωρισϑείῃ + „und geprüft werde“ X. 
δὲ τῷ + 040 Σ 5: παρὸν: πάμπαν Σ. 3 ογλαυη 
< Σ ἴγοι. 5: a τῷ: τῷ αὐτοῦ X. 88 ταῦτα + γοῦν Σ. 
40 δευτέρους: „die letzten“ Σ᾽ frei. 48 δὲ «ἡ Σ. σρο- 
φήτας und 4“ ϑυσιαστήρια + „deine“ & (— Pe!) 46 μιαι- 


φονίᾳ + ἀλλὰ frei. υἱὸν + τουτέστι τὸν τοῦ ϑεοῦ υἱὸν N 
εὖ μάλα: „durchaus“ I frei. # ἡνίττετο, προλαμβάνων 
= I (gegen Mai). δ᾽ τοῖς: τοῖς ἀρχιερεῦσι καὶ διδασχάλοις 


χαὶ τοῖς λοιποῖς 2. || * παρασχευάζων + „indem er sie also 
am Schluss seiner Parabel fragt und sagt: Wenn aber der Herr 
des Weinbergs kommt, was wird er jenen Arbeitern thun? Sie 
aber“ Σ᾿ eionto + „indem sie den Urteilsspruch gegen sich 
selbst brachten (= χαϑ᾽ ἑαυτῶν τῆν ψῆφον ἐξενεγκόντες aus 
Z ss) und sagten“ u. 5. w. wie Matth. 2141.42 (vor λέγει 2 + 
τότε Σ᾿. 


Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 8 
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Σ 1438— 1481, 


Σ 1485: Übersetze: „Reich Gottes aber nannte er in diesen 
Worten) die Art (l. Sing.) der Gottesverehrung, die den (I. lm) 
Arbeitern genommen wird, wie er sagte und sehr deutlich ge- 
brauchte und zeigte.“ Aber „gebrauchte“ giebt keinen Sinn. 
Man erwartet etwa ein Verbum der Prophezeiung. Vielleicht 
hat X ein griechisches χράω als χράομαι missverstanden, ob- 
wohl er es 14815 richtig durch μοσδιο wiedergiebt. || 

5314419 πον — Matth. 294 λέγων: „befeblend“ X. 

18 δ... —= Mt. 299: ou»; lies Aaam wie Pes. Ein Versehen, 
das öfter vorkommt. || 

3145° «ἴσος nicht „the latter ones“, die nicht hierher 
passen, sondern „andere“. 19 >. schon von Bernstein als 
falsch erkannt. Jakobus „der zuerst den Thron der dortigen 
Kirche wollte“. B. glaubt an eine Verwechslung mit A> 
„schmücken“. Möglich, aber kommt χοσμεῖν τὸν ϑρόνον bei 
Euseb vor? Gewöhnlich Se er ἐγχειρίζομαι. So auch 
Hist. Eeel. II 23:1: Ἰάχωβον.... ᾧ.... ὁ τῆς ἐπισχοπῆς τῆς ἐν 
Ἱεροσολύμοις ἐγκχεχείριστο ΠΕ Sollte der Übersetzer nicht 
eher dies Wort missverstanden haben als „wollen“? 23 nimmt 
Lee an, dass Tsar< aus Versehen ausgefallen sei. Unnötig, weil 
ro häufig für προλαμβάνω „vorwegnehmen“ steht. |] 

5146% Aassamiz: Lee’s Erklärung ist sehr weit hergeholt. 
Es giebt zwei Möglichkeiten: Entweder ist „Geschichte der Römer“ 
eine Abkürzung für „Geschichte des Krieges der Römer“ wie 
Hist. Ecel. 11] 95 τοῦ Ἰουδαϊχοῦ πολέμου thatsächlich durch die 
syrische Übersetzung (vgl. Nestle) ausgedrückt wird. Wahr- 
scheinlicher aber, da eine solche Freiheit bei unserm Schrift- 
steller nicht glaubhaft ist, ist Aswamtz durch ein Abschreiber- 
versehn aus &rama.ı entstanden: „aus den Schriften (ἱστοριῶν 
vgl. Hist. Ecel. 111 6, worauf Euseb hier offenbar verweist) des 
Juden Flavins Josephus“. So sagt Euseb auch Σ᾽ 152. | 

Σ 147° = Matth. 23%: χρίσεως τῆς < Σ᾽ (gegen Pes). 

—= ib. τοῦ διχαίου < X (gegen Pes). ναοῦ: 
nat, mo (= κατάστρωμα; Pe. AAasm). 1 — ἰἢ, * 
ἀμὴν < X (gegen Pes). 16 — Act. 5*l: Das von Lee ein- 
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geschobene anlsz ist falsch, da es sowohl im Griechischen (ὑπὲρ 
τοῦ ὀνόματος) wie in Pe. fehlt. |] 


Σ 1481—154* = Migne 04145.5-- 6521 


M 641*v-®- τόπου + „seine“ I (des jüdischen Volkes). 
ὅτι α, ἔδομεν + καὶ >. 17.0. πρόρρησιν: παρρησίαν & besser. 

M 644° Ἱερουσαλὴμ + ἡ ἀποχτείνουσα τοὺς προφῆτας καὶ 
λιϑοβολοῦσα τὸυς ἀπεσταλμένους πρὸς αὐτὴν (Σ: „zu dir“) 
κτλ. wie Matth. 2381 -- 89 ohne jede Auslassung! Nur statt γὰρ 
in 89: de Σ᾽ (gegen Pe3). 6 οὐχέτι --- T ἀποφηνάμενος < X. 

8 γὰρ « Σ. 10 δήπου < X frei. || 15 τοὺς δ᾽ αἰχμαλώ- 
τους ἀπαγαγόντων stellt Σ᾽ hinter τοὺς δὲ λιμῷ διαφϑειράντων. 

11 χαὶ --- διασκεδασάντων « Σ. 18 οἶχον: ed ‚ lies 
dual. αὐτῶν < Σ. 19 γὰρ < Σ frei. 21 ϑεὸς: 
ϑεοῦ I. 38 οἷα ἐχ τοῦ παντὸς πρόνοιαν αὐτῶν πεποιη- 
μένος: „wie er vor allem war und von Ewigkeit für sie sorgte“. 
Vielleicht = οἷα τοῦ παντὸς προὼν καὶ ἐξ αἰῶνος πρόνοιαν 
ztA. (vgl. 1, 19823 225.0). Dann wären diese Worte vom Catenen- 
schreiber in jener, Weise zusammengezogen. 86 Δλλ᾽ οὐδὲ: 
οὐδὲ I. 89 χαταλειφρϑησόμενον + διὸ εἶπεν" ἰδοὺ ἀφίεται 
(ὑμῖν) ὃ οἶχος ὑμῶν ἔρημος 2. 46 τὸ - ἰδοὺ Σ. 0 προεῖ- 
πὸν τινες: προεῖπέ τις Σ besser, weil nur eine Stelle angeführt 
wird. 52 ὑμῶν»: ἡμῶν zu lesen. δὲ οὐτῶν + διὰ τῆς τοῦ 
ϑεοῦ ἀποφάσεως 2. | 

Μ 648 χαὶ --- 19 προγνώσεως < hier X. δτι--- ἐβάδιζεν: 
αὖϑις δὲ καὶ xar’ ἄλλον τινὰ χρόνον ὁ σωτὴρ ἀμφὶ τὸ εἰρη- 
μένον ἱερὸν ἐβάδιζεν 2. 180 δὲ + ἀποχριϑεὶς εἶπεν αὐτοῖς" 
οὐ βλέπετε ταῦτα πάντα; λέγω ὑμῖν κτλ. wie Matth. 242. Hier 
fügt I erst 2 ε-- τὸ ein. 4 μὲν: μὴν Σ. 5 ἄλλης: rue 
„extreme“, lies UTued. 10 προγνώσεως + ἢ X. Dann Fort- 
setzung χαταλλήλως κτλ. 18. "za τε: (ame falsch vor 
dass, lies „imo. 81: χαλύπτουσαν: χαλύπτοντα Σ᾽ (80 
richtig Mai). 80 προειρημένην: προκειμένην X besser. 
32 τιγὸς: τοῦ Σ. 84 πρόρρησιν + „Ferner aber lehrt die über 
ihn (verfasste) Schrift seiner Jünger Folgendes über die Ver- 
nichtung des Ortes“. || (Überschrift): „Über die Einnahme der 


Stadt. Aus dem Evangelium des Lukas“ X. 86 χαὶ σὺ«( Σ 
S* 
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(== PesS). 88 χαὶ + περιβαλοῦσιν (οἱ ἐχϑροί σου) καὶ (περι- 
χυχλώσουσί σε) & vgl. Le. 1945 (und Var.!). 41 Ta μὲν προ- 
λεγόμενα περὶ τοῦ ναοῦ ἣν scheint Mai nach ergänzt zu haben. 
X hat aber wahrscheinlich gelesen: τὰ μὲν πρόσϑεν περὶ tor 
ναοῦ, τὰ δὲ προκείμενα (περὶ τῆς πόλεως κτλ... 4 δῆτα: 
„aber“ X. 4ὅ πόλιν < 2. 46 αὐτὸ < Σ (oder αὐτῆς 
nach ml»). # Ta: „die Ursache* Σ᾿ 49 σὺ «( Σ. 

M 648! τε: δὲ Σ. 5 χαὶ + „Frieden* 2. 4 ἑαυτοῦ: 
πάντα Σ. 8 δὲ «( Σ. U χατ᾽ αὐτῶν « Σ. 12 προσ- 
δέξασϑαι: „vorher merken* 3, lies aber Ἂς Ir (Druckfehler). 
30 ist freie Zuthat. 18 ταῦτα: τὰ μετὰ ταῦτα αὐτοῖς συμ- 
βησόμενα Σ. 15 σαφέστατα verbindet Σ᾽ sowohl mit ϑεσπίξζει 
wie mit προσημήνας. 17 zooonunvas’ + ἧξουσι γὰρ ἡμέραι 
ἐπί σε, ὅτι οὐχ ἔγνως τὰ πρὸς εἰρήνην σοι. διὰ ταύτην γὰρ 
αἰτίαν ἥξουσιν ἡμέραι ἐπί σε καὶ περιβαλοῦσιν οἱ ἐχϑροί σον 
χαὶ περιχυχλώσουσί σε καὶ συνέξουσί σε πάντοϑεν καὶ ἐδα- 
φιοῦσί σε καὶ τὰ τέχνα σου ἐν σοί 2. 11 χαὶ ὑπογράψας: 
ὑπογράψας δὲ διὰ τούτων >. || 19 ἀναλέξασϑαι: „finden“ 2. 

"4 προχειμέγαις: „>32 „vor uns“, & an sich nicht unmöglich, 
aber besser u>0to us, wie sonst regelmässig. 38 ὅτι — 
36 ἰδεῖν < Σ. Statt dessen bietet er eine Überschrift: „Wiederum 
über die Belagerung der Stadt. Aus dem Evangelium des Lukas“. 

31 δὲ «ἡ Σ. 28 τότε < Σ (doch drückt er Zıs es aus). 

81 χῴύραις: Mater, lies mit Bernstein ὁ ἡπις97 (eben- 
so Σ᾽ 1548). 86 Hy: „grosser Zorn® 2. 40 ἐϑνῶν + 
ἄνωϑεν εἰπών" ἰδοὺ ἀφίεται {ὑμῖν ὃ οἶχος ὑμῶν ἔρημος >. 

41 τόπου + ἃ παρίστησι λέγων' ὅταν (dt) κτᾶ. wie Le. 
912.  #ndn « Σ frei. 48 τιμῆς: „Erneuerung“ 2. 
γὺν < Σ. 

M 6491 δ οὐν: „nämlich“ >. 2 ἐϑνῶν + ὧδέ an λέγων" 
χαὶ Ἱερουσαλὴμ ἔσται πατουμένη ὑπὸ ἐϑνῶν. τοιγαροῦν 
(„ferner* giebt keinen Sinn, also Aa — Lam) οἷδεν ὅτι 
κατοιχηϑήσεται ὑπὸ ἐθνῶν Σ. [9 πολιορχητοῦ: Diaman 
„ihrem Bewohner“, lies ἴδω. 10 ϑεσπίσματος + αὐτοῦ Σ. 

28 ἐξ αὐτόπτου: ἐξ ἀπόπτου 3 besser. 25 χρησμῷ -Ἐ 
αἰχμαλωτισϑήσονται εἰς τὰ ἔϑνη πάντα Σ. 27 χαὶ — 88 χρό- 
νον < 2. % τὸν πρὸ: „er zeigt aber auch seine Art der 
Gefangenschaft des Krieges“. Σ᾽ scheint fälschlich τρόπον» statt 
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τὸν πρὸ gelesen zu haben. 89 ἱστορίας + „des Flavius“ X. 
41 ταῖς + ἐν γαστρὶ ἐχούσαις καὶ ταῖς Σ. 46 γὰρ: „also“ I. 
41 προϑεωρήσας: dis aaa, lies τ» an. δ᾽ πεπόν- 
ϑασιν „was widerfahren ist“ von Σ᾽ schlecht ausgedrückt: „was 
gelitten haben“. || 5% ἐχχωρεῖν — alzre „fliehen“ (häufiger). 
M 652! χαταφεύγειν + ἐπ᾿ αὐτὴν Σ. μηδὲ — 8 πόλεις 
« Σ. "ι γεγραμμένα: Soweit die Übereinstimmung. 


Σ 154%—155° -- Hist. Eecl. 1Π11030 8. 9389. 054 = Josephus, 
Bellum Jud. ΥἹ 83, 


H. E. 94: αὐτοῦ < Σ. 8 μὲν: „nämlich“ 2. 4 τερα- 
τεύεσθαι: „Lügen erzählen“ 2. 1 ἄλλως τε xal hat 8 nicht 
verstanden: „anders aber“. $8yvvn + τις 2. [0 πατρὸς — 
1 ὑσσώπου < 2. 12 μετὰ τοῦ λοιποῦ πλήϑους: „mit 
vielen“ 2. 15 Περαίας = «am. Nicht „after the left the 
passage (of the Jordan)“, sondern „soviel sie aus Peraea fort- 
schaffte“. 16 xx» el: „auch wenn“ 2. 22 πανταχόϑεν von 
Σ zu ἐχοπία gezogen. 38. ἤδη < Σ frei. 25 ὀργὴν: 0g- 
μὴν 3. 28 βρέφος < Σ. Aber da es in keiner Handschrift 
fehlt, so ist αὐταὶ, einzuschieben, das vor ax leicht ausfallen 
konnte. || 39 τὰ μὲν χτλ.: „dass du bei den Römern Sklave 
seiest, auch wenn du bei (= ἐπί = bis zu) ihnen leben möchtest“. 
> genau wie der Lateiner: „apud Romanos quidem, etiamsi 
vixeris, seruiturus es“ (bei Niese). 81, ἀμφοτέρων < Σ schlecht. 
Lies „amıih (50. 


Σ 155°-2 = Migne 652-5, 
ὮΝ 


M 652% ταῦτα μὲν οὖν: ταὔτας τὰς συμφορὰς Σ. 
89 5077 + μεγάλη Σ᾽ (wie Μ 6495). 40 Ματϑαῖον: & bietet 
den ganzen Vers Mt. 249:. 48 ἱστοροῦντος -+ (Überschrift): 
„Aus dem fünften (Buch) der Geschichte des Josephus® % 
(— Bell. Jud. V 105). 48 χαὶ: „Und sogleich (wohl = μόνον 
οὐχί, sonst durch Is „bald“ wiedergegeben) schleppten sie 
ohne Zögern zum Tempel und das in ihm brennende Feuer saben 
sie von der oberen Stadt“. X hat βραδῦνον nicht ausgedrückt. 
weil er es vielleicht in „sogleich“ genügend wiedergegeben hielt. 
Denn „ohne Zögern“ scheint auf ἀμέλει zurückzugehen (=a- 
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μέλλει a) öl zo: Σ᾽ wieder den ganzen Vers 
Mt. 241. ὅδ 429 ὅλα ἔτη: Ma Aay, lies ala Ass mit PSm. 


Σ 15522-25 — Migne 649®-#, 


M 64929 προστίϑησι + δὲ Σ. προρρήσεσι + ὁ σωτὴρ (Σ. 
8: συντέλειαν: Damit schliesst die Übereinstimmung. | 


Σ 150! —167%, 


ΣΊ6Ο: „_ asma: Lee’s Übersetzung unmöglich. Vielmehr: 
„Diese Berge (Garizim und Jerusalem; vgl. Z& und ff.) werden 
als die geweihten (Stätten = ἀναϑήματα) Gottes auf beiden 
Seiten (lies &SN : ἃ. ἢ. von den Samariern und Juden) geehrt 
und sie beide erwähnt die Schrift (des Alten Testamentes): bei 
diesen (d. h. bei den Samariern) den Garizim des Mose und bei 
den Hebräern das Jerusalem der Propheten“. (Man erwartet 
ass wie vorher dan.) | 

Σ 1δ11 δοὺς als: Nicht „not by similitude nor by 
those things of which He was the antitype“, sondern: „weder 
durch ein Bild noch durch irgend welche (äussere) Zeichen“. 

Σ 158° Re Übersetze: „Demgemäss aber war es am An- 


fang der Verkündigung des Evangeliums gewesen“ u. s. w. (näm- 
lich nach Z ı4 bis auf die Zeit Hadrians). 12 ist «ἀπο. > 
aus Versehen wiederholt und einmal zu streichen. δὲ δι. 
«εδιήδιιπο übersetzt Lee: „so also is it with respect to the su- 
periority of the Shepherd (here). Aber vermutlich liegt Zri 
πλέον zu Grunde: „so ist ın noch höherem Grade“ u. s. w. 
22 1591 — Joh. 12°: ἀμὴν ἀμὴν < Σ wie regelmässig. 
161° =sto za: Übersetze: „Dies aber, dass er vorhersagte .. 
in jener Zeit, als er zugegen war (= παρών) und mit den 
Jüngern redete“ u. s. w. 162? _ amı=sa: „and others (recei- 
ved) those who were thought Gods by the many“. Aber die 
Ergänzung von „received“ ist willkürlich, erlaubt ist nur die von 
: 8. AN ist nicht = τάγμα, sondern = δόγμα 
(vgl. Lex.). 10 aued: lies „_ au. (Druckfehler, Lee). || 
516418 οτϑοσ. Nach ee: würde man erwarten: Jüala 
δ und eAsDa. Übersetze vielmehr: „welche sich heuchle- 
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risch verstellten, als ob sie Christo und der Lehre Christi nach- 
folgten und so thaten (= προσποιεῖσθαι; vgl. Lex.), als ob sie 
Worte seiner göttlichen Lehre sprächen“, während es in Wirklich- 
keit Gift war. ®lliesstatt um: am. #3 «ὐδιδλωσπδιθο = 
ὑπόχρισις (vgl. Lex.). | 

Σ 165% am: Dieser Satz ist von Lee missverstanden. Über- 
setze: „Die lange Zeit also bringt an den Tag (mar — ἐλέγχω), 
was früher vielen verborgen war. Deswegen wurde verkündet, 
dass die (Worte) der gottesfürchtigen Lehre geoffenbart und ans 
Licht kommen würden. Und seine Satzungen und Befehle sind 
in Zukunft jedermann bekannt geworden und haben die Meinung 
ausgelöscht, die früher bei vielen über sie herrschte“. Auf eine 
ähnliche, aber nicht übereinstimmende Stelle macht Mai (Migne 
681) aufmerksam: ὁ γὰρ χρόνος πάντων ἔλεγχος... ὁ μαχρὸς 
χρόνος... τὰ νῦν τέως λανϑάνοντα τοὺς πολλοὺς ἐκλάμψαι 
ποιήσει καὶ τοὺς συχοφάντας ἐλέγξει. | 

Σ 1005: δυϑοαυο: lies mit Pes (Matth. 138): ϑϑεορο, da auch 
vorher regelmässig das Masculinum steht. Das Fem. ist ver- 
anlasst durch &wiee. Oder sollte schon der Übersetzer diesen 
logischen Febler begangen haben? In dem Citat aus Mt 138--9. 
ı8—23 finden sich auch einige Abweichungen vom griechischen Text: 

Mt. 13* πετεινά + τοῦ οὐρανοῦ Σ (vgl. Le. 8. δ ἐξανέ- 
τειλὲεν + „und“ 2. 6 ἡλίου --- ἔχειν < 2. ὁίζαν: „unter 
der Wurzel“ Σ᾽ [ 29 μετὰ χαρᾶς < Σ. 1 ]autet ganz an- 
ders: „und ist nicht befestigt darin (im Worte) und strauchelt 
über eine kleine Not“ 2. 28 χαὶ ποιεῖ < N. Ebenso 
Σ 167-1 — Hebr. 4132{: ἐνεργὴς: „scharf“ 3. πνεύματος: 
„Fleisch* 2. 


& 1672-2 — Migne 680°-#, 


M 680°? τὰς: διὸ τὰς E. ὅ ὁ χύριος < Σ. 1 εἶναι 
οοροδιιεει, lies ensdurdt wegen nur. 20 ταῦτα 
39 ἀπεδίδοσαν < X. οὐν ZN. | 


Σ 16725 -1715. 


Σ 1081 —= Joh. 4%: ἡδη ist zum Vers gezogen, während es 
Z160ıfehlte.e 15M-— Matt.13°4-30. 36-48, Einige Abweichungen: 
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Mt. 1836 xal vor τὰ ζιζάνια < Σ. 2 τοῦ οἰχοδεσπότου: 
αὐτοῦ Σ. 88 δοῦλοι < Σ. 40 χαταχαίεται: „fallen“ Σ. 
#2 χάμινον: „Geenna“ 2. χκλαυϑμὸς: lies πάλ (Bernstein). 

48 ὡς ὁ ἥλιος < 8, doch 17018 liest er es. || 

Σ 1104 &i>. Übersetze: „die Schriften der Evangelien 
für Geschwätz haltend.“ 6 oa = προλαβών: Einiges in 
diesem Kapitel erinnert stark an Migne 676, stimmt aber nicht 
wörtlich überein. 4 κάλλιο: lies mit Lee «aazso nach 
Ζ. aı. | 

Z 171% «τ ΟἹ το: „and one (of these) shewed of 
another“. Aber wohl = ἄλλος τίς, nämlich Paulus oder wer 
sonst den 2. Thess.brief geschrieben haben mag. 4 Au asL> 
gehört nicht zu Tsord zo, sondern zu eam; vgl. Zu. 


&171°-% -- Migne 656°-7, 

M 656° αὐτίχα + γὰρ Σ 10 δὲ + πάλιν & 11 εἴλη»- 
pev: 1. (asaı „wir haben empfangen“ das Zeugnis über die Wahr- 
heit. Mit dem Folgenden vgl. man Migne 653C, D, namentlich den 
Satz: ἀδύνατον γὰρ λοιπὸν τὸν ἅπαξ ἐπὶ γῆς φανέντα πάλεν 
ἐν γωνίαις γῆς τὰς διατριβὰς ποιήσασϑαι. 


Σ14118. 1786, 
Σ 1113 -- Matth. 24°: λιμοὶ + καὶ λοιμοί & (= Pes). | 
Z1728 ὩΝ «αὐ. Übersetze: „Denn nicht früher wird das 
Ende der Welt kommen, das verkündigt worden ist, als bis sein 
Wort von allen Völkern ergriffen ist. Soviel Völker also fehlen, 
unter denen seine Frohbotschaft noch nicht verkündigt worden 
ist, so viel Zeit fehlt auch am Ende.“ || 


Das fünfte Buch. 
Σ 173°—174%. 
51731 „iso erasaı: Falsch Lee. Vielmehr: „Denn 
einst wurden einfach angehört die voraussagenden Worte über 


die Dinge, die kommen sollten, welche er von seinen Jüngern 
prophezeite, als er bei ihnen war.“ || 
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& 1745-20 = Den. 1118: 158'9-%. 


Ὁ 15810; πευστέον --- πλάνος: λοιπὸν (δὴ) πευστέον εἴ ποτέ 
τις ἐχ τοῦ παντὸς αἰῶνος πλᾶνος ἀνὴρ (vgl. D 16925 1925) 


χαὶ γόης Σ. 1 ἱστόρηται: „gehört wurde“ >. 12 τῆς: 
„jeder“ 2. 18 τοῖς ἀπατωμένοις und altıog < Σ («Ὅς ΩΣ, 
nicht acnı). 16 πλάνος: γόης 2. 18 χορινωνεῖν: Σ nicht 


„that the indigent should of their wealth adhere to him“. Lee 
scheint durch das Suffix irregeführt, das wir fortlassen: „die 
Armen an Besitz“. Damit wird seine Anmerkung hinfällig. 
χοινωνέω übersetzt Σ᾽ mit „anhangen“ („nachfolgen*), hat es 
also verstanden als „Gemeinschaft haben mit“. Besser passt die 
Bedeutung „freigiebig sein“ wie das folgende χοενωνικόν (richtig 
— dur halaza). 18 τὸ φιλόπονον: „Barmherzigkeit“ & 
—= τὸ φιλάνϑρωπον. Besser; denn die Arbeitsliebe hat in diesem 


Zasammenhange nichts zu suchen. 1 τίϑεσϑαι 4 „bei ihnen“. 
πλάνος: γόης. 21 ἀνεγείρων: ἀνείργων Σ᾽ richtig. 
385 ἔστω --οὐ < Σ. 86 πλάνος: γόης Σ 51 ἐχ--- εἰρημέ- 


νῶν: ἐκ τῶν αὐτοῦ φωνῶν εἰσέτι καὶ δεῦρο πανταχοῦ γῆς 
καταγγελϑεισῶν Σ. Dies wurde in der Theophanie verändert 
wegen des πρόσϑεν, das auf das erste Buch der Dem. zurück- 
verweist. Aus demselben Grunde musste auch D 15832 —159 ı0 
fortbleiben. 39 ὅπως + γόητα καὶ Σ. 80 zıva ϑεῖον: τοῦ 
ϑεοῦ λόγον Σ. 


Σ 1143. 1705 -- Dem. 1115: 10910. 1611. 


D 15910 ἡϑικώτερα = dsaasordr. Lee „pertaining to his 
form of doctrine“. Besser: „das Charakterbildende seiner Lehre“. 

2 χυριώτατα = «ἐδιυηῖοι, „in den gewaltigsten (haupt- 
sächlichen) Dingen“, 14 τῷ —15 δημιουργῷ: τῷ τῶν ἀγαϑῶν 
παραιτίῳ πάντων 2. ἀνακείμενος: „lehrte“ &. Aber viel- 
leicht ist also verderbt aus Anso (Part. Pass, vgl. Σ 597). 
18 9509 +4 τὸν xal οὐρανοῦ xal γῆς χαὶ τοῦ σύμπαντος χόσμου 
δημιουργὸν Σ (aus D 14). || 19 ὁρατὴν + καὶ γεννητὴν 2. 
ὑπερχύψαντα: ὑπερχύψαντες (sc. λόγοι) &. Aber D ist vorzu- 
ziehen. Denn nach D 164ısr#. hat Euseb bisher nur τὰ περὶ 
κοινοῦ τὴν φύσιν ἀνθρώπου geprüft. Dann erst will er zu 
τὰ ϑειότερα übergehen. Vielleicht ist _ Tax aus jaz=a ver- 
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derbt. 21 ἀνωτάτο: AS verlesen aus ls. Übersetze: 
„Oder (war dies ein Irrtum), weil er nicht gestattete, mehrere 
Götter zu verehren, denen, die von der Verehrung des allein 
höchsten, untrügerischen Gottes in den wahren (d.h. mit Recht 
so genannten) Irrtum kopfüber gestürzt waren“. 4 x μα- 
x000: ἐχλάμψασι 2. 2 προσφιλής: κατεγίνετο I (wieD 12). 
ὥσπερ --- Iporapgaoxevung<2 8 τῶν--- παῖδες: οἱ νέοι φιλό- 
σοφοι Σ. 27 συνηρέσϑησαν: „übereinstimmten“ 3. 38 γὲ 
τοι „aber“ 2. 

D 160? ävaxra: „König des Alls“ 8 frei. Dagegen ist avro- 
γένεϑλον völlig = mzaız Adur. Lee ungenau. 8. Χαλ- 
δαίους --' ἱστορεῖται < Σ. In D ursprünglich. 5 παῖδες 
Ἑβραίων: οἱ ϑεοφιλεῖς Σ, (Dann natürlich nachher auch Nom.) 

6 ἐπὶ συφίᾳ < Σ. 1 ἐπὶ --- δημιουργὸν: ἐπὶ τὸν avo- 
τάτω Σ. 8 der wird ausgedrückt durch die 1. Ps. Plur. wie 
das Verbaladjectiv (Gerundivum) vgl. z.B. 3ı8 8:6 53« u. d. 

10 zois— Eßpaioıs: τοῖς τῶν Ἑβραίων πατριαρχῶν παισὶν 2. 

11 ἀοράτῳ --- προαγαγὼν < Σ. 18 ληπτοὺς: „wenige“ Σ 
sachlich richtig. Dass er λεπτός (X 7623 mit han .n wieder- 
gegeben) gelesen habe, ist nicht anzunehmen; vgl. D 6015 74» 
11515 12316 1354 u. 8. w. 4 βαρβάρων + ὁμοῦ 2. 

17 δυνάμεως + καὶ διδασκαλίας Σ. 18 δὴ -ἰ χαὶῦ Σ 19 μὴ: 
μηκέτι Σ. 88 ἀϑανάτου -ἰ- καὶ ἀσωμάτου Σ λογισάμενος: 
„zeigte“ 2. 25 οἰχείων: ϑείων (oder ὁσίων») Z. κατόρϑω- 
σιν: „halten“ („bewahren“) Σ, || 5 χεκοσμημένους: σπουδάζειν Σ 
(davon ἀπομιμεῖσθαι abhängig). Kaum —= ἐσπουδασμένους (vgl. 
Hkl, Ind.). 29 διαρρήδην --ὃ ἐστίν < 3. Derartige Bibel- 
citate sind in D ursprünglich, da es sich ja um „evangelische“ 
Beweise handelt. 1 οίλα = , nicht „received“. 
1011: οἵ γε beendet die Übereinstimmung. fährt fort: „die 
vieles darüber anordneten, dass man nicht glauben dürfe, Gott 
durch Blut und Opfer von vernunftlosen Tieren und durch Feuer 
und Rauch und Geruch (= χρίσσα) zu ehren“. Diese Änderung 
war in der Theoph. nötig, weil Euseb die folgenden Stellen nicht 
wieder ausschreiben wollte, vielleicht weil sie schon in den Praep. 
erwähnt waren. 
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Σ 176°" = Dem. 1118: 1624-25, 


Ὁ 16214 ἐπεὶ--- ἐξητασμένοις: πρὸς δὲ τούτοις Σ 1 τοῦ 
Χριστοῦ: αὐτοῦ Σ. 18 αὐτῶν: καὶ δημιουργὸν ἁπάντων Σ. 


σχέφψασϑαι δεῖ: schön also ist es, dass wir seben 2. 
19 ἡπατήμεϑα: Lee's Übersetzung ist ungenau. Aber »δαδὰνγτέ 
(„er verführte mich“) giebt keinen Sinn. Es ist τ zu lesen 
(oder — ἂν ) und zu übersetzen: „zu sehn, ob 
denn der uns verführt hat, von dem wir diese Art gesinnt zu 
sein gelernt haben!“ Hinter 30 χαὶ μὴν (= «m 24; nicht 
„that“) + οὐ νεώτερος τῶν δὲ πάλαι ϑεοφιλῶν Σ (vgl. 
D 159:53:1.. 22 μάλιστα < Σ. συνηνέχϑησαν = stimmten 
überein & (nicht „delivered‘“). Es fehlt jetzt in der Theoph. 
ein kurzer Abschnitt der Dem. über das Weltende. Diese Neben- 
sache konnte Euseb ohne Schaden übergehen. An einen zu- 
fälligen Ausfall ist nicht zu denken, da & anders und gut fortfährt- 


2 176'?-°5° — Dem. IIL?: 1631-9. 


D 108: ψυχὴν δὲ: ἔτει δὲ ψυχὴν Σ. 8 φέρουσαν —= Σ: 
„dass vielmehr die Abbilder der Kräfte Gottes in ihr seien.“ 
® φρονεῖν: „as-.ma „wissen“ vielleicht verlesen aus „ aytıa. 

7 τοὺς--- φρονοῦντας: ἡμᾶς τῶν παρ᾽ Αἰγυπτίοις σοφωτάτων 
καὶ τῶν Ἑλλήνων 3. 9 ἐμπίδος + „und eines Flohes* Σ 
(φυύλλης). 10 χαὶ: auch nicht X verstärkend. 1 ἄρχτου: 
„Mücke“ Σ᾿ aber lies «&ısa. 12 xar’— οὐσίας: μηδὲν κατὰ 
τὴν οὐσίαν Σ wie vorher. 15 τῶν φιλοσοφωτάτων < Σ. 

5 χαὶ ---χρίσεως < 2. 18 9g00 < 2. ἢ ἀποτρέπε- 
σϑαι: „zu fliehen und fortzutreiben von sich“. Σ könnte zwei 
Ansdrücke gebraucht haben, um das Medium auszudrücken. 
Allein wahrscheinlicher hat er gelesen: φεύγειν δὲ xal ἀπο- 
τρέπεσϑαι πᾶσαν xaxlav. Vgl. P:A 193ı und zum Accusativ 
auch L 235». Ist _ aumo vielleicht Versehen für _ Anuma, 
das sonst in der Theopbh. gebräuchlich ist? Der in D folgende 
Abschnitt über die zu verehrenden guten und über die zu ver- 
meidenden bösen Geister fehlt in der Theoph., vielleicht wiederum 
wegen des Hinweises auf die Praeparationen. Dagegen bietet 
> einen Satz, der einigermassen an D 164sff. anklingt: „Denn 
derart waren die Unterweisungen, die in den Satzungen der 
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Lehre || unseres Erlösers eingeschlossen sind.“ Der darauf in 
den Dem. gelieferte Schriftbeweis, dass Jesu Lehren und Thun 
nicht nur menschlich verehrungswürdig, sondern göttlich sei, ist 
mit gutem Grunde in der Theophanie fortgelassen, weil ja das 
ganze vierte Buch davon handelte. Nach einem grossen Sprunge 
fährt & in direktem Anschluss an D fort. 


& 1771-1 = Dem. III®: 1905: 1918. 


D 1901 Erı: οὖν Σ. 33 πάλιν « Σ. 28 ἑτέροις: 
ἑταίροις Σ. 3. 00 οὐχὶ: κα dam «ἐλ, aber wohl zu er 
„a em .τ wie sonst (vgl. Lex. unter «m). 25 τίς: 
denn etwa jemals einer im ganzen Christengeschlecht a 
worden seit der Lehre unseres Erlösers, der Zaubereien machte 
oder Gifte (mischte)*? Σ᾽ ist bedeutend feiner, aber man würde 
erwarten, dass nachher betont würde, „alle“ seien der wahren 
Philosophie nachgegangen. 28 ἔστι + τινὶ frei. 39 φιλοσό- 
φους ΜΕΥ τῆς ϑείας φιλοσοφίας (vgl. D 1580) μετιόντες (3). 

30 ἑτέροις: πᾶσι τοῖς καϑ'᾽ ὅλης τῆς ἀνϑρώπων οἰκουμένης 

(? Lsdh) ἔϑνεσι Σ. 80 εὐσεβείας τε τῆς ἀνωτάτω: γνώσεώς 
τε (xal) εὐσεβείας εἰς τὸν πάντων δημιουργὸν (vgl. 1, 218aı). 
τίς xtA.: „Was darf (sonst = χρή oder δεῖ) mit Recht ge- 
nannt (sic) werden als dies, dass er in Wahrheit der gemeinsame 
Erlöser aller ist und der Lehrer eines gottesfürchtigen Lebens“. 


= 1772—1791 = Dem. III®: 1914—193°. 


D1914 ἐπὶ — re: οἱ δὲ 8. 12 μαϑηταὶ αὐτοῦ < N. 
18 διάδοχοι + ἐπὶ τοσοῦτον aus Zi. 21 Χριστοῦ: τοῦ 
σωτῆρος Σ. 22 ϑεάσασϑαι: „gefunden wird“ X. 24 ἄλλοις 
-Ἑ τοιουτοτρόποις Σ (wie Ζ 19). 25 εἰς οὖν αἱρεῖ λόγος = 
„welchen Grund also giebt es, der gesagt werden könnte über 
diejenigen“. Ebenso X1867. Falsch jedoch Lee. τοὺς τοιοῦδε 
διδασχάλου: τοὺς ταῦτα (oder τοιαῦτα) παιδευϑέντας μεγάλου L. 
27 χαὶ μὴν: „da ja jeder, der etwas Lehre verheisst — seine 
grosse Widerlegung ist die Gemeinschaft der Jünger“. Also + 
μάϑημα. Vgl. Ὁ 167 1. 3 oup: „nämlich auch“ . | 
D 1924 που = „völlig“ Σ. 5 μετιόντες: „thun“ X frei. 


6 Ἰησοῦ: σωτῆρος X. πέφανται: „ist gefunden“ 2. 
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1 πείρας: δεινῶν 2. 8 χαϑ᾽ ἡμᾶς < Σ. 9 γόης + „sein 
Schüler“ X. 10 χινδύνου — (gefährlicher) „Process“ &. Lee 
missversteht die Meinung Eusebs, der vielmehr sagen will: Trotz 
aller Folterqualen hat man niemals von Christen ein Geständnis 
der Zauberei erpresst. Wenn sie nur das Staatsopfer vollzogen, 
waren sie frei und ledig jedes Processes, und brauchten nicht 
etwa noch wegen Zauberei verurteilt zu werden. 1 εἰ — 
4 τριοῦτος: Dieser höchst überflüssige Satz fehlt in der Theo- 
phanie. 5 τὰς + τούτων Σ. 16 ἐγγράφου — 1 ἱστοροῦν- 
ται: τῶν πρώτων τοῦ σωτῆρος γνωρίμων καὶ μαϑητῶν ἐν τῇ 
βίβλῳ τῶν ἰδίων Πράξεων. Σ. 18 προσιόντας -F οὕτως 
ἐποίουν I. 19 διαβεβλημένων: „verleumdeten* &, aber lies 
alare "1 μέσον + τῶν ὄχλον Σ. Βίβλους + πρότερον 
παρ᾽ αὑτοῖς ἀποχεχρυμμένας Σ. 28 τοιοῦτοι: lies FAT and. 


29 λόγων: N Sing. Aber man muss το lesen, weil sonst 
die folgenden Fem. Plur. in der Luft schweben. 
D 1932 συνειδὸς = „Erwägung“ 8, weil „Gewissen nur 


schwer syrisch wiederzugeben ist. 8 ἀποχρύπτοντας + „die 
durch welche früher viele irre geführt wurden“ 2. 5 ἐλέγ- 
χους ἀπεργάζεσθαι: „dass sie Zeugen seien über“ X. 6 μαϑη- 


τευόμενοι: πεαλδιθοπ 1168 οὐϑολδιδιθοσ. γνήσιοι + τὰς 
ψυχὰς καὶ σἐμνοὶ Σ. 1 ἘΣ „verborgen zurückliessen“ 2, 

9-14 fehlt in 3. Hier wird derselbe Gedanke wie im Vorher- 
gehenden noch einmal breiter ausgeführt. | 


Σ 1791-5 = Dem. III®: 1934194", 


D 19316 πρότερον + καὶ Σ. ὅλως: „auch“ Z. 11 προ- 
στάτην: „Meister“ I. 18 Ἰησοῦ: σωτῆρος 2. 22 φυλαξάν- 
τῶν: „zu bewahren geübt sind“ 2. 36 οὐδ — ὅσαι < Σ. 

88 τοῦ τῶν ὅλων ϑεοῦ: „des Gottes über alles“, wohl =D; vgl. 
Σ 2s. Die Anm. Hkl. S. LXXXV ist ungenau. ὁ τῶν ὅλων 
ϑεός findet sich sehr häufig bei Euseb, vgl. L 22527 22716 2538 
D 327 4426. se 7618 9722 989 1541: 19328. 82 224 10. 81 25426 ἃ. 8. W. 
Ebenso, aber seltener ὁ τῶν ὅλων δεσπότης L 25488; ὃ τῶν 
ἁπάντων δεσπότης D 30ὅι. 39 σοφίαν: διαχονίαν Σ. 

ἀσπασάμεναι — ms. Lee scheint die Form nicht verstanden 
zu haben, 81 ὅλας — 1941 ἀνατεϑείχασιν: „und ihre Seelen 
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vor jedem Schmutz und Unrat (lies «irzal\, ho) rein be- 
wahrend“ 2. 
D 194! ἀσχήσασαι: „lieb hatten“ I. 2 μὲν οὖν: „aber“ I. 
μηλόβοτον: „Hirt“. & versteht fälschlich μηλοβότην: „über 
Einen Hirten, der sein Land verliess“, während es heissen sollte: 
„über Einen (Philosophen), der sein Land als Schafweide überliess“. 
8 ἄγουσιν: adovomw 2. + περιφέροντες: „führen ihn herum“ 
5. Dieselbe Lesart, aber ob er es verstanden hat, ist fraglich. 
Δημόχριτος + „aber“ Σ. ὅ αὐτοῖς“ Σ. εἷς - τις Σ 
6 χαταλιπὼν: „geben“ Σ᾽ frei. 1 αὐτὸς ---χομπάζων: Lee 
sehr sonderbar. Besser PSm maz.as wel „se cohibuit, se abne- 


gavit“. In diesen Zusammenhange muss es = ἐχράτει sein. 
«dhastaanmaso nicht provisions (Bernstein). Die Bedeutung 
„Geduld, Beharrlichkeit“, die er vorschlägt, hilft uns nicht weiter. 
PSm will korrigieren πόδι Ἔα, an sich möglich. Aber 
es handelt sich an dieser Stelle offenbar um ein Wortspiel mit 
Κράτης. «dhastasmaso also ἐγχράτεια. Übersetze: „Er (Krates, 
der Beberrscher) beherrschte sich selbst und prahlte mit der 
Selbstbeherrschung der Freiheit“. Wenn Σ᾽ genau wiedergegeben 
hat, würde das auf griechisch lauten: αὐτὸς ἑαυτὸν ἐχράτει 
ἐγχράτειαν ἐλευϑερίας xourabov. Sinnvoller wäre: ἐγχρατείας 
ἐλευϑερίαν χομπάζων. Auf den Text der Dem. scheint I jeden- 
falls nicht zurückzugehen. 8 Ἰησοῦ: σωτῆρος Σ. ζηλωταὶ 
τς Σ᾽ (trotz Lee). 1 συγγενόμενοι = 3 „die wir zusammen- 
waren mit Menschen derart“ (gegen Lee). 12 ἀλλ᾽ — μόνοις 
« Σ. Ἰησοῦ: σωτῆρος Σ. 15 οὐχὶ δὲ μόνον: „nicht nur, 
sondern auch“ Σ. ]ησοῦ: τοῦ σωτῆρος X. λόγων: „Lehre 
der Worte“ Σ. 16 δὲ + ἵνα Σ. 18 ἐμαρτύρησαν: ὠμολύγη- 
σαν Σ. φιλοσόφων < Σ. μόνος < Σ. 30 διαρρή- 
δην --- 3 πάντας < Σ. | 


& 11939- 1818 = Dem. 1115: 19455-- 1905, 


D 194:° ὅση: Σ löst den Satz auf: „Die Jünger aber un- 
seres Erlösers .... offenbarten“. 28 χαὶ εὐροῦσιν — ἢ χηρῦ- 
ξαι: „offenbarten ihn im ganzen Geschlecht der Menschen und 
verkündeten“ 2. πᾶσιν -+ τοῖς καϑ'᾽ ὅλης τῆς οἰκουμένης Z. 

δὲ χατὰ ---χαιρὸν < Σ. τοῖς ἐπὶ γῆς «: Σ.. 


Σ 180—181 Textvergleichung. 127 


D 1952 τῷ — ὃ πείϑεσϑαι: ἐχείνου τοῦ φιλοσόφου μὴ 
λείπεσϑαι Σ᾽ (nicht zurückbleiben hinter — übertreffen). 

* μόνον — 6 ϑεολογεῖν: οὐ μόνον γνωρίζειν ἀλλὰ χαὶ xara 
χώρας πρεσβεύειν 2. 8 ταῦτ᾽: zu 2. τοῦ--- γόητος: 
τοῦ χοινοῦ ἁπάντων σωτῆρος Σ ? yontsiuara: πλανῆ- 
ματα 2. ὃ χαὶ: καίτοι Σ᾽ („Am wohl == τοιοίδε, beachte 
das Vorhergehende!). οἱ τοῦ Ἰησοῦ μαϑηταὶ: μόνον ol αὐτοῦ 
μαϑηταὶ καὶ γνώριμοι Σ. 15 μὲν γὰρ: „also“ 2. 21 εὐρε- 
τῆς: δημιουργὸς & (wie Ds). 28 τὴν μάϑησιν < 2 viel- 
leicht frei, da derartige Ausdrücke ja in Fülle vorausgehen. 
xownv <N. ἥ αὐτοφυὴς: «ώδωκς. Aber avro- ist stets 
in diesem Zusammenhange ausgedrückt; lies also + maz.aı 


(oder azasıı vgl. Σ᾽ 1750). 80 τὸν — ἀληϑοῦς: τὸν τῆς 
συμπάσης 2 em οἰχουμένης Σ. 1 τριαῦτα --- 83 παρα- 
δόξους “Σ 


D 196! ἃς --- διεξήλϑομεν: τὰς ἐν τῇ τῶν μαϑητῶν γραφῇ 
χαταβληϑείσας 3. So ist zu übersetzen (gegen Lee). || ? ἐρα- 
vıoausvov: „empfing“ Σ᾿ 4 τὰ ὅμοια --- πεποιηχότων: „die 
gemäss dem, was vor ihm (war), gehandelt hatten“. X hat D 
missverstanden. Er hätte schreiben müssen: (ar) mhaardı 
oram ΞΟ „die gleich ihm (auch) vor ihm handelten“. 

‘ τὸν δηλούμενον N. 8 προσεσχηχέναι: „wurden“. X hat 
προσ- nicht berücksichtigt. λαϑεῖν: scan, aber lies ναι, 

U τί δῆτα οὖν, ἢ = X (gegen Lee). 16 φήμη + τούτῳ 
παραπλησίως Σ. 2 τῷ ἡμετέρῳ: τούτῳ Σ. 18 πώποτε 
ΤῸ Σ 20 σωτῆρος ἡμῶν: κοινοῦ ἁπάντων σωτῆρος Σ. 

Ἷ τοσάδε --- 33 εὐεργεσίας < Σ. ὁ ἡμέτερος: „unser Er- 
löser“ 2, In & folgen jetzt einige Zeilen über die Weissage- 
kunst des Erlösers. 


3 1812°—1841° = Dem. III®: 196°— 199°. 


D 1903: δὲ + πώποτε X. τῶν + αὐτοῦ Σ. 88 ἐμαρ- 
τύρησαν + περὶ τοῦ διδασχάλου Σ. 2 οὖν «( Σ. 28 ἀγα- 


τλάντες + „für das, was sie sahen und über ihn bezeugten“ Σ. 

39 χαὶ τέλος --- 3: λεγέτω: καὶ τέλος τὰ περὶ αὐτοῦ ὡς περὶ 
ϑεοῦ υἱοῦ «μαρτυρηϑέντα, πολλοῦ δεῖ γόητες διὰ τοῦ ἰδίου 
αἵματος τὰς ἑαυτῶν μαρτυρίας πιστωσάμενοε Σ. Aber die 
Stellung von διὰ τοῦ ἰδίου αἵματος muss hinter χαὶ τέλος ge- 
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. . ’ . ’ 
wesen sein, und die von ziorwoauevor hinter μαρτυρηϑέντα. 
δὲ τίς + δὲ 2. | 


Ὁ 197% εἰδωλολατρίας: „Irrtum der Vielgötterei“ 2. 

? χρατῦναι: „schicken“, aber lies ἘΣ... 8 αἰῶνα schliesst 
im Σ den Satz. Mit τίς beginnt ein neues Kapitel, dessen An- 
fang lautet: „Wer jemals von den Zauberern ersann, was unser 
FErlöser ersann? Aber wenn er es auch ersann, so wagte er 
dennoch vielleicht nicht, Hand anzulegen. Aber wenn er auch 
Hand anlegte, so führte er es dennoch vielleicht nicht aus“. 
X scheint den zu Grunde liegenden Text nicht richtig verstanden 
und wiedergegeben zu haben. Denn der vorhergehende Satz 
kann nicht mit αἰῶνα schliessen. Im nächstfolgenden Satz (ἑνὶ 
δὲ ῥήματι κτλ.) ist plötzlich wieder ohne jede Vermittelung der 
Erlöser Subjekt. nd « Σ. 11 γόμοι + οὐχ ἔγγραφοι 
μέν. ἄγραφοι δὲ τῷ τοῦ σωτῆρος διατάγματε Σ. τῇ -- δει- 
σιδαιμονίᾳ: „der alten Verehrung vieler Götter“ 2. 24 τοῖς 
πάλαι yonoıw: „Haben etwa Derartiges gewagt von den früheren 
Zauberern“. Man kann verstehen: „einige von den Zauberern“. 
Aber das giebt in diesem Zusammenhange keinen Sinn. Wahr- 


scheinlich ıst das zu streichen, obwohl es vom Übersetzer 
herstammen wird (vgl. σὰ“ Σ᾽ 892). 25 Ἰησοῦ: σωτῆρος 2. 
ἢ -- ταῦτα < Σ. ἢ καὶ παραπλήσιον < Σ. 38. οὐ- 
δένα + ἕτερον Σ. 29 γὰρ: ,81380“ 2. 80 τοιγαροῦν: 
Δ...9, lies Lam. 
D 1988 ἀλλὰ — ἐχέτω < Σ. 4 πάλιν — ὃ τε: ἐπὶ τού- 
τοις πάλιν ἐρωτητέον Σ. ποτέ + τις Σ. ὁ τε: τινὰς Σ. 
1 τε χαὶ παρουσίας < Σ. 8 γοητεύοντας + „da es doch 


jedermann bewusst und offenbar ist, dass alle Zauberei durch 
diese Dinge vollbracht zu werden pflegt“ =. ® λύγων: ua- 
ϑητῶν 2. | 9 ζηλούντων τὸν αὐτοῦ βίον: „nach seiner Lehre 
leben“ >. 12 ἡμεῖς --- φρονοῦντας “ Σ. 1 πονηροῖς < 2. 

16 Ἰησοῦ: σωτῆρος Σ. 18 οὗτος: οὕτω Σ. 19 Ἰησοῦ: 
σωτῆρος Σ. 20 ἀοράτου + „und unerprobt“ 2. 38 τρι- 
οὕτους --- προαγαγὼν: „der derartiges übergab denen, die sich 
(von ihm) überzeugen lassen“ 2. 26 βρηϑοὺς + „und unter- 
stützende* I. ἐν ταῖς παραδοξοποιΐαις < 2. τοῦ 
Ἰησοῦ: αὐτοῦ Σ. A τῆς προσηγορίας: αὐτοῦ 2. οὺν 
<N 585 πεδήμει τῷ βίῳ: τὰς αὐτοῦ διατριβὰς ἐποιεῖτο 2. 


3 183185 Textvergleichung. 129 


D 1991 παρουσίαν: „Anblick“ EZ. ἐβόα + „und sagte“ 2. 
ἕα «ᾧ Σ. 3 Ἰησοῦ «Σ. 8 ὅλως: „nur“ I. 5 δῇλος --- 
6 μιαρὸς: „in seiner Art schlecht und offenbar ausschweifend“ I. 

ἄϑεος καὶ ἄδιχος w 2. 9 γνώσεως + ἢ τὰ περὶ ψυχῆς 
ἀϑανασίας & (wie Du). Auch hier wohl in D ursprünglich. 

1 αὐτοῦ < 2. 18 χαὶ ϑεοῦ χρίσιν + τε καὶ δικαιωτήριον 
ὡς μῦϑον || παροινήσειν Ar ist sinnlos. Bernstein schlägt 
vor At „lehren gegen, losziehen auf“, PSm: At „Murren“. 
Aber man erwartet stärkere Ausdrücke. Neben χλευασμός steht 
öfter διασυρμός. Ist vll. \tr> zu lesen = „rupfen“? (Das & 
aus einem Schnörkel entstanden?) Oder ist N, verschrieben 
für It =  παραινήσει, verlesen aus παροινήσει (vgl. ΗΚ], 
Ind. s. v. ἐμπαροινέω) 15 σωτῆρα---ἡμῶν: ἡμέτερον Σ. 

16 εἰπεῖν: ἀντιειπεῖν Σ, 11 δημιουργὸν πατέρα: ἀνωτάτω 
τὸν παμβασιλέα 2. 22 ἁπάσης καὶ + εἰ >. 26 ἐνϑέῳ + 
„gethan haben“ 2. 


Σ 18411867 = Dem. 111’: 164%—169°. 


D 167? τὸν σωτῆρα ἡμῶν: αὐτὸν 2. 8 γνώριμοι + 
„sondern dass sie es nur (@AAog) faselten und dass seine Jünger 
logen, deswegen weil sie über ihn Fabelgeschichten (uv8oRoylaı) 
verbreiteten“ >. 10 ἐχρημάτισαν: alas aaa Wahr- 
scheinlich „sie kamen in die Welt“ d.h. sie verkehrten mit der 
Welt. In der That hat χρηματίζω D 81: 325 764 u. ö. diese 
Bedeutung (vom Verkehr Gottes mit der Welt gebraucht!). Aber 
hier ist es = „heissen“, wie die von “Σ᾽ nicht beachtete Gegen- 
überstellung von οἱ μὲν --- ὦ δέ lehrt. 11 ἐπαγγελίαν: κότας, 
lies σώπας, Lee. 12 μαϑημάτων: λόγων τε καὶ μαϑημάτων 
ἢ τέχνης τινὸς Σ. 12 προσφέροντες ἐπιτρέπουσιν: προσφέ- 
ρουσιν Σ. 1 εἰπεῖν + „jemandem“ 2. || 15 Ἰησοῦ: σωτῆρος Σ. 

19 ἐξήνεγχαν + „Es waren dies Satzungen (δόγματα) der 
Philosophie“. Das Folgende übersetzt Lee: „They were too, the 
first ambassadors of God“ etc.. denkt also an die Jünger. Das 
ist unmöglich. Denn diese kommen hier nur als Lernende in 
Betracht, während Jesus der Lehrer ist (vgl. D 1681). Zum 
Überfluss zeigt das αὐτῷ, das in der Fortsetzung der Dem. ent- 
halten ist, dass der Erlöser gemeint sein muss. Es ist also 


Hrn zu lesen und zu übersetzen: „und er war der erste Ge- 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 9 
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sandte (= ἐπρέσβευε = er predigte zuerst über) Gottes, der über 
alle (herrscht), der „Vorsehung Gottes, des gerechten Gerichtes, 
der unsterblichen Seele, der Scheidung des Lebens der Guten und 
Bösen und anderer ihnen verwandter (Lehren), die geschrieben 
sind in ihren Büchern“ X. 19 δὲ + xal Σ 22 τὰ: ἄλλαΣ. 
ὃ8 διοικούσῃ + μόνον Σ. 3. παρήνει δ᾽ αὐτοῖς: „(und) 
wie er sie ermahnte”“ 2. 26 ἀνδροφονίας: „Mord“ 3. 
29 δουλοπρεπεστάτοις + xal μὴ ἀποστερεῖν οἷα πλεονεχτιστά- 
τοις Σ. 80 αὐτοὺς δὲ: Euseb sagt (im Sinne Jesu): „Sie aber 
(d. h. die Jünger) sollten glauben, dass diese Gesetze sich für 
sie nicht geziemen.“ Mose musste derartige Gebote geben, weil 
er eben zu Leuten sprach, die schnell mit dem Morden, Ehe- 
brechen, Stehlen bei der Hand waren. Dazu aber sollten sich 
Jesu Jünger zu gut halten. Dies scheint &' nicht ganz verstanden 
zu haben, wenn er übersetzt: „Er aber wusste dies, dass es reckt 
war, dass sie solcher Gesetze nicht für sich bedurften.“ Hat Σ 
vielleicht αὐτὸν δὲ δεῖν (nachher αὐτοῖς statt αὐτοῖς) gelesen? 
Das aber ist unmöglich, weil das folgende προτιμᾶν von δεῖν 
abhängig ist. 

D 1681 πολλοῦ + „in ihren Augen“ Σ᾽ frei. βάϑους «Σ. 

4 πειρᾶσϑαι = ass, nicht „expel“. 8 ἀλλήλους: Ql- 
λους 2, 10 φέρει: lies φέρειν (wie vorher Inf.). 12 τοῖς 
ἄλλοις: „all diesem“ 2. 1 χαὶ τοῦ οὐ <>. | $ τῶν — 
19 μαϑημάτων: σφῶν αὐτῶν φύντας μαϑητῶν ἄλλων Σ. (Man 
erwartet „amlı). 28 λοιποὺς + „anderen“ 2. 26 ἀπι- 
στεῖσϑαι —= „dass wir für lügenhaft halten* Σ᾽ (gegen Lee). 

39 γυναιχὸς + δὲ 2. 80 τρόπον ἑλομένων: „das Leben 
machten“ 2, 

Ὁ 1695 δηλαδή: Σ 1921 richtig mit JurdÄN_ wiedergegeben. 
wird hier mit I\ss „bald“ („fast“) übersetzt, das öfter für δὴ 
steht. Ist & verschrieben oder war seine griechische Vorlage 
korrupt? ὁ χαὶ ἀποστερεῖν: καὶ ψφεύδειν καὶ ἐπιορχεῖν καὶ 
αἰσχρουργεῖν Σ. Es ıst aber nicht unmöglich, dass das erste 
„Ana das Versehen eines Abschreibers ist, der dasselbe Wort 
wiederholte (in Gedanken schon beim Folgenden) statt „ asal\ 2a 
— ἀποστερεῖν. Aber Sicheres ist hier so wenig wie vorher aus- 
zumachen. 


Σ 186-187 Textvergleichung. 131 


5 18618-%%, 


Folgendes von Lee sehr ungenau übersetztes Stück fehlt in 
D: „Dies alles aber ist vollkommen fremd (lies era) der Lehre 
unseres Erlösers und (ihr) entgegengesetzt, schamlos und ohne 
Scheu, entgegengesetzt nicht nur seinen Worten und seiner Lehre, 
sondern auch dem Leben, das bis jetzt allen Völkern überliefert 
(d. ἢ. verkündigt) (und) das in allen seinen Kirchen geführt wird. 
Dennoch aber möge die Rede, wenn sie auch falsch und unwahr- 
scheinlich (lies τώξοσ io ohne Pluralpunkte) ist, gegeben 
werden gemäss der Sache (ὑπόϑεσις), die wir zugestanden haben 
(συγχωρέω), damit auch so die uns vorliegenden (Fragen) geprüft 
werden. Also er möge alles Böse und (allen) Frevel lehren“. 


Σ 1861879 = Dem. 11’: 1697-22, 


D 169° λανϑάνειν: „es sei Fürsorge, dass sie nach (schlechte 
Übersetzung von ἐσὲ: hier = „bei“) all diesem verborgen sind.“ 

9 ἐπαγγελίᾳ: Axazı; man erwartet &asaxrsa. Vielleicht 
hat & χαινῆς gelesen, doch ist das nicht sicher. 1 προαλὲς: 
„vorher || fangen“ &. Falsche Etymologie, statt von ἀλλομαι: 
von aAloxo (So richtig Le). 19 δὴ: „nämlich“ Σ, οὐς Σ 
„Denn sie sagen, dass das Böse dem Bösen lieb sei, aber keines- 
wegs dem Guten“ (Neutrum). An der Originalität der Demon- 
strationen gegenüber dem Syrer ist nicht zu zweifeln, da hier 
eine Benutzung von Platos Lysis 214ıstr. vorliegt, worauf mich 
Wendl. aufmerksam gemacht hat. Da das Masculinum sicher von 
dem Übersetzer missverstanden wurde, so ist es nicht ausge- 
schlossen — wenn auch kaum wahrscheinlich —, dass er das 
οὐ zwar las, aber strich, weil er die ganze Sentenz nicht begriff. 

39 περὶ τῶν αὐτῶν: lies haser ἈΕῚ 


= 1879-15, 


321871 δι: „Woher die Lehre über die göttlichen Satz- 
ungen und über die Lehren der Philosophie“. Aber Lee über- 
setzt wahrscheinlich richtig: „and the teaching of the (true) Philo- 
sophy“. Nur muss dann ehaawala λυ πὶ naalasa gelesen 


werden. 
g% 
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Σ 18715-22 — Dem. III*: 1692-81, 


D 1692? ἡ: πόϑεν ἡ 2. 238 yontı τοιάδε: καχὰ καὶ 
πονηρὰ ὡς ἂν φαίη τις Σ. 24 τὴν ἀρχὴν („überhaupt“) von 
Σ 18419 richtig mit mal übersetzt, hier falsch Ataz> „im 
Anfang“. Statt ἂν drückt Σ᾽ xav aus. 25 εἴποις — 26 οὐδὲν: 
ist mir unverständlich. Wendl. wohl richtig: x. οὐδ. (xeeittoves). 
3: „Man würde vielleicht sagen ‚Zauberer‘, aber die Jünger 
dieses Führers sind in nichts böse“ — εἴποις ἂν ὅτε γόητες. 


ἀλλ᾽ οἱ τοῦ καϑηγητοῦ τούτου κατ᾽ οὐδὲν xaxol. 35 χαὶ «( Σ. 
39 αὐτοῦ: lies οοὐνῶ» (nicht τ). ἐπέμενον: „blieben sie 
bei eben denselben Dingen“ (= x-). ἢ --- ποθοῦντες: „wenn 


sie sich nicht umsonst (εἰκῇ) darum kümmerten“ 2, 81 λόγῳ — 
„Vorteil“ & gut. τοιαύτην < Σ. 


Σ 18:55. 1885, 


Σ 1815 Are: Der Vordersatz geht bis τόδ, Ὁ und dann 
erst beginnt der Nachsatz (gegen Lee). | 1887 am: „which, 
again, had no foundation in fact“, aber übersetze: „der nicht mehr 
war“ (= der tot war). 


Σ 188°—1897 = Dem. 111’: 169? —171®. 


D 169% unv < Σ. 1701 διατρίβοντα: διατριβὰς ποι- 
ovusvov Σ. 6 ἐπιβουλῆς = ‚maläs (nicht „His deceivers“ — 
‚malaaı). 7 γενέσθαι: az, aber lies az. wie I 18919 
(Bernstein). 9 εἰ: οὗ Σ. μηδὲν: ΔῸΣ lies ara. 

10 μάϑημα und πρᾶξιν w Σ. 12 ὅσον < Σ. Man erwartet: 
«das und «hass ,>0. 18 χροϑύμος: „leicht (= προϑ.) 
und indem sie in nichts tadelnswert waren, sondern“ 3. 1 ἐπὶ 
τῆς olxelas ἑστίας τ--Ξ 3. dran du ist Ein Begriff, der 
ἑστία wiedergiebt (wie sonst olxnznotor.). 17 ἡγοῦντο: ἄνε- 
δέχοντοΣ. 33 χατορϑώματος -ἰ- ἢ ὑπὲρ κρείττονος ἀνδρὸς ΣΣ. 

988 ριλοπαϑὴς ---Ἔ ὧν < 2. 24 μόνην δὲ: „so dass er 
allein“ Σ || 57 τιμωρίας + δεινῆς Σ. 171? οὐχ ὃν: „nicht 
aber ist dies“ ἃ. 8. w. Von X’ ungeschickt aufgelöst (οἰκεῖον = 53). 


Σ 189—1% Textvergleichung. 133 


Σ 1898-15, 


21891 saa: Lee fasst es zeitlich: „solange (soweit) es 
ihnen die Macht erlaubte“. Vielleicht eher = entsprechend der 
Grösse ihrer Macht. 


Σ 1891-195? = Dem. III* 5: 1712—175%. 


D 1715 ἔτι — πρόσσχες < 2. el δὴ — αὐτοὶ: el δὴ οὖν 
οὗ τοῦ σωτῆρος μαϑηταὶ 2. 1 κῶς + μετὰ τὸ τὸν διδά- 
σκαλον ἐξ ἀνϑρώπων γενέσϑαι (vgl. D 1706) Σ. 8 οἰχουμένην 
+ χαὶ περὶ τῆς αὐτοῦ Heornrog ἐμαρτύρησαν Σ. ἐφαν- 
τάσϑησαν: „wurden geködert“ (bezaubert) 2. 10 ἐπὶ τῆς 
οἰχείας γῆς: „in ihren Häusern“ Σ᾽ scheint γῆς nicht gelesen zu 
haben, das bei Euseb häufig fehlt (vgl. Hkl, Ind. unter γῇ). Viel- 
leicht hat er oixelac als οἰχίας verstanden, vielleicht aber nur 
οἰχίας (fälschlich) statt γῆς ergänzt (vgl. die Fortsetzung und 
P:A18s πορείαν δέ τις uaxpav ἐπ᾽ ἀλλοδαπῆς ἐχ τῆς olxelag 
στελλόμενος). 411 πλανᾶν καὶ « Σ, sicher als stereotypesSprich- 
wort, vgl. Rhein. Mus. IL 309. Wendl. πλανᾶσϑαι + τὸ δὲ 
στέλλεσϑαι ἐπ᾿ ἀλλοδαπῆς (siehe eben vorher) I. χαὶ μὴ — 
12 πρᾶγμα: „und die Sache nicht in Ruhe (unter-)lassen‘. > 
scheint statt βάλλεσθαι etwas Anderes gelesen zu haben (λείπε- 
σϑαιῦ vgl. Origenes contra Celsum Is Koetschau I612ı: xara- 
λεπόντας τὰ τοῦ βίου πράγματα). Euseb will doch wohl sagen: 
Es mag sein, dass Bauern im eigenen Lande umherschweifen, 
wenn sie ihr Geschäft aufgegeben haben und der Musse pflegen, 
aber dass sie in ein fremdes Land reisen — ohne ihren Beruf 
zu unterlassen — und allen Völkern Jesum predigen, das ist 
nicht menschlich, geschweige denn bäurisch. 18 Ἰησοῦ: σω- 
τῆρος 2. 5’ αὐτοῦ + οὐ μόνον ἀλλὰ χαὶ Σ. διδάσχειν + 
τὰ προστάγματα αὐτοῦ Σ. 1ὅ χαὶ < Σ. || 21 Βρεττανικὰς: 

16.9, aber lies mindestens l,ian. 8 ἔτ᾽. < Σ. 

36 τελευτῆς + „mit den Augen“ 2. 80 γρσούντων < 2. 

Ὁ 1728 ἐμαρτύρουν + καὶ ἐχράτυνον Σ. 4 ὁμολογίαν: 
μαρτυρίαν 2. 1 τῶν + πώποτε Σ. 19 δι ἀπάτης: „des 
Betruges“ Σ. Fälschlich hat Lee emualsı noch zum Vorher- 
gehenden gezogen. 24 ἡμῶν — Ξὃ ἡμῶν < 8, kaum mit 
Recht. Wahrscheinlich ist hier eine Lücke anzunehmen, die 
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durch ein Abirren der Augen entstand. Denn es ist kein Grund 
einzusehen, warum Euseb dies gestrichen haben sollte, oder dass 
hier ein unechter Zusatz der D vorliege. lies also etwa noch 
ze τῶν Kan pl „asmnı rise. Ace 
ah || 39 ἐπεὶ xal: „wenn auch“ 2. 80 ϑάνατον + 
ἀνεδέχετο Σ. un: „niemand“ 2. 1 ἀλλὰ < Σ. ὃ: εὖ 
μᾶλα < X. 

D 113? ἑστίας: „Verkehr“ 8. ὃ. φυλαττέσϑω: Euseb sagt 
nach D: „Es möge aber festgehalten werden von uns allen die 
Unverschämtheit und Schamlosigkeit und es möge feststehen dıe 
Verrücktheit bis zum Tode“. Den & kann man verschieden über- 
setzen. Sicher ist: „es möge aber bewahrt bleiben bei alledem 
diese Unverschämtbheit“. Σ scheint statt zaoı: ἐπὶ πᾶσι gelesen 
zu haben = „in allen Stücken“ (eine ganz gute Parallele zu 
μέχρι ϑανάτου). Für ἀδιάτρεπτον erwartet man hm τλπο. 
Das überlieferte Jam mAse „und dass wir uns nicht 
schämen“, soll wohl ἡμῖν wiedergeben. Dann fährt er fort: „Es 
möge aber bleiben bei uns (wahrscheinlich + ἡμῖν), dass wir 
stehen (= στάσις 2 im Sinne von „Verabredung, Verschwörung“ ἢ) 
bis zum Tode.“ 1 λαβεῖν = Σ. 10 μεμελετήσϑω: „wollen 
wir ertragen“ 2. 19 αὐτοῖς + „für wahr gelten“ 2. 

30 δόξαις + „und“ (oder „aber“) 8. 28 χαὶ: „und aber auch“ 
(— καὶ δὴ καὶ) 2. 30 ἀνατεινόμενοε („drohen“) = „aus- 
strecken“ 2. 80 λόγοις: „Mythen“ 2. δ᾽ ἀπίωμεν + ἔτι 2. 

D 1141 προϑυμίας: „an diesem Willen“ 2. 2 οὔτε: 

„keineswegs“ I. un: μηδὲ 2. ὃ ἐχδέξεται: „begegnen“ 3 
4 παρ᾽ ἑἕχάστοις: „an jedem Ort“ 2. ὁ ὧν: „um derent- 
willen“ 3. προϑυμητέον —= „mit Freude wollen“ 2. 
10 καταστῆναι , ‚erfunden werden“ Σ᾿ ποτε <2. 1 τῶν 
φιλτάτων ὀνασϑαι: „unsere Freunde sehen“. Σ᾽ las wohl ὁρᾶσϑαι, 
sonst wäre am leichtesten zu korrigieren eds „an 
unsern Freunden uns freuen“. 12 χρημάτων: „Überfluss an 
Gütern“ 2. 14 πλανᾶν + „andere“ Σ᾽ frei, um das Afel deut- 
lich zu machen. φέρεσϑαι: „sein“ 2. 11 αὐτῶν + ϑανόντα 
Σ. Ἵ οὐν καὶ < Σ. εἰ: „weil“ Σ. μηδὲν + „in 
schönen“ μέθη, ΩΣ, 24 ϑανάτου: χολάσεος Σ. 

D 1188 ἡ) — 3 εἶναι < 2. τις + ἔτι Σ. {18 ὑπομένειν 
- ὦ 


Σ 193—195 Textvergleichung. 135 


Σ 19815- 208}} —= Dem. 118; 1751°—1881°. 


D 1181] τοῦ Ἰησοῦ: αὐτοῦ Σ. 19 πάντα: „alles Böse“ Σ 
(δεινά). 82 τελευτὴν + ἐχϑροὶ τοῦ λόγου καὶ 2. 34 ἀπέ- 
λυσαν = atz (Lee „strietly‘ = at). 26 γνόντες: εὑρόντες 
2% 27 διαλεγομένους: „lehren“ 2. 28 ἐπὶ τῇ διδασκαλίᾳ: 
„damit sie nicht lehrten“ $& frei. 39 αὐϑις < Σ. Πέτρος: 
„simon Petrus“ 2. || 

D 176° Πέτρος: „Simon Petrus“ & (ebenso 17). 9 Ἰησοῦ: 


᾿ σωτῆρος 2. " ὁ ---χυρίου < Σ. 18 ἀρετῆς + „die ın 


ihm war“ 2. 1 Χριστοῦ: Ἰησοῦ Σ. χἄπειτα „und“ Σ + 
αὐτοῖς. 1 δὲ « Σ. χατὰ χεφαλῆς = 2. 30 de — 
21 αὐτοὶ: „und sie alle beteten, dass ihnen“ 8 frei. 22 ἐπὶ: 
διὸ ἔτι Σ. 38 Ἰησοῦ: σωτῆρι Σ. 25 πεπλασμένα + τὰ περὶ 
αὐτοῦ καταγγελϑέντα Σ. Ἵ] χαὶ «( Σ. 28 τὰ συμβάντα: 
„wegen dessen, was zustiess“ I. 80 ἄλλοις: ἑταί(--- ἔροις 2. 

Si ζῶντα: „der, welcher voll Liebe zum Gelde war (ὁ φειλαργυ- 
omrtarog) ἐχϑροῖς“" Σ (= asian Druckfehler oder volks- 
tümliche Aussprache?). 


Ὁ 11:14 διανοηϑῆναι < X. περίοδον: „und hinüber- 


zogen“ I frei.  3’/noov: διδασχάλου Z. | 5 Ev re — 19 augı- 
σβητήσεσι: ἔν τε ταῖς χοιναῖς ἀμφισβητήσεσιν ἐν τοῖς κατὰ 
νόμους δικαστηρίοις Σ. 1 ἀμφιγνοούμενον + „und das 


göttliche (= ἑερὸς) Gesetz sagt“ 2. 1) δ' ww < Σ. 
14 ἀποστόλων: ἐχχρίτων & (vgl. D 16822). 15 δὲ + Tov ἀριϑ- 
μὸν (vgl. ib.). 16 πάντων + ὁμοῦ >. 17 ᾿Ιησοῦ: σωτῆρος 
= πεπραγμένοις + „und sie thaten dies“ 2. 18 αἰχίας 
- καὶ μαστίγων καὶ δεσμωτηρίων 3. 19 ἐπὶ πᾶσε: „und 
deswegen auch sie“ I. 80 αὐτῶν + καϑ' ὅλης τῆς olxov- 
μένης Σ. 88 γεγυμνάσϑω — „sei geprüft“ Σ᾽ (γυμνάζομαι 
kommt auch D 1808 1391: in dieser Bedeutung vor). Mit dem 
„unziemlichen Anfang“ meint Euseb seine fingierte Apostelrede. 
24 ὑπολαβεῖν + „jemand“ 2. Ἰησοῦν: κοινὸν ἁπάντων 
σωτῆρα Σ. “τοιαῦτα: ταῦτα Σ. 88 πώποτε: ἐξ αἰῶνος Σ. 
80 ὅμοιον + „nämlich“ 8. 
D 1183 εἰρωνείᾳ: @atu>ı, aber lies oremı Bernstein. 


5 οἷς νομοϑετεῖ — Ἰ βίον: „das Gegenteil von dem, was er 
sich zeigte (= προσποιεῖσϑαι), dass das Gesetz bestimmte, dass 
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er aber die Form zeige, als hänge es (heuchlerisch) an einem 
reinen Leben.“ Aber τοὺς ὑπηχόους muss auch im zweiten Satz 
Subjekt sein. Darnach ist νῶν und „sadıedz als Plural zu ver- 
stehen. So ergiebt sich ein guter Sinn: Er will, dass die Seinen 
das Gegenteil thun von dem, was er scheinbar als Gesetz be- 
fieblt, dass sie sich aber so stellen sollen, als führten sie ein 
reines Leben. Dagegen ist das, was D schreibt, ein Nonsens. 
Denn wer „sich stellt, als ob er heuchelt“, wird eo ipso als 
Heuchler verurteilt. Mit Σ᾽ ist also zu lesen: οἷς vouosereiv 
προσποιεῖται, σχηματίζεσϑαι δὲ. βίον -+ „und es giebt nichts 
Schamloseres als dies“ 2. 1 γὰρ: „aber“ 2. 8 ὑποϑήχας 
„Lehren“ = „Pfänder“ Σ. || 15 δηλούμενα: „das was in ihnen ist“ 
(= ἐν αὐταῖς) 2. 18 μαϑημάτων: μαϑητῶν 3 schlecht. 
19 ταληϑὲς + ἐν αὐτοῖς >. 2 ἀναδραμόντες: „wir wollen 
prüfen“ 2. 35 ἀλήϑειαν: μαρτυρίαν 2. To „wahrheits- 
liebend und worin kein Flecken ist.“ Σ᾽ (wahrscheinlich = φιλά- 
indes xal ἄπλαστον. Vgl. M 6561). 36 ᾿Ιησοῦ: σωτῆρος 2. 
38 χρίνειεν („urteilen“): „auserwählen* 2. 
D 179% ὁμοῦ < 2. 4 χατορϑούμενον: „sein kann“ 2. 
οὖν < 2. 8 xal ἐχγόνων < 2. 16 ἀποδείχνυνται: 
„Sie aber erscheinen, die durch das Werk das Wort gethan 
haben“ 3. (Dass & ἔργῳ gelesen hätte, ist ganz unwahrschein- 
lich). Euseb will wohl sagen: „Die aber, welche sogar ein Werk 
gethan haben, werden auch klar in bezug auf das Wort“. 
12 γοῦν: „nämlich“ 2. 18 Πέτρον: „Simon Petrus“ Σ᾽ (eben- 
80 19). οὗτος ὃ W<L 31: χαϑαρεύειν — Σ, 88 uor+ 
„darauf brachte er den kostbaren Namen, der kostbarer ist als 
alles und sagte“ 2, [38 προαγγέλλοντος: παραγγέλλοντος & 
schlecht. 38 δῆλοι + „erschienen“ 2. 39 γυμνάσια = 2. 
D 1801 τὰ olxeia: „das der Ruhe“ (oder „des Vergnügens“ = 
ἡδέα) Σ. 5 μελλόντων + διωγμῶν 2. αὐτοῦ: τοῦ 
διδασχάλου Σ. ὁ ἐν οἷς < Σ, aber frei („das was er über 
die Verfolgungen ... voraussagte“); vgl. zu D 1822. 9 τιμο- 
ρίας -- καὶ δίχας 2. 10 αὐτὸ --- αὐτοῦ: „sondern deswegen 
nur wegen ihres Zeugnisses über ihn“ 2. 1x < Σ frei. 
12 Ιησοῦ: σωτῆρος 2. 18 ὀνόματος + μαρτυρία καὶ 2. 
15 ὅμως < 2. 20 ἔνοχος -ΞΞ 29. 21 μὲ < Σ. ἀχο- 
στόλων: μαϑητῶν Σ. 38 χαὶ < Σ. 3. οἷς + „aber“ 2. 
ἐπὶ — 25 μεταβήσομαι: „(und) ist es hier am Platze, auch 
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hierüber unsern Sermon zu beendigen“ 2. 28 σχολαζόντων + 
χαὶ Σ (wie M 65622). 2 τῶν + λοιπῶν & (wie M). 
εὐαγγελιστῶν: „Apostel“ 2. 80 Mapxos + οἱ τῶν λοιπῶν 
εὐαγγελίων συγγραφεῖς Σ (wie M). || 
D 181! στηλιτεύων: „beschrieb“ Σ. ὃ ἐπ᾿ ---᾽ὐτοῦ: ὀνο- 
μαστὶ αὐτὸς ἑαυτοῦ Σ (wie M). 4 ἐν ---- εὐαγγελίῳ: ἐν τῷ 
οἰχείῳ συγγράμματι Z (wie M). λέγων = Σ (M: ἱστορεῖ). 
15 τῶν + λοιπῶν Z(wieM). 18 οὖν: „so* 2. 19 μὲγ: 
„also“ I. 38 θίον + καὶ ἁμαρτωλοῖς ἑαυτὸν συναριϑμεῖ Z 
(wie M). συνζύγου: συναποστόλου Σ (wie ΜΝ). 38 γοῦν: 
„nämlich“ I. ὃ: ὡς Σ (wie M). 25 Βαρϑολομαίῳ = 2. 
ἑαυτοῦ < 2. 80 δεύτερον < 8, wohl weil mih> 
(£x-) ihm genügte. 
D 182° Ἰάχωβον: „des Jakob“, aber lies sana»o (Lee). 
9 μὲν: „also“ 3. 1 ὑπηρέται: τ-όλΞΌΣΞΘΟ, aber man erwartet 
τλΞοδιχσοο oder aber τλ ΞΟΣ ΞΟΟ. λόγου + „So aber 
verkleinerte Matthäus durch Demut (ἐπεξεχίᾳ) sich selbst, be- 
kannte, dass er ein Zöllner sei, und zählte sich selber nach seinem 
Mitapostel als zweiten.“ & || 1 ταῖς ἐπιστολαῖς: Sing. Σ. τῆς 
olxelas προσηγορίας: „von sich selber“ &, doch ist vielleicht 
«sarı ausgefallen. 15 τῷ + πρὸς αὐτοῦ γραφέντι 3 (vgl. 
D 1814). 115 ἐπισημηνάμενος: &rıuvnoausvos 2. N Πέτρος: 
„Simon Petrus" 2. NM τούτου - dE >. 20 Πέτρου: „Simon“ 
Σ (so stets im Folgenden, wo nichts Besonderes bemerkt ist). 
31 Ἰησοῦ: σωτῆρος Σ. #ivols< frei (vgl. zu D 180). 
3. ὑπαχούσαντος --- 3 Χριστοῦ: ἀποχριϑεὶς Πέτρος λέγει av- 
τῷ᾽ σὺ εἶ Χριστός 2. 51 περὶ αὐτοῦ: „dieses“ 2. 88 οὐ --- 
“Μάρχος: „Dies schrieb Markus, während er nicht zugegen war“ Σ. 
39 ἀλλ᾿ — Πέτρος: „Sondern von Simon hörte er dies, während 
er lehrte. Aben Simon (wollte) nicht“ (= οὐχ ἐδικαίου) Z. 


D 1888 ἀποχριϑεὶς --- εἶπεν: λέγεε αὐτῷ Πέτρος („Simon“) 2. 


16 Πέτρῳ: „Simon Petrus“ 2. 18 ὅρα — 3: αὐτοῦ < Σ. 
81: Πέτρος: „Simon Petrus“ Σ. παρασιωπᾶσϑαι ἠξίου: 
παρεσιωπᾶτο Σ. 3. ἀνϑρώπους + „und Er schrieb gegen 


sich selber die Anklage“ >. ἐπεὶ xal „und dass er“ 2. 
35 οὐν « Σ. || 

D 1846 χαὶ γὰρ: „weil auch“ Σ᾽ (gegen Pes). 70ὀμνύειν: 
„sagen“ & (gegen Ροδ). 9 Πέτρος: „Simon Petrus“ 2. 
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1% παρὰ Maoxo: „des Markus“ 2. 12 τὰ μὲν δόξαντα: (die 
verzichteten, das) „zu sagen“ 3 frei. 14 χαὶ --- 15 χατηγορίας 
— Σ᾽ „und die Anklagen ihrer Thorheit gegen sich aufstellend“ 
(Lee ungenau). Die letzten Worte = καϑ' ἑαυτῶν στηλιτεύοντες. 
16 διὰ — φωνῆς: „durch ihr Wort geschrieben wäre“ . 
18 pıAavrlac „Gefühl der Selbstliebe“ 2. 21 τοὺς τοιούσδε: 
Diejenigen also, welche glaubten von denen, „die einen derartigen 
Charakter zeigten“, dass sie erdichteten u. s. w. Falsch Lee; denn 
auf die Jünger bezogen, giebt es keinen Sinn. 4 αὐτῆς «( Σ. 
25 ἁλισχόμενοι: „gefunden werden“ 2. οἵ ye — #7 ἐπιδε- 
δειγμένους: „Insisted“ darf man nicht einfach ergänzen. Any 
ist abhängig von οἶος (ὑποτίϑενται). Also lies statt (ao: 
„aum (= τοὺς). Immerhin bleibt die Stelle einigermassen 
dunkel: „Wie wären denn nicht derart diejenigen, welche sagten 
über diejenigen, die ohne List (= ἀπανούργους) und ohne häss- 
liche Sitte (καὶ ἄπλαστον ἦϑος) — eben sie mit wahrem und 
reinem Charakter (σχῆμα) — ihre Sitte durch ihr Wort zeigten‘, 


dass u. 8. w. 38 ὡς < Σ frei. 80 οἧς --- εἰρῆσϑαι: καὶ εὑ 
μοι doxel εἴρεσϑαι πότερον Σ. πάντα < 2. 83 Ἰησοῦ: 
σωτῆρος 2. 


D 185! ἀπιστητέον - ἢ Σ. Wird der Satz nicht als Frage 
gefasst, so ist μόνοις unverständlich. Man wird also annehmen 
müssen, dass D hier und folglich auch im vorhergehenden Satz 
wie I gelesen hat. ποτ᾽ ἄρα: ἐξ αἰῶνος 2. 3 βίους --- 
ἀπομνημονεύματα: „Gedächtnis des Lebens und der Worte“ Σ 
frei. [4 ἀγαϑοῖς < Σ. 57: „und“ Σ᾽ schlecht, wohl ar 
statt a zu lesen. εὔλογον + „urteilend“ 2 (--- χρετέονϑ). 

6 ἀπιστεῖν: Σ᾽ fragend („A). 8 γεγονότα + ὡς γεγο- 
νότα Σ. 9 πάϑη + καὶ τὰ σκυϑρωπὰ Σ. ἑνὸς λέγο: 
δὲ ἑνὸς λόγου Σ. Oder sollte Σ᾽ ἑνὸς λόγῳ gelesen und beides 
in freier Weise mit einander verbunden haben? 12 προῦ- 
orov: „Backe* Σ΄ 18 αὐτὸ: „sein“ I. 20 ἀλλὰ γὰρ: apa 
&, auch in D zu lesen. ὅσα: „anderes, das“ I. 21 συμφέ- 
ostaı: „geschrieben wird“ 2. χρὴ +4 „meinen“ 2. 28 χαὶ 
σεμνοτέροις ZZ. 34 πόϑεν: „wie & ππερὶ αὐτοὺς < 2. 

26 ἐν τῷ αὐτῷ: „wiederum hierin“ I. 31 ἐστιν + „an- 
deres“ 2. 89 αὐτοῖς - ὁ Σ. 80 διδάσκαλον + „erhöhen 
und durch Wunder“ 2. αὐτοῖς: καϑ' ἑαυτῶν Σ. 81 δὴ + 
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„er dessen Gesandte sie waren‘ ΟΣ (= ὃ πρὸς αὐτῶν πρεσβευό- 
μενος). ᾿ 
D 186! ψυχὴν +7 Σ. ὃ Πέτρος: „Simon Petrus“ Σ᾽ + 


„eben er, der verkündigt wurde“ (αὐτὸς ὁ βοώμενος. Ἅ ἀρχον- 
τικῆς: αἰκιστικῆς Σ. 5 δήπουϑεν « Σ frei. 1 σεμνότερα: 
ἑαυτοῖς καὶ >. | 13 ἄλλως «:Σ. 18 Καϊάφας: τῶν Ἰουδαίων 
ἊΝ 26 σεμνότερον + „dieses“ & ὅτι + „er Tote auf- 
erweckte und“ 2. τῶν τοιῶνδε < 2. 81 ἔμελλον: 
„Konnten* 2. 


D 187! ἀπεμφαίνουσι: „traurig“ 2. ὃ λοιποῖς + „an- 
deren“ 2. 18 ποιητὴς + „und“ 2. 4 τἀληϑῆ σεβομένων: 
τῶν ἡδονῇ (man erwartet: σύλλαλϑπ) τἀληϑῆ (man erwartet: 
«1ι5} δεχομένων (vgl. H. ἘΠῚ1 ιν: 3715). 8 „die in Wahrheit 
das Vergnügen empfangen.“ || 19 ἐνδείξει: „durch den Beweis“ 
>. Diese Bedeutung hat das Wort gewöhnlich bei Euseb, hier 
aber heisst es: „Anklage.“ Das hat “Σ᾽ nicht verstanden. Bern- 
stein (bei PSm) will Ehasst.> = superbia lesen, aber das wird 
durch das Griechische widerlegt. Eher wäre vielleicht möglich 
«(ναι Ξο 9 —= διαβολῇ, allein man darf kaum korrigieren. 

16 τῶν + πρώτων ἀνδρῶν (wie H. E.). 20 μυρία: „vieles“ 2. 

38 χαὶ < 2. 4 μαρτυρεῖται + ποιητὴς παραδόξων ἔργων 
γεγονὼς καὶ Σ. 25 πρλλοὺς μὲν: „auch Myriaden andere“ X. 

26 πρλλοὺς: „Myriaden“ 2. 

Ὁ 188° ὡς χαὶ: „dass“ Z. ὁ γοῦν: „aber“ 2. ’ xara 
διαδοχὴν προστᾶάντες: „die einer nach dem andern waren® 8 
frei. 1 ἐπίσχοποι + πέντε χαὶ dexa 2. 9 μνημονεύεται: ἡ 
„verkündigt werden“ 2. 10 αὐτοῦ: von Σ᾽ fälschlich zu δια- 
βολὴν gezogen. 1 πρὸς: πρὸ Σ᾽ schlecht. μυρία πληήϑη: 
„viele* Σ 18 Ἰησοῦς < Σ. 


Σ 20433.. 2105} = Dem. III’: 20110---2090, 


D 2011. περὶ < 2. 13 ποτε < Σ frei. πηλίχος 
- διακόνοις: „wie er war von dieser ganzen Vorzüglichkeit 
der göttlichen Kraft“ (= πηλίχος ὧν τὴν τῆς ϑεϊχῆς δυνάμεως 


ἀρετὴν). | 38 χὰν < Σ, aber + ποτὲ. 31 χαὶ---δυνάμεως 
«ὩΣ. 28 γοῦν: „nämlich“ 2. αὐτοὺς + „wie wir auch 
irn Vorhergehenden gezeigt haben.“ 2. 29 ἀχολουϑεῖτε; 


orloo Σ (wie PeS). 
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D 202° αὐτὸς λόγος < Σ. 6 ἀχολουϑεῖτε : ὀπίσω Σ. 
1 ἁλιεῖς ἀνϑρώποων < Σ. φησάσῃ: Tr, lies ro. 
8 αὐτοὺς + τῆς αὐτοῦ 8 (wie Dio). ἤδη καὶ: „und dann“ 
2. 9 ἔϑγη + ἐν ὅλῃ τῇ οἰκουμένῃ & (vgl. D 2046). 
18 μὴ βασιλεὺς -ἴ3 μὴ βάρβαρος < Σ. 15 διανοηϑεὶς: „ge- 
brauchte“, aber lies azuch«‘. φαντασίαν: τε 3. 19 χὰν 
=>, 20 διανοηϑεὶς : „gebrauchte“, aber lies azuhre. 
1 εἰ μὴ: „ob etwa" 5, aber lies τό al. αὐτολεξεὶ = 
«d&ı\sı> da>, nicht „in the precept“. 4 πάντως που: „SO 
mit Recht“ >. 25 7009 + „zu thun“ 2. 36 φέρε < 2. 
80 χαὶ εἴ τινα--- ἔϑνη: „und die anderen Völker, die Barbaren 
genannt werden“. || 


Ὁ) 2087 χαὶ <>. σπεριεέσεσϑαι: „zu vertrauen, dass wir siegen 
werden“ X. 8 ταῦτα + γοῦν Σ. κατὰ τὸ εἰχὸς < Σ. 

9 ᾿Ιησοῦ: σωτῆρος Σ. μιᾶς: μεᾷ Σ, aber frei. 10 λύσιν 
+ μεγάλην Σ. 12 ἀδιορίστως + πορευϑῆναι καὶ Σ. 

14 ἐν τῷ-- αὐτοῦ: „dass er sagte: in meinem Namen“ I frei. 

156 τριαύτη τις: „so gross“ I. 19 εἰχότως + ἄρα Σ. 

20 αὐτοῦ + ἀπορρήτου Σ. τοῖς --Ξ ἔϑνη: τὴν φωνὴν προσ- 
ἔϑηκεν Σ. 88 εὖ μάλα «( 2. 24 εὐαγγέλιον: „mein Evan- 
gelium* I. 26 xal: „sodass“ 2. 2 οὐν «Σ. 

D 2043 ἡπείϑει: „verzichtete“ Σ. σπειϑαρχήσαντες: „ver- 
trauten“ 3, ὃ παρηγγελμένα: ἐπηγγελμένα 2. 1 μαρ- 
τύριον + πᾶσι Σ. 58. Ἰησοῦ: κοινοῦ ἁπάντων σωτῆρος Σ. 

9 χαίτοι - nv: „In Verlegenheit aber würde jemand ge- 
ziemenderweise sich befinden (darüber), wie da war“ (ὁποῖος). 
> verwandelt den Fragesatz in einen Aussagesatz. || 4 Ἰησοῦ: 
σωτῆρος 2. 2 γὰρ <2. 18 στάντες: „schrieen“ I kaum 
richtig; es ist wohl „sus zu lesen. Das Versehen entstand 
durch Abirren der Gedanken des Schreibers auf das Folgende. 

14 παριόντας: προστυχόντας Σ (wie Dis). 16 χαὶ < 2. 

1 ἀμέτοχοι: „entfernt“ 2. ἀλλὰ --19 διελέγοντο: „Aber 
etwa nicht mit der Menge, sondern mit wenigen, die zufällig 
kamen, und dann unterredeten sie sich?“ hat einen Fragesatz, 
der unmöglich richtig sein kann. Im Vorhergehenden ist ja 
gerade die Rede davon, dass sie vor dem Volke geredet hätten. 
Man müsste denn als Fortsetzung erwarten: „Oder“ aber unter- 
hielten sie sich etwa nicht mit der Menge? Nach προστυχοῦσε 
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scheint I xareıra gelesen zu haben wie Dis. 22 el: „wenn 
auch“ 2. 80 πρῶτον < 2. 81 ἐπαγομένων: Iard mög- 
lich, aber wahrscheinlicher wohl ‚Sur. τῶν λεγομένων: statt 
etzmrdcn: lies: reden. 

DW δὲ «( Σ 3 σώματι + ἐχήρυξαν Σ. 8 ToLav- 


τας: τοσαῦτας Σ. 4 τεραστίας: τερατείας χαὶ 2. οἷα 
ϑεὸν <<. 9 οὕτως ἠλίϑιος: „dieser (oder „der“) steinerne“ 
Σ (λίϑινος). 10 ἑωρακέναι: ‚omstssa, aber lies ΘΕΟΣ oder 


‚aaaısı, die beide in der Theoph. vorkommen (falsch Lee: 
aA). |! χρῆναι---ϑεῶν: „ihr sollt die Dinge eurer Väter 
verachten“. ΟΣ verwandelt die indirekte in direkte Rede. 

15 πάντων: σοφῶν X. 19 ἐξετάζων παρ᾽ ἐμαυτῷ: „uam 
hat zu den seltsamsten Deutungen Anlass gegeben. Lee: „with 
effort“, Bernstein: „vivaciter“, PSm: „qui animae meae vivit“, 
aber lies „u>. 31: σεμνὸν — „gross“ & (sonst Tu). 

33 εὐρίσχω: „ich sehe“. Σ + πολλοῦ del ἄνδρας σοφοὺς καὶ 


λογικχοὺς. 28 ἀλλὰ πάλιν: „indessen aber (= πλὴν ἀλλὰ) 
sondern wiederum (ἀλλὰ πάλιν)" Σ Dublette? 34 δύναμιν 
+ καὶ τὸ τῶν αὐτοῦ πράξεον ἀποτέλεσμα Σ. 26 τρῦ-- 


uedntoav<2. 39 Ῥωμαίων: „Rom“ Σ (Ebenso „Alexandria“ 
und „Antiochia“*) frei. 

D 206° οὐ» < Σ. 8 yovv: „nämlich“ 2. 12 πεποι- 
ηχέναε: „gegeben habe“ 3 frei. 16 δι᾿ < Σ frei. 18 ἔγϑα 
ἱστοροῦνται καὶ αὐτοὶ: „wie sie, indem sie über sich selber er- 
zählten“ 3. || 2? γὰρ: „aber“ Σ' 28 πρότερον: ποδὶ gehört 
nicht zu τ (Lee), sondern: „Zunächst erschreckten sie .. 
die Zuschauer durch Thaten‘“. εἶϑ᾽ — φιλοπευστεῖν: „dann 
machten sie sie, dass sie leicht fragten“. X. 28 παρ᾿ <  Σ 
frei (vgl. zu Ὦ 16). 28 προχαταληφϑέντες: „wurden zuvor er- 
fasst“ & (Lee falsch: „which preceeded these). 28 τὴν —29 διά- 
ϑεσιν: „dass sie dem Gesagten zustimmten“ („übereinstimmten“) 
>. γοῦν: „aber“ 3, 

D 2071 βουϑυσίας: ϑυσίας 2. ἤδη «Σ. τοῖς -- 
᾿ἸΙησοῦ: αὐτοῖς Σ. 8 τοσοῦτον = Σ (gegen Lee). 6 Ἰησοῦ: 
σωτῆρος Σ. ἀληϑεύειν ἐνομίζοντο: „wurden aufgenommen“ 
=. 1 μετὰ τὸν ϑάνατον: ἐκ νεχρῶν D. 9. δι᾿ αὐτῆς 
δ᾽ ἐνεργείας: „by their power and by deeds“ übersetzt Lee, aber 
man lese: tan.amwı. 18 τὸ ἐναντίον: von Σ᾽ schlecht zum 
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Vorhergehenden gezogen. 15 ϑνῃτῆς φύσεως: ἀνϑρώποων >. 
16 χὰν: „auch wenn wohl“ Σ. 1 αὐτὸ ἐχεῖνο < Σ. 
18 περιγεγόνασι: „wurden geglaubt“ („waren glaublich“) >. 
19 ᾿Ιησοῦ: σωτῆρος Σ. 21 ἀνὰ + „alle“ 2. 2 ἑγὸς « Σ. 
28 χαίτοι: „auch dies“ Σ. 25 ἄλλο τε + „früher“ 2. 
26 Ῥωμαίων + ἀρχὴνΣ. πλεῖστα + συμπάσης Σ. 51 Ἰησοῦ: 
ἡμετέρου σωτῆρος Σ. || 3 παραδόξῳ <E ᾿ 
D 308: διαδοχὴ = «ἐδναλξαὶχεοο (gegen Bernstein, τε: 
γὰρ Σ. 8 ἀνϑρωπείας + „Same“ 2. 5 τε: δὲ 2. 
9 ἀϑεεὶ —10 διδασχαλίᾳ: „nicht abgesehen von der göttlichen 
Lehre unseres Erlösers* ΣΣ --- Ὁ. συνεισῆλϑεν: „sich er- 
eignete* 2. 12 πορείαν --- στείλασθαι: „geschickt zu werden 
und zu gehen in fremde Länder“ Σ᾽ wobl=D. 2 διεστώ- 
των» ---ἐϑνῶν: „während alle Völker gegen einander gespalten 
waren“ 2. “ἐγ <2. ἐθναρχίας: „Satrapen an jedem 
Ort und in jeder Stadt“ I. 15 ἐπ᾿ ἀδείας: „in Ruhe“ 2. 
16 προεξευμαρίσαντος: „vorher friedlich machen“ Σ. ἔκΞἔὶ πάλαι 
ἂν ἑώρας: „so würdest du aber vielleicht sehen“ 2. 26 ἀνω- 
tar: „vorzüglich“ ΣΣ 39 πάλιν re au: „wiederum aber“ X. 
80 συγχώρηαιν: ahhaumaenss, aber 1165 haumazası 
Bernstein. κρατούντων + „aber keineswegs gemäss der Vor- 
züglichkeit der göttlichen Kraft“. =. 81 τρύτων: „von den 
Tyrannen* >. 
D 2091 χαταϑύμιον + 0 ἁπάντων ϑεὸς 2. | ? καὶ < Σ 
8 χαταστῆναι: „erscheine“ 2. 4 τῆς + αὐτοῦ 2. 
ἀνϑρώποις γε + (früher den Menschen) „wie ihre Vorzüglich- 
keit war, verborgen, wurden damals“ (allen offenbar) ®. Lies 
am» statt οὐδ, Druckfehler (Lee). ὃ χατηξιωμένοι: „ge 
schmückt“ 2. 11 oiotpovusvor: „wurden gezüchtigt“ 2. 
12 ἀνιαροῖς: ἀνιάτοις 2. 18 χριστοῦ: σωτῆρος 2. 
18 αὐϑις: „und dann wiederum“ Σ᾽ ἐλευϑερίαν + „und schnell 
suchte Gott sie heim“ Σ' (= half ihnen). Lee übersetzt: „and 
soon did God cause“, aber unmöglich. 20 λόγου: Hiermit 
endigt die Theophanie. Es folgt nur noch die Unterschrift. 
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I. Griechische Bruchstücke der Theophanie und Selbst- 
eitate Eusebs. 


a) Theophania graece.!) 
— 53 Tı-ıs 


Migne XXIV: 6091-as 


1) Bei Heikel S. 264 füge unter Theophania graece hinzu: 
lls......... 


609 27— 33 


6098 v. u. — 612ıs 


612 17-21 
6121 —613ı 
613 1-18 

613 19 

613 19. 20 

613 20—22 
61323-7 
61328 —617sı 
617 31ı—620 26 
6204— 6212 
621 3-- τὰ 

621 38-48 

624 3-37 

624 37-89 

624 39-42 
62443— 629 ıı 
629 11-20 

629 21— 63247 
63250 — 633 29 
633 300 —636 56 


6414 v.u. — 64553 


645 4-10 

645 10-18 

645 13s — 649 26 
649 39-38 
64933 —652 1 


Ida ad 


95 8-10 
10520— 1065 
106 18-20 
10626 — 1083 
1085-16 
10921 
1106. 7 
1109. 10 
110 11-14 
11017—113 2 
11414— 11524 
115235 —116 1 
123286 —124 8 
12428 — 1252 
1253-325 
126 10. 11 
126 15-17 
1282 —1316 
132 1-6 
1342 —135:3 
136 14— 13710 
1417—1434 
1481— 1503 
1508-11 
1503-6 
150 1» — 153 ı5 
1555-22 
153 16 — 1543 


212, 88 
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Migne XXIV: 


Laus 


6528-11 
652 34—55 
6568-17 
656 20-44 


6685 v.u.—3 y. 


680 2-20 
680 3943 


u. 


1} 1 


ἱ 


I 


Σ 1543. 4 
1555—2e 
1716-13 


19723 —198 17 


1411-3 
167 13 —2 
167 22-35 


b) Laus Constantini. 


19626 —1976 
198 8-ı0 

198 18-15 

198 18—ıs 

208 13-21 
212se—213 18 
21420— 2155 
2173ι---218 6 
2189-32 

222 11-19 

222 22-21 
2231. 3 
2238-5 
2235-11 
22437. 28 
2252°—232 19 
232 19-24 

232 4—233 21 
2334 — 235 ı2 
235 19-21 
23521 — 237 30 
237 3ı— 2389 
238 10-19 

239 7-ı7 

23919 —2402 
2402-6 
2406-13 

24) 20—25 

240 26. 27 
2409 —241ı 


Σ 154-12 


19 12. 13 
19 13-15 
199--"} 

79 13—20 


11311 —114ıı 


7192-12 
1922-236 
7θ5---77 1 


11623>—117e 
11913. 14 

119 15—ı8 
11920—3 
1209-14 


11912 


28s—915 
9.18--38 
109°—1115 
125— 132 
414 —423 
4298 —44 90 
64 10-19 
64 23— 656 
6625—679 
6715—68 3 
44 51--8 
48 10—19 
7713--- 183 
78 19-21 
83 16-τ-28 
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2418—244ı1ı = Σ 98 .----102 18 
2441---2406. = 10618 —10815 
2464-18 = 1101—11ls 
24617—-247s = 1121 —113s 
24715---2482: = 1113—112ıs 
249g —253ı = 8610— 913 
2531—2592 = 9120—98 u 
6) Demonstrationes Evang.') 
Dem. ls : 158 10-32 — 3 1745-20 
15910 —16lı = 174 2:---176 
162 14—25 = 1765-12 
163 1-23 = 4176:1:2--ῦ 
Il: : 1642-1654 = 104u— 1058 
1652:— 1666 = 10516 —1063 
166 -ı7 = 106 10-17 
167e—169? = 18418 —186 17 
1697-22 = 1864—1879 
169 22-31 = 1Ἃ87:15--28 
1698 —1713 = 1885-189; 
IHles5:171s—175ı15 = 18916—193 3 
175151881 = 19315 — 203 8ı 
1116: 19041 —1913 = 17ı-u 
1911—1933 = 17712 —179ı 
19314 —19ıa = 1791-3 
19425 —1964 = 17925 — 18115 
1964:—19928 = 18120 —184 10 
Ill: : 20110 — 2090 = 20322-231014 
IV5 : 2199 — 2218 = 125— 1322 
IV 5.8: 221 18-83 — 117-141 
j 222 18-23 == 320 —43 
IV τι: 2365-- 29 = 1Rıı-ıs 
IV ı3 : 2394-9 —= 100:12--ι6 
240 8-8 = 10017. ı8 
2408-10 = 101a.s 
24016—2427 = 1014—- 10% 


Ἵ Bei Heikel 8. 264 füge unter Demonstr. Evang. hinzu: 


IV ı1 


IV 18: 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 


2448 


10 
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d) Praeparationes Evang.') 
Praep. I: A 13ı-ıs vgl. & 771— 783 


ls: A 27er. vgl. 1116 9220 
115: 7735-5 = Q14-6 
τ: Ya—95 —= 53 3-ıeff. 

= 55 19—26 
Ilıs : A 14227—14310 vgl. 1216-23 
IVıs: A 18223 —184 19 — 656 — 6635 
1878-13 = 674-7 
Va :A 2643. ı0 — 70 18. 19 
ΥΙς :Α 27521—24 — 29 19—21 
VI: A 455ıt. — 3236 
IXıo : A 4794. 5 — 1798.9 
XIs:B 225-9 — 53 17-20 ff. 
= 5711-18 
= 14 10. ı1 
Xlıs:B 3010—es —— 5715—<18 
Xlıs:B 351— — 5120-35 
35 11—20 — 5283-10 
XllHıo : B 186 14-18 — 5423-35 
18631 —1872 = 5426 —55 1 
XlIllıs : B 201 ı tr. vg. 16ısf 
XIllıs : B 237 1-15 = 58 4-17 
237 25-30 = 58 17-30 
238 25-50 Ξε: 5811--.8 


XIV4: Βὶ 261 28-0 vgl. 601.2 
XIVs: B 2691.25 = 5924. 35 
XV 16: B 37026. vgl. 14:98. 
XV ıs: B 374s-5 ἘΞΞ 4921. 38 


6) Historia 666] 88. 


Hist. 11: 3712--ὲ —= Σ᾽ 39024—2035 
Ilse: 93820 —954 = 154s—1555 
Χο: 4559-11 vgl. 11624-26 


1) Die Parallelstellen innerhalb der Praep. sind nicht mit aufgeführt. 
Bei Heikel S. 264 füge hinzu: 
1 27 ER 253 38. 
NIl3er........ 2346 
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Χο : 45523—26 vgl. Σ᾽ 8819-28 


455 26-29 2 89-10 
455830—32 . 89 14. 15 
455338 —4562 „ 89 22-26 
456 3-5 A 90:- 
4565-7 a 96-9 
4568-11 β 9616--18 


Re ern — 


II. Citate aus der Bibel. 
a) Altes Testament. 


Genesis 801... : 222 158 ı8 
130 u we 1985 233 Ola-7.. 222020. 1095 
17 2. ως 236. 10 0113 ... «νὸν 1093 
ον 238 91 .. «τον 40 13 
Exodus 1481-4 ....... 1824 
201s-18....... 195 ı7 1481. ἐνὸν un 19: 
ΤΣ π᾿ 1481-13. ..::.. 193 

1905. 2 0a 1958 Jesaja: 
28 τ πρὸ νος 1349 v7 PER 889 
I. Könige: , 2.9... ἀτὐννν 9110 
110 ern 149 17 DEN era 14125 
Daslacn U RE EN 1423 
θυ. ὃ. ων τὼ: 13117 

Das ara ee Ἰθρ τὰ 1348 1596 
BI re 14314 
δδοδιν ἀΐων ες τα 363 
: 4010.19 ...... 158 ı9 
δ ER φὰ" 2222 

a; >: 7 v7 Ω 1123 
228.8... :. 1198 59 1118 

DE BEER 15817 ae Due 

ΠΣ ΝΣ 2 888 15lıa Haggal 
δ δον οτος τον ΣῊ ΝΣ τὰ 887 ἘΠ 1494 

b) Neues Testament. 

Matthäus: 5.14-.36. 2 222.» 13110 
Δι τ FAR: 10821 ESTER πον, 103 ı0 
418-22. .....- 12717 SEN A 10423 
eG BREI: 1637 87213 4. ae 1248 
511. 13... 2:2 220% 1617 u ee 1276 
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DIE. ...... 1476 
027 ρα ἀτρ ἰυῦις 481 
23.37-29....... (4815 149:: 
232... ...... 9518 
DAR an 9518 1506 
απο OREGON 17016 
DA-9.. 2.2... 17123 
DA. ...... 1722 
διὰ 2.2.5 2 205 14 
DAS ne 15599. 19 
2AB-27....... 17020 
9018... .....0...0ὕὺὲ 13720 
201. ........ 13910 
DI: 5.023.802 1061 
Ban. ...... 133 18 
DIR Zen 1345 
2318 ..... 8824 14613 1828 
204sı 20716 
2820 .... 134es 13518 20719 
Markus: 
1 τον en 108% 
1: 25 #22 204.8. ı3 
1.22: 3/0: 0% 9118 
ΧΊΩΝ νὸς ἃς ἄδας 1980 
Ὀσίξς ἀ ποϑτα; ὧν ἤν ἢ 91:12 
DM. . 2.22 .. 10424 
1392 τὴ ἐν τον ὦ δι 964 
146-2. ...... 2001 
Lukas: 
Sie andez 1605 
EN ER 1272 
bil ........ 198 17 
125:. ....... 1390 
13.28.29. ...... 1279 
1586. 2a 15214 
19a-u....... 1513 
1lm-a....... 1527 


Textvergleichung. 149 
δ nase 114238 118 18 Römer: 
Yu. ...... 1369 13 222200. 584 
J , 1 61 τόνον το κυ δδι 18:1 
ohannes: 
121 . «ὦ 48 18 
νοῶ 1011 
δ. RE 9010 
1 5 U ER EEE 813 
Ta ach τ; 9121 
az 13221 ao a ῊΝ “ἷς 29 23 
110: ze ker 1324 
129... 0.0.00 111 56 I. Korinther : 
AB. ...... 1566 130, 20 a Wat 711 8:1: 
421-88... ....Ψ 1572 δ, κέν ie 631 
ABU... 0... 156 10 1135. 02.3% 50484 11432 118 18 
δ δ- οἰ ὡς SER 1001 1686 
δα. τὸν τον τς 4711 II. Korinther: 
8:2. .- «τον ως 132 28 1035... .....οο ala 
101.18. ...... 1065 1.91» er 1953 
10:4--ττ.6.... ... 15720 159ı Epheser: 
10:55... . 84 1063 
ἰ057........ 164 ı5 Se: en 
ΤΊ DR BARERE οι 104 55 Philipper: 
123.4 ....... 15911 Do See 205 10 
124 unse 106 a0 ee 21 28 
13.28--ὁ6. . . .. .. 1609 Kolosser: 
14)... ..«.οἰ 14026 15114 j 
ee; 1975 ἐπι ee a 1714 
nn 10985 Ba Ὁ πε 11816 
1633 222220. 1973 Bil. ρὺρβο ἐνετῆνε 120:15 
202... .. +. 2072: II. Thessalonicher: 
M1.19..::220. 160 14 πον πον τάκ τς 1714 
Acta: I. Timotheus: 
Buy En ὁ πρὶ 19625 ST εν πόνος ἢ ἢ δὲ 
φρο Σιφα δι 193 24 
Dal ua 14715 Hebräer: 
1919: -- το ρα 17817 u | ee 121 
Πράξεις ....... 17811 1945 419.18...« «ὡς 1679 


20318 2075 | 12.29.28. . . .. .. 3123-25 
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III. Ausserbiblische Citate. 
a) Kirchliche Schriftsteller. 


Clemens Alexandrinus 
(Προτρεπτικός) 


(Στρωματεῖς) 


16 14 


Evangelium der Hebräer 


a ee ὁ 140 16. 23 
Origenes 
(Kara Κέλσου) 
Ilss Koetschau 11603 . 200» 


b) Nichtkirchliche Schriftsteller. 


Anaxarch 
Pseudo-Aristoteles 


(DeXenophane, Zenoneet Gorgia) 
Dielse.3.... 11ıs!) 921 
(περὶ κόσμου ) 


9084 Bekker ...... 14aı 
Empedokles 
Diels 121 ........ 3226 
= IN alas 2435) 
Euripides 
trag. fr. N.687..... 2919 
Heraklit ') 
Diels 83 ......... 3414 
Herodot 
Ise-» :.. 2222202. . 10 16 ἢ. 
I47 (Orakelspruch) . .‘. 70.181. 
Hesiod !) 
(Ἔργα καὶ ἡμέραι) 
7 1 ΠΩΣ Sue 26:19 
Homer 
(Ilias) 
ee ὁ ἀετῷ. ὁ: ὩΣ ΤΣ οἶα 59 24. 25 


Ö419. a51 


ἢ Wendland invenit, 


Josephus 
(Antiquit. Jud.) 


ΧΥΙΙΠ 33... .202.—2035 
(Bellum Jud.): 
V108- 2.43 80. 02 155 14—ı9 
VI 54.35 1549— 1555 
Plato 
(Apologia) 
28 ΒΒ ΡΝ 222, ἐδ 5423-25 
DIA. 2:0. 54Ass— 551 
(6. Brief, Schluss) 
52% BEE EEE 523-10 
(Epinomis) 
986: 3 are 5121-5 
(Nomoi) 
ΤΌΣΑ: 2202er 5715-18 
δήθ 2a 54 21—23 
(Phaidon) 
801)... ei 4223 
81. 82 ...... 5720 —58 1 
115. πω τως νος ἃ 5220 
(Phaidros) 
9.47 2a 96 18 
(Politeia) 
εν ΜΉ 52 ı8 


Textvergleichung. 151 


371.318 22 22522 5658. | 4D..... 535-128. 5519-6 
4 .. . τἀ φὰς. 16 14. AA ea 58 1-13 
(Sophistes) | Porphyrius 

una zu REN eur ! (De abstinentia) 
(Theätet) ‚Us-s ...... 656 —66 35 

1716B... 2 er 5219 (Περὶ τῆ ἐξ λογίων 
(1202108) | φιλοσοφίας): 

27D.. 14:10.11 53:17--ὸὺὸ 5711--18 Ä Tsst. Wolff 4758.9 

28: 3 ἀρ τε τ δ δ ER 58 21—38 "ἄτι a ς ΤΣ κῆΣ Ξ χὰ 

| Βοηϑ N : 
23C.... 521 58: 1795 (Πρὸς Bon " 7 va 
rel. Di9ame) | 
"ἢ Dacia are eh 5814-17 Thukydides 


Nachtrag, 


8.67. Zu Σ᾽ 34:4 schreibt mir Wendland: „In den Worten 
des Sophisten (Plato: Hippias maior S. 288E) findet Sokrates 
die heraklitische Relativitätslehre, wie sie sich in dem Satze aus- 
spricht: πεϑήχων ὁ κάλλιστος αἰσχρὸς ἀνϑρωπείῳ γένει συμ- 
βάλλειν (Fr. 82 Diels), bemerkt aber, dass konsequenterweise 
auch die schönste Jungfrau nach dem Massstabe göttlicher Schön- 
heit hässlich sei. Wieder folgt eine Berufung auf Heraklit: 
ἢ οὐ καὶ ‘Hpaxisırog ταὐτὸν τοῦτο λέγει, ὃν σὺ ἐπάγει, ὅτι 
ἀνθρώπων ὁ σοφώτατος πρὸς ϑεὸν πίϑηχος φανεῖται καὶ 
σοφίᾳ καὶ κάλλει καὶ τοῖς ἄλλοις πᾶσιν; (Fr. 83 Π1618). Um das 
zu beweisen, was er beweisen soll, hätte der Satz des Heraklit 
etwa lauten müssen ἀνϑρώπων 0 κάλλιστος πρὸς ϑεὸν πίϑηκχος. 
Ein solcher Satz fand sich bei Heraklit nıcht!), und so hat der 
Verfasser einen anderen, der vom Weisesten handelte ?), ungefähr 
in diesen Sinn umzubilden und den Vergleich menschlicher und 
göttlicher Weisheit durch die Einmischung der Schönheit seinem 
Zwecke dienstbar zu machen gesucht. Er beweist dabei ein 
logisches Ungeschick, das auch sonst in dem Dialoge oft hervor- 
tritt und wohl seine Unechtheit beweist). 

Der Wortlaut des heraklitischen Satzes kann nicht sein: 
„Der Weiseste der Menschen ist gegen Gott ein Affe.“ Denn 
neben den gelegentlich berührten Eigenschaften der χολαχεία 


1) Er kann auch nicht etwa neben dem sogleich zu rekonstruierenden 
bei ihm gestanden haben. Denn wir dürfen dem jedenfalls dem 4. Jahrh. 
angehörigen Autor doch nicht den Unverstand zutrauen, dass, wenn er den 
Satz, den er brauchte, wörtlich bei H. fand, er ihn durch Vermischung 
mit einem andern verdorben hätte. 

2) Dass der herakl. Satz mit ἀνθρώπων ὁ σοφ. begann, hat Bernays, 
Ges. Abh. 1 8. 22 richtig erkannt. 


3) Horneffer, De Hippia maiore qui fertur Platonis. Göttingen 1895. 
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und wuuntixn ıst der typische Grundzug des Affen für antikes 
Gefühl die Hässlichkeit, Der Sinn fordert vielmehr: „Der 
Weiseste der Menschen ist gegen Gott thöricht.“ So scheint 
Euseb in seiner Schrift περὶ ϑεοφανείας in der That gelesen 
zu haben: „Der aber noch kindliche Verstand in den Menschen 
ist gleichsam in prüfender Vergleichung mit den körperlosen 
und göttlichen (und) vernünftigen (Wesen) im Himmel mit Recht 
ganz und gar kindlich genannt worden. Und selbst wenn es 
der Weiseste ist von allen Menschen und selbst wenn es 
der Vollkommenste ist von denen auf Erden, so ist er nichts 
besser als ein Kind, wenn er an sich selber mit seiner (späteren) 
Vollkommenheit verglichen wird!)“. Da Euseb den Gedanken 
des Heraklit mit ziemlicher Freiheit in seine Darstellung ver- 
webt, wird man in der Wortfolge besser dem Hippias trauen 
und indem man „kindlich“ von Euseb übernimmt, für Heraklit 
etwa folgende Form in Anspruch nehmen dürfen: ἀνϑρώπων ὁ 
σοφώτατος πρὸς ϑεὸν νήπιος. Denn νήπιος ist das Natürlichste 
und empfiehlt sich durch Fr. 79 Diels: ἀνὴρ νήπιος ἤκουσε 
πρὸς δαίμονος χωσπερ παῖς πρὸς ἀνδρός. Dem Citat des 
Euseb zu misstrauen, haben wir keinen Grund. 

Einen abweichenden Rekonstruktionsversuch macht Bernays 
S. 23: ἀνϑρώπων ὁ σοφώτατος πρὸς ϑεὸν Oxworeo πίϑηκος 
πρὸς ἄνϑρωπον. Diese Gestaltung ist wesentlich durch die 
heraklitisierende Partie der hippokratischen Schrift Περὶ διαίτης 
bestimmt, wo c. 11 (Diels S. 46) den Gedanken ausführt, dass 
die Menschen in ihrem Thun das göttliche Schaffen unbewusst 
nachahmen. Diese menschliche Nachahmung würde also hier 
mit der des Affen verglichen werden. Liesse sich gegen Bernays’ 
Versuch schon an und für sich einwenden, dass die Nachbildung 

1) Im vorhergehenden Kapitel sagt Euseb, der Mensch gleiche hier 
auf Erden einem Embryo, der später ine Himmelreich resp. ins Fegefeuer 
geboren werde. Diesen Vergleich spinnt er jetzt weiter aus: Hier sind 
wir nur Kinder und wären wir selbst die Weisesten, dort aber werden 
wir vollkommene Männer u. s. w. Das zweifellos vorliegende Citat (durch 
Ἰξοιόδιο Ar. kenntlich gemacht; vgl. die Art wie z. B. Iss der 
Timaeus, 172 Empedokles citiert wird) ist also nur dann völlig kontext- 
gemäss, wenn das Wort „kindlich“ darin vorkommt. Die syr. Ausdrück« 
und ihre griech. Äquivalente wechseln: 1) «ar — νήπιος, 2) «ταὶ. 


=. βρέφος, 3) elar == παῖς (vgl. das Wortregister. H. G. 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 11 
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Heraklits in jener Schrift nach Fredrichs Untersuchungen eine 
sehr freie, meist nur stilistische ist, dass der Vergleich anders 
als in Fr. 82, wo die typische Eigenschaft des Affen das tertium 
comparationis bildet, weiter hergeholt wäre, dass es bedenklich 
scheint, die später ja oft nachweisbare völlige Umdeutung eines 
aus dem Zusammenhange gerissenen Wortes Heraklits in älteren 
Quellen ohne Grund vorauszusetzen, so wird Bernays’ Rekon- 
struktion wohl endgültig widerlegt durch den Wortlaut des 
Citates bei Euseb.“ 
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1) Ein beigefügtes (sic) deutet an, dass der syrische oder griechische 
Text anders lautet. — Die Bibelcitate sind nicht mit ausgezogen. 
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EEE TE EEE ET a BT EEE ea] 


1817. 14 18217 18311 1843 
τοιόσδε 1874 190 16 


aa ed ὅσον 44ı 5134 


haar ὡσαύτως 16714 
ὁμοίως 12615 1812 


x 5716 ı ἔσα 18721 

v 
os 11317 1346 | uns οὐδνιᾶλο τοιοῦτος 91 
περιέχων 11515 | σόποο mhAard χατὰ ταὐταΊ0ει 


ἐνε()ἡσχημένος 11119 13419 1895 11081 1781 


gr Gressmann. 


οὕτω 6415 
σι ὡς 99 111. 13 6418 861 
100 ı8 
ὥσπερ 11018 17735 18138 18315 
οἷα 10017 
rar ὁμοῦ 123 1032 126 131. 
15. 80 4326 10 420 
ἅμα 528 9514 
χοινῶς 60:18. 34 
χαϑόλου 1224 
ἐπὶ ταὐτό 9786 1417 
das ὅπη 888 | 
ποῖ {036 | 
οὗ 5423 | 
are ὑπη 10710 
a Aare ποῖ 7624 
am dar ὅπη δή 1819 
dan eo πόϑεν 414. 15 


ur ὡς 4418 17413 1788 ΝΟΣ 
ὥστε 17514 | 
olov 908 12424 


γεγονώς 1793 1818 

ὑφεστως 717 

κείμενος 7910 

διαχείμενος 16723 2089 

ὑποχείμενος All 

διατεϑειμένος 195 34 

περιέχων 11114 

ὁρμώμενος 19738 

ποιούμενος τὰς διατριβάς 1418 
ἔχων 5834 1794 1832 . 


ce. > ovvwy? 411 
κατέχων 20314 
καταγινόμενος 17438 
φέρων 17613 
διατελῶν 771 

c. a συνών 1009 10116 
συνεπιπαρών 1055 


c.  οἰχεῖον 1897 


‚nadurdı BEI τὰ ὄντα 12: 


mar Ham mudurd ἦν dxor- 
ειν 64 


πῶς, ὅπως 69 988 1251 17414 17816 , "Glare ἀγέννητος 323. 89 18024 


205 17 | 


ὁποῖος 75 18010 | 


m au τί δῆτα οὖν 18719 | 
ar — re noregov — n 5821 


«δ᾽. ἔλαφος 6618 
σόν. ἐκ δρῖς 431 
δένδρον 10021 
ame 5" πόϑεν 18322 1877. 8 
er ναί 18526 
_ μήν (sic) 1508 
τλει τίς (note) 6426 11114 17416 
ποῖος, ὁποῖος 448 10618 1891 
amı ur τὶς 552 2011 


Surd ὧν 5317. 18.20 0219.28 933. 3 
11321 1794 
περιών 947 
ὑπάρχων 958 9433 10710 1975 


(vgl. 2.1) 


dhhadurd οὐσία 10118. 28 


» » 
ἀγέννητος 61 


οί ἔχιδνα 17618 
Jar ἔφαγον 15333 


κατεσϑίω 1555 
ἑστιάομαι 77% 


ein λδεζ διαβάλλω 17818 1518 


ἐπιβουλεύω 10525 202 10 


ri 5 la ἀνϑρωποβορέω 


8918 
Ethpe. διαβάλλομαι 4417 


Kein λδιξο διαβολή 1832 200 18 


Haan τροφή 9415 
_Boo« 1148 
| τὥϑδαδος  χελαινός 2920 


are ξένος 1722 


τυγχάνων 1075 11417 17920 20815 | ὁ 
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tar γεωργός 535 | 


re Ar 3 1018 
un 673 
un οὐχί 18028 
-Δ rl οὐ μήν 681 10010 1427 
μὴ μὴν (sic).35 
«λει τὸ ϑεῖον 17522 
ϑεῖος 962 
ἱερός 985 
Δι nie ϑεὸς τῶν ὅλων 326 
Sa ur ale ϑεὸς τῶν ὅλων 
28 11010 | 
ϑεὸς ἐπὶ πάντων 716 18324 | 
“λει 4 ἄϑεος 18321 


(vgl. Arm) | 
care ϑεῖος 619 922 4233 6417 
174 18 
ϑεῖχος 1016 
ἔνϑεος 613 928. 13 9414 | 
ἱερός 854 (sic) 816 4514 111% 


| 
1 


ham ϑεότης 118 9320 10018 
τὸ ἔνϑεον 203323 
ἱερός 9510 1968 


al, μανθάνω 127 937 1169 18017 
γινώσχω 18224 
γνωρίζω 878 | 


| 
Ar διδάσκω 816 903 948.21 1068 | 


11610 17411 1761 18016 
παιδεύω 619 
διατάττομαι 17521 
παραδίδωμι 100 18 
διαλέγομαι 19333 
(vgl. za) 
Ethpa. διδάσχομαι 1176 
μελετάομαι 961 
As μάϑημα 1210 18 4213 445 
1918 9414 11224 17725 18020 
διδασχαλία 8320 8628 927 1011 
10217 17421 17811 
διδασχαλεῖα 898 ἣ | 
δόγμα 9710 17422 1756. 36 


| 
| 


an 


g* 


παίδευμα 981 
κήρυγμα 76 
πρόϑεσις 14 11 
ἐπιστήμη 128 17724 
ἐπιστημονιχός 92323 
διδάσχαλος 9588 11526 1746 
175 12 1762 18015 101] 31 
εἰσηγητῆς 174 18 
καταγγελτιχός 18218 
διδασχαλία 613 8619 8718 
9623 17485 17718 1804 
διδασχαλεῖα 444 


‚. μαϑητεία 17921 


al σχάφος 795 


er ἀναγχαῖον 1085 11219. 24 1851 


ἀνάγχη 1028 
ἀναγχάζω 15517 
τ΄ ἀναγχαίως 13416 


ZA. ἐπίπονος 196 12 


Ethpe. (ἐχ-) βιάζομαι 1787 207 14 
κινδυνεύω 1287 190 ı8 


Klar κίνδυνος 13521 


περίστασις 16720 
ὕβρις 1919 
δεινά 1134 


ala Ar ἀνιδρωτί 1957 
τόξοις μήτηρ 4138 8786 


“δ. I 
12526 
Ir c. > σχολάξζω 13024 
um πιστός 1308 205 17 
πιστόομαι 1168 19013 
m ἀπιστέω 13510 (sic) 
13619 20025 
ἀπιστία 12518 
andre πιστεύομαι 9601 10021 
10111 
μαρτυρέομαι 1958 
πιστιχός (sic) 2076 
περιγίνομαι3 20820 


Or μητρόπολις 


10* 


σοῦ -«Δ ἄπιστος 15411 ! 


203 16 
τώξϑο «. τεχνίτης 217 1218 
ἔντεχνος 177% 
«Hharssard τέχνη 522 1090 1216 
1317 18020. 24 
τεχνιχός 9223 
ἐπιστήμη 129 ı6 
ἐπιτήδευμα 12811 
ἐργαστήριον 528 


TO φημί, φάσχω 612. 14 4417 8835 
195 28 
λέγω, εἶπον 910. 13 5324 
ἐπιλέγω 1122 15224 
ἐξεῖπον 996 10619 
ἐξαγορεύω 19923 
ἐχφέρω 15025 17925 1853 
προφέρω 19914 
φϑέγγομαι 12426 
ἐπέξειμι 65 
προίεμαι 14818 
ἀποφαίνομαι 68 136 14 17612. 16 1968 
παρίστημι 1817 
παρατίϑεμαι 888 
ὑποτίϑεμαι 20022 
LI OR RE ὡς ἂν φαίη 
τις 18810. 23 ' 
ὡς εἰπεῖν 2095 
err . amı IS χατ᾽ ἐχεί- 
γους 538 
am «λαόν Tr ϑεολογέω 
18720 
dur τῆς TO ἀποφαίνομαι 
150 12 
ae etbTizN NE ἀληϑείω 
20114 
es) nr δημηγορία 064 
ΞΟ. Bro προαγορεύω 7611 12518 
πρόφημι, προεῖπον ı66 8895 10628 
12910 
προαναφωνέω 10214 12521 
προφητείω 963 


Gressmann. 


(ano ϑγφϑέγγομαι 9817 
προλαμβάνω 14224 
προλαβὼν εἶπον 1428 
Ethpe. λέγομαι 1014 9621 1427 
ἀποφαίνομαι 58 
δηλόομαι 1523 1894 
7.0. ἄρρητος 328 615 73 
ἄφατος 12611 
dur nam (dr) «ἐλ 
TOrchhÄr οὐδεὶς (τίς) αἱρεῖ 
λόγος 17721 1867 
Tach Brad προλέγομαι 
8811: 18615 19412 20118 
2727.70 BD πρόρρησις 107 18 


Ir εἴ ποτε 9099. 
4 


n ἢ 1818 
ad _ „ed εἴτε --- εἴτε 931.2 1819 


,ἂς Is ὑπέρ 1812 
did Arnd περιπέτασμα 158 


τόσες ἔνϑρωποι 4932 
ἄνδρες 4311 17517 17783 1808 1877 
188 81 


Zee εἰς 1745 

ZI «Χο ἕχαστος 178% 

ΝΑΙ τινές 038 15022 2087 

rise ἀνϑρώπειος 444 90:1: 1291 
ἀνθρώπινος 10017 

„Hari ἀνθρωπότης 1841ι 

nhazıre Am αὐτανόρος 796 


son ἰάομαι 1012 1243 
ϑεραπεύω 4216 
,ο Ὁ 1Δ σῶος 10433 
«ρος ἰατρός 1013 17785 180% 
Hard ἴασις 10418 1251 1811 
1908 
ἰατριχή 1210 
ϑεραπεία 8319 10024 
ἄχεσις 17717 
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home re\r ἀνήχεστος 6716 alası Nied μυιστιχὴ διδασκα- 


or re ἀνίατος (sic) 2109 λία 13421 
arg vgl. Ὁ 
Ar τοῖχοι 215 : ᾿; A 


———n- Katar μῆχος 510 
hair στάδια 1913 2 me 
a. tel τυγχάνω 1247 


aa or στοιχεῖα 18081 | ἀπαντάω 2981 
rin mare τὰ πρῶτα δέχομαι 19126 


__ στοιχεῖα 210 49 , αὶ γῆ 739 428 10117 17436 17522 


, ᾿ς χῶρος 11514 
aa mr στόμαχος 6516 | ἔδαφος 6414 944 9514 14824 1519 


Kualwre εὐ ον οἰκουμένην 8716 
amd σχῆμα 1214 1318 433 nn alas πανταχοῦ γῆς 898 
ne 12 959 17416 doaSrdt Ad trd πατρίς 15414 
aan miAard συσχημα- re γε θη 5488 
τιζόμενος 48 tee γεώδης 1113: 17583 
Ra Jas παντοίως 61 hd σημεῖον 10216 15214 


παντοῖοι τρόποι 4422 ᾿ς τερατεία 1016 
πολύτροπος 10038 τόδιε ἐπέρχομαι 1158.4 14836 1593: 
word συνδέω 810 5815 εἶμι 1549 
ἐνδέω 46 πάρειμι S84 9824 996 
δὰ ἢ 2002 ἥκω 21010 
“ὩΣ, ἘΞ Wr ἀναδέομαι 11112 | ἐῶ ϑημέω 7728 18281 
Um χαταδεσμέομαι 1001: ἄγομαι 965 1521 19711 
Ethpe. δέομαι 5811 ἐλαύνω 14926 
werd δεσμός 89 ἄφιξις 20814 
σέτδρος δεσμός 10112 1921 ı dh ἴθι 1558 
_ xaradeouog 438 φέρε 17421 18018 1876 19083 1967 
Ard xal 12423 Ahr παρουσία 12424 
ἤδη (zal) 7525 9610 1168 1758 | «ἰδιιδιιξο παρουσία 1ölıı 
lad χἄν 197 16.19 2077 208 18 | ἄφιξις 959 
ara οὐδέ γε 1808 | Af. ἄγω 909 1119 12980 17814. 3 
μηδὲ μὴν 188 17 ' „19419 
3» lara οὐδείς 18782 19435 | ἀπάγω 9215 


εἰσάγω 535 


19724 19922 > . 
Bi ἐπάγω 891 206 15 (sie) 
Anm“ ed Enloxonog 20316 | ποούν 88 
edited μυστήριον 6610 1146᾽ | φέρω 46 98:10 20011 


μεταφέρω 154 18 
᾿ς βάλλομαι 4519 
δια αἰϑέριος 1918 


ὄργια 1149 | 
Aduasıır Id μυστήριον τῆς 


ἀποχαϑάρσεως 13416 


12* Gressmann. 


Lsaldırd ἦϑλος 11018 19185 | hhm> αἴσχιστος 10724 187% 
«ihre τόπος 9518 1298 Na As (ἡμῖν) ἀδιάτρεπτος 
χώρα 818 9618 1866 . Mo 
Lu γινώσχω 766 

> ἔνοχος 19719 ovvopaw 18718 

Evexa 107820 dasäar dur ὐϑόνε 
dans δι “ 5818 | ἀστρονομέω 128 
dn> MD χἀχεῖ 1117 us => (sie) ὑπερτίϑεμαι 1355 


ταὐτῷ nn 10728 


> δεινός 6719 912 9415 19315 
πονηρός 436 6417 915) 183 12 18817 ' US οἶκος 985 


«as IA> ἄπειρος 1375 


φαῦλος 17714 1905 202 18 olxerela (Var. olxia) 882 
μοχϑηρός 18636 18838 1895 EN, Su ταμεῖον 7525 
χαλεπὸς 19717 σάλιο ὃν. διχαστήριον 1951 20210 
Er as As du> ἀιδασχαλεῖον 20828 
παρανομία 15514 har δὼ χκυριακόν 942 
τ΄. Χ.59 παμπόνηρος 19515 Ἐπ. um du> βιβλιοϑηχὴ 
mama «dm καχοῦργος 2 
206 22 I ala dus (sic) τάφος 4233 
ahazıs φαυλοτῆς 1898 dasra> γελοίως 768 
re Ὁ mas > διασυρμός 2016 
daS πένης 17919 gas > dıepevvdonuaı 18012 
εὐτελής 1376 ‚za (ic) aD —20 ἐξετάζω» 


ID πλάττομαι 1863 _ παρ᾽ i ἐμαυτῷ 2075 


GIS (dva-)niacua 11410 194 16 Kuwas δοχιμή 18121 
᾿ πλαστός, πεπλασμένως 1871. 3 


AS σχολάζω 6755 11518 


ΒΞ σημαίνω 1511: 15535 β 

197 24 
AS ἋΔΩ προσημαίνω 151323 ‘> σχολάζων 875 191 
------. ἀσχολέομαι 447 


4119 διασχεδάζω 1088 ἐπιμελλόμενος 88 10117 
er a πρόνοιαν πεποιημένος 1499 
In>dLrd αὐχέω 4316 12517 21011 Ethpe. ἐπιμέλλομαι 9434 1014 


σεμνύνω 6412 προμηϑέομαι 998 

σεμνύνομαι 12522 1757 1791 18520 σποιδάζων 1072 

γαυνριάω 11518 | ποϑέω 18781 

χομπάξω 17917 al σχολή 886 17411 

φρονέω 14825 | δι ; ea 52 
Kiimaz μεγάλαυχος 11318 . σῷ ολιλγ9 σπουδή, σπουδαζω 526.7 


7012 16717 1851 18624 


«in>ar τῦφος 190 38 ἐπιμέλεια 17912 
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πρόνοια 14915 18386 


Sa As; «δια > ἡ χαϑόλου 


πρόνοια 8ιι 
u (MO σφόδρα) axpı- 
βῶς 1491 1784 
ἀνεῖλον 11312 
Ethpa. ἀναιρέομαι 8616 
zaralvouaı 669 
AS χαϑαίρεσις 15222 
durl\,> 


μάτην 1927 


Ad χυέομαε 522 


aD δαχρίω 15519 
κλαίω 19926 
ἀποχλαίομαι 1518 


«> γοῦς 4519 


als φηγός 10021 


παιδὶ μόνος 174 11 
ὅλος 18319 197183 
Kan «- πανὶ dam κτλ 
οὐχ ὅπως (ἀλλά) 17417 
ἄλογος 410 


„Is natoucı 20110 
2 ἄτρῳτος 1797 
ehslas πληγαί 2016 


π5.λ59 χωρίς 815 


δίχα 11418 


ee SER: alas ἀϑεεί 2099 


> οἰχοδομέω 127 
δέμομαι 4410 
idovouaı 1517 
Ethpe. ἱδρύομαι 207 11 

disıD olxodoun 1505 
οἰχοδόμημα 226 1518 

ττώρα.9 ἀλογέω 17912 


τέϑδω.Ὁ τρυφή 1145 


| 
; 
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RWAS ὠπόλαυσις 63 85 
> ἡδύς 62 

δι τξδλρα 9 ὑδέως 15418 

> καταφρονέω 942ı 1133 2071 


ins σάρξ 310 
χρέας 7728 196 12 


dan ἀϊπέῃ 674 
ἐξαιτέομαι 10419 
ζητέω 999 
ἀναζητέω 9923 1012 
ἐπιξζητέω 6415 8911 
δέομαι 1247 
Ethpe. δεῖ 64 931 1533 18528 1919 
χρή 17414 17921 
προσήχει 18515 
ζητέομαι 6523 20819 
αἰτέομαι 675 
ARES ζήτησις 1058 20714 


haAn> ixerigıa 19613 


zu 2 ἐπολιμπανόμενος 48 
 ἀπεσχοινισμένος 38 


eis Ass ἀνταγωνιστής 10314 
also us σύμβονλος 15424 


essıı> ἐχϑρός 198 1839 1924 
πολέμιος 18213 
«haasılas 


REN ϑήρ 903: 
ζῶον 4319 
σὐπ1...9 ἄγριος 4320 7011 10019 
ἐξαγριούμενος 6728 
ϑηριώδης 17517 18215 
ἀνήμερος 8915 10086 
ἀγελαῖος 17411 
ὦμος 8 89 19 


= διερευνάομαι 8818 


» > ἀποδεῖ 851 


ἥττων 4419 1014 
χείρων 922 10015 108183 


ἔχϑρα 8011 8780 


14* Gressmann. 


ἐλάττων 672 | «Δι» „5 γνώριμοι 798 
ταπεινὸς 12811 17528 UL 5 πολῖται 17917 


εὐτελής 12822 1004 19222 2048 


har al εἰς λεπτὸν 7688 um „ID συνήϑεις 18310 


dan. „IS ὁμοεθνεῖς 1896 191] 18 
„aachen σχέπτομαι 17431 17580 1772 | <\o Aht> φωνή 616 715 8811. 12 
18018 ᾿ | 958 1828 
χαταμανϑάνω 9234 20322 «ἀἰλα lo to ξενοφωνού- 


(ἐπι-)ϑεωρέω 935 13510 μενος 20614 


ἐποπτεύω 9910 ἢ 
γυμνάζομαι 19511 | mean AS ἔφηβοι 6515 
| οὗλα Σ, ἘΞ ἤδη 129% 19110. 14 


Tal ἔξω 1518 658 
ἐχτός 158 1787 παραχρῆμα 10421 1940 
ἅμα 2091 


πλήν 9031 155 
δίχα 18021 18224 203 19 Μόνον οὐ 15518 


neo 211 36 5811 17924 1807 
Jar kat δημιουργὸς τῶν ὅλων 


πάντων ἐχτός 618 


! 
παρά (c. Acc.) 1128 ei πἀοἿϑ κτίστης 1175 
ih a tal ἐν προϑύραις 169. 


ἔξω πιλῶν 658 | 1801 2051 . 
al ἔξωϑεν 3u du tar στ ἘΞ γενεσιουργός 
9010 


τ ἐξώτερος 12519 . 
ξώτερος σόδι ἘΞ χτίσις 1173 


a0 ἐκτὸς BL ' οἰχουμένη 6717 881. 26 891. 8 9126 
(«“ἪΞ υἱός 71 | 9333 0516. 33. 386 9710 1901 
παῖς 1251 18610 19617 2073 Eure RE τὸν —) ἀνθρώπων 
τέχνον 6425 655 1495 Ä οἰχουμένη 1296 
Exyovog 534. 11 19617 duo las χαϑ᾽ a ϑ 


τόν! ϑυγάτηρ 6620 
ἔκγονον 1911 
ale Am ϑεῶν παῖδες 535 6410 


dir AS ἄνϑρωποι 4318. 14. 35 


κουμένης 17910 
ἁπανταχοῦ γῆς ὃ 13516 


> βάρβαρος 6717 17485 


ἄνδρες 4321 448 a yornetle 104 19 
ἀνθρώπειος 1803 
ϑνητοί 992. 16 10119 Pa. ϑεολογέω 1228 19ı1 
id IS μύσται 19019 eisen ϑεολογία 11922 
τ ἰόνοτ IS ἐγχώριοι 20317 PD deck ἀτάρ 886 
πόδι AS οἰχεῖοι 1869 eo 213 πλὴν ἀλλὰ 1964 20617 
EAN 13 συγγενής 1009 1018 δα zualvo 133 
14124 
ττος AAN ἘΞ ἀλλογενής ἐπ τ παρϑένος 6612 
1534 ἀειπάρϑενος 9418 


irn 19 ἐλεύϑερος 5433 1786 «dhaladı= παρϑενία 17914 
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«ln IND ἐπὶ τούτοις 6715 10618 | ἄνϑρωπος 658 
Er | AA did πλέχομαι 1291 13010 
ent i ἑξῆς 1987 | Azı» πύργος 14214 
Alo τὸνϑ μιχρὸν ὕστερον 15119 | SA, βλασφημέω 20018 
Tu INS 10 χατὰ Done 3 ZINN ı συμβαίνω 1358 19418 1978 


aid εἶτα 10610 | συνεισέρχομαι 2099 
(uer-) ἔπειτα 1218 8319 0611 9719 | συμφέρομαι 2091 


a τυγχάνω 19418 
τοῖς 1Ρά 12 | ZIAI IE ὡς ἔτυχεν 448 
μετὰ ταῦτα 14832 20014 201 19 


ai amı ὀψίγονος 2024 


ml ἀπαλλάττομαι 12925 14817 
ἀπαλλαγή 10418 


al εἴσω 623 76 


un: ἀπρόσιτος 323 Ä ἔνδον 58) 

EN. αἱρέομαι 1872! 18815 1891 | 9 ΦᾺΔ 10 εἴσω 4: 
αἵρεσις 1978 | a ἐν μέσῳ 1541 
προαιρέομαιε 2028 | χοινῷ 524 
κρίνω 196% Ä διὰ σπλάγχνων 15438 

τάξι. ἔχχριτος 1865 «ΟΝ χοινός 73 4222 
προχεκριμένος 20121 πάνδημος 17410 
δοχιμωτατος 6626 φυσιχός 4515 
ἀπόστολος 1954 cc BB 1 
Ethpe. ἐπιψηφίζω 664 Bar = en 

ἀφαιρέομαι 678 ΩΝ AN, μυχοί 435 

e δοκιμάζομαι 6583 | ei «δὰ ἀέναος 1318 154 

προς οὐχ το EZ men 88 16 

ai Ir ἀμφί 13024 
γεικνιῶν 1288 τῶ m γωνία er 

ars „am In zu. τοῖς ΟΝ, hr χαταφεύγω 15386 1542 
. κατὰ μέρος 12:5 | AmaAN πρόσφυξ 1085 

Ca tur PAY 9 ἐν- Su ληΐζομαι 688 

ϑένδε ἀλλαχόσε 81 Te nt 

ΞΩΝ δι. ἀμφί 4238 1604 ee 
er UN χαταφερέστατος 185 18 

IN ἀναπλάττομαι 433 | Arial μοιχεία 4418 

dan AG ζωοπλαστέω 533 | ἔρωτες 4415 


ehalası πλαστιχός 1216 au σα μοιχιχὸς 1149 


«ὭΣ ἀνήρ 438 9418 1781 1795. 9 | AN ϑησανρὸς 1316 
1805 1883 ͵ς Χειμήλιον 15418 
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Jar ἐχχαίω 19715 


eur‘ NL ἀπόφασις 1431 14911 
(vgl. Ted) 
ψῆφος 1434 
HIN, περιτομή 1ölıe 
rin, γῆσος 1008 19411 


nn χαταγελάω 9017 11628 2029 


χκαταπτύω 20628 
χλευάζω 1841 
τλυον,, γέλως 914 


καταγέλαστος 20018 


haaszo χλεύη 2018 
ἌΝ γε μήν 8028 


δή 1876 
(δ᾽ odery’) οὖν 891 12817 15224 155 24 
17725 19814 2047 207 19 


AN ἀποφαίνω 909 933 


ἐχφαίνω 7920 
ὑποφαίνω 10218 1246 
δηλόω 19725 
ἀναχαλύπτω 1808 
ἐχχαλύπτω 7919 
ἐχγυμνόω 167183 
διασαφέω 1289 
=. BIO προαποφαΐνομαι 8835 
ἐναργής 9210 9628 10622 
11224 
δῆλος 1833 18583 2039 
ἐμφανής 2012 
σαφῆς 48 
TO διάδηλος 2106 


«νὰ εἰς φανερὸν 19 17828 


εἰς φῶς 19419 
ἐπιφάνεια 11316 
ϑεοφάνεια Ὁ 959 


hai παρρησία (sic) 14816 
δωκεν, δῆλος 12822 18321 1974 
πρόδηλος 18722 
σαφῶς 1431 1öleı 19319 200 16 
ἀριπρεπῶς 1087 


Gressmann. 


ἐμφανῶς 1377 

διαφανής 1918 

φανερός 2101 

ἐναργής 134 11280 1168 

διαρρήδην 1011 1321 1988 

δηλαδή 14217 1921 

δημοσίᾳ 657 6782 19322 

μετὰ παρρησίας 19414 
δια (ἀπο-)στερέομαι 
167 22 

ἀποτάττομαι 19616 

ha στέρησις 12520 


has anoxn 9415 
all; γλυφή 216 9928 
RN γυμνάσια 31 


mul παράπαν 1027 


τὴν ἀρχήν 18419 

SUN ὑποχλέπτω 1071 

ds AS SUN ἀνδραποδίζομαι 
682 

daD κλοπιμαίως 1087 


aa γένος 423 11310 
συγγένεια 882 


un Ja παντοῖα γένη 4319 
παντοῖος 521 61 429. 55 6577 88:1: 
 παντοδαπός 63 
λον « ὑποτίϑεμαι 2051 
AN, ὑποϑήχη 10616 19533 
N ἑλκχύω 1döıs 


τάξις λεπρός 10411 1908. 36 19216 


AST doxtsog 12013 
ar πὶ προτρέπω 11221 


De γραμματικός 129 


IT κγραμματιχός 


125 19 


en 


Les ἐλέφας 1004 
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NT, ἄρτος 1056 


an | ἀναφής 997 
ARE ἁφή 132 


LAN, σῶμα 31.20 46 δι 
σωματιχός 620 
LAND ἔνσωμος 10613 
Ban, Ἵ ἀσώματος 46 510 
113 156 11430 
LAN σωματιχός 1001 


ED (610) ἄρχτος 17618 
AST μυῖα 17017 


BIT ϑύω 6424. 36 654. 13. 26 662. 4. 
9,16 672 
ἀποϑύω 676 
χαταϑύω 7725 
AI AS DT ἀνθρωποϑυτέω 
662% 
ἀνϑρωποχτονέω 6618 
Ethpe. ϑύομαι 6511. 48. 34 668. 18 
oparroucı, σφάξζομαι 658 6628 
σφαγιάζομαι 8514 11118 
χαϑιερόομαι 11128 
LI ,339 λσόνε ἀνϑρωπο- 
κτονία 6520 
aD ϑυσία 436 449 6614 924 17524 
ϑῦμα 11122 18225 
σφάγιον 1112 
σφαγή 17581 
ἱερεῖον 11114. 15. 18 
βουϑυσία ὃ 2087 
τό τοῦδ usı βουϑυσία 6519 


LI Dr DT ἀνθρωποϑυ- 
σία 669 674 928 
Bar ϑυσιαστήριον 9136 14215 
321 διάγω 4517 1883: 
ἀπάγω 1495 
ἡνιοχέω 47 
(δια- )κυβερνάω 515 88 127 1310 
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vouoderiw 628 


. ὕπειμι τὴν οἰκονομίαν 1108 


ἡγεμών 5516 
Ἴδιος ἐλαύνω 6428 19236 
μετέρχομαι 12812 186326 
(ἀνα-)βιόω 13626 19534 
πολιτεύομαι 10115 
tar ἡγεμών 319 527 
χαϑηγητής 18718 
x lo πανηγεμών 28 851 
69 
nävra διοιχῶν 1859 
τέϊϑοι πολιτεία 6781 17416 1979 
διατριβὴ 993. 6 106 26 
τρόπος 8θ18 
«να 91:30 olxovoula 630 
Da} m.) ἔρημος 9324 


δα (χατα-ψεύδομαε 1885 19014 
ἀπιστέομαι 1867 


νι πόνο N ἐληϑής 1168 
 ψευδῆης 1872 


eh X ψεῦδος 17418 


EIMN χρυσός 135 1004 


AT ἄϑλιος 15426 

Io οὐ φωνῶν 7018 

«διὸ τόπος 616 7534 959 9618 
χῶρος, χώρα 723 156. 11 4419 9394 


1771 17914 
μέρος 15020. 24 
aHhaidumT haar’ doe- 
τῆς μέρει 692 
τέδιυλοἕϑ χατὰ μέρος 15319 


| aaa noi 908 


ποὺ 6418 
aan ποὶ 6755 
πέλοι \as zard χώρας 861: 
eaar Aal εἰς πάντα τόπον 1866 
τόδιλοῖ Ahhturda ἀλλαχοῦ71 11 


Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 8. 2* 


18* Gressmann. 


adhacı ahtur 9 ἀἄλλοϑεν -λυτξο φόβητρον 19] 21 


18817 ᾿ «ὩΣ ἀποτρέπω 4216 (sic) 17412 
adaar avrixa 8610 8725 891 Kinn d , 119 
0214 9318 11121 18210 ee υὐ α ὐ. ο ὐονανα = 
παραχρῆμα 4414 was δαίμονες 436 449 8611 
ἐν ταὐτῷ 4414 δαιμονικός 448 
ἅμα 9515 πνεύματαῦ 9121 
ἤδη 1805 as: Ne δαιμονῶντες 875 
dur δίχη 9428 ἭΝ 
χίνδυνος 1787 σϑοτοι «Ὁ μεγαλοδαίμονες 16 τ 
ara UT διχαιωτήρια χρίσεως. onlsı olxeiog 4215 8724 985 1246 
4517 11324 


1755 18520 1893 20325 
2 oml.r σφῶν αὐτῶν 4211.17 442 
ΟἽ δή 38 1021 10619 1085 12510 


«λοι τλυυ ϑεοῦ χρίσις 18324. 26 
ϑεῖον διχαιωτήριον 17620 
δικαιωτήρια ϑεοῦ 9423 


| 
” 
ar διχαστής 2016 | 19110 
(vgl. dus) δῆτα 1518 
---------- δὲ apa 1786 
BED περιπολῶν 118 159 yeroı 1757 
ir γενεά 14910 γε μήν 9021 


εξ ξεῖν τ γάρ 922 10114 
Zi πατέω 11625 γοῦν 8785 


ELCH πατουμένη 1537 ar χαϑαρός 37 65% 9121 10013 


«Ἱἱ (vgl. AT) anorpenouaı 17624 1308 17835 1837 
χαϑαρεύω 196% 
Ast σέβω 1176 σεμνός 1002 14816 1779 1868 19020 
καταπλήττομαι 12820 19581 
δέδια 5428 γνήσιος 1373 
«δλυπ σέβειν 906 ἀκέραιος 20021 
φόβος 11318 12919 ἅγιος 9328 
εὐλάβεια 1996 | dar «Δ ἄναγνος 11120 
δέος 180 90 Suraar χαϑαρῶς 9128 
ἀφόβως 209 18 ἁγνῶς 1759 
ie δὰνπ ϑεοσέβεια 10617 ὅλος 17918 
1358 „ar zadalew 135 10412 
ϑεοσεβής 11918 καϑαρίζω 19088 19216 
Air AUsıS δεισιδαιμονέ- Ethpa. (dmro-)ea9aiponar 13417 
στατος 9019 17526 


aha ‚si δεισιδαίμονες 125 11 eNAaAT γνήσιος 21012 


τ φοβερός 1189 ἐγχράτεια 1797 
Ἵ φοβερὸς RR: 
φόβητρον 11312 114:9 «ἐδυιληδι(ἀπο- )χάϑαρσις 134201901 
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Tarcırd μνημονείω 7624 | 


μέμνημαι 20281 
Αἴ, μνημονεύω 1758 19817 
war N μνήμη 9218 


and CIAT ἄρρην 425 438 4418 


lila a, Annrog (ἀριϑμῷ) ) 17515 
πρόχειρος 185 12 
 προϑύμως 13426 18818 
207 ı8 2088 
ἑτοίμως 1938 
ὁᾳδίως 1802 206 13 | 
εὐχερῶς 20624 
ehaldz πρόχειρος 12424 
ῥᾳστώνη 888 


Ar ἐρύτω 154 


nn 7... 


ON αἷμα 6625 924 17582 1815 
φόνος" 651 
dar eA\s αναιμος 9194 


| 
| 
| 
FAN ὑποτυπόομαι 1215 | 
μορφόω 425 
τεχμαίρομαι 196 19 
ON? ἀναχρούομαι 1086 
| 


urcdhrd ἔοιχα 601 1078 
ἐπομιμέομαι 1761 
OT ὅμοιος 998. 16 12518 1426 | 
1782 1829 19516 199ı 
elxog 12817 19126 19923 2042 2064 
2082 
ἔσος 19 12 
παραπλήσιος 4314 1775 20418 
ἐμφερής 17613 
τοιουτότροπος 17717 
κατάλληλος 1018 
προσφυής 1318 
συνφδός 207 25 
πάντως που 180 14 
I: ἀνόμοιος 922 1019 
aa τας...» ὁμοιοπάϑεια 10212 


διυττΞου εἰχότως 10126 1058 182 18. 
20414 205 12 


19* 


πάντως που WAzı 


τόδναξοῦ εἰχών 718 1008 1289 199 18 
ἀπειχόνισμα 17618 
εἶδος 1318 4319 9613 1896 
ἰδέα 520 18124 
μορφή 1214 433 
παράδειγμα 12983 
ὑπόδειγμα 1923 
ἔνδειξις 2031 
τεχμήριον 1798 
ἐξομοίωσις 17526 
«has: > ἐξ εἰχότων 1137 
AHARI> ὁμοίως 35 10118 10528 
11013 17517 
οἷα 525 632 97 1018 17910 
δίχην 16714 
ehamı Ar ἄμορφος 418 824 
12 13 
ἄνευ εἰχότων 536 


CET «ὀνασοτ ὁμοιοπάϑεια 
10010 


«ham: gonla πολύμορφος 517 
OT τιμαί 17818 


Tode ϑαυμάξομαι 313 1211 17916 
1878 
ἀποθαυμάζω 228 1288 
ἐχπλήττομαι 19619 20414 
ὑπερεχπλήττομαι 2ı6 318 
καταπλήττομαι 197 14 
««ὀνϊαξοπὸν ϑαῦμα 219 8718 945 
1016 10216 10520 204 10 
παράδοξον 1535 
ἔχπληξις 19428 
τερατεία 18026 
ϑαυματουργία 1878 
$avuaorog 18419 203 11 
σεδιϊαξου waL ἀξιοϑέατος 
1508 


πόνος χαϑυποχρίνομαι 19521 
«-«ὀναλω πόνο χαϑ᾽ ὑπόκρισιν 
195 25 


SIT λάμπω 126 16 
9 ck 


205 ᾿ Gressmann. 


ἐπιλάμπω 12915 Sm ἄνϑος 61 
ἐπιφαίνομαι 7617 βλάστη 1145 
Af. ἐκλάμπω 21014 

καταλάμπω 9011 11236 (sie) un συλλαβή 714 


φαιδρύνω 134 - ΟΝ ἐῶ 965 178 
χαταυγάζω 9718 X = ἡγεμών ᾿ 
ΤΣ ἔχλαμψις 7610 «ἄγοιτο ἰδιώτης 12821 1297 17614 

ἐπιφάνεια 13016 β 18917 
Pokal 441 ἠλίϑιος 2077 


nie az ϑεοφάνεια 13012 |  Ahalaım ἐδιωτεία 13511 


TI ἀνατολή 12010 1258 | im μέλος 9195 11: 1216 4218 


ἕως 884 12515 Kam γίνομαι ὅ319 961: 11585 


CLERLT BILD > ἀφ᾽ ἡλίου 191. 15 
ἀνίσχοντος 9713 γένεσις 5317 


ἀριδήλως 1087 ἐπιτελέομαι 2081 
ἐνεργέομαι 197 14 
πειράομαι 1919 
διάγω 1029 
διατίϑεμαι 943 


Surdsauıı ἐναργής 200 16 ! δράομαι 208 18 
Bu ag σβέννυμαι 7617 926 
| 


ἀποσβέννυμαι 16719 


τω «Δ ἄσβεστος 1512 διάκειμαι 17614 
τ μένω 18312 
πε χαταλαμβάνω 1165. 8 1419 αἱρέω 19 6 
ὼς φέρομαι 1928 
15119. 22 προσέχω 1815 
id el ἄβατος 623 | προίστημι 20316 
ἐνυπάρχω 414 
ἀνέφιχτος 328 τ Kan οἰχεῖον 10726 
δ,ὶς «Δ IBT ἄβατος 15313 | Am AM σύνειμι, συγγίνομαι 
N 17920 1889 
hast κατάληψις 614 συνδιατρίβω 10614 


KIN Kan προίστημι 1210 


zinhe, ελετάομαι 1133 
z ὴ «an γεννηϑείς 29 


συνασχέομαι 9711 


γεννητός 583 
= dal an γένεσις 5817. 21 6418 999 1012 
I acnı τάροο τ ἡ γεννητὴ οὐσία 
(vgl. 3%) 89 
eden ὅτε, ὁπότε 975 987 ern εἶτα 710 13626 2083 
een EN οὐ; 116 652 1833 ἔπειτα 81 1154 2068 
ἄρ᾽ οὐχί; 17422 | τότε 10118. 16 11588 18811 


a em N de’ οὐχί; 17615 18320 | οὕτως 6dıs 
᾿ οὐχί; 18324 | em 9 ἐξ ἐχείψου 878 881 


Studien zu Eusebs Theophanie. 


wann τότε 7524 13018 


lan veoc 6514 7528 9926 
ἱερόν 4410.20 7522 9614. 17 
ἀφιέρωμα 7625 


σάλιο ὕλη 315 44 432 


haam ὡσαύτως 11a 1215 (sic) 135 
878 
ὁμοίως 911 


Lam οὖν 67 1018 808 17428 
γοῦν 281 1144 1168 17717. 28 
ἤγουν 1809 
τοίνυν 1156 1792 1861 2038 
τοιγαροῦν 10023 207 24 
ἄρα 10810 
δή 6415 17819 18311 18916 
δῆτα 119 11116 1374 1967 
δὴ οὖν 4326 18815 200 11 20218 
γέτοι 8718 
γε μήν 4311 
μὲν 10726 12422 19823 
μὲν δή 5515 5716 11517 1842 
μὲν οὖν 19928 
γάρ 15834 18015 18219 


Kam οὕτω 113.9 13: 6626 12817 
1374 1786 
οὕτω δή 1114 1220 
ὧδε 425 11126 
ὧδέ πη 1011 887 952 11125 12580 
ὧδέ πὼς 1758 
ταύτῃ 314 10018 18012 19528 
tavıy τοι 138 10126 1029 
ταύτῃ πὴ 9926 10212 
τοιοῦτος 58% 17421 18lı 18321 
1845 
τοιόσδε 220 1875 
ὡσαύτως 2097 
ἀμηγέπη 89 
εἰς τοσοῦτον 9535 
a KAaam ὡς 88: 9585 1172 


20) an „ed εἰ οἴτω τύχοι 
10128 


| 


21° 


erain Kam τοσοῦτοι 1217 
(vgl. δα Km) 


Im ἐπέχεινα 312.22 58 614 71a 
1098. 18 1314 156.10 4411 451: 
6417 905 1174 

δα ῷ Iml 
4a 68 

öde 190 

Am ϑεολογέω 39 


an βκάζω 1504 


διατρίβω 14225 
< (Ὁ πορεία 1051 
Po ΤΟΥ 4 ὀλιγωρέω 1869 
ἐνδίδωμε 20926 


συγχωρέομαι 19516 
παρεῖδον 798.9 1088 


«HALS συγχώρησις 1965 
CHAUIMAD χατὰ συγχώρησιν 
1911 20θ238 (sic) 

armen ἥρως 4222 4318 449 6410 
JM ονίνημι 1089 


0 
ἐπέχεινα τῶν 0Awv 


KM τοιοῦτος 181 18 
δὰ um τοσοῦτος 137 8820 8023 
948. 11 9524 1788. 20 
tnAıxovros 12911 204 10 
τόδε τὸ (ovu-)nav 38.19 45 du 
=) 
KIM τοσοῦτον 1808 2088 
εἰς (ἐπὶ τοσοῦτον 4418 6423 17713 
17818 
ar KIM ὁ ἡμῶν σωτήρ 1842 
ὃ ἡμέτερος 9318 
ΟἹ UM μᾶλλον de 18518 18918 
τουτέστι 14218 
δηλαδή 14913 


N. ol μέν 888 


(vgl. 


“an διαστρέφω 1118 
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(Ὁ ὁδιάστροφος 1%W22 ὥρα 1111 13618 
φέρε 14815 
Αἴ. διαστρέφω 1968 εἴλογος 1918 19718 


ἀναστρέφω 411 
ἀνατρέπω 19124 
παρατρέπω 4515 


edula «Δ ἄτοπος 19516 
τ διατρέπο 13411 ς 
Br «dulas ἄτοπος 1917 19512 


edulas εἰχότως 20622 208 16 
εὐλόγως 18835 


καλινδέομαι 11319 189.23 | 1965 
AAN χαταστροφή 4416 παράλογος 1082 2043 
διαστροφή 1906 u a εὐλόγως 205 26 
LATE ἀποτρόπαιον 11116 nn 
: ἀγτίστροφος 19115 ı EDV ἀπεμπολάω 17919 
a ἀνατρεπτιχός 182 16 τι χρόνος 585 133 9413 1818 
a Hy maus Nimm ἐπι- καιρός 936 
rn παρ᾽ ἐμαυτῷ 954 αἰὼν 9616 
wie jenem | ln zelnen 
aim ἐνταῦϑα 520 | Kiss ἐν χρόνῳ 11583 
ἔνϑα 12521 


Kulm χαϑ᾽ ἡμᾶς 8815 9612 
Dip» κατὰ χρόνους 20086 
> — DIS τότε μὲν — τότε 


Acala Kalm ὧδε KUXELGE 670 
a aim ἐνθένδε ἐχεῖσε 884 


δος Aaım ὧδε ἔνϑα 10118 δέ 10212 
Kam > ἔνϑεν 1146.8.9 13521 | τόν ϑλ οὐ τότε 1255 2092 
ἐντεῖϑεν 19115 ο΄ πάλαι 12610 


 αὐτόϑεν 1969 
EM νῦν 0ὅ10 8386 10516 17415 
20617 20920 
ἄρτι 321 11512 20614 


εἰς ἀεί 818 15028 
«οὗνλοπ Fra rm ἤδη καὶ REN χατὰ χρόνους 1784 
᾿ς ἀπὸ “τοῦ νῦν 12924 > Ξ 
am 3833 ὑφ᾽ ἑνὶ χαιρῷ 8631 


ἅπαξ 13614 9029 


23 Ası οὐ ποτὲ ὅτε 188 13 


Has διὰ παντός 818. 26 
dei 4120 5317. 18 


een 
a εἶτα 4416 9315 (vgl. 525 11416 | Se 


εἶτα «Ὁ aaa ν διλδι τρίς 6515 

eAa ἀλλά 17418 ar am (39 ἐξ ἐκείνου 15017 
ἢ 1834. 5 ran σελ πρὸς βραχύ 11085 
οὐχὶ δέ 17512 χρόνον τινά 10614 
οὐδέ γε 18021 παραχρῆμα 1157 

Na χρή 1110 1221 4216 das Alo πρὸς βραχὺ 1156 
δεῖ 2ı7 7911 8825 986 ram Kaste ἐν ὀλίγῳ 18210 
προσήχει 35 9996 20521 


ἄξιος 19 16 ı ἐν βραχεῖ χρόνῳ 1296 20523 
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Ari Ar ren ἐξ αἰῶνος 
μαχροῦ 88:1: 
Aria ran sts 
εἰς uaxpov αἰῶνα 1825 
„ AmuuT iS 209? ὃν ἔζων 
χρόνον 444 
οἴ (>15 (pas) ἄλλοτέ 
(zore) 14917 20825 
tsrd KIN ἄλλοτε 1θ41 
Surdutard (Di gai> ἄλλοτε 
ἄλλως 1330 
ASıT πρόσχαιρος 85 1891 
ANNO AUS noARdzı51497 
arı χρή 1217 7885 10720 18015 
δεῖ 81 18010 18515 
πρέπων 111 1914 1075 11983 
εὔλογον 1021 
elxog 96 22 
προσήκει 10611 12521 2107 
ἐπαξίως 124235 
ar τάλ ἄϑεσμος 1162 
«τοὶ AN ϑεοπρεπής 157 
aor\ εὐσεβής 8633 
«Korte εἰχότως 13512 
Surlori εὐλόγως 1253 
aa εὐσεβής 17622. 24 


am σεμνός 18819 20611 
εὐαγής 43 
γνησιος 17885 
UM ἀσφαλής 7910 
La γωνία 6721 
eat ᾿ἐφόδιον 4422 


e\ ὁπλίζω 1135 
φράττω 968 
Ethpa. χαϑοπλίζομαι 6726 
παρατάττομαι 1795 
ii ὅπλον 967 
ἔνοπλος 681 
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Seildırd φρίττω 18815 
χαταπλήττω 1054 

«δι. ΘΛ φριχτός 15410 

«ὄνον er ἄφοβος 1135 
ἀκίνητος 9217 

«οὀνολϑ. 159 χίνησις 9028 


ac As ἀπλάστως 9122 
IL TAasıT φοινιχοῦς 2017 


BL χαταγωνίζομαι 11420 11516 
κρατέω 18517 
περίειμι 2054 
διέρχομαι 10719 
στρατηγέω 9617 
ar NM ὑπερνικάω 65 
Ethpe. νικάομαι 1114 1148 
am ἄμαχος 1825 


haar νίκη 11111 1168 
yırnınoıa 9382 
ἐπινίχιος 2:4 11916 
Boaßelov 19126 2106 
ἔπαϑλον 4518 17624 
χατόρϑωμα 1808 18885 2011 
κατόρϑωσις 20324 


a. ῥαίνω 6625 


al axtic 10012 1022 
αὐγή 9715 

‚_naguagvyn 154 

TAN ἄδω (sic) 17915 
Ethpe. ἄδομαι 10020 

RN φὐδή 10018 

HUN yon 439 1008 

ea‘ en‘ ποικίλος 1235 

x παντοῖος 13419 


Tu ied ἐπιτέμνω 671 
Han μιχρός 8019 11318 18024 
101 25 
χείρων 10011 
βραχύς 17515 
τυχών 12919 19326 209 19 
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τόδ Am χατὰ μέρος 2066 ἐπινέμομαι 15018 
RAT Ara „\ an jan. \ ἀπόλλυμε 16716 
ἐπιλείψει μὲ ὁ χρόνος 78:9 ΔΩ προδιαφθείρω (sic) 4128 
το Aa. am ἰϑδλολ ἐπιλείψει | lass EN ἀδιάφθορος 1103: 
HE τὸ πᾶν ἡμέρας μῆχος 9688 Ethpa. φϑείρομαι 1088 
(vgl. As) διαφϑείρομαι 10531 2109 
-------- j ἀπόλλυμαι 5319 
ADTire σταυρόομαι 19133 1910. παρίεμαι 11120 
σϑλϑλ σταυρός 10523 1923 ἀφανίζομαι 10112 
hasst ἀνασταυρόομαι 11435 φϑορά 1078.28 11228 
N 11 κατασπείρω 203 26 Alsas φθορά 4415 15014 
χαταβάλλομαι 8322 ἀφανισμός 15050 15230 


Ethpe. κατασπείρομαι 17416 18212 | or 
χαταβάλλομαι 9625 


tt σπόρος 16718 


λυμαίνομαι 1084 
eiulasse ὀλετήρ 11310 


ὀλέϑριος 908 
σπερματικχὸς δι ὄλλυντες 598 
unit dhalasıı φρενοῤλά- 
ar ὁρμή (sic) 15436 βεια 44 18 
Arc ἐμπίς 17617 alasdı φϑαρτός 44 5ı θ1: 


Fe, ὀλλύμενοι 5985 
«ες ἀσπάζομαι 17418 17911 1868 | “-- 


ὀριγνάομαι, ὀρέγομαι 18485 196 18 εϑαν δι ἀποχνέω 4212 4320 


στεργ προς tan ἑταῖρος (sic) 1718 
ἀγαπάω 4 ; 
ὠσχέω 17914 οὐδ ἘΞ» ἑταιρία 1θ418 
ann οἰλος 41 882 ZI» συγχλείω 1284 
ἀγαπητός 20417 περιβάλλω 1291 1948 
Kama Aue «Δ: ἀφιλοχρήμα- zancre πολιορχέομαι 15281 
τος 196 ı8 ἀποχλείομαι 10118 
an φίλος, φίλτατος 664 774 | P> Zah συμπολιορχέομαι 
798 1837 1869 1898 19018 154 ı7 
durcfzuan ἀγαπητός 1882 ee A le 1932ı 
Dan ; ες δεσμωτήριον 
ζηλωτής Ὁ 9413 I πολιορχία 15119 203 15 
τέϑοαν φιλία 428 14lı RUN ALas» nolopxia 
διάϑεσις 38 17838 200 ı8 88 15 
ὑπ: ΒΚ dar as τέμενος 288 
ἥδονή 9613 BLU 7528 
ἐπιϑυμία 19617 AULH χωλός 19623 


Jas διαφϑείρω 1491 ἜΣ 1» ἕχαστος 20417 
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IN 39 χατάλληλος is | ἐμαυτὸν ἀποφαίνω 10785 
σάλα χατὰ τὸ αὐτό 138 879 | ἐμαυτὸν δείχνυμι 9926 
ARTRDT ἐμφύλιος 20919 | προσποιέομαι 19581. 24 
(RR) aa 1.» πολλοῦ δεῖ 811. τξΞοδοοιέῷ νυ σχηματίζομαι 
17418 18310 18534 : ἑῷ 190m 
μήτι γε 9234 1898 1904 ‚thpa. ἀποδείχνυμαι 1254 


ὁράομαι 971 
| τ λξο εἰσηγητής 1841 
᾿ παραστατιχὸς 9048 


| πόδι ιν δεῖγμα 768 8019 1043: 


IH χαίρω 9922 
Gurt ἀσμένως 18314 
ar στέρνον θ11 1215 


139 περιλαμβάνω 117 13017 1509 
περίβολος 1505 ᾿ς παράδειγμα 74 13 
ἐρανίζομαι 18017 ὑπόδειγμα 1023 
μεταιτέω 19634 ‚ ἀπόδειξις 48 536 8818 9210 I6a6 
ts χυχλόω 10418 10681 1789 19731 
ara περίοδος 9314 10417 re ἘΠ 
At» ἀνανεόομαι 946 ᾿ς παράστασις 1111 
Ethpa. νεάζομαι 8928 τεχμήριον 200 18 
ehr νέος 7611 1764. 6. 1819.06 , σύμβολον 12012 2025 
Surchhrs χαινότερος 0826 | «δι νὸν «Δι ἀναπόδειχτος 20818 


ἄρτι 11511 
διττῶν ἀνανέωσις 945 14983 15217 


‚As φαίνω 1086. ı0 1113 
ἀποφαίνω 11038 2041 


as ὄφις 17618 
au ἑάλων 2098 
| ars «ὦ ἀήττητος 1825 


ἐχφαίνω 9828 | Ethpe. ὀφλισχάνων 914 
ἐμφαίνω 205 18 | ὀφειλόμενος 1026 1914 119392 
ὑποφαίνω 1% 12 Ethpa. χαταχρίνομαι 657 


δείκνυμε 9517 976 10018 11018 1311 | Sau φείδομαι 1872 
193 19 ee Se 
ἀποδείχνυμι 11438 1155 nn κι ΔΤ Εἰ Ὁ, το 
ἐπιδείχνυμε 1381 8085 973 10216 | ρον (sic) φειδώ 6184 

1138 1259 18118 . N 
χαταδείχνυμε 446 EN οὐσφι YA 
ὑποδείχνυμε 10218 τω ὁ ράω 20110 
παρίστημε 1014 1258 1108 20818 


ἰφοράω 2078 
σινίστημι 978 αφορᾶω 20 


προσέχω 1978 


ἼΠΡΩ πὸ nn ἐμβλέπω 1747 
παρέχω 2001 προσβλέπω 155 19 
vreıunı 993 σχοπέω 11012 


λογίζομαι 17538 A αὶ j 
MZAI ‚Ay ἐμαυτὸν φαίνω 99:11 τ πρὸς..... βλέπω 81 
1117 11580 A 1 ἄνω βλέπω 1178 


26* 

nun Tu ; 18319 
= 2 1 προσέχω τὸν νοῦν 

num 1) 177 16 18717 


ἂν τ ἀπεῖδον 1944 
ers ὁράω 411 1016 11110 13519 20419 
dyopaw 15519 
χαϑοράω 1906 
συνοράω 20724 
εἶδον 718 9235 112z0 18224 1875 1911 
συνεῖδον 936 1243 17921 
ϑεωρέω 197 14 
ϑεάομαι 7626 8920 9014 1169 1323 
1969 2081 
σχέπτομαιε 1767 18423 
παραλαμβάνω 15020 
ὀνασϑαιδ 1926 
εὐρίσχω ὃ 2076 


ers (sic) ὯΔ προϑεωρέω 15384 


«ΣΝ ἐπόπτης 11526 
Ethpe. ὁράομαι 218 8314 1010 1310 
8818 9310 9811 9928 10215 1172 
191 
ϑεωρέομαι 1167 20538 
φαίνομαι 5825 878 9218 076 10711 


1245 13011 13519 1798 1818. 


18585 1965 2021 
ἀναφαίνομαι 18020 
enopalvouaı 129 11 
διαφαίνομαι 968 
καταφαΐίνομαι 47 
φαντάζομαι 190% 
δοχεῖ 19221 
ἀποδείχνυμαι 9811 13621 1777 
1817 1844 19638 
ὑποϑδείχνυμαι (sic) 11156 
διαπρεπής 2106 
«νὸν κλπ ἀόρατος 313. 15 56 | 
74. ıı 1115 926 1175 1839 
ἀφανής 118 1310 1018 439 0228 
9312 9619 085 1246 
τ» αὐτόπτης 18121 19824 
ἔφορος 9423 
σάλι ὗν ὁρατός 1118 5123 6815. 98 
1151 


Gressmann. 


«ars μορφή 1318 
τύπος 482 
ı ὥρα 81:19 
«ars e\z dvsideog 418 513 824 
ars ϑεωρία 7919 


σέδιμο» ὄψις 36 894 9218 11284 13011 
13510 

| ϑέα 1161 

ı ϑεωρία 9228 10621 
ἰδέα 7621 

| ἀνάβλεψις 1908 

τὰ βλεπτικὰ 10416 

αὐτοψία 1168 

παρουσία 18317 


tar σῦς 17618 


eon\,s ἀμπλάχημα 1379 
ἁμαρτωλὸς 19813 


| 

| As διαὶ διαρπάζω 15418 

| ἀναρπάζω 19333 
ὑφαρπάζω 16721 

ı διασπάομαι 6721 

I ἐπισπάομαι 19421 


aan ἅρπαξ 15421 
| aaln ἁρπαγή 4418 1147 


As ζάω ζάω 1028 11324 18820 
Af. ζωόω 12% 
ψυχόω 8% 
| σώζω 998 
| ἐγείρω 19026 19216 
| ἀναζωπυρέω 981 11325 
> 1Δ (ἔτὴ ζῶν 781 8821 
us δι. ἐν ζῶσι» 20635 
dan ζωή 4016 θ4:18 
| al, rm εὐζωία 447 
‚nmadurd τὰν aM αὐτοζωὴ 
τυγχάνων 1027 
| haus ϑήρ 43m 7911 915 1158 
| ϑηρίον 10019 
χνώδαλον 4319 
ζῶον 17521 
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ϑηριώδης 4516 80:9 1011 Is μίγνυμι 698 
Son 9212 χαταμίγνυμι 491 
σάλλλξο ζωοποιός 1158. 3 συμπλέχω 6 
Jar au ζωοποιός τῶν ὅλων δι συμπλέχω 45 
11022 


As uitıc 1318 
el» δύναμις 1018 1058 175 18 ἐπιμιξία 1025 20912 


μένος 2049 lan es ἄμιχτος 6719 


στρατόπεδον 9720 
BA va κατὰ δύναμιν 524 ΨΆΡΙ γλυχαίνω 584 
ven ἀχέομαι 1243 


εἰς δύναμιν 529 


\ 104 21 
ealre «0.» ϑεΐχη (ϑεία) δύνα- u 
μὲς 336 46 | als μεταβάλλω 52 
hälıs στρατόπεδον 8928 15221 | ἀντιχαταλλάττομαι 29 9419 
στρατιά 5516 μεταβάλλω, μεταβολή 524 
äre\o: «κάλ,» στρατιαὶ dy- | 10023 12512 17818 


γέλων 19 11 ἐναλλάττω 62 
«δι» ῥώμη 04 17 uerayo 9528 


’ εταρρυϑμίζω 526 
ehauılın δυναμις 9612 NL μεταβάλλομαι 656 9316 


δυναστεία 1135 ö 10012 10112 11624 1306 13420 
(vgl. 33 und =) 13628 


-.-.-----ς-..... .. 


aaycırd σοφώτερος 176 16 μεϑαρμόξομαι 87 24 
οόδιδδ σοφία 1758 17911 | == μεταβολή «621 1791 
φιλοσοφία, φιλόσοφος 9412 9710 | τροπή 56 (sic) 7919 


196 15 ὑπέρ 9028 11123 
«ὄνου σόλπῃ ἄμουσος 528 | ἀντί Be 
φᾶν Jas πανσόφως 47 5ı2 nn αντίψυχος 11114. 19 
(vgl. ) a .---- 
as σοφός 551 1816 | gl ἀϑλητῆς 20926 2104 
ἔμφρων 914  ἀριστεύς 224 
on > a 1085 | als εἱμαρμένη 68 4515 
ἐμφυῶς 18625 | sr ϑὲρ ϑερμαίνω 132 
As ὀξύς 2010 ı τέξαιξον ϑερμός 421 
, ι Hamuması ϑερμός 1022 
= rn 1}: dan ϑυμοί 1Wıa 15424 19715 
als φωλεύω 419 | 209 15 
ὑποδύνω 10420 ὀργή 18517 
ὑπέρχομαι 45 ἀγανάχτησις 15419 


Pa. ἐμφωλεύω 435 u ᾿παροξύνομαι 15421 


28* Gressmann. 


tan οἶνος 659 19618 

«ran «ἐλ ἀνοινία 9416 

An ἀχοντίζω 98:1: 
τιτρώσχω 17821 


τι» ἔρημος 14912 
Cain ᾿Ἑλληνικός 2081. 9. 10 


ὅζωσις 8614 

datan ἐρημία 679 1618 948 1403 
ἐρήμωσις 14950 
ὄλεθρον 1419 


AST πολιορχητής 7613 
ruhe χαταπείρομαι 2019 
tn πανοῦργος 200 21 
alas ἀχμή 9412 

ars ὁρίζω 1553283 

AT ὡρισμένος 5% 
LI χωφός 7018 

ZI γοητείω 152 25 


arschre ἀποπνίγω 167 18 
Anis ἀγχόνη 8918 
AbUDALSO βρόχος 1062: 
ash ὀνειδίξζομαι 20110 
An βασχαίνω 8719 
ara φϑόνος 20019 2012 
Ἄδαν e\s ἀφϑόνως 10418 


Kaas ἔχομαι 11221 1852 

f ron LT γόης 1778. 8. 4. 28 1781. 3 
oe 18128 1826 

um ἀσφαλής 15326 πλάνος 1748. 10. 14 

wm» λείπομαι 19125 HALT γοητεία 438 17818 18219 
ἐπιλείπω 2035 τὰ περίεργα 17817 
Pa. διαλιμπάνω 1317 | LIST γοητιχός 4410 


ums λείπομαι 10618 


drin 535. φαρμαχεύς 18013 
ἐλλείπων 1558 ὠὰ 


γοητεύω 1776 


R (vgl. aa) Zu πάσχω 7911 10018. 14 10123 15326 
ὭΟΩΣ TO τὰ ἐν στερήσει 10211 | Ay πάϑος 4215 442.15 6418 101ı 
hats ἔλλειψις 322 14224 1797 

χρεῖαι 18510 ἐμπαϑής 4217 
„An χαλύπτω 15017 20324 συμφορά 15412 1554 

ἐπισχιάζω 11516 ara ὀναυ τ τσ φιλαντία 
Ta» ἀνορύττω 939 200 15 


dx «Δ: ἀπαϑής 799 10122 


Be URN ἌΣ» συμψηφίζω 17818 
RA ἀναίδεια, ἀναιδής 1549 συναριϑμέω 19818 
1916 ὑπολογίζομαι 5435 
Dura us ἀναιδῶς 1914 Ethpe. συλλογίζομαι 20519 
IT ἐλευϑερόω 10718 ee Aura 0yoe 10: 
; Ethpa. λογίζομαι 8817 20322 20817 
(vgl. 15) J σχέπτομαι 19435 
»Ὥσδισς διατείνομαι 1912 διανοέομαι 10419 1826 20321 


BR ‚ ε 2055 20910 
Ts ἀμφισβήτησις 602 1951 ἐννοέω 1821 


Mu In zere νώτου 2017 
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ἐπινοέω 1827 
φρονέω 1762. 8 18511 
Bovisvouaı 77.9 


(9) ıIMmALu> Srschrd 
σχέπτομαι παρ᾽ ἐμαυτῷ 896. 21 
ἐπιλογίζομαι πρὸς ἐμαυτόν 20824 

MARIA azuhre λογίζομαι παρ᾽ 
ἐμαυτῷ 4317 
τέξιξαν λογισμός. .127. 18 
τὸ βουληϑέν 1821 
σέ λογισμός 4211 
φροντίς 167 17 


a2 χρήσιμος 11024 
KK 2X) ἄχρηστος 7682 
ruhe χράομαι 444 6616 9417 
996 10628 11022 
τόδιλλσο χρῆσις 88 7622 
χρήσιμος 515 
ara» χρῆσις 17720 


u aa σχοτίζω 1081 


aazs σχότος 12519 
σχότιος 1511 

az σχοτία 12918 1301 
 σχότιος 435 

lazsıo χλύδων 1058 

arssas κινδυνεύω 5424 

azso 

__ 18821 

διυσδιυ νος δελεάζομαι 12819 

δωςέδιωδι» ἀχριβῶς 41: 1152 

„18822 19019 20514 

Pan πιστόομαι 18122. 25 
_xvo0w 1 1952 

IN παρρησιάζομαι 1791 

din i DAS ὑπερήφανος 11318 


ne ἕτοιμος 19211 
durdaule 


ἑτοίμως 12424 


N axivdıvog 884 


29* 


| =, BD προεξευμαρίζω 8717 


| 


Ethpa. παρασχευάξομαι 1134 
onovdakouaı 7918 


Be, χάρις 1372 15418 
eh κεχαρισμένως 200 28 
«ham, m χαρίζομαι 201% 


al, ἀγαϑός 618. 25 718 
«hal: ἀγαϑός 1316 
usa), μαχάριος 17628 
εὐδαίμων 5124 5210 
τρὶς τρὶς εὐδαίμων 9318 


χω al ἐπιφημίζω 4222 


φήμη 1819 19122 


mm 


al κατὰ βυϑῶν 796 


βυϑίζομαι 1287 
Pa. χαταχώννυμε 167 18 


anal, γένος 15416 
‚al, ὀπτάω 15388 1555 
u\, οἰωνοί 77aı 
tal, ὄρος 1541 


ee, πηλός 1218 186 6414 1023 
«an πηλόομαι 1025 


u, περίβολος 65 13 


σον, τάγμα 16718 


τάξις 5421 
«ann 
10722 
τάττω 5les 
διατάττω 624 723 
συντάττω 95325 1932 


eaaal, διάταξις 1010 
on δου δι 


χρυσόροφα (sic) δαιδάλματα 216 


οἰχονομέομαι 


| «ἬΝ oußenua 818 


30* Gressmann, 


N, παῖς 22ı 669. 16 671 942) draigo -«λιι «has, 


10423 1805 εἰδωλολατρεία 1828 
δοῦλος 1241.7 mal, πλάνη 4418 19017 
τ νεαρὸς 818 ἀπάτη 19038 
al, ἀποστερέω 18520. 31 πονῶ "ἱ 
ἘΞ: | Asa .>0 πλάνος 17417 175811772.4 
as μολύνομαι 10121 1025 1815 1904 


χραίνομαι 1022 | πλάνητες 58 18 

real, ἐναγής 14822 | ἀπατεών 17lıı 18018 18881 18916 
| 
| 


hard, μολυσμός 13417 190 17 
BER ns ' yontevua? 1809 


ul, βασκανία 20010 hause ἀπάτη 18810 
al, μολύνω 652 πλάνη 17428 1758 
ah) aul,dırc μιαιφονία 14216 ne ἀπογεύομαι 773 
aa, ἄχάϑαρτος 18314 Sa, γεῦσις 63 


Dres easal,] ae ᾿ς ae 10421 2018 
Dr Ν 


μιαιφονία 
or! has, J 11319 
ren, μιασμὸς 1023 13417. 18 | varday haus, χαρποφορία 
_ 16182 
λύϑρον 924 > 


ἘΞ 5») 
«ἐλ, πέταλον 17715. 20 ran, ηἠλίϑιος 988 


Be : ἐλ 104 
ΤΩΝ marine ον το εν 0m Ta an ν 
1927 


λανϑάνω 1818 Na 
πλάνος 18821 189 16 ἐξελαύνομαι 17718 
Ethpe. ἐλαύνομαι 9410 
τίς ἀγνοεῖ; 6681 περιελαύνομαι 21010 
en, Zaada πλάνητες 7920 ἀπαλλάττομαι 9216 


Ar aaäa ἀπλανεῖς «τὴν, ἀπέλασις 1908 
ἀστέρες 7930 er 


πολυφορέω 167 15 


: al, τύραννος 15418 
Su e\a εἰς ἄληστον 20018 . : 
᾿ τυραννίς 86 18 
Af. πλανάω 17623 1927. 18 


ἀποπλανάω 18810 «ἐπὶ ἐ ἐπικρύπτομαι 1918 
ἀπατάομαι 1768 Pa. ἐπικρύπτω 19818 
ἐξαπατάω 167821 ἀποχρύπτω 17832 

haus, πλάνη 97 448 87 19 9017. 90 Ethpa. &ruxpuntoua: 18625 
10816 11116 11635 1754 1795 | Jurazl\>e σχότιος 1088 
182 14 | <hhauz\, ἄδυτος 622 


.. N 6416 


Jay haus, πολύ. | 


en πλανη 11320 


ar ἡδύς 17536 
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«(εὐ e\ı ἄσεμνος 13636 
«οὐαὶ rar ϑεοπρεπής 10633 
107 28 

ἱεροπρεπής 923 
Is, ἀμείβομαι 82 

Af. ἄγω 46 9215 

As διαδοχή 423 

Zar ξηρὸς γίγνομαι 2027 | 

Pa. ξηραίνω 138 
ns λεωφόρος 1051 
dhazımsı ξηρός 538 1022 


tar χείρ 911: 939 10024 
MUurd> δι᾽ αὐτοῦ 621 
ΟῚ δι οὗ 7ı 1111 17538 
Ja 2.9 διὰ πάντων 1017 
‚maurd> am αὐτοχειρίᾳ 19420 
35. Mur dus ὑφ᾽ ἐμαυτὸν 
ποιέομαι 20321 
sure ὁμολογέω 8219 35 4419 8754 
9212 17419 17518 17926 18] 8 
ὁμολογία 964 
ἀνομολογέομαι 10519 
συνομολογέω 9320 18410 
μαρτυρέω 17924 
are ἐξόμγνυμι 19718 
τόδιυποδι ὁμολογία 1256 19715 
ssaNLre ἐπαγγέλλομαι 928 1082 
12424 17718. 22 18716 
rar ἐπαγγελία 10717.26 (sie) 1298 
18625 
ἐπάγγελμα 20417 
ὑπόσχεσις 12818 13426 
tb γινώσχω 76 4816 17416 1765 
1802 ἶ 
διαγινώσχω 1798 
ἐπιγινώσχω 12513 12616 
συγγινώσχω 13511 188 16 
οἶδα 69. ı9 920 1768 17924. 25 
γνωρίζω 835 9011. 38 1807. 11 
ἐπίσταμαι 12811 19428 


31* 


γοέω 124.26 
φρονέω 17614 
its ΔΩ προγινώσχω 766 12910 
Af. σημαίνω 153 16 
δηλόω 15410 
δείκνυμι 11028 
Ethpe. γινώσχομαι 958 10710 1088 
17514 
γνωρίζομαι 10010 11426 1426 
γοέομαι 38 
ἐπινοέομαι 9226 
ἐπισχοπέω 931 
τ. ἐπίσημος 1528 15416 
κω» ἄδηλος 207 11 
AL ἐπιστήμων 228 17724 
γνώριμος 10611 1996 
(vgl. ds) 
τὸν. ἐπιστήμων 39 
νοερός 92 1315 1911 1301 
γοητός 6417 
KLLISO νοητός 111 


rm γνῶσις 618 7618 1803 
ἐπίγνωσις 1259 
γνωρέζω 904 
γόησις 5318 
ἐπιστήμη 18020 
ἐπιστημονικός 7918 
διδασχαλία 9414 
κατόρϑωμα 12911 


«ὁ...» «ἃ ἄγνοια 12520 
IRA σὸν. πρόγνωσις 
1765 
ale hu ϑεοῦ γνῶσις 
12914 183383 
γνῶσις πρὸς ϑεόν 1411 
ϑεογνωσία 11235 
CH Ts εὐσέβεια Ὁ 1779 
N νοῦς 318 14.11 112 127 
5422 922 
Sms παρέχω 220 68 86. 19 1318 9525 
10810 1251 
δίδωμε 9122 


32* 


ἐπιδίδωμι 207 18 
μεταδίδωμε 17919 
παραδίδωμεν 10119 
καταλείπω 17916 
dwpeoua 7918 10418 
χαρίξζομαι 10416 190 26 
ἀπονέμω 90 32 
ἐντίϑεμαι 1979 
ἀνίημι 79 16 
προίεμαι 185% 
ἐπαγγέλλομαι 766 
Ms συγχεχωρημένος 1% 16 
-ς» am γῶτα δίδωμε 93% 


«ἐΞοὺς Sms μαχαρίζω 1874 
URL Dam δεξιὰς δίδωμι 19028 
ah «ὀνθορασο am 
μέγιστον ἀγαϑὸν ἐδωρήσατο 822 
«ὩΣ. 9.2» ἐμαυτὸν παρέχω 10017 
am am ἐλπίδας ἀναρτάω 
11221 
Ethpe. δίδομαι 1889 
προβάλλομαι 7511 11226 
ARNSMAS χρῆμα 1%818 


PA (39 As ὁσημέραι 8925 
« ὄϑϑδιϑ χαϑ᾽ ἡμᾶς 935 
paulas ὁσημέραι 20922 
χαϑ᾽ ἡμέραν 15419 
As ἐφ᾽ ἑχάστης ἡμέρας 
55 1325 
το. νῦν 6613 
τέξεϑ ἐξ ἐν ἡμέρα 12915 
σέλρα. ξόανον 435 


σώ ιλλ» μονογενής 318 41 77 818. 21 
σόα μονογενῆς 6425 655 
Surdtasıs ἰδίως 910 


ΔΝ ἀπογεννάω 833 
An γεγεννημένος 18 
Ethpe. τικτόμενος 10122 
γεγεννημένος 318 


Gressmann. 


γεγονώς 1522 
φύντες 878 
Af. γεννάω 318 
dsl. γένεσις 436 51.5 4231 538 (ic). 8 
γέννημα 718 98 1110 (sic) 
Exyovog 17913 


τουδὶ «ἐἠ. 
11524 1164 
hrs «ἐπὶ. παλινῳδία ὃ 948 
τόνων «ἡ. ζωογόνος δ8 
«τοὶ, βρέφος 15338 
γονιμώτερος 155 16 
a ϑάλαττα 519 7915 1291 
πέλαγος 1304 
ER χατὰ ϑάλατταν 72 
ars ἐξόμνυμι 1357 
ἐπόμνυμι 526. 8 
IA ὅρχος 18585 
συνωμοσία 19014 
ahUuTL AIDA εὐορχία 1743 
185 24 
IN I KIA ἐπιορκέω 17414 
185 35 
AIDA περίαμμα 17716. 19 


u, δεξιά 9618 
τέλξοιδιϑ χατὰ μεσημβρίαν 120 18 
ὭΣ» ὑπομάσϑιος 15436 


Smard προστίϑημι 12516 18917 
19722 1088 
ἐπιτίϑημι 1351 
ἐπιδίδωμι 678 
πρόσχειμαι 1558 


«εδιθοοοὸι προσϑήχη 2056. 9 
Su μεριμνάω 18510 


sa» χαίομαι 10138 15513 


h 7-78 &xavoroc 11019 
Af. χαταχαίω 17817 
ἐχχαίομαι 154% 
ἐμπίμπρημι 1498 


παλιγγενεσία 112% 
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ὁλοχαυτίζω 6517 
φρύγω 136 
καταίϑω 2919 
ILRDASO χαυστιχός 137 
τω. βαρέομαι 1285 
πόμα, βαρύς 416 δ: 
ὀλχός 4218 
oA φόρτος 19918 
τω. τιμάω 211.936 36 1511 4226 4318 
4410 7526 17418 17533 1889 19212. 
προτιμάω 19816 
γεραίρω 15? 1910 11916 
ua ἴω. προτιμάω 185 16 
Ta προτιμότερος 1008 
τίμιος 1148 
στα τιμή 5laı 1259 


ale NE στον 1009804 
9314 


SIarR NM πολυπλασιάζω 1678 
ως ΚΟ μήν 655. 10 


ht ; κληρονόμος 14238 
htAas χλῆρος 788 
Du οἰχῶν 638 
κατοιχούμενος 153 18 
καϑιδρυμένος 76 
Αἴ. ἱδρύομαι 904 
Ethpa. χατοιχέομαι 15235 


Tuch NM περὶ πολλοῦ τίϑε- 
μαε 17410 
Tl μάλα 18684 
μᾶλλον 681 
μάλιστα 1% 18 
πλέον 918 92eı 12811 19488 
περιττόν 2039 
> Ἴῳ.δι. ἐξ ἅπαντος 10720 
περὶ πολλοῦ 18515 
80 a 
10126 
πολὺ μᾶλλον 11224 


Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 8. 


Ὥ δι. πολὺ πλέον 10018 | 
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Surdtadis μᾶλλον 18814 
μάλιστα 010 12515 17510 20711 
ἀναγχαίως 1135 
durdudu dla οὐχὶ δὲ μᾶλλον 
17683 


Surdtadts „AM πολὺ μᾶλλον 18811 
2021 
πολὺ πρότερον 19614 
auLdu > ἐχ περιουσίας 1965 
„. 20220 
u χρείττων 322 53 BAsı 894 
945 9720 (sic) 10713 1111 17735 
1818 
ἀμείνων 928 
ἄριστος 535 1018 
βέλτιστος 54% 
μέγιστος 838 1781 
ἱχανός 17817 
σεμνός 197833 
διαφανής 20416 
εὐγνωμονέστερος 1256 
ἀνωτάτω 209321 
ἀναγχαῖος 7632 2059 
ἱερός 12524 
διαφέρω 214 176186 
ὑπερβαίνω 1814 
-« 2 HI man 


βίος τῆς φιλοσοφίας 9138 


ἵ , 1Π 
\ 2 πανίερος 1003 
(vgl. Am) 


Guru ὅτι μάλιστα 4ı 


φιλοπόνως Ὁ 7528 
Hai ὠρετή 198 1816 44 4.8 
.4518 088 8820 8025 0534 1747 
18220 1841 
ὑπερβολή 119 19225 19615 
περιβολή 12319 
περιουσία 8818 
ἱχανότης 2051 
ἄχρα 18518 
κρείττων 1791 
haidumas χαϑ' ὑπερβολήν 4315 
8 
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ran σὐδιο ϊοινπο μεγαλούρ- | τάχα (ἄν) 13518 19681 
γημα 214 ἄρα 2046 
dsihlas περιττά 1057 \ _fawg 19215 


« ἴδια, el Ir ἐπ’ οὐδενὶ λόγῳ Bee 17681772218020 


18738 1925 
„Ihn pr A als ἐπ᾿ οὐ. NR ὑπερβεβλημένος 1008 
ee )φελείᾳ 19111 „ac ὑποδύνω 9455 
„Ih N ἀνωφελής 1208 ni „ MASS | ἱερώμενος 1128 
«Ihah λείψανα 915: | ma ἀρχιερεύς 1127 


Ι -- — 


daaa ἄχανϑος 16718 2017 


δλιωλο al ὧδε κἀκεῖσε 17916 
nn la μέτρον 52% 7018 


rd ἐπετιμάω 1053 19388 19911 = 

——; = ua φύσις 320. 25 410. 17.20 520. 23 

arda ἀλγέω 15519 | 11086 1751 
| 
| 


dorda νόσος 1243 φυσιχός 1796 


πάϑος 10417. 19 17717 λῆξις ὃ 788 
ἀρρωστία 10210 > πέφι πέφυχεν 9235 
durda χρή 1766 we 
δίχαιος 17518 1947 & ρα 2014 
a ἀρά γε 402 
οσιος 44 
» ἄρ᾽ οὖν 18718 
εὐλογος 2011 | We θι ρα εν 
ϑεμιτός 1747 Carla χιλίαρχος 1255 12610 
ϑέμις 543: | dass ‚m AN: am χειμά- 
evgeßns 897 9422 Γ΄ ζομαι 1088 
Surdırda ἐνδίχως ὅ8 17414 17710 Ξ 
20016 «Δ. στέφανος 224 2017 
haus εὐσέβεια, εὐσεβής 6522 βραβεῖον 1111: 
8726 9023 967. 14 11228 17418 ἐγών 1918 
ae 9485 11232 1168 la ᾿ νύμφη 65 18 
χη 5717 
δικαιοσύνη, δίχαιος 9434 1846 ας: χοινὸς 11114.15 11210 


δικαιωτήριον 18334 
ehaurlas χατὰ τὸ δικαιότατον 138 


2 BE u a. Zr r 8 
Karla 21905 9018 1004 19385 =. en 
πέτρα 431 11512 Z, xo wog 10521 


ara Kam ἀπολιϑόομαι 2026 | Jas πάντη 618 


παντοῖος 7916 
παντελής 17918 


κι λε λελιϑωμένος 91 πανταχόσε 101 18 
 λίϑινος ἰϑινος (sie) 206 28 2.0 \a πᾶν ὁτιοῦν 7910 


Ira aD εἰδεχϑής 4319 = Jas χατὰ πάντα 1775 
zaa ἄν ἄν 187 17 | 19 (sie) enla Ja μεϑ᾽ ὅλα (ἔτη) 
xav 12817 15412 1883 | 15521 
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la χωλύω 10114 1024 20917 ovviornu 207 10 
χαταστέλλω 209 18 ZI χορός 199 9413 10020 11915 
διείργω 158 _ πλῆϑος 17516 1105 1805 1868 
ανείργω (sic) 17411 $iacog 11917 


2ER «ὶ οὐδὲν οἷον 20219 πολῖται 8928 
alahır re\ οὐχ ἔστησαν 421.10 σαγηνευϑέντες Ὁ 1297 
14. 20. 24. 26 434.7 τ σα πλῆϑος 19326 2066 
ἀποχή 19612 συναγωγή 668 
EEE συνουσία 17410 
ala χύων 7721 σύστασις 18126 


KLAUS A900 
ehanla dorpovoula 4316 ns ἄϑροος ὅδε 
an FE , Karaadır ἀπελέγχομαι 8719 
aan > χλάμυς 2018 διελέγχω 11419 
EUR σχυϑρωπός 155171972 20126 ἐλέγχομαι 1967 


«hatıaar σχυϑρωπός 2029. 17 | Saar ἐλέγχω 1154 2024 
eiraa ἱερεύς 6515 | σεδνδλροαϑο ἔλεγχος 76811026 11416 


chtzas ἱέρεια 9418 17910 | 11520 1254 14816 17723 20116 


a : | πώροα λανϑάνων 20518 
(5. εἶτα θδ18 1286 18614 20813 ἀπόρρητος 91:5 1058 11118 17883 
ἔπειτα 5% 6515 12824 19321 2062 1816 1849 19020 


ἀφανής 3182.15 74.11 9226 1174 20711 
ἀόρατος Yöı2 9619 
ἄδηλος 13011 
„om ham Ama τὶ οὐχ 
ἀγνοοῦντες 1894 


Amas ἐν ἀπορρήτοις 79 


Surdsaa dyavöc56115.18 926 93:13 
λάϑρα 107 1 
λαϑραίως 1087 
λεληϑῶς 908 
εἰς τὸ λεληϑός 10811 
κρυφαῖος 1088 


»νλδαδις μετονομάζομαι 1535 
mas ἐπίχλησις 5818 941 


edtıa λύρα 8221 1018 1391: 10017 


987 12917 18522 
ἐπισυνάγω 1498 
ἐπάγομαι 2031 
ἐπέχω (Peal) 88186 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


vew 6517 as χαλύπτω 119 1828 
„ συλλέγομαι 1817 χαταχαλύπτω 1555 
ΞΟ ΣΟ LIT συνελόντι εἰπεῖν | ἐπιχρύπτομαι 2069 
15514 2098 | duramaası ἐπεσχιασμένως 14110 
Zul συνηγμένος 1169 1417 | Ethpa. λανϑάνω 11426 18624 
Surlzıra συλλήβδην 19026 Ι ἀφανὴς ἣν 2029 


Σλαδις συνάγομαι 112 , τόδνδιλροδη ἀπόρρητος 42 618 76 


7 ? 622 
συγχροτέομαι 20315 uponTos 
σύνειμι 9728 hau hama ar ἐξ 


συνέρχομαι 1028 1% 13 | ἀδύτου μυχοῦ τῇ 
30% 
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«ἐδιιροδὸν περιβολή 8:1: 
τϑϑα ἁψίς 1910 


aaa λιμός 1401 15328 
αὐχμός 664 
zaa ἀρνέομαι 18336 197 18 
anapveouaı 18818 
ἐξόμνυμι 20122 
lass ἄρνησις 2023 
AIaAaas ἀρνησάμενος 1357 
«dhataaa ἄρνησις 19935 


“οὐ dura ἀδημονέω 20120 


umntaa νόσος 42ı7 6718 7820 
10210 1243 
deasta νοσῶν 1012 
γοσηλευόμενος 17714 
κάμνων 1242 
1radırd χηρύττομαι 8615 8728 8856 
11914 1328 
xarayy&iioucı 1111: 1168 1959 
203 18 
Boaouaı 986 10520 1039 20026 
ἄδομαι 18111 
λέγομαι 17416 1817 
μνημονεύομαι 20317 
περιβόητον ἔσχε 1918 
Af. χηρύττω 79 8715 0011 11285 
1808 
ἄδομαι 948 
ὑπηχέω 1017 
Δοὶπσ tar ἀντικηρύττω 
19118 19418 


vTa0 ἌΣΩΞΟ προαναφωνῶν 11186 | 
wsachred Prod προχηρύττομαι | 


8512 958 (sic) 
προαναφωνέομαι 9626 
ara - „1011 1281: 
ΓΟ ΛΊΔΞΟΙ κῆρυς 1846 204 14 
haare χήρυγμα 90:18 19316 


uote χριστιανός 177 18 


Gressmann. 


Tach εἰλέομαι 612 4224 


περιπολέω 133 
(ἐκε)περιέρχομαι 13415. 98. 25 
περιϑέω 6515 
περίοδος 13528 
;  Af. περιφέρω 17915 
ara κύχλος 1918 
ἁψίς 725 


«οἷ γαστήρ 522 
| αὐδνα ὕλη 1918 


ὥϑδιὰ χαταβάλλω (Var. ἐγχατατί- 
ϑημι) 9510 
πὸ δια, χαταβεβλημένος 961 
ἱστορέομαι 18115 
συμφέρομαι.201 11 
ἀναγράφομαι 1744 
Αἴ, γράφω 2009 
ἐπιγράφω 218 
ἐπιγραφή 17715 
ἐπιγράφομαι 1015 12012 177% 
1852 
διαγράφω 19720 
ὑπογράφω 17621 1857 
χαταγράφω 200 12 
συγγραφεὺς 678 
ἱστορέω 6619 
στηλιτεύω 1951 
Ethpe. ἀναγράφομαι 19524 
ἐπιγράφομαι 15517 
συγγράφω 666 
ἱστορέομαι 204 ı6 
oda βίβλος 9525 17811. 14 
γραφή 98 
ἱστορία 1509 
ἐπιγραφή 17718 
oda er ve βίβλων 18018 
δίχα γραφῆς 897 
-ἐϑδια 0 Tal ἐξ ἀγράφων 1789 
«ἐδιϑδνα χαραχτήρ 20524 
τέλϑδιλξο συγγραφεύς 15521 197 26 
ἱστοριχός 15511 2036 
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«(διδλδιλξο γραφή 9526 1324 
17816 1995 
σύγγραμμα 447 11318 1983 
ἱστορία 653 665 673 927 17810 
ἔγγραφος 19512 
ἀνάγραπτος 1342 


Kuhas χιτών 19621 
aha ὦμος 91: 1215 | 
zöradhrd πολεμέω 9319 19119 
πολιορχέω 984 
naperarroucı 11018 
συμπλέχομαι 7911 
διαμάχομαι 6722 
ἀγωνίζομαι 9034 
napay'x\wrisouaı (sic) 9718 
al, zuadhr προμαχέω 14213 
ὍΔ Σ  ιλδιςί πρόμαχος 9317 
ale an zuahr ϑεομα- 
χέω, ϑεομάχος 9214 938. 16 946 
dradadh μάχη 421 6724 875. 20 
συμπλοχή 1078 10818 
συμβολή 11011 
tar Arahadı yıyavroua- 
χία 601 


ταὶ χοπιάω 15422 
χάμνω 13015 
χαταπονέομαι 12914 
 μοχϑηρός 12925 
ano ἄγγελος 78 1314 13410 
ἀγγελικός 11917 


al καρδία 948 
= (sic) ὀρώρει 5925 
διε ἐπιϑαρρέω 207 18 
eh Δ ϑάρσος 2049 
ὶ περιλαμβάνω 510 13011 


ἐπιλαμβάνομαι 10420. 21 
χρατέω 20715. 24 | 


χατέχω 872 en 
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ἀπολαμβάνω 910 
συλλαμβάνω 19320 
αἱρέω 11519 
ἐφάπτομαι 87186 
διαρχέω 209 24 


u wu περιληπτός 616 53 18 5885 


Cam zul ξιρηφορέω 6726 

περιβάλλομαι 11921 
hamlr a) γνώριμοι 8319 
«haste ΕΒ ἐπινίχιος 11211 
«ἴσο ‚„zus\ φωσφόρα 1510 
zul περιβάλλομαι 2018 
τές χιτών 2018 
τρίβων 81 

χαταράομαι 15420 


dual λόγχη 6618 


eahal παρ᾽ αὐτῷ 1799 
eahal > παρ᾽ ἑαυτοῦ 796 


“αὶ ἀναχρούομαι δ18 


anal ἀπειλή 201 22 


Σοὶ κατεπάδω 177 16 


dual Enwör, 439 10025 
ἐπιλαλιά 17719 


«Δ μωρός 932 
hal μωρία 914 2071 


als ἐν νυχτί 12914 

Αι φησί 15216 

πξολὸι μαϑητεύω 8884 
ἐξοιχειόομαι 2038 

τοαλόνδιο μαϑητεύομαι 8916 17722 

11885 (sic) 182 10 

ua μαϑητῆς 446 964 10714 

φοιτητής 897 11219 17728 


γνώριμος 8524 1063 1108 181aı 
KT 
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Aura λαμπάς 1512 | NE τεϑνεώς 781 11521 
rjasıl eur Ta δαδουχοῦντες vexpovusvoc 1158 

159 ı  vexoös 7721 8917 9212.19 934 1157. 
ΤΩΣ Ἃ 18. 1) 1908.26 19216 
«τὶ γλώττα 666 


δι. es ἀϑάνατος 424 612 423 
9422 1137 17612 1843 196 18 


2 ed ὁπότε 894 18318 Ian As dan ἀϑανασία 
a8 ὅσος 12428. 28 1291 1085. 15 1119 11210 11424 11610 
ὁπόσος 12483 17921 | du dus ἐν νεχροῖς 18720 


Um aaa πολλοῦ δεῖ 1904 du du ἔχ νεχρῶν 1915 
(sie) A el εἰ μή 20410 20625 


Af. Yavarow 1081 
’ ἐφ 4 
„A al un ποτε (ἄρα) 17421 190 HA Iavaroc 9453: 


μὴ ἄρα 11520 1767 τελευτὴ 948 1881: 
ἄρα γάρ 2061 has ϑνητός 423 65.12 85 4221.22 
ἄρ᾽ οὖν 18014 | 4311. 18. 21.24 441.8. 15 6418 99ı. 
ap’ οὖν un 1151 15. 24 1009 
Jan al μή τι οὖν 18226 ham τὰ ἀϑάνατος 10785 
10814 1155 


τέξαλην ὡς ἂν μὴ 11516 


De haha N ἀθανασία 6110, 
ς “339 ὀχνέω 1961 
ἀποκχνέω 135 ı0 


hass λοιμός 663 


euren σχεῦος 313 10118 110198 | NP συγχεράννυμαι 420 526 
ὄργανον 222 5ıı 1028 681 10525 | ΩΝ, ΔΑΞΟ χρᾶσις 1318 
1088 1244 EI IA ἀναμίξ 45 


ἔπιπλα 311 ER, 
un ΓΟ παίω 6516 
er οὐυχοῦν 8912 1085 πτίσσω 2918. 19 


CI TII> χατὰ πόλεις 1894 | mas As Kun ῥαπίξω 2026 
BERD xara τι 18817 | HAST μάστιξ 9410 

RER «Δ μηδείς 12914 βολή 981: 

Aa «ὁ (9 ἐξ οὐκ ὄντων 8:4) ISO γεωμετρικός 17726 
τἄὔξοαξοῦ ὕπουλος 17828 19088 edited TO γεωμετρέω 128 
as aa dulz ἄπλαστος 1068 | NAT γεωμετρία 4316 


TAWA μουσικός 10017. 24 A λαγχάνω 1511 12010 1758 
ehatawasıı 228 102 I οϑάνω 19711 
a ἢ ἀν τς 11991 | ᾿ ἐνίστημε 658 

Zur συμψάω (vgl. Var.) 1075. | Mo ὅτι 1752 

Un ϑνήσχω 783 11522 1357 ᾿ ἐπεί 10138 


ἀναιρέομαι 19335 το AT ti δεῖ; 17512 
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er 0 ἐπειδὴ δέ 1484 ro ὁμιλία 905 
ἐπειδὴ περ 1342 ὁῆμα 115 1298.16 1828 18596 
an AT ταύτη 95 19212 ῥημάτιον 1135 19183 1931 
παρό 941 λόγιον 619 885 
διό 615.20 1010. 16 4318 91:6 λέξις 19820 20424 


διάλεξις 1997 200 10 
φωνή 815 
«δας αὐτολεξεί 20420 
dran do πρόρρησις 
9515 10214 19714 
als min θεοῦ λόγος 213 


38 57.16.19 64 716 86.10 1011. ı7 
114 138 441 


ale Allen θεὸς (sic) λόγος Τι 

«ὁιξο τελῃ ἄλογος 418 518 61: 
83.33 1319 4225 17523 

ale «ὁν-ο ὁ ϑεῖος λόγος 45 


„AN μέταλλα 48: 
Aa ἀνομβρέω 72 


ἐπομβρέω 1318 

Zasası ταπεινός 12822 

Surlarast πραύτατα 43 

hAAASO πραότης 1746 
ἐπιείχεια 19312 


LAD ταπείνωσις 19613 


Aa λοιπόν 11119 134 12 2048 208 10 
ἔτει Wsı 11585 


ἔνϑα 935 Ä 1094 
δὴ 1146 | πόδι ἐλ εί rein οἱ ϑεῖοι λόγοι 324 


τοιγαροῦν 18220 \ , 
πο no, τὰ ϑεῖα λόγια 619 17411 
LAN τελώνης 19812. 18 ᾿ς ϑεολογία 9] 54 


«ἐδιθροαῦ τελωνεία 19724 1988 NUR A ψευδολογία 200 15 


A διαλέγομαι 2045. 33 «.-ο λογιχός 8381 518 612 88.7 
προσδιαλέγομαι 1859 ᾿ς 125 1315. ı9 12515 
λαλέω 19321 19428 | τἰ- ἐμπίπλημι 1316 888 1168 204 9 
ὁμιλέω 10614 καταπίμπλημε 19114 
προσομιλέω 42 | πληρόω 4420 658 10013 10115 1057 
φϑέγγομαι 1251 19438 
ovvavkicouaı 1377 ᾿ς πλημμυρέω 73 

«Ξο-. (35) pls A δημη- | len 664 

γορέω 2068. 5 ἔμπλεως 1007 
JurlS_ A παρρησιάζομαι Ä παντελής 15220 


193 25 [μεστός 19422 
«nie δι Nano ϑεόλογος | In \a lo παντοδύναμος 1115 
6518 1824 | räs δὰ lo πάνσοφος 1222 
zur Sa ee Mohr noir- | 10022 
ϑρύλητος 10619 | öl δὰ «lo πανάγαϑος 326 
ὃν Ἵ ἄρρητος διὰ 1311 | garTaa λα -«1- παναρμό- 
1910 vıoc? 10028 
ἄλεχτος 615 92 | οἵ \a παναρμόνιος 


ὁμιλία 1245 17820 | 5ıı 1222 
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dr πληρόομαι 1297 
‚max τελεσιουργέω 523 


hal πλήρωμα 720 
πλήρωσις 10211 


durdılo ἀϑρόως 1218 8016 877 
101 16 
παντελῶς 15014 18917 
πάντη 418 
πάμπαν 5818 1375 
πάντως που 17724 18319 1853 
ποὺ 1782 
ὄντως 1410 5319 
ἄρδην 9518 14215 
κομιδῆ 221 
σχεδόν 669 
εὖ μάλα 14288 


in παραινέω 15384 18523 


προΐσχομαι 1977 
an προμνάομαι 1084 


mr βασιλεύω 871 


also βασιλεῖς 6517 1784 
αὐτοχράτωρ 6611 
τύραννος 7524 
ἄναξ 1759 
Jar als παμβασιλεύς 4418 
1127 174283 
Kam nat also μοναρχέω 
2093 
ehaal ἀρχή 8020. :8 878 20918 
βασιλεία 718 8615 
τὸ βασίλειον 2094 
βασιλιχὸς 724 158 9513 18985 
βασιλείων 207 18 
ehaalso dus: βασιλιχός 12585 
ehaalo ss μόναρχος 879 
‚aalası ἐπαγγελία 13510 17622 
τὰ ἐπηγγελμένα (sic) 20520 


ana main ἔνϑεν 9328 


Gressmann. 


aamı a τὶς 7617 
am us τί οὖν 1881 

τί δῆτα οὖν 18217 
Lam σλξαὶ τί δῆτα οὖν 1818 
‚MAsLrd AO τίς ποτὲ ἦν 2083 
«an ‚madurd AU ὅστις ποτ᾽ 

nv 19018 

οἷός τις ποτ᾽ nv 1153 
„A MAD τίς ποτε ἄρα 20323 
Aal ὅτι μή 1110. 11 

τί οὖν οὐχί 1819 

τί μὴ οὐχί 181 11 
de χορδαί 1019 10020 


II χαταλέγω 19814. 19 
ἐξαριϑμέομαι 1987 
de e\s ἀνάριϑμοι 5% 
AA ἀριϑμός 12611 17515 17918 
1865 
ID λῆξις 12018 
μοῖρα 5122 
edumn Ar ἀμερής 108. 25 118 
HA μέρη 1094 111 4218 
slsı mais τὰ μέρη τοῦ 
χόσμου 29 49 94 441 
(<sals.) Jar chai μέρη τοῦ 
παντός 617 98 
ΞΟ ἀριϑμητιχός 1781 
HAI ἀριϑμητιχή 4316 


An μυελοί 15424 
ἔγχατα 113 


Ku ᾿μεσεύω 89 

mu μέσος 336 1020 
-S 

rn 0 

«ως εἰς μέσον 17814 

hd I μέσα 5716 


UL δεινός 97 
πονηρός 17714 


μέσος 611 810 157 
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δωσε μ ΞΟ πικρῶς 19926 ἄλλοτέ ποτεῦ 908 (vgl. das) 
αὐ μι 1. πιχρία 12926 ἐξ αἰῶνος 1131: 1δὅ516 
OLD δεο δεσπότης 9326 | Rasa) «ὦ οὔποτε 131 
χύριος 526 οὐ-(μη-)δέποτε ὅ330 18228 
Na: : Er ; οὐ-(μη-)δαμῶς 10117 18017 
or ὁ Ἐῶ NM ϑεσαδξης, ο΄ Ὅκου τὰ μον de 1095 


ὁ τῶν ὅλων χύριος θάϊ 
-πανηγεμῶν 1128 
UIID ζηλωτής 17918 she ϑεσπίξζω 1259 1978 20514 


a ee λειμὼν 331 χράω 14816 

BER σόδια 3) ϑέσπισμα 11316 1536 
ur (sic) ὠποστατοῦντες 6721 χρησμός 885 15315 

. ὀχυρός 1548 | προφητιχὸς 10717 1348 


LI τολμάω 64 Wır.21ı θδ11: | Ay as προφήτης 885 957 113 18 175 17 
1419 17814 179285 1827. ı7. 1834 


οὐδαμῆ, οὐδαμῶς 218 


„hast τολμή 1419 ASI βλάστημα 18517 
τὰ τετολμημένα 9319 948 a) προέρχομαι 877 
alt ἱμάτιον 10419 Aa πηγή 15 1318 154 
τλιΣ χριστὸς 2031 N ἀνασπάω 1313 
σέςωλισι man ὁ χριστὸς τοῦ na 
ϑεοῦ ἐφελχύω 4310 1920 
eod 20318 ahıdaz 1075 
δια ΣΟ μέτρον 43:18 en ‚ = 
RRAOEER ἄγομαι (Var. ἐλαύνομαι) 6514 
SO τείνω 10] 18 Ethpe. χαϑελχύομαι 19617 
ἀνατείνομαι 19120 Pa. μαστίζω 193383 
ἐχτείνω 510 RL μάστιξ 1918 2017 
ΩΝ, 0 τὰς ὀφρῦς dra- | 
σπάω 17616 | ae 423 
a ολιχός 1912 
Ὅλ. ὃν ἤχων 115 138 : 
ἐπιτεταμένος 1020 Aral εἰς uaxoov11026 1129 1294 
Ethpe. ἐχτείνομαι 10517 | RL τέχτων 18024 


τόυνόνοο διάτονος 518 


ἜΑ αε ξεν ξ δ. ER im ἀνάϑημα 15 38. 
yore αἰνίττομαι 14224 = 


dns φωτίζω 9715 1024. 10 


den παραβολή 14110 Αἴ, φωτίξω 835 
Bas“ ποτέ 20626 IM φωτίζω 132 44: 
RANK πὼ 1783 111 χαταυγάζω 1115 155 1324 


χκαταλάμπω 1114 
ἐξάπτω 1512 
ma φῶς 323 92 119 131 155 
0016 12519 
γαληνός 1412 


ποτέ 920 797 8914 978 10015 18228 
18825 1801 19224 

πώποτε 310 75.12 1211 8819 8928 
008 9225 956 9016 97 2.18.17 11014 
1134 17718 18022 181 26 1826 194 17 


42* 


na am αὐτοφῶς 1027 
UI λαμπρός 9715 1798 
διαυγής 37 17526 
φῶτα 155 6412 
φωσφόρος 514 
edit) ποταμός 73 
eds ἡδονή 20226 
Ivundia 949 
παῦλα 677 
ἡδύς 1925 
οἰχεῖος ὃ 1977 
eds ἐπ᾽ ἀδείας 209 14 


AT das) ἡδυπάϑεια 1891 


a ἐχϑὺς 1284 


roa γε γεώς 4410. 19 9322 1008 
τέμενος 7522 


dia πῦρ 10528 15338 17522 17815 


πυρὰ ( 6517 782 
τ ἼΔΑΣ ῥῖνες 1215 
ers) μάντις 7616 
üLss) χαλχός 431 1008 
Are χαταφέρομαι 9514 


Ἂν φυλάττω 14214 1706 
διαφυλάττω 19417 
τηρέω 13422 
συνέχω 658 
κατόρϑωσις 17585 

ἀποκείμενος 9712 110 28 

προσδοχώμενος 17624 
τεταμιευμένός 618 
Ethpe. φυλάττομαι 1916 


ehau\, φυλαχή 5819 


ur κηδεμών 811 


tu ζυγός 9425 11222 1498 


ru σχοπός 908 20] 16 
τρόπαιον 93:21 11211 
RAT Au τρόπαιον 9617 | 


10522 11017 1119 1138 11428 2019 


Gressmann. 


τρόπαια νικητήρια 958 
aa ῥλαπτικός 4225 90% 


r<lası ἐπίβουλος 193 80 
«λ.. ἐπιβουλή 18813 
δολερος 19022 
N ἀπανοῦργος 20020 

saure ovopayıatouaı (sic) 6524 
(ρα σώφρων 4216 445 897 11913 
«(ὐναϑα σωφροσύνη 9424 1746 

18338 
dhaASa am μετὰ σωφροσύνης 

9417 
dası ἐν ἀδιατρέπτως 1914 
aa σωφρονιστής 18214 


rad ξένος 0989 18221 20325 
ἀλλότριος 020 1026 
παραλλάττων 991 
ξενιχῶν 20311 
ἀλλόφυλος 1534 

Ara hartes ἐπὶ τῆς 

| ἀλλοδαπῆς 20911 
Kan νόμος 65% 1822 

ϑεσμός, ϑέσμιον 6517 11625 

νόμιμος 6685 

Ben, 12826 
As παράνομος 4415. 33 

᾿ τσ 439 7117 18215 
ARMANI εὐνομούμενος 883 
ru πάρδαλις 17618 
„Aa πειράομαι 971 11512 1906 1964 

200 18 
ausaı ls ἄπειρος 2065 
um πεῖρα 20518 

Kleine πειρατήριον 21018 
am λαμβάνω 11324 1254 205 18 

ı προσλαμβάνω 4423 

, ἀντιλαμβάνω 10120 


ἐξαιρέω 11081 
ἀποφέρομαε 1022 
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EIS am γαμέω 7715 a< UNE προφορικός 714 
hard 300) μητρογαμέω 8917 | x.a ψυχή 17535 
ärls am προσποίησις 1θὅ19. &xasın ἴδιος 18185 


dr χωνεύομαι 7682 


πέδον χωνεία (68 «ἡ: ἄψυχος 418 828. 24 


«ὄν, er ἄναυδος 12981 erg ἡ χαϑ' ὅλου ψυχή 67 


| οἰχεῖος 7622 10718 1158. 8 1992 

| 
RE Er Az (ΞΟ ἐχ τοῦ αὐτομάτου 181 ı 

; 

| 

| 


en 651 6635 


a9 ἐμπνέω 2049 201730 «ὯΣ.9.5 τ διε αὐτογένεϑλος 1789 


Aay ὠποπίπτω 81: azaıı τλϑλα. αὐτοδίδαχτος 


χαταπίπτω 4221 187: 

περιπίπτω 677 «ὩΣ. ai also avrodidaxtos 

ὑποπίπτω 10010 18019. 38 

καταβάλλομαι 167 16. 82 | 5.95 59 «.«(»,Χ,δ 1. αὐτομαϑής 
ao Ja, προσπίπτω 10423 ' 13019 


.o. | „8 )» = 
δου ri ἰδι9 τραχηλισϑείς 175, | A I OM αὐτὸς ἀφ᾽ ἑαυτοῦ 


lass π οσβολή 131 ns 
et za um am αὐτὸς di ἑαυτοῦ 


AR προέρχομαι 9020 1356 (sic) 1078 
1378 18919 19114. 33 19424 | re φυτόν 517 138. 19 7916 
ἔρχομαι 1903 | 
διεξέρχομαι 10624 during διαπρεπῶς 9315 


ἐξέρχομαι 12519 _.4 
παρέρχομαι 18028 | and σπονδή 18235 2087 


ὁρμάομαι 12511 ı λοιβὴ 436 
στέλλομαι 20521 | dan ϑῆλυς 495 438 


ἔξειμε 6619 Se 
πρόειμι 78. 7.17 1016 | dr σεμνὸς 1863 


προσφέρομαι 12422 | Anıdır ἀμύνομαι 0312 
Aa) χρηματίζω 18428 μετέρχομαι 1497 
Af. ἐχφέρω 1433 18618 19094 19495 | RTAHI τιμωρία 17621 
προφέρω 17830 ἐρινύς 1553 
ἀφίημι 958 a7.) .1-1) «δι ἀτιμωρητί 198 


διεξάγω 434 
προσχομίζω 20611 
Ethpa. πειράομαι 18517 

Rn Bes un ἐφάπτομαι 10013 1024 
BAU γυμνάσιον 1975 κοινωνέω 1749 
aan ἔχβασις 1906 προσέχω 17718 
eslı. a1 σέλωϑ:ο χαταστρο- ἐπαφάομαι 10016 

φὴ τοῦ βίου 10724 11012 Sum) ἕπομαι 537 5516 


Ar ἀχόλουθος 12324 18325 2049 
παραχολουϑέω 9610 
ἕπομαι 1548 


44* 


ξυνέπομαι 5717 
Sud κλπ ἀπροσπέλαστος 323 
Af. συνάπτω 5ıs 4415 8715 
ἐπισινάπτω 207 17 
περιάπτω 9018 
ἐπάγω 18210 


Yurlanı ὠχολούϑως 55 15315 


Tasdırd (oder MAN?) λαξεύο- 
μαι 11512 
zn) χαϑάπτομαι 17831 
ἀναχρούομαι 10026 10124 
Ethpe. χρούομαι 10020 
indeer Era or lo his 
φωνὴ di’ ἀέρος πληττομένη 715 
EI γυναῖχες 4418 9413 1748 17910 
1805 
γύναια 448 9417.20 
γαμεταί 19615 
II ma dur 12 ἐμπνέων 
8821 
«ὀνσασ ls ἄπνους 9911 


τόδιωσ 3 φίλημα 2025 


τοῦ γηράω 8018 | 
χαταγηράω 1798 | 
ER πρεσβύτεροι 14210 


Saw averAnv 181] 98 


a0 ἐμπλήσϑητι 2920 
χόρος 1056 


Ta ἠἡγέομαι 1211.17 5424 17614 
1848 1908 19117 
νομίζω 919 4315 9410 1864 
ὑπονοέω 15312 1868 
ὑποτοπέω 4224 | 
ὑπολαμβάνω 19512 | 
διαστέλλομαι 7622 | 
ur Tamı | 
54 24 
Ethpe. δοχεῖ 9523 206 17 


Ne ὡς ἐμοὶ doxei | 


| « 


Gressmann. 


νομίζομαι 97 18 10812 11310 177 21 
1808 
ὑπολαμβάνομαι 9221 
δοξαστὸς 5319 
tadmmı πόλη παράδοξος 989 204 15 
Pa. npoodoxaw 4018 9423 11014 
15216 17112 
ἐλπίζω 9712 19315 
3200 - ἀπελπίξζω 19317 
ta ὁόξα 5885 170{16 191 15 
σόίξιοο ἐλπίς 945 10715 11220 1926 


Fam χαταγγέλλω 1945 


Taswr Sradırd προχαταγγέλ- 
Aoucı 15120 
«ehr εὐαγγέλιον 8825 205 28 


Taum ὑπομένω 965.7.14 10524 15124 
1835 188286 
φέρω 13018 14816 188:16 18581 
ἔχομαι 1944 
στέγω 17822 
διαχαρτερέω 9416 
ὑποδέχομαι 11582 
ἐφίστημι 105 18 
μελετάομαι 19110 
ὭΣΘ) (Ὦ 1 
13521 
ham τροφή 82 428 9418.19 
1144 1798 1915 19624 
σιτίον 15422 
him N ἀσιτία 94:15 
MAL. καρτεριχὸς 19523 196 12 
Hau ὑπομονή 1957 
ἐγκράτεια 9416 
ran μέγας 1061 
πλείων 96 118 1211 939 17414 1752 
πλεῖστος 126 
πάμπολυς 913 
μαχρός 9315 
πῶς 888 


TAU ὁμόσε χωρέω 


εἰς πολλά 99 
I ἐπὶ πολὺ 656 
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rd no -«ὐλιίι πολύϑεος 10816᾽ “ολαι hir dran 


17928 
«ale ass πολύϑεος 98 
ESS, πολυμερής 1021 
is NO πολυδύναμος 114 
TU NM πολὺ χρείττων 1838 
iu io ποδὶ 
τερον 1792 
rn NM πολύχορδος 1018 1321 
RAD SD πολυμερής 9aı 
Εξλοῖ „ID πολυαρμένιος 1322 
πολυσύνϑετος 1021 
(vgl. dar, μὸν, 2.32%) 
HAAN ὑπερβολή, ὑπερβάλλω 
821 14918 
hard ρο:9 ἐπὶ μεῖζον 4216 
ÄN δισώδ, δὸ πολύχρωμος 216 
dä | (sic) πολυανϑής 215 
rNAD πλῆϑος 9417 9710 1284 
1877 


πλεῖστοι 1795 
σύλλογος 2045 


ern Am πλειστάχις 525 


TUI AN Am πολυπλασιάζων 
16715 
IN σέβω 36 855 1752 1767 19117 
σεβάζομαι 1759 
προσχυνέω 39 
a5 TA δεισιδαίμονες 20920 


Er σεβάσμιος 4226 9022 

ARLID σέβας 28 17511 
σεβάσμιος 421 
ϑρησχευόμενος 15310 
εὐσέβεια 7619 18685 2041 


Aare AHTID εὐσέβεια, εὐ- 
σεβής 17512. 18.26 17926 18216 
18322 1868 19611 

ϑεοσέβεια 1817 
ϑεολογία 1758 
εὐσέβεια εἰς τὸ ϑεῖον 19413 


πολὺ πρό- 


ϑεοσέβεια ὃ 8332 


are Aare HT δει- 
σιδαιμονία 18213 

Atadar HELEN εἰδωλολά- 
ton; 13418 

«δι ra δεισιδαίμονες 
209 15 


SI διοοιτ βλάπτομαι 10015 

Aa Am βλάβος 1021 

ἼΤΩ συντάττω 1137 

λξοαὶ im ἀντιπαρατάττω 93:18 

σίτου χορός 107 14 

χορεῖος 118 

πορϑος μαρτυρέω 652.21 6626 927.11 
964 1167 1496 1818. 23 

etoarı Hamm more 
ψευδομαρτυρέω 195 18 

ποῦ μάρτυρ 4417 17785 1781 

HAMM μαρτύριον 8826 

μαρτυρία 8812 10622 1344 18135 


ἀλήϑεια 1967 
ὁμολογία 1%18 


SD φραγμός 14213 
BAD ἐπανϑέω 86:18 
συναχμάζω 8710 


(vgl. BA) 
am la ἄπειρος 18 


PB τίϑεμαι 4412 633 1522 19014 
ἀνατίϑημι 217 84 421 434.7 4416 
4516 20023 
ἐπιτίϑημε 1218 904 
προτίϑημι 7758 908 20125 209 26 
συντίϑεμαι 19] 14 
υποτίϑεμαι 1221 
κεῖμαι 11516 
περιβάλλω 1964 
ἀπαρτάομαι 17625 
ἐπαρτάομαι 20621 
στηλιτεύω 200 18 


46* Gressmann. 


0 IND ὑποτάττω 198 18 "ham χνίσα 436 
yo λϑοοὶ ἀντιτάττω 19] 51 Vera Aus γνηχτός 520 
A an προτάττω 19816 τς ἕρπων 7916 (sic) 
προεμβάλλω 338 A9 χαϑαιρέω 81:11 9310 9790 


us PD συντίϑεμαι 19219 19419 ἀνατρέπω 155 16 
τό χ. 153 RED χολάζω 197 16 αἴρομαι 9518 
ἐπιτιμάω 2032 | Sure χαϑαιρέομαι 11120 
μετέρχομαι 9013 TAHAD χαϑαίρεσις 943 10816 
an 5718 | dvarponn 19318 
=> Ἄδα» τιμωρία 4518 17625 ca He ἐθναρχίαι 20918 


18722 1892. 6 1% ıs 
χόλασις, κολαστιχός 9618 17681 | AAO μα AD μάχαιρα 1942 
AND SAD προσδοχάω 15021 193ı5 


18314 
δίχη 9319 19421 


εὐθύνη 11323 en 
DR LTD MMO δίχας ὑπέχω Jahr συνίημι 4317 1433 
9319 Be ; 
‚ elam ἀλόγιστος (sic) 51 


δίχας ἐχτίνω 2107 
Ram ro νομοϑέτης 88% «halan ἀμαϑία 12520 
9522 1828 | Ta πλημμεληϑέντα 20018 
ML DM ἐμαιτὸν τάττω 5424 τλδροο πένης 12821 13017 1375 
un MM τὸν νοῦν ἐφίστημι εὐτελής | 962: 5 
12521 13085 ἜΞΙΞΟ KAaam> πηδαλιουχῶν 
duo MONI ὑπόνοια 1771.14 | -- 821 


δόξα 1999 am ᾿ἀποφράττω 9010 9628 
συνειδὸς 17821 


‚auch RO συντίϑεμαι 19024 19228 δ ὦ ὙΠ. 19620 
ἔχβλητος 9217) 1952 


ἀπειρημένος 438 18320 


0 SuM τὰ προχείμενα 1495 πάλωτο 
15214 
᾽ ἕνος 17814 
Ethpe. ἐπιτέϑεμαι 6535 a m 
περιτίϑεμαι 2017 | τέ“ ὃν σχύβαλον 9217 


2 = Aush τιμωρέομαι lo νας ἀὠναφέρομαι 11119 


965 10185 aldınd avsını 10615 
LO Bor βόρβορος 6414 1028 Af. ἄγω 418 13624 
ζ- ρὸ συνεργία 9013 | ἀνάγω 1751.11 
3 | aveixım 1286 
πἔθδω πέρατα 1539 | rd» „Ama πρὸς ἕω 1258 
RE TI | πέδιαωου.Ξο ἐπάνοδος 20214 
Amaan σοφιστής 20021 | AD papuaxov 1011 


CAD 7 πνοή 1302. 4 (vgl. 1850 und 3:35.) 
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ED τυφλός 10416 1838 19085 | 


πηρός 1908 


τῶλο φαῦλος 197 12. 16 
αἰσχρὸς 5425 
χείρων 1895 
ἀνόσιος 18320 


ro «ἡ ἄπλαστος 20020 
dm has. πλημμέλημα 
19719 
rise 249005 18218 
πολέμιος 1839 
ha μοχϑηρία 18325 
ἁλμυρός 12926 


a9 δεόμενος 18520 
ἐνδεής 1749 17919 
ort δέομαι 17413 185% 


RL χωρέω 1542 
ἐπιχείρημα 1876 


Tan πράττω 6715 949 9613 10] 18 
δράω 1015 11322 14825 17715 
ἐνεργέω 84 86 9220 934 1083 
διαπράττομαι 7824 8828 10625 18115 
1868 

χατορϑόω 1827. 21 18921 

ἐπιτελέω 20321 

χατεργάζομαι 137 

χαϑίστημι 20214 

ἀνύω 20914 

ἐπισχοπέω 14915 

Ethpe. ἐνεργέομαι 10816 
κατορϑόομαι 931 
ἐπιτελέομαι 8919 
ὑπάρχω 926 
πράττομαι (sic) 12919 

Am ἐνεργής 716 
ἐνεργετιχός 12814 

TA ἐνέργεια 66 449 67 18 909 

12913 208 13 
πρᾶξις 44 15 10216 11212 18816 
πρᾶγμα 9422 1844 
τὰ πραχτέα 76 10616 


nn UL en ᾿" ἜΘ τ γα, (δ, 


47* 


χατόρϑωμα 9218 95 10 
ἀποτέλεσμα 935 
ἐπισχοπή 14922 
σέϑξιοι AILAD μεγαλουργία 
9526 
σόν ϊοο ISLAM αἰσχρουργία 
4218 
- σλη το. BOREOU: 
yia 11319 
κάτι τ ἵλ. Δο τὰ χατὰ χεῖρα 
1210 
σοριξοὸν τῶ παράδοξα 
1549. 20 1878 
παράδοξα ἔργα 19414 20311 
παραδοξοποιός 10214 
ϑαυματουργία 20611 (810) 
«“ὁνϊαξοσπὸν TA παράδο- 
ξον 19226 
παράδοξα ἔργα 19217 202 18 
παράδοξοι πράξεις 18923 
2 πτήσσω 11318 


NZ ECK) σχάφος 830 1287 12922 
πλοῖον 1286 129 18 


aan ἀἐρχέω 6715 14221 10721 


αὐτάρχης 11520 20219 
ixavog 1057 


SAD παναλχής 4ı 
Yurdm,am διαρχῶς 8910 


dia βιβλίον 667 


RU, 172 4 προβάλλομαιϑ85595 410017. 24 
edssa350 αἰσχρός 4218 448. 18.22 1797 
18321 18518 

dato ἀπατηλός 1111 
διυἸῦ εἰχῇ 1927 

«oT βάσανοι 1921 

«or As βασάνων ἐχτός 20122 
ah χειμών 94 


irmal εἰς τοὐπίσω 417 
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an. βαρύς 1019 
dan Un 136 


an ποιέω 1226 64 7917 9524 
9710 1785 18026 
πράττω 9220 934 9824 
ἐργάζομαι 521 
ἀπεργάζομαι 17615 1838 
κατεργάζομαι 58 
παρα-(χατα-)σχευάζω 926 1774 
καϑίστημι 9310 12824 
κατορϑόω 1821 
ἔνεργέω 7626 
ἐπιτελέω 9125 
ἀποδείχνυμι 52 1354 
ἀποφαίνω 10617 
ἐπιβάλλομαι 127 
μέτειμε 1782 
ἀνύω 1052 
ἑλόμην 18610 
κρίνας ὃ 11419 
le Jan ϑεόω 429. 16 
ϑεοποιέω 98 
ϑειάζω 1115 
ἐχϑειάζω 4298 
τέξοδοοιτ Tan σχηματίζω 496 
«αὐ. am ἐξοιχειόομαι 1977 
li ar. λογοποιέω 4421 
dur mn πορείαν στέλλο- 
μαι 10616 
«Δὸν un ὠνειδωλοποιέω 4210 
rd an ἑορτὴν ἄγω 9726 
«ἐὃνΣ..95 135. χαχοῦργος 10522 
aD 135. φαρμακεύς 1774 
18224 
yapuaxsiwv 1776 
HhTmıh Han παραδοξοποιός 
57 20720 
uam γεννητός 919 1765. 10 
γεγονώς 1071 (sic) 
πεποιημένος 315 
durln> Kan man χαχὼς 
ἔχων 10422 


Gressmann. 


| za. δι δημιουργέομαι 1217 


γεγονώς 17611 
SAL χαταδουλόω 11318 20028 
ὑποτάττω 9619 
FALr>I ὑπόχειμαι 11323 
χειρόομαι 8714 
doiloc 2096 
ὑπήχοος 183 10 
sand τ δουλεύω 7915 
δουλόομαι 1835 19617 
ὑποτάττομαι 12818 
δοῦλος 5432 
raamn ποιητής 211 36 1217 9910 
12911 1767 1806 19217 
δημιουργός 17426 18024 
εὑρετής Ὁ 18019 
dat «πᾶς. μεγαλουργός 31 
Jar «τα. ὁ τῶν ὅλων ποιη- 
τῆς 317 4413 


ls: «ram χοσμοποιὸς 
28. ı8 1322 


Jar ahamiı Kann ὁ τοῦ 
παντὸς εἰδοποιός 316 


«τας. «0 δημιουργικὴ δύ- 
γαμις 1221 
δραστιχὴ δύναμις 1311 
«HhasaanT δημιουργὸς 1317 


ds. ἔργον 79 1322 446 8611 17920 
188 16 
ποίημα 10085 
κατόρϑωμα 1088 
δημιούργημα 1023 
ποιότης 1319 
τὸ πεπραγμένον 909 
τὸ πεποιημένον 95 
σόϑιοι RED μεγαλουργός 
10218 
edhtassıhr dam παραδοξο- 


noıe 1945 
et Az «an (sie) 


ἀρρητοποιΐαι 4511 
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san δοῦλος 18312 
οἰχέτης 9420 1805 


32 βασιλικὸς 10422 
«haran δουλεία 1553 


eharan «τὴς δουλοπρεπέστα- 
toc 18518 


za. παρέρχομαι 1903 2062 2068 
πάρειμε 11520 19238 
διέρχομαι 13683 (sic) 
ἀντιπαρέρχομαι 798 
ἐπιπορεύομαι 139 9835 (sic) 
πρόειμι 710 1987 
ὑπερβαίνω 4511 1508 
ὑπερβάλλομαι 989. 15 
ἥχω 1234 
περίοδος 1944 
ἐπιδημία 2091 
ram 
18616 
Tan ἄχρα 8716 
πέρατα 898 


«ἘΞ... μέχρι τῶν ἐσχατιῶν 8713 
ὑπέρ 15415 


Ayss ταχὺς Yıı 
ϑᾶττον 11521 188 4. δ 
ἤδη 11017 2087. 10 
αὐτίχα 10525 
ῥαδίως 8910 
μόνον οὐχί 909 9714 
ὅσον οὔπω 8716 11225 
δηλαδή 18616 


«τ. μόσχος 6534 
an» ἄγριος 1011 
Jam ἔτι 12021 1889 
δι. οὕπω 11519 
ολοὶ IT μέχρι τούτων 421. 


10. 14, 20. 24. 26 434,7 1178 
rm) RT εἰσέτι χαὶ νῦν 54 
θά4ά26 1311 
εἰσέτι vor 9711795 1804 18111 1831 


13. παραγνομέω 


Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 8. 
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ἔτι χαὶ viv 1959 

εἰσέτι χαὶ δεῦρο 17434 
εἰσέτι δεῦρο 931 9θ11 18314 
εἰς δεῦρο 197 14 


τόσον. «σἂ 


οὕπω 1210 


ren ἑορτή 668 6628 


τελετή 1148 


hr ἐχχλησία 921 9310 


In καταγινώσχω 2071 
αἰτιάομαι 1761 


Ta χατεγνωσμένος 1898 
Isa αἰτιάομαι 1113 


Im χαιρός 12011 
ὥρα 18220 


Im ὀνίνημε 19218 
ἐπαμύνω 7624 20685 
ἄμυνα 11416 
ἐπιχουρέω 13412 
βοηήϑεια 1286 
Ethpa. 
βοηϑέομαι 114 18 
ὠφελέομαι 1756 1818 18218 
lan βοήϑημα 915 τοῖν 
βοήϑεια 9013 
ὠφέλεια 110 10810 
ὠφέλιμος 19211 
συνεργία 20716 
εὐεργεσία 1248 
dar lan εὐεργεσία 14 24 


rien βοηϑός 18318 
εὐεργετικός 10018 
ὁγησιφόρος 446 
συμφέρον 1928 
HATTE συνεργία 1801 
am ἐπιμνησάμενος (sic) 1998 = 
rm μνημονεύίω 15328 


ὑπομιμνήσχω 17620 
μέμνημαι 1983 


amade μνημονεύομαι 13088 18114 


18223 
4 * 
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ἀπομνημονεύω 1997 
KrmnAam μνήμη 658 66% 1133 
1993 
ἀπομνημονεύματα 20010. 98 


δ Eiw9a49 1053412818197 15 2108 


et ἔϑος 6de, 12. 19 18216 
ἦθος 83 18634 1968 


en συνήϑως 9834 901 10118 
1358 1915 


(vgl. 19) 
τὸ ἀχόλουθον 18015 
Jan. ἀδικέω 18616 


am ἄδιχος 4519 18321 19518 
παράνομος 7718 
ehalam παρανομία 11319 
durclan πλημμελῶς 13635 


la παῖς 15426 


Aumdrdird λυπέομαι 201% 
9.15.9 λυπέω 1918 
πόδια. λυπηρός 2023 
τὰ ἀπεμφαίνοντα 20217 
Tan.dırd πηρόομαι 2028 
«ὦ». παραχαράττω 20217 
«ἢν. ϑυμίαμα 17716 
τὰ ἀναϑυμιώμενα 17522 
κόμα... ὀφθαλμός 9422 18238 
ὄψις 6418 2028 
ds ὑπ᾽ ὄψεσιν 1538 
dis 10 ὑπ᾽ ὄψεσιν (sic) 10812 
ὑπ᾽ ὀφϑαλμοῖς 10615 19018 19210 
Tan.dırd παραποδίζομαι 10119 
ἄλαλα. τόλι ἀμέλει 15518 


Is ἐπιβαίνω 15311 
εἰσέρχομαι 1548 
εἴσειμε 13520 
Ethpa. σχήπτομαι 1254 
Αἴ, συνεισφέρω 17817 

εἰσηγέομαι 19318 


Gressmann. 


ass αἰτία 57 1126 
αἴτιος 1772 18015 
παραίτιος 1779 18833 

Aa air τὸ πάντων αἴτιον 61 
ἁπάντων αἴτιος 1014 

«ὁ... προφάσει 11914 


Aa ἀνακαλέομαι 1129 
ὑπέρτερος 616 
Ethpa. ἀνορϑόομαι 10526 
ὑπερεχχύπτω 17988 
Αἴ. (c. As) ἀϑετέω 19528 


Ast ἐπί 416 
ἄνω 59 87 θ4:8 10217 
ἀνώτερος 1015 11317 
ἀνωτάτω 317. 88 10617 
ὑπέρτερος 1910 


ἄς τῷ Ast ἀνωτάτω 44 610. 18 
10 174236 


ἐπὶ πάντων 2041 2074 20828 209 15.21 
ea = Is ὑπερχόσμιος 7% 
As 0 ἄνωθεν 71 199 957 

ἀνωτάτω 157 1758 (sic) 17911 
rn βωμός 6515 6616.25 7625 


all πλεονεχτέω 18616 
hasala. πλεονεξία 19514 19724 


als χόσμος 1751 
βίος 947 1291 13012 17416 16231 
αἰών 1912 
εἰς αἰῶνα 1314 
αἰώνιος 978 17628 
ἀΐδιος 1111 
la 9 ἐξ αἰῶνοξ 8617 8720 8819 
901.25 956 972.21 989 11519 1346 
18216 19116 1929 
en’ αἰῶνος 18112 19122 
πώποτε 19515 
note? 20035 


ls \a 9 dx τοῦ παντὸς αἱ- 


ὥνος 806 
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als mlas χοσμιχός 9625 
sl, ala τς τοῦ σύμ- 


παντὸς χόσμου 315 12% 
τοῦδε τοῦ παντός 17936 1807 (vgl. 


Ja um) 
sale χοινός 17419 


τόξον. λαός 984 14210 
ἔϑνος 17812 1804 181 38 


An χαταδὺς 519 

Mn ἐγχαταδεδυχώς 438 
ann. βαϑύνω 516 

an βαϑύς 771 8691 1975 


ran. βάϑος 59 16719 17881 
βυϑός 519 618 7917 12917 


Tan οἰχέω 338 736 12010 1259 1946 
χατοικέω 1114 15224 
as Tan! ἔνοικος 1008 
dran Bios 82 A2sı 445 4617 
9412 1797 1857 
διατριβή 726 
δίαιτα 18215 
διαγωγή 17628 
7905 197% 
τρόπος 18610 
art dumur dran οὐρανὸν 
μεταδιώχειν 9111 
erg, ξοαλ. ὁ μαχρὸς αἰών 
428 
aid «ἰ-Ξοαν. ὁ μαχρὸς αἰών 
13012 
σέϊξοαν. κδτ ἀβίωτος 4δ17 1132 
AR οἰχήτωρ 1484 
dann σὰ: ἀοίχητος 15311 
LEI οἰχητήριον 1001. δ. 7 
rar dus οἰχητήριον 15015 
ἑστία 18880 


Eur νἐ un γέφος 418 
chavasn ἐπιείχεια 1746 


51* 


Ars διατριβή 17718 1851 1978 
ὁμιλία 9916 
ἑστία 1915 


Au a2 διατρίβω 1889 


τές 25 Ἂν". us 2a 
τῷ βίῳ ἐπιδημέω Ὁ 18316 

As ποίμνη 799 

τόπον. τελευτή 11018 1912 

Isar δεκατεύω 678 

edtmanı δεχάτη 678 

ar διπλασίων 1501 

dest τετραπλασίων 


1503 
κα. 2a φιλονεικία 989 


«hi ληνός 14214 
an. AnL διερευνάομαι 438 4517 
dann. ἴχνος 15010, 19 


Tan. ἀποτέμνω 18517 
χκαϑαιρέω 947 


Tan. dırd χαϑαιρέομαι 14213 2096 
ἀφανίζομαι 7625 
ἁλίσχομαι 14919 
ande 0 ERROR N 
8118 
Tax.dıd er ἀχαϑαίρετος 15018 
ton. ῥίζα 17718 18517 
Haan χαϑαιρέτης 7613 
πολιορχητής 7628 1535 (sic) 
Alaoı περιῃρημένος 209 18 
HI ἄντρον 11515 
σπήλαιον 11511 
arm ϑρέμμα 799. 11 
daran δυσμή 884 12010 
dvousvoc 9714 


LIE „YES χατὰ Bode: 
γον ἥλιον 1258. 15 


AI φεύγω 10818 1541 19619 
4** 
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ἐχφεύγω 2022 
ἀραὶ. φυγή 1078 
ot. ἡνία 46 819 
urn χραταιός 912 
ehauzn ὑπερβολή 15333 
τσ." προασπιστής 9317 


An συχοφαντέω 19518 2016 2028 
wDnar>. συχοφαντῶν 963 


Rn dronia 4216 


an μέλλων 8715 965 11228 1257 
1867 
δεῖ 13614 
Lö! BER τὸ en 968 10214 
12911 20514 
aan παρασχευάζω 9011 967 981 
1015 10218 1839 1845 
χατασχεναζομαι 1001 
σχευωρέομαι 18818 
Ethpa. μέλλω 20717 
ἐπιτηδεύω 1838 
eshas. (sic) napaoxevn 681 
«haudm προθυμία 1355 


end παλαιός 7830 885.18 116% 
182 18 
πάλαι 14218 
muto (9 ohAn> πάλαι πρό- 
τερον 8317 12918 
FURn πλούσιος 1141 12815 


rei περικαλλής 819 15017 
ὡραῖος 61 
 σεμνός 7617 


RE σάρξ 88 9288 


σώμα 37.9 838 1211 428 18.91 4498 
0228 17535 


«ὯΔ85 ἔνσαρχος 10612 
na owuarıxog 11122 


A raa ποιητής 1824 


Gressmann. 


mas 
1907. 12 
ZI περιλείπομαι 1771 
Guard ὠπολείπομαι 5717 


«τ. ᾿λαγνίστατος 18518 
Asa x κατάλληλος 9915 
«ἐΞοσαλ.9. φιλόσοφος 8820 977 


1824 
«haamwalıa φιλοσοφία 1748. 19 
φιλόσοφος 446 
Sard πείϑω 891: θ0ει1 9711 10714 
19221 
ἀναπείϑω 9418 


SA ΟΣ) ἐμαυτὸν πείϑω 114: 


Sara διό πείϑομαι 534 6419 9431 
1718 19219 


φοιϑλ διῶ 2 ἀπειϑής 8912 
da πεῖσμα 1131 
era ἐπὶ πειϑώ 2068 
rar πιϑανός 1136 1864 1% 15 
imma πιϑανός 18422 
«ἐλ. παρειαί 1218 
Tas πεδήσας 419 

Etlipe. πεδηϑείς 10113 
edtas δεσμός 1948 


la διελ διελὼν 99 


χαταδιελών 912 
διεστώς 209 11 
«λοι διε νέμομαε 18935 
ἥμισυ 1555 
as ‚m dur ar 
τὸ ἀμφιγνοούμενον 1951. 2 
„la γεωργέω 126 
γεωργός 1429 
δορυφόρος 15419 
tee „la γεωπόνοι 6726 
esslaa γεωργία 681 


στόμα 9010 947 1811 
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chäula στρατιά 12326 


Jade ἐπιστραφείς 13417 

Aa ἀποδίδωμι 111 18488 

RITA a ἀποχρίνομαι 19328 
1918 19910 204323 

Ka ὠνέλχων 1314 

«ua ὠνάδοσις 1147 

LIE ἐπιστρεπτιχός 18215 

HAWAIEH ἐπιστροφή 13624 


EI τρυφηλός 9318 
ua τρυφή 16718 


Saar ἐπιτρέπω 93:1 1748 17714 
ΑΥ̓ΤῊ ἐχτέμνω 431 


ana χαταχύπτω 4381 
ἀποτέμνω 813 
τάττω 5123 


δ. An AI χαταχερματίζω 


912 
ua ἀφῃρημένος 944 


Φλροϑ διε λαξεύομαι 11511 
χόπτομαι 10126 
διασπάομαι 10124 
ὑποτέμνομαι 108 58 


UNI „a mad χατα- 


χόπτομαι 7683 
anmasen reis ἀρραγής 810 


m mn -.... 


elsa ἐργάτης 20413 


ea Jas πάσαις ψήφοις 938 


aa χελεύω 6535 10415 19116 
ἐγχελεύομαι 9011 
παραχελεύομαι 416 1283 1371 
προστάττω 12915 20519 
διατάττομαι 896 
ἐντέλλομαι 13428 1829 
παραγγέλλομαι 18511 
Ethpe. προστάττομαι 1284 


ISA παράγγελμα 13421 


53* 


παραγγελία 1857 
ἐντολή 1758 
πρόσταγμα 10418 19682 
ἐπίταγμα 13511 
παρακέλευσις 1378 


Ka φυή 1145 
βλαστός 8628 


hund nedlov 1914 
ehataa ἔχστασις 6485 


ἀχράτεια 4219 


σόϊ χαρπός 63 8382 428 443 678 
958 14211 


τ ινῖθ, σίδηρος 439 1008 10588 1815: 
σιδήρεος 9211 


RO, (N ποτώμενος 1914 4310 
ἀπέπτη 1071 
πτηνὸς 5515 

AHA πτηνός 7917 


Lara ὠμός 926 
Kara χορηγέω 101% 
ἐπιχορηγέω 1320 
veuw 7% 
«οολται κα πρυτανευϑείς 9623 
τέροστοαϑ, ἐτιχορηγία 525 1285 


soradıre ἐπινοέω 446 (sic) 15419 
ungavaoucı 423 11417 
πορίζομαι 797 
Sad ἐμαυτῷ πορίζω 
17717 
τ ροῖδϑ περίεργον 17719 
μηχανή 9310 


1 ὠποδίδωμι 5151 
Af. φύω 811 
ἐχφυή 14211 
KnTaa ἀμοιβή 12617 
era (sic) φυτουργός 817 


ao. πρόσωπον 11624 12830 


54* 
calsı ao as εἰς αὐτοῦ πρόσ- 


onov 1342 
man. ta> αὐτοπροσώπως 1358 


Ha παραχωρέω 18316 
rad σώζομαι 1374 
ara σωτήριος 10016 12530 


„ara ὃ σωτήρ 1242.38 1255 12610 
129% 1308.13 1426.24 14883 153 24 
1558. δι 

ὁ σωτὴρ ἡμῶν 13088 14985 15011 
153 19.21 1556 
ὁ ἡμέτερος 18115 
Χριστὸς 8619 
δ᾿ „ara um ὁ ἡμέτερος 
σωτήρ 9130 95 17 9710 1257 12813 
„ala σωτήριος 8716 1378 17118 


Jar ποῖ ὁ τῶν ὅλων σωτήρ 
1017 
κοινὸς (ἢ) ἁπάντων σωτήρ 88 
Jar ὌΝ τ Kata ὁ χοινὸς 
ἁπάντων σωτήρ 719 
duntas σωτηρία 78 798.8 10815 
11038 11210 12914 
λύτρον 1378 
σωτήριος 11118 11218 
σλοϊαθ σωτήριος 11122 16734 


za χρίνω 1248 17524 
23 διεστώς 69 738 
παράδοξος 10216 
διαλλάττων 4324 
era IND πορρωτάτω διεστώς 
385 


οὐδισεΐο «δι δ τεμένη 9335 


zradıred διαιρούμενος 10128 
καϑιερώμενος 9336 

ZA διεστώς 810 
διαχρίνων 81 931 
ἀφορίζων 81 
διεζειγμένος 518 
διαφορά 521 


Girressmann. 


ἀφιέρωμα 9322 
τὐλξτδο διαφορά 83 922 4317 
xpırnoıov 9228 
ἀφιέρωμα 921 
διάχρισις 414 
τσ 9.95 ἀφωρισμένως 871 
rziaa Ar ἀδιάφορος 17721 
ἀδιορίστως W058 
BLIND διασπάω 661 


za ἁπλόω 59 
Aura ἁπλοῦς 109 


ἡπλωμένος 112 
ἐφηπλωμένος 115 


dur haluza χοινωνιχὸς 17410 
δι ἀπορέομαι 2056 


wALAs ἀπορία, ἄπορος 15453 196 23 
205 26 

naura , εὐχερής 20618 

HLAS ἑρμηνεία 1289 

TEA τήχω 136 

«ΟΣ. ψυχρός 15414 

GA πλάτος 510 

δια ὄνθ 1 πλατύς 510 

SNA (6) ἀνοίγω 8815 899 

“das ποιχίλος 8390 


πεποιχιλμένος 1006 
χαταποιχίλλων 13% 
παντοδαπὸς 517 

σότιλδιθ, ξόανον 6617 9928 1008 
τὰ ἄψυχα 76% 

εἴδωλον 11624 


“>. ἐθέλω 69.25 888 11018 149 10 
βούλομαι 6735 903 9910 11033 1793 
ποϑέω 8918 
δικαιόω 199 14 
φιλοτιμέομαι 987 
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«dharsı> e προϑυμητέον «be Inpevin 1813 04:1: 


1922 
«> 2 ἄχων 15517 
Ethpe. ἐθέλω 8719 
ha>e πρᾶγμα 8818 9518 988 
12814 1785 18016. 30 


χρῆμα 1818 
ἐπιτήδευμα 19485 
ἐπιχείρησις 180186 
olxovoula 1108 
use βουλή 10110 2043 
βούλημα 904 
βούλευμα 710 
ϑελητιχός 68 
ϑέλων 624 
καταϑύμιον 20936 
προϑυμία 19185 


(2.159 προϑύμως 9416 967 
ἑχών 10535 10612 

az. uses αὐϑαίρετος 1924 

sa. χοσμέω 234 0383 20117 
στεφανόω 7528 7916 

a σεμνός 15016 
Ethpa. χατηξιωμένος 2106 

al pr δαίδαλμα 314 


κατασχευή 1508 
κατασχεύασμα 15010 


a2. χοσμήτωρ 316 
Ale (sic) εἰρωνεία 19519 
Zoe προξενέω 1308 1413 


Io ϑηρεύω 12914 
σαγηνεύω 13010 
ἧς ἌΣ τὸ προαλές 1871 


ἴω ξωγρέω 12924 1308. 7 
a δ νεύομδι 1306 
ϑηρεύομαε 1303 
«Ὡς ἄγρα 1283 
ϑήρα 1309 


ἁλιεύς 9524 
σαγηνευτής 12824 
ἀμφιβολεὺς 1309 
hone ἁλιεία 9581 12813 12984 
«ἐόντι ξὸ δίχτυον 1288 
ϑηρευτιχός 129 18 


0. γηστεία 19612 
BLU Er γραφαί 215 
Ne ovvinu 7018 
«ἔδωνας, ἀτιμία 20620 


use ἀσελγής 11411 


ἀχόλαστος 4217 13419 1748 18519 
μιαρός 18321 
has. ἀκχολαστία 4428 19514 


halle τὸ εἰλικρενές 21018 


als de εὐχῆς τιϑέμενοι 19412 

hal. εὐχή 9120.24 14220 1838 
196 18 

edhal.ı προσευχτήριον 938. 38 


al. ἄγαλμα 4430 7526 9928 


1003.5.7 10519 10628 1083 
ξόανον 7682 (sic) 911 
εἰχών 1313 
ἕδος 659 


I καταυγάζω 132 
un φέγγος 12915 

αὐγὴ 1024 " 

μαρμαρυγή 119 
ie δεινός 418 18013 20028 


een ἀτιμότατος 9032 


ἴδοις αἰκίζομαι 197 17 
λοιδορέω 154% 
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ἐμπαροινέω 4512 
din. ὕβρις 19218 2016 20680 


alxi« 18138 1957 
ἀτιμία 1919 


in Een’ ἀτιμίᾳ 2017 
die ἐπονείδιστος 2069 


Wert διαρρήγνυμαι 1285 12917 


\ao δέχομαι 128 1789 20226 

ἀναδέχομαι 10815 1138 1378 1897 
192 14 

παραδέχομαι 15114. 16 16719 

παρεχδέχομαι 1961 

ὑποδέχομαι 16718 

διάδοχος 9610 

λαμβάνω 8815 11611 1978 

ἀναλαμβάνω 18022 

ἀντιλαμβάνω 10211 

ἀπολαμβάνω 881 10428 106 11 

μεταλαμβάνω 710 20585 

παραλαμβάνω 11224 12522 

μεταλαγχάνω 1305 

ἀντεπαρύομαι (Var. avrendyouaı) 
10121 

ἐρανίζομαι 1811 

ἀπολαύω ἢ 43 1926 


haar Aaoso διάδοχος 


17718 


«Nano προσηνέστατος 175 
φίλος 1762 
Ethpa. συμπαραλαμβάνομαι Wis 
μεταλαμβάνομαι (sic) 961 
Aaodwr τυγχάνω 4414 941 10723 
149282 1926 
προστυγχάνω 2067 
παριών 2068 


Aasal ἀντι- 9318 


ἀντιχρύ 658 


elsaals ἐναντίος 415 1028 934 


9720 18212 


Gressmann. 


τοὐναντίον 64ıı.ız 9321 1838. 56 
18519 

ἔμπαλιν 1777 

ἀντίπαλος 969. 19 (Bic) 

διάφωνος 19426 

ἐξ ἐναντίας 1828 


Asaalıs τοὐναντίον 12821 
el>anls ἐὺ ἐξ ἐναντίων 1025 
Jar αδυλλξιωο πάνδοχος 418 
«harlanse ὑποδοχή 1218 7918 
elanaw (sic) συμφορά 448 
an συμπήγνυμι 511 
γευρόω 9018 
dan πλῆχτρον  Ἰ00 20 
Ethpe. πήγνυμαι 2019 
προσηλόομαι 11425 
χκαϑιχνέομαι 17821 


Tan ϑάπτω 6618 


am Tao συγχατορύττω 781 
«ass ταφή 10611 
«tan μνῆμα 4238 1151 


e<\so αὐχήν 91: 
ὙΔΩ φϑάνω 7734 11521 1002 2086 
προλαβὼν θὅ10 9622 1498 
Ἑσοδιιτ προχαταληφϑείς 2086 
„mAamutn πρὸ αὐτοῦ 1818 
πρὸ προσώπου αὐτοῦ 1866 
Ar Aa 222 πρὸ παντός 17418 
ἋΩ πρῶτον πάντων 1122 
19117 
“ι΄ δὰ 2302 ἐνώπιον πάντων 
178 18. 18 
εἰς πάντας 17985 
MAITOT οὐ. τὰ προσεχῆ 72 
„ia 9 πρό 957 13018 1357 
ἔμπροσϑεν 534 
x ἌΜΩ ER πρίν 6619 


| „sin πρότεροι 1818 
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tn 9 πρῶτον 2038 
πρότερον 65 10 927 1114 17818 189 13 
πάλαι 668 8316 9026 11212 1755. 

15.17 17935 1816 18318 
πρόπαλαι 9624 17510. 18 
πρίν 1015 9321 
πρόσϑεν 191% 
ἐξ ὑπαρχῆς 9338 
πάλαι πρότερον 1139 
&x μακροῦ πάλαι 1755 
(vgl. «“Ὀ να.) 
urn πρῶτος 10726 10815 11011. 
ı7 1118 1801a. 16. 31 
παλαιὸς 11316 18017 1811 1824. 17 
πρόπαλαι 958 
πρότερος 895 17884 19728 
ἔμπροσϑεν 945 
τὥϑο πρῶτος 19819 


arAan πρῶτος 78 13419 19010 
1980 
πρότερον 677 
πάλαι 1519 
κξοιδο MD πολὺ. πρότερον 
136% 
ποδὶ πρότερον 13636 2083 
πρῶτα 12838 2017 
ΣΟ χκαϑιερόω 9385 
Ethpa. ἁγεάζομαι 1029 
rear ἅγιος 1008 
4 ΤῈ ἀνίερος 11120 
δὰ (Ὁ. Zen πανάγιος 1001 
admin «ἐδλιδ δ ἱερά 93% 
τσ πδο σεμνός 9514 
«hazıto ἁγνεία 9418 17918 196 14 


‚An μένω 5424 10110 1916 
διαμένω 65 18 
ἐπιμένω 187% 
παραμένω 1944 
ἔχχειμαι 10518 
ἐχδέχομαι 11018 


an ἀνίστημι 11518. 21 
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καϑίστημι 18112 
ἐπανίσταμαι 19336 
φίω 1863 
ἀναβιόω 1914 
area «τ ἀσύστατος 1966 


Aasal waren ἐπανάστασις 6728 
ἀντιλογία (sic) 12518 
Zu Dren προεστώς 14236 


Man ovvlornu 444 9414 
(Pa. oder) Af. 
ἕστημι 9018 11434 1174 
ἀνίστημι 9322 
ἐφίστημι 8718 
xadlornu 319 8717 
παρίστημε 10716.25 10814 11020 
11211 1155 1294 
ovvlornw 5ıs 1111: 134 908 928 
ὑφίστημι 96.15 1224 138. 18 
ἐγείρω 988 
ἀνεγείρω θά4 112 18 
Ethpa. συνεστώς 714 930 1019. 34 
114 8614 1876 
ὑφεστώς 919.33 1221 8621 9516 
ἀνατίϑημι 9414 


Runden τ ἐσύστατος 933 
AD σύστασις 4016 2108 
συνεστώς 99 
-«ὀσθδο ἀχμή 810 
-ἐδυσδιρ ἀναβίωσις 10620 136 18 
1908. 10 20811 
ἀνάστασις 1 21 
«το χυάνεος 158 


A\o ἀναιρέω 6681 10626 194 1 
σφάττω 659 
ἐπισφάττω 788 
χατασφάττω 6426 7722 
Ethpe. σφαγιάζομαι 11115 
δι 0 προαναιρέομαι 
194 ı8 
rahr «A\,o βουϑυσία 17581 


rn a5 lo 
925 


ἀνδροχτασία 
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u\o ὀξύς 1019 
δῆμος δ᾽: 8928 
πάνδημος 17A1ı 
Ἷ ἀνάγχη 4516 15485 
ἐπάναγχος 439 
βίαιος 1053 


(9 ἐξ ἀνάγχης 20714 


δοῦλο κατηγορέω 14221 
urn do χατήγορος 181 
«hat, κατηγορία 20013 
duo ὕμνος 11988 
Alan Bavavooc 1005 
haulın βάναυσος 18030 
7 ξύλον 419 9017 1004 1157 
 ἐχρίον 11435 
δον ἀναχουφίζω 534 
τινές 15020 
ἐπὶ βραχύ 10614 
«da οὐδ᾽ ὅλως 10528 
τις Alo μικρὸν ὕστερον 12938 
ΔΩ πρὸ μιχροῦ 9318 1357 
πρώην 938 


am πρὸς βραχύ 1158 


e\o ψόφος 1293 
lo Ar ἄναυδος 9217 
din χεάομαι 98 681 988 1297 
ἐπάγομαι 19021 
μέτοχος 188% 
τῶ» KAaam οὕτως ἔχει 17616 
τῶ» Kaas ἔρωτα ἔσχε 5134 
un χιῆσις 15417 17919 19630 
χρήματα 1926 
ὕπαρξις 19621. 2 
οὐσία 17916 
τὰ ὑπάρχοντα 1749 
lo τὰ ἀχτήμων 18610 


aus χάλαμος 20110 


Gressmann. 


ao «Δ. ἀπραγμόνως 18820 


ao Boaw 887 988 11135 18317 
χράζω 1011 
φωνέω 1061 
ἌΘΩ χειρούμενος 9630 
usa χύφενος 1057 
PD PO προαγορεύω 7617 


on χρησμφῳδός 7616 
un χρησμός 766 1757. 11 


tord ψύχω 10786 
σόμτο ψυχρός an 
hatt ψυχρός 1081 


to ἀναγορεύω 311 4414 1142 
καλέω 49 18018 
ἀναχαλέομαι 83:19 14910 1844 
ἀποχαλέω 1418 19813 
ἐχχαλέομαι 1058 
ἐπιχαλέομαι 18318 
προσχαλέομαι 1285 
συγχαλέω 2068 
φημί, λέγω 17521 20235 
ἀνεῖπον 4218. 14 
ὀνομάζω 418 
ἀναγινώσχω 523 
ale to ϑειάζω 18813 
Ethpe. χαλέομαι 1908. 
ἀποχαλέω 1747 
ὀνομάζομαι 6510 
ἀναγορεύομαι 9722 
λέγομαι 795 
χρηματίζομαι 973 
vouiLouaı? 17710 
nie ode ϑεολογούμενος 
957 975 
σόν ἴο χλῆσις 1328 
ἐπίχλησις 9130 18235 
ἀνάγνωσμα 9418 
ran ἀγροί 7534 
χῶραι 4410 
xöuaı 4419 6726 
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GIAnD χατὰ ἀγρούς 18924 
20832 

στα ἀγροῖχος 94m Y5aı 1806 | 
18991 2041 

hAntAD (sic) dypoızla 13511 | 


to ἔρχομαι 1997 | 
προσέρχομαι 1255 126 10 
ἐφάπτομαι 1028. 9 
προσψαύω 10430 


ehanım\ 


γυτάτω γέροντες 71725 
to προάγω 10218 
προσάγω 952 12816 17424 2038. 10 
2087 
συνάγω 89 
ἐπιφέρω 1838 
Ethpa. μετέρχομαι 913 
παρέρχομαι 942 | 
μέτειμι 10716 11238 
πάρειμι 977 
πρόσειμι 1244 1257 12615 17811 
xad Inu 1995 | 
ἐπίβασις 1288 
Star πολεμέομαι 8924.25 9311. 16. 
80 9719 982 
dasto παρών 4130 1313 1358 1427 
15118 1521 17416 17926 
ἐπιπαρών 86 1311 
ἐπιχωριάζων 826 | 
ἐγγυτάτω 721 | 
ϑιασώτης 9135 | 


ὁρώμενος 8714 
Surdlasto ἐγγύτατα 41 Ä 
ehAasto παρουσία 10] 18 
«’sto πόλεμος 663.19 6724. 26 (sic) 

15 

σέλϑιοδο ϑῦμα 11116 
ehoto κηρός 136 

χήρινος 6525 
to ἄχρον (τοῦ ἱματίου) 10419 
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| 20 γηράω 7724 
ἀνὰ τὰς χώρας | urn πρεσβύτερος 1992 


Azo δεινός 11336 15490 2109 
χαλεπύς 6719 1558 


στερρός 9417 
ἔσχατος 966 
«d durazo δυσπίστως 
ἔχω 1252 


| πέδνδιχο βαρύ 19601 


ΘἾΩΣ el οἱ ἐγ- LT μέγας 830 1038 6720 986 11313 


177 28 

μείζων 1256 

παμμεγέϑης 11517 

σεμνός 2076 

προστάτης 1794 

διδάσχαλος 13528 17726 1782 180 1 
13428 

ὑπέρ (c. Acc.) 8925 20715 


3 στρατηγός 797 


Kduma DT ἀρχιερεύς 1417 1947 
uHLAA DI ὠρχισυνάγωγος 1043 
τ Ξ1ΟἿ μεγάλοι 158 668 1756 


σεμνύτεροι 2U1l24 
διαπρεπέστατοι 207 11 
κυριώτατοι 17428 
πλεονεχτήματα 1947 


Surlstat ἄριστα 6610 
| τυ ϑὶΟΊ ἐπιφανέστατοι 671 
οὐδιαϑὶ μέγεϑος 1318 


ὑπεροχή 128% 
ὑπερβολή 4215 
ἀξίωμα 12386 
ἀποδοχή 19610 
τὸ μέγιστον 12516 


hast ἐπὶ μέγα 1871 
HAST μυρίοι, μυριάδες ὅ30 175 16 


17818 


rd EANA>T μυρίανδροι 207 10 
si αὔξω 4215 15018. 31 


προχόπτω 20922 
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ἐλαύνω 4418 
dxuato 2098 
„at αὔξω 138 19681 
„ihre ἐντραφείς 204% 
τὐδιλιϑ ΞΟ τιϑήνη 41: 
Si ποϑέω 8818 
NT narropkrreıs 19515 
SIT προτρέπω 134% 17623 
ϑέλγω 1001 
REN 3 ἡδονή 4219 448 1796 1976 
RNIT ἡδονή 1144. 6 19618 
ἡδυπαϑής 1148 
ἐπιϑυμία 4217 18517. 19 
δος ἰδισ φαντάζομαι 99 
AULTIL φαντασία 448 1075 
____12819 20210 
Id 80 (sic) προσδέχομαι151:19 


IT ὀργίζομαι 18518 
«νοι Ar ὠμνησικάχως 18581 


air βάλλομαι 19385 1949 


I Id συναισϑάνομαι 1019 


ENT αἴσϑησις 9228. 38 
αἰσϑητήριον 913 


ERLITT αἴσϑησις 1410 5319 9922 
σόλδισ αν, Ὁ αἰσϑητιχός 101 
EN II αἰσϑητός 1018 1114 


5824 85 
ἁπτος ὃ 58 16. 98 


rt ὁδεύω 1789 
ἐπιπορεύομαι 87 
περιπορεύομαι 5716 
ἐπιστρέφω 14910 
ῥέω 417 
ἐμπλέω 796 1058 
anodnusw 888 
ἐξανύω 1918 
παιδεύω 1749 17615 


uss «οὐ dlvaoc 78 
οτι «(Δ ἀπαίδεντοι 18917 


Gressmann. 


Ethpe. (ἐχ)παιδεύομαι 1178 17518 
οἰστρόομαιε 2108 


dat ῥοή δι 

sort ῥοώδης δι 
ῥδευστής 330 524 

τόδι ΠἘΞΟ πορεία 10615 909 14 
πλωτή 7915 
περίοδος 7919 
περιφορά 5830 

«Hart παιδεία 527 2046 
ἐπιστήμη 542ı 


as μεταδιώχω 9711 1891 1976 
ἐλαύνω 5515 
ἀπελαύνω 9128 1492 


σι ΟΙΥΐ διωγμός 941: 19386 


σόξοοοῖο δειλός 10818 
Ssmihrd τρέω 19417 

SmWm σπεύδω 8715 
ϑορΐδιοος σπεύδω 11416 176% 


Yai c. Am συντρέχω 9633 2027 
ἀνατρέχω 20714 
φϑάνω 18110 


\mire διϊππεύω 1918 
MT δρόμος 1915 7919 9714 

συνδρομή 415 

amt ῥήτωρ 18058 
Öntogıxög 129 

NAsaT μέϑη 1146.9 

101 ἀνθέω 8926 

ϑάλλω 818 

sat τιϑασεύω 10081 

isst (sic) ὀδμή 68 

dust πνεῦμα 1061 18318 
ἄνεμος 1058 


ihre ὑψόομαι 1158 
Αἴ. ἐπαίρω 6413 1871 
ὑφαιρούμενος 11036 
| Ham sie διᾶραι στόμα 5043 
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rat ὕψος 944 
(ἐξ Ο ἿἾΞΙ τὰ μετάρσια 7917 
N εἰς ὕψος 59 

μετέωρον 411 
-«ἐΞοοῚ ἄνω μετέωρον 5.34 
9X (sic) ὑψηλός 11318 

μείζων 2062 


—  ... . 


aat ῥοπή 135 93:18 12011 


Ast ἀγαπάω 788 
&paw 11410 
φίλος 9917 18310 1876 20019 
cal ᾿Ξ θεοφιλής 8318 958 
9712 1756 
ART 50T φιλήδονος 11410 
συ UT φιλοπαϑής 11411 
hir as φιλαλήϑης 17419 
east φίλος 9918 
nie art ϑεοφιλέστατος 
7914 
ale Ir Burst τὰ φίλα τῷ 
ϑεῷ 9018 
Pa. ἐλεέω 1519 
κατελεέω 11414 


Ant ἀγαπητός 6435 654 
φίλτατος 6424 
oranT ἔρως 17911 196u 
πόϑος 1146 
ale ὀνσαυΐ φιλόϑεος 909 
«han Haut φιλόζωος 19224 
ein οὐὐνσα 5 φιλαλήϑως 8:8 
Hamas φιλία 878 9316 
τα  ἘΞΟ φιλάνϑρωπος 8915 111 8 
1518 


45 N φιλανϑρωπότατος 
11415 
«ἰὀνδλσα yılavdownia 12483 

1847 
ri 253 ARAMAHTSD φι- 
λανϑρωπία 949 
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asat> πόρρω 7a 
εἰς μαχρόν 891 
NND ΠΟ ἘΞ πορρωτάτω 69 
ana μαχρᾶν Bıı 
er anal uaxpav 3% 
ano! 5" ἐξ anontov(sic) 15314 
ταν ἵ χεχωρισμένος 619 
μαχρὸς 1918 15118 
πορρωτάτω 17718 
ἀμέτοχος 2066 
ἄδηλος 9518 
(ΟὙΥΔῚ ἑρπετόν 4235 438.19 9028 


DIRT ὑγρός 416 528 
«hans\,i ὑγρός 526 1022 
erst ἀρχή 984 
χεφαλή 911 1214 
κεφάλαιον 9081 10618 
ἄρχων 5423 1417 17736 
ἐξάρχων 1109 
ἄχρα 898 
-ἐδνοσπλαο Σοὶ γενεσιάρχης 1018 
Du 21 214 
art IND χατὰ χεφαλῆς 19410 
ax T χατὰ χόρρης 201 10 
τς ἵ ἄχρος (εἰς ἄκρον) 1748 19614 
κύριος 18618 
ἀπαρχή 11210 
duris ἀπ᾿ ἀρχῆς 582 
Juri ἐν ὠρχῷ 818 
dur 7 an’ ἀρχῆς 198% 
ἐρχῆϑεν 17718 
MIET ἄρχοντες 8028 14210 19716 
2031 
αὐϑέντης 18118 
AD MILT πολυαρχίαι 8618 
8718 
IWUILT ἀρχαϊσμός 681 
«Haar Ὁ ἀρχή 12328 
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ἄκρα 43 


END Aa dhaiLi δαι- 


μόνων πολυαρχία 8710 
a (sic) ἁπαλύνω 1218 


«ΞΙΔῚ ὀχέομαι 418 

Pa. συντίϑημε 921 

ἁρμόζω 1020 

Ethpa. συγχείμενος 1085 
haar ὥρμα 5515 
daraT ἁρμονία 426 1022 

σύνταξις 228 

εἶδος 9911 
-«ξιλοὶ rel ἀσύνϑετος 109. 85 


ent βάλλομαι 1241 
ἀμφιβάλλομαε 157 
παραβάλλω 781 

LE EI ent ἁλιεύς 1309 
Αἴ, βάλλω 610 6414 

ἐμβάλλω 8% 1291 
ἐπιβάλλω 12916 
παραβάλλω 8917 
περιβάλλω 1498 


OT νεῦμα 88.30 1511 
ROT ἀγέλη 918 11116. 28 (sic) 


est φρονέω 1θ031 20881 21011 
σχέπτομαι W15 


LT ἐπινέμομαι 9056 

ἠλάσχω 331 

Pa. χαταλλάττω 433 

Ethpa. ἐνθυμηϑείς 20824 
ala rider εὖ φρονῶν 1969 
AT ποιμήν 798 

μηλοβότης (sic) 17914 
art νοῦς 37 17526 

διάνοια 6426 951 1796 18516 

λογισμός 8816 949 18834 
dur ma dur ἔμφρων 318 


εὖ φρονῶν 1968 


Gressmann. 


ut he εἰς νοῦν ἐβάλλετο 
18126 | 
οέδιιλ. τὸν διάνοια 65 4211.12 8816 
174.28 18920 
ἔννοια θ18 4515 
γοῦς 11334 
νόημα 78 
λογισμός 11315 
«hamih 
6719 8617 
Ale ἀνίημι 19119 
ἀφίημι 11424 
καϑυφίημι 15414 
παρίημι 663% 951 
προίεμαι 20420 
πάρειμι (Var. παροράω) 214. 28 
ἀπολείπω 20120 
καταλείπω 446 7910 11035 17914 
παραλείπω 15412 19924 
συγχωρέω 9321 
«ἐν ἀνειμέναι 1019 
ΟἿ πτύω 1168 
LET ἐπιμέμφομαι 111: 
σῖϊδιο σημαίνομαι 718 
Lied ἀσεβέω 18616 
δυσσέβεια 98 18 
Karat δυσσέβεια 4215 
ἀσέβεια 11118 
ἅγος 14828 
CELT δυσσέβεια 11320 14918 2109 


art doeßis 9458 9515. 18 15015 
17681.26 18321 


nn Ὀ-ὕο- 


sird παραινέω 13430 17418 18510 
πόλιν ΞΟ ποδηγός 1802: 


IN ἀχαταλλαχτος 


«σῶς δαίμων 1109 


Διές, ἐρωτάω 937 18238 1998 
πευστέον 1745 1861 
φιλοπευστέω 2088 
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αἰτέω 196282 | ἔπαινος 18817 

πυνϑάνομαι 952 ι κλέος 18111 

eloouaı 20024 | εὐχλεία 18826 

Ethpe. παραιτέομαι 13512 19621 | Ahralası Ahwasıdh ϑεολο- 
Br ee yla 1914 
απειϑέω 30 , 
ἐξίσταμαι 1835 Aa φυλὴ 1528 

Ethpa. ἐρωτάομαε 1947 gasz ἑβδομήχοντα 1865 


im sr ἑπτάχορδος 288 1331 


gar g=äz eBdounzovraern:14919 


---.-----“ἡἮ ὦ . 


AAL ἀφίημι 1155 
ἀπολείπω 18818 


πυνϑάνομαι 8817 


Araz ἐρώτησις 953 
ἐρώτημα 932 
ἐξέτασις 1185 


—— - 


(ἿΣ ἡμερόω 878 βάλλομαι 18928 
ἐξημερόω 10019 ἐπιτρέπω 10418 
ΟΣ. DD προεξευμαρίζω 20914 συγχωρέω Bıı 1758 


Ethpe. ἀφίεμαι 14938 1787 19719 
καταλείπομαε 14218 14915 


«DAL νύσσα 877 


MAnasar λύσις 1379 
ἄφεσις 13626 


ur εἰρήνη 171 8651 8728 9621 
εἰρηναῖος 9316 

eur «ἀν ἄσπειστος 8617 

διωσλασ ΞΟ εἰρηνικῶς 8756 


(ΆΞΣ, γείτων 683 συγχώρησις 1378 
NL αἰχμαλωτίζομαι 1588 = νήπιοι 481 97 
War αἰχμαλωσία 15317 «dar » &ßboudc 9735 
(ΟΣ. αἰχμάλωτος 1498 ΣΑΣ, χυχάω 9215 


Etbpe. ταράττομαι 20130 


SAL ἀνευφημέω 12011 διαστασιάζω 6719 


Be " zN ch es ἀταραξία 1418 
ὑμνέω 1910 σαι ϑώψ 299: 
Ethpa, βοηϑέομαι 8914 τσ δ Σ. στάσις 15438 20919 
ἀνυμνέομαι 9814 ϑορυβώδης 17411 
edssamz. ἔνδοξος 12336 12815 2021 | “θυμαγδὸς 598 
PN LANZ στασιαστής 1558 
σεμνὸς 20218 IL βάλλω 9311 
ϑεόλογος 815 χαλάξζω 1288 
«diwaazd δόξα 986 20214 κεῖμαι 9216 
ἐπίδοξος 18819 W113 ῥίπτω 6414 
ὕμνος 157 1910 τέϑλωσ, SI «εἰς, χαταχρημνίξζω 
φδή 11916 7726 
μελῳδία 1026 HT Air loßoAog 4319 
Ἐν θρια (619). a ehamı\ «ας ἀπεγνωσμένος 83:19 


φήμη 20012 
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δας, ϑέλγω 1977 
Ethpa. φαντάζομαι 18920 


TIL ἀναπέμπω 11933 18016 - 
διαπέμπω 20418 
στέλλομαι 888 
ἀποστέλλω 1866 
Ethpa. ἀναπέμπομαι 9181 928 
ἐχπέμπομαιε 1023 
ἀποστέλλομαι 14216 
«ἐπὶο ἴπὸνΣ τ πορείαν στέλλομαι 
209 11 
«al 
20211 2108 | 
«ar ἄξιος 9618 11322 18817 
ἐπαξίως 10685 
ἐπίχειρος 14885 
πρόσφορος 134 
ἀξιόομαι 9018 1079 
hun ar ἀξιόπιστος 
2077 
«τὶ ar ἀξιόπιστος 20615 
ἀξιόχρεος 1161 
«az ἴσος 210 65% 
„AL. ἀξιόομαι 9328 942 
„Aurel ἀξιόω 945 
καταξιόομαι 12510 
Surhaz ἴσος 1259 
συμφώνως 13422 
ahwaz\ ἐπὶ ταὐτό 41 
HNAUAL> ὁμαλά 8717 
ἐξ ἴσου 236 


«Ὁ Σ, βλαστέω 442 
ἀναφύομαι 8622 
αὔξω 20983 
(vgl. ARD) 

ὍΛΑΣ, οὐ χαταφρονέω 10714 1169 
ἐπιχειρέω 65 1118 17715 1827 18981 
ἐγχειρέω 183 20 

CARE  φονῶντες 875 
olorpovusvog 67 18 (sic) 


UINLrd ϑεήλατος 


Gressmann. 


Aux ἀτιμότερος 4321 


ἄδοξος 1821 
DAL ἀγορά 226 2062 
Jar εἰσπηδάω 15419 
Pa. ὑπερχύπτω 1751 
taz. περίβολος 15016 
UN ἁπλοῦς 20818 
τυχών 19186 


Sur usz ἁπλῶς 19535 2058 


ΦΑΔΆΣ, xaranovkouaı 10418 
κατατρύχομαι 10418 
AHNLrL χατατρύχομαι 6717 


Az ἀφρονέω 9081 
τς πλατεῖα 226 


ὍΛΑΣ, (τ εὑρίσχω 1218 8011 1808 
ἐξευρίσχω 4386 
ἰσχύω 9216 
ἐπιδείχνυμαι 446 
γινώσχω 19332 
ΔΑ Ὁ δυνάμενος 9221 934 9910 
δυνατόν 18020 19218 
οἷόν τε 320 11313 1875 
εἰχός 19317 
ὍΔΑΣ ΞΟ χὰ, 80 πολλὰ δυνάμενος 88:1 


HALLO ἀδύνατον 65 9425 
οὐχ ἔχων 1359 
sarın Aa Aus παντοδύναμος 


ὅ8 114 
ArIN τλΑΣ Ξὸ χατορϑούμενος 
19614 


Ardzır nuaz κὐλ ἀπαραί- 
τητος 17681 
Ethpe. εὑρίσχομαι 17818 1878 
aAloxouaı 20019 
xadlornu 1926 
φαίνομαι 1788 
ϑεάομαι 17719 


edssaaz. ἐπήβολος 42 18 
gMALT τὰ ev ἔχοντα 799 
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πέδιλα, εὕρεσις 4316 
σωτηρία 7910 


λυ Σ ΞΟ εὑρετής 222 18014. 16 
iz napedpoı 4310 


Ara διαλείπω 988 
παύομαι 1711 
σιωπάομαι 1429 


ἐφ᾽ ἡσυχίας 18933 
Az (9 ἐξαίφνης 1071 


σός, εὐαγγελιστής 19785 


RAN τόλὶς, συναπύστολος 
19725 10818 


δλδὰ κΖ ἔξεστι 67:5 


Salz ἐπιστατῶν 4130 13411 


προστάτης 11326 
ἐγχεχειρισμένος 13410 
ἔξεστι 882 13517 


«λον, κρατῶν 20933 


AZ ἐξουσία 724 θ04 9122 209 30 
ἀρχή 9651 18925 19223 2098 
δυναστεία 11311 


lz. συντείνω 447 


συμβάλλομαι 1143 

συμφέρομαι 17610 

συγχατατίϑεμαι 206 18 

συναρέσχομαι 1757 

διάϑεσις 2086 

οἰχεῖος 17538 

σῶος 11021 

Pa. τελέω 8834 
διατελέω 9617 10212 
ἐχτελέω 585 
ἐπιτελέω 79 9716 1018 1295 
συντελέω 135 
τέλους εἶχεν 10981 
πληρόω 10717 
ἀποπληρόω 12918 
προάγω 18311 


| περαίνω 880 57 16 
| συνηχέω 11918 
| 7.102.730.) alz, IND μετα 
| τὴν αὐτάρχη διαχονίαν 10731 
ι  Ethpe. δίδομαι 13517 
| παραδίδομαι b2ı 7619 8618 MW 18 
| 9128 11115 
παραβάλλομαι 11124 
Ethpa. ἐπιτελέομαε 924 13018 
συντελέομαι 11218 
τέλους ἔτυχεν 15319 
πληρόομαι 1344 
Af. ἐχδίδωμιε 796 16721 
παραδίδωμι 129 7915 8918 9125 
9585 979.25 10525 1008 107.28 
| 17816 19320 
προδίδωμι 19420 2025 
| παρέχω 11110 11228 
| παρατίϑεμαι 1061 
| ἐχχωρέω 1542 
παραχωρέω 798 9320 11011 
προίεμαι 1834 
παραλαμβάνω Ὁ 10711 
„omaza asalur αὐτοὺς ἀνα- 
ϑέντες 18510 
| 
| 
| 


----- EEE ee 


σφᾶς αὐτοὺς προσφέροντες 184 26 
AZ τέλος 10619 1079.28 

συντέλεια 158 56 

ἀποτέλεσμα 10718 12581 149:16 
dur συμφώνως 1864. 11 1907. 

84 19110 

ὁμόφωνος 1879 

προσφυῆς 1005 

χαταλλήλως 150 18 

κυρίως 14981 


salz. εἰρήνη 1611: 


25 ἀσπάζομαι 8726 
haar συμφωνία 8714 1818 
| 194 16 
ες ὅμοφροσύνη 187 15 
| τέλειος 718 
haar διαδοχή 2098 
| προδοσία 2015 
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ann aharmalzı πατρο- ENAALTNI ἀχοή Tıo 451: 8535 


παράδοτος 11086 | 1016 13622 
τόσας. övouaT15902154181747182, ἐτήχοος 899 Wis 
ὀνομαστί 674 1994 adamarml εἰς ἐξάχουστον 119 13 
προσηγορία 210 421.26 4318 8823 1325 
9326 1838. 15 WLAN ἀχούων 2008 


ἐπηγορία 433.6 ἀχροατής 1861 
κατηγορία 18110 ᾿ς ἄχροώμενος 17830 2065 
ἐπωνυμία 943 ı ALIE>I? ὑπηρέτης 1984 


τιμή 9022 | πῆι 
MA ὀνομάζω 213 67 1232 1116 u 195% 


ἐπονομάζω 4213 


> - h c ’ 

avsinov 4220  ELERILT ἡλιαχὸς 1028 

προσεῖπον 211 4330 τ ΎΞΩΣ Ra ἡ κυριαχή 972 

ἀναγορευω 4388 449 9935 τον ραν 

ἐπιγράφω 1873 ZIAL διαχονέομαι 10721 
ORAL ἐπιφανής 1523 Ethpa. διαχονέομαι 10110 

διαφανής 17610 | ἐπ ξελέομαι 15233 

Ethpa. ὀνομάζομαι 17414 ΟΣ ΞΩΣΞΟ ὑπηρέτης 2042 
am el αἀνωνόμαστος 615  drmrhdazovia 1078117911 (sic) 
wer a tik λειτουργίαι 921 

ἫΝ ὁτοα LER τελεταί 449 

ὀυῤανιθς. 918 ᾿ς λατρεία 9716 1581 
ALS οὐράνιος 7919 ὑπηρετικός 312 620 

χατ᾽ οὐρανόν 10117 11917 ϑυσίαι ὃ 912 


τΞΟΣ, (9 οὐρανόϑεν 1028 
UNE οὐράνιος 17911 


ὑπερουράνιος 10217 | (ὩΣ, μανιώδης 925 
ἐν οὐρανῷ 9718 | 


εὡς ἌΡ μαίνομαι 1962 
er ἊΣ ol Zu Pa. ἀφίσταμαι 20426 
FL (sic) malvw 981 ἐξίστημι 18815 19411. 18 


Sr ἀχούω 191ı μεϑίστημι 81 
ἥω 17 υπερεξίσταμαι 10210 18315 
ἐπαχούω 17316 


μέτειμε 1778 
ὑπαχούω 14910 πάρειμε 19118 
ἐπαΐω 18918 

ala) a μεταβαίνω 895 
ἀχροαομαι 7 οἴχομαι 20120 


ri IND τσ γυναιχομανῶν 
| 11410 


AL \ παραχοη 13521 στέλλομαι 885 
mumar ἐξάχουστος 13624 ἀνασχευάζομαι 15418 
Ethpe. ἀχούομαι 978 1089 10 11 yivouaı 18814 
ἱστορέομαι 1745 συμβαίνω 19611 
Tem ἀχούειν 1541 ἀναχωρέω 10612 14817 1541 


ἀκοή 15224 οἰ ΩΣ, ἀναχώρησις 1062 
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«HAAL μανία 448.13 64% 
ἄνοια 6488 
ἐχπληξία 19226 
παραπληξία 874 


um τὸν dhaAıiz φρενοβλά- 


βεια 6416 


«> est ehauz βαρικώτερῦς ἱ 


6485 
«dur ἔ ἔτος 9314 1783 
aha N πολυετής 1501 
τς, Aa χαϑ᾽ (ἔχαστον) ἔτος 654 
66 12 
_ xara περίοδον 6635 
«war βάσανος 1784 18134 1918 1957 
Baoavıorızög 18314 
χόλασις 065 
στρεβλωτήριον 96 18 
alxi« 1896 
ἀρχοντικός Ὁ 20128 
σόν δισ διηγούμενος 7821 
ἐπεξιέναι 15514 
ἀπαγγέλλω 537 
κί 


N 5 LÄNL τερατεύομαι 
154 12 

ARaL παιδιαί 12980 

«dunAar μῦϑος 10018 11410 1553 
λόγος 19] 38 

σέδιυλ. Σὸν διήγησις 202 16 
διήγημα 20] 38 : 


aduris Sur ἀρχαιολογία | 


„20220 
ndmrtD αὐτίχα 10210 1148 

παραχρῆμα 9322 (vgl >) 
nn. Jas 


az ἡπλωμένος 11514 


ἐφ᾽ ἑχάστης ὥρας 55 


ΟΣ 5" ἐπιλιμνάζω 720 


«τον, χαλός 517 87 19 155 11 1924 
καλῶς ἔχειν 47 
εὖ 1020. 36 200 38 
εὖ μάλα 513.36 81 110 24 107 18 
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dei 1:67 

εἰχότως 385 10810 1117 11228 116 
᾿ φόδιδιξοο οὐ Ως, χαλλιτέχνης Saı 
᾿διωωσ ἼΔΟΣ,Ν εὖ ἔχοντα 1118 
ΝΑ ΕΥΤΑ χάλλος 1316 1505 


i 
| AL ποτίζω 659 20110 
| ἐποχετεύω 526 719 

Ä ἄρδω 7% 


| Jar λαμβάνω 100% 1057 13588 
ἀναλαμβάνω 1018 
ἀποφέρομαι 8821 
AL ἀρωγοί 764 
Ethpe. αἴρομαι 14215 
ἀποτέμνομαι 194 10 
Ethpa. λαμβάνομαι 10610 20924 
= (sic) ἀναφώνησις 885 


τι: χρατίύνω 898 (sic) 9536 1825 (sic) 
195 10 204 19 
πιστόομαι 8815 0211 10688 1353. 33 
Ethpa. χρατύνομαι 8728 9014 
Ind «σὰ ἐπιστέω 535 


tr ἀλήθεια 1011 θ211 17418 
ἀληϑής 8786 
πιστός 9517 
ἐχέγγνα 11610 13581 
ttrL> ἀληθῶς 4335 4411 875 989 
ὡς ἀληϑῶς bs 123 17418 1849 
| UL ἀληϑής 1754 
πιστότερος 18535 
ἀναγχαῖος 536 
| στερρός 1076 
«εἰς «ἃ ἄπιστος 4512 


Surdtstr ἀληϑέστατος 20118 
κυρίως 1014 
ὄντως 548 
haut εὐσταϑές 1418 
Ju ΤΊΣ ΞΟ χραταιότερος 968 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
Ι 
| 


IL λίω 136 
ἀπολίω 19321 


διαλίω 43 
rk 
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ἐπιλίω 1914 πίνω 2930 
καταλύω 6518.20 19188 Shar μεταόίδωμι 1773 
παραλύω 8916 συνάγω 428 

IE ἄφετος 1061 μετέχω 10530 


ἀνειμένος 1914 Shoahzrd μίγνυμαι 7716 
Ir ἄρχομαι 1377 χοινωνέω 1915 


| 

ἀνέτως 16781 | συνεζευγμένος 19814 
| 

MATT. πάρετος 1941: | μετουσία 85 


4 


Ethpe. λύομαι 8610 11120 20318 FAhAz χοινωνός 11028 
2094 «Hhashar μετουσία 10181 
διαλυομαι 8720 συνουσία 17728 
καταλυομαε 929 μίξις 7716 
ui λυτός 5818. 18 «haahars μέτοχος 112 1ıı 
mim a 1108 1119 11310. 38 KÄAL παύω 6615 2038 
rdlaz ἀρχή 436 5715 1911 παρασιωπάομαι 199% 


dlar> τὴν ἀρχήν 187 17 SUNL σεσιγημένος 024 
rar 9 ἐν ἀρχαῖς 20820 σιωπῶν 987 
Str ὑπόϑεσις 18615 19516 1965 | or > διὰ σιωπῆς 2023 


dot φῦλον 9036 


προοίμια 88: tornu 1054 
| 


γενεά 15515 ἐς αὶ our ϑέατρον 1153 
«δι ο ΟἿΣ, ἀγχόνη 77% ash ἔχδιχος 951: 


πῶλος, αἰσχρός 4210 (1. dans) | Arc ἐκδίκησις 1544 


A ἿΣ, χωρέω 12% 1318 4611 1071... τιμωρία 19218 
| ἘΞόιόνος χόπτομαι 101% 


Εἰ τὰ ΠΑ ie τέξολδι δόγμα 445 1823 20] 18 
λείπομαι 10728 «τὶ «ὐνίον, κόδνϑ (πορείαν) 
ἼΣ) «λαοί ὁμόσε χωρητέον ͵ στέλλομαι 6725 888 
Imh ἐχπλήττομαι 1238 12920 
1928 ᾿ς ὕὑπερεχπλήττομαι 32 
az λοιτός 10522 1865 1948. 11 πτοέομαι 1178 
20217 Af. ἐχπλήττω 2081 
“ι΄ Aar Air wur χοινὸς FT ἔχπληξις 12919 
τοῖς λοιποῖς Be‘ ϑαῦμα 54 
str λείψανα 1509 15418 ah πάλιν 520 9ı0 118 1215 43 14. 31 
COANL ϑεμέλιον 15019 10612 


an ὖϑις 888 9323 0611: 10611 
«ὔρείδις, (0 ἐκ βάϑρων 989 518 (δ Ἰδήάφε 
14215 εἶτα 11026 


RL ἀρδόμενος 818 ἔπειτα 438 1014 1072 
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ἔτι 4218 17515 17828 1944 
aha ναὶ μήν 443 873 10916 
av πάλιν 18518 1901 
«(ὀιναιϑδι μετάνοια 13615 
sau εὐτελέστατος 204 
rasch ὅρος 128 46:10 
διορισμός 5819 
«τς διιυὸν ὑπο 20885 
ὑποχείριος 7917 11519 


χάτω 41) 59 010 88 4981 
44 13. 18 


διυδὰ (9 κάτωθεν 185 16 
Nuhr συγχατιών 48 
hamsah πυχνὸς 6783 
Surlzsah συνεχῶς 17620 


Jahr ϑαρρέω 12916 2051 
ἐπιϑαρρέω 1377 
πειϑαρχέω 20520 
N εὐθαρσῶς 1358 
Adııhr ἀναρτάομαι 1157 
-«ἀλλοὸιν εὐλή 17617 
ah ἐχπλήττω 1058 
«nah ϑαῦμα 1174 
ἔχκληξις Da 
ἐχπληχτιχός 1537 
παράδοξος 11518 
rad θαυμαστός 11514 1718 
παράδοξος 1016 
τεράστιος 10216 
ἐπτοημένος 20917 
Nah χϑές 9214 1907 
dus πρώην 9214 19017 
FOR αὐτόϑι 11517 1509 20318 


oh 9 ἐχεῖϑεν 1541 
 ὅϑεν 2034 
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each χαπνός 924 
| Auh an δευτέρα ζωή 1119 
| ud ehrras (sic) δευτέρα ἀνα- 
γνέωσις 945 
(vgl. ih) 
‚auch συνθήχη 525 1% 14. 16 
σύνϑημα 1931 
| ‚us χατὰ συνθήχην 1915 
, Δοὸν σταϑμάομαι 4317 
ch χαταρτίζω 1322 
| τεχταίνομαι 1219 
᾿ς ἐξασχέομαι 7538 
al ch vavınylo 126 
| Ethpa. χατασχευάζομαι 715 12928 
τεχνάζομαι 1005 
᾿τῶλοδι δημιουργός 126 
ΠΝ δι ἑρμηνεύω 667 15088 


Ethpa. μεϑερμηνεύομαι 13658 
μεταβάλλομαι 1325 


τον, τὸν ἑρμηνεὺς 4211 10684 
ham duthr «διδυςί 
Ar τόν ΞΟ αἵμορρο- 

οὖσα γυνή 10417 

ih πύλη 668 88:16 

| τέ ἰὸν ls ἄϑυρος 9010 

᾿ἷδει εὐθϑύνω 9315 

> ὁδηγέω 518 
ἡνιοχέω 1311 

te 00905 1118 17515 

Gurt ὀρϑῶς 528 11516 
εὐθείᾳ 5716 

πος ῖδιο χυβερνήτης 319 
διορϑωτής 818 

«ἐς οὸν κατόρϑωμαθ09 17725 17920 
εὐθείᾳ 8:19 ᾿ 


| 
| 
| 
| 
| 


ale Kusar 


Berichtigungen. 


S. 1* lies Aldla statt Alllac 
> 3* lies Τηϑύς statt Θέτις 
S. 12* lies ἐπιμέλομαι statt ἐπιμέλλομαι 
3. 29* r. u. lies ποικίλματα (sie) statt δαιδάλματα 
S. 31* 1. Mitte lies ὑπ᾿ statt ὑφ᾽ 
S. 38* r. u. streiche δεῖ 


Druck von August Pries in Leipzig. 


Verlag der J. C. HINRICHS’schen Buchhandlung in Leipzig. 


DIE GRIECHISCHEN 


CHRISTLICHEN SCHRIFTSTELLER 


DER ERSTEN DREI JAHRHUNDERTE 


Herausgegeben von der Kirchenväter-Commission 
der Königl. Preussischen Akademie der Wissenschaften. 
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Hippolyt’s Kommentar zum Buche Daniel und die Fragmente des: Kommentars 
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— Die Schrift vom Gebet (de oratione). Herausgegeben von P. KoEtTscHAuU 
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'Das Buch Henoch. Herausgegeben von J. Fremmmng und L. RADERMACHER. 
VIL 172 8. 1%1. ᾿ Μ. 5.50 
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Eusebius, Über das Leben Constantins. — Constantins Rede an die heilige Ver- 
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CVII, 358 3. 1902. [Eusebius, Band 1] *M. 14.50 


Die Oracula Sibyllina bearbeitet von J. GEFFcKen. LVIJ, 240 5. 1902. *M. 9.50 
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Im Druck befinden sich: 
Eusebius, Kirchengeschichte. 2. Hälfte. 
Origenes, Johannes-Commentar bearbeitet von E. Peeuscuex. [Origenes, Band IV] 
Die koptisch-gnostischen Schriften bearbeitet von C. Scamipr. 


Zunächst ist dann ferner zu erwarten: 
Julius Africanus bearbeitet von H. GELZER. 


Der Umfang dieser neuen monumentalen Ausgabe lässt sich im Voraus nur 
annähernd berechnen. Ins Auge gelasst sind etwa 50 Bände. Jeder, Band _ist 
einzeln käuflich: möglichst sollen jährlich drei Bände erscheinen, Im durch- 
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Vorwort. 


Der Text des Johannes-Evangeliums, den ich hiermit der 
Öffentlichkeit übergebe, stellt den Versuch dar, aus der uns über- 
lieferten Paraphrase des Nonnus Panopolitanus das Evangelien- 
Exemplar, das dem Paraphrasten als Vorlage diente, zu rekon- 
struieren. Dass ich bei diesem Versuch in erster Linie Tischen- 
dorfs Editio Octava Major als Haupthülfsmittel heranziehen 
musste, war selbstverständlich.. Im Laufe der Arbeit jedoch 
zeigte es sich schon bald, dass ich mich auf den Apparat dieser 
Ausgabe nicht beschränken konnte. Er reichte nicht aus. Die 
Lateiner (Itala), die Kirchenväter, die zur Zeit Tischendorf’s be- 
kannten Syrer und andere Quellen fand ich, wenn auch genau, 
dennoch in unvollständiger Weise verwertet. Auch konnte er 
nicht ausreichen. Haben doch die neuesten Entdeckungen das 
handschriftliche Material um einen wesentlichen Teil bereichert 
und somit der Neutestamentlichen Textkritik neuen Stoff zur 
Verarbeitung gegeben. Aus diesen zwei Gründen war mir eine 
neue Aufgabe gestellt. Ich habe zunächst fast sämtliche Lateiner 
wieder durchgesehen, und für die Lesarten, die mir zuerst nur 
dem Nonnus eigentümlich schienen, manche Belege gefunden. 
Viele Zeit habe ich mir hier sparen können durch die vortreff- 
liche neue Vulgata-Ausgabe der beiden Engländer Wordsworth 
und White, die die Lesarten der Itala mit grösserer Vollständig- 
keit als Tischendorf anführen. Von den Kirchenvätern habe ich 
hauptsächlich den Chrysostomus von neuem verwertet. Gerade 
hier fand ich den Tischendorfschen Apparat am unvoliständigsten. 
Chrysostomus hat sich als sehr ergiebig erwiesen. Ja, die Über- 
einstimmungen zwischen ihm und Nonnus waren so häufig und 
auffallend und von den Lesarten der Handschriften manchmal 
so wesentlich abweichend, dass die Versuchung nahe lag, eine 
specielle Untersuchung über das Verhältnis zwischen diesen beiden 
anzustellen. Die Zeit und andere Umstände jedoch gestatteten 
mir solches nicht. Auch wollte es mir scheinen, als ob eine 
solche Untersuchung der Erfahrung eines gereifteren Text- 
kritikers des Neuen Testamentes bedürfte. Nicht weniger hat 
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es sich gelohnt, die Syrer, nämlich die Peschito, den Syrus 
Curetonianus, den Syrus Hierosolymitanus und Ephraem’s Commen- 
tar über die Evangelien-Harmonie des Tatian von neuem wieder 
heranzuziehen. Leider konnte ich nicht alles von mir Gefundene 
anführen, was in dem Tischendorfschen Apparate fehlt, da dieses 
über das mir gestellte Ziel hinausgehen geheissen hätte — suchte 
ich doch nur den Text des Nonnus festzustellen. Den Syrus 
Lewisianus habe ich mit grosser Sorgfalt verwertet: Vers für 
Vers seines Johannes-Evangeliums habe ich mit der Paraphrase 
des Nonnus verglichen. Auch hier hat es sich herausgestellt, 
dass manches, was Nonnus frei wiederzugeben scheint, sich bei 
dem Syrer genau ebenso wiederfindet. Wo jedoch trotz des 
Vielen und Mannigfaltigen, was sich durch das handschriftliche 
Material belegen liess, Nonnus einen anderen Text gehabt zu 
haben schien, habe ich, um einigermassen die Paraphrase zu ihrem 
Rechte kommen zu lassen, manchmal wesentliche Änderungen 
in den Johannes-Text eingeführt. Leicht von statten ging dieses 
aber nicht. Handelte es sich doch um eine Paraphrase. Vieles 
blieb daher bei diesem ganzen Reconstructionsversuche pro- 
blematisch, und musste es bleiben: dies stand fest. Aber ebenso 
fest war ich davon überzeugt, dass der Nonnus-Paraphrase ein 
eigenartiger, von den uns erhaltenen Handschriften und Über- 
setzungen nicht selten abweichender Text zu Grunde gelegen hat. 

Von Nonnus-Ausgaben habe ich fast ausschliesslich die 
Scheindlersche benutzt. Der Johannes-Text, mit dem ich die 
Paraphrase verglich, ist der von Eberhard Nestle Die Ab- 
kürzungen in dem kritischen Apparate sind, hoffe ich, ohne 
weiteres verständlich. Dasjenige, was zwischen (— ) steht, 
findet nichts Entsprechendes in der Paraphrase. 

Zu lebhaftem Dank bin ich meinem hochverehrten Lehrer 
Herrn Prof. Dr. Friedrich Blass in Halle a/Saale verpflichtet, 
der mir das Thema als Doctorarbert stellte, und dessen Rat ich 
bei dieser Arbeit niemals vergeblich suchte. Auch hat die Arbeit, 
als sie schon sogut wie vollendet war, manche Änderungen 
und Verbesserungen erfahren durch die Correceturbogen seiner 
Ausgabe des Johannes-Evangeliums, die er mir freundlichst zur 
Verfügung stellte. 

Grand Rapids, Michigan, U.S.A. 
Ende September 1902. R Janssen. 


Cap. I. 


1 ev ἀρχῇ ἣν 0 Aoyos xa 0 λογος nv προς τον ϑεον 
xaı ϑεὸς nv 0 λογος. 2 O0VTOG nv ar αρχῆς προς τον ϑέον. 
8 παντὰ di αὐτου εἐγενετο, χαιὶ χώρις αὐτου ἐγενετο ουδὲ εν 
o γεγονεν. 4 εν αὐτῳ ζωὴ nv, xaı ἢ ζωὴ ἣν τὸ φῶς τῶν 
ανϑρώποων. 5 χαι TO φῶς εν τῃ σχοτίιᾳ εφαινεὲν χαὶ ἡ σχοτίια 
avro οὐ κατελαβεν. 6 εἐγενετοὸ ανϑρῶπος, ovoua αὐτῳ ἴω- 
αννῆης᾽ 1 οὗτος ηλϑὲν εἰς μαρτυρίαν, νὰ μαρτυρησῇ περι 
του φῶτος, Iva παντες πιστευσωσιν di αὐτου. 8 οὐχ ἢν 
EXELVOG τὸ φῶς, αλλ iva μαρτυρησῃ περι του φωτος. 9 nv 
To φῶς To αληϑινον 0 Ywrılsı παντὰαὰ ανϑρῶπον ερχομενον 
εἰς τον χοσμον. 10 εν τῳ χοῦσμῳ ἢν, καὶ 0 χοσμος di αὐτου 
EYEVETO, καὶ O χοῦμος avrov οὐχ εἐγνω. 11 εἰς τα ıdıa ηλϑεν, 
χαὶ οἱ ıdıor avrov οὐ παρελαβον. 12 000. δὲ ελαβον avrov, 
εὄδωκχεν αὕὔτοις εξουσιαν Texva Heov γενεσϑαι, 13 01 οὐχ εξ 
αιἰματῶν ουδε εχ ϑελήματος σαρχος οὐδὲ εχ ϑεληματος ανδρος 
air εχ ϑεου eyevendnoav. 14 xaı 0 λογος σαρξ EyYEevero χαι 
εσχηνῶσεν εν ἡμῖν, καὶ εϑεασαμεϑα την δοξαν αὐτου, δοξαν 
ὡς μονογενους υἱοῦ παρα παῖρος, πληρῆς χαριίτος χαὶ αλῆη- 
ϑειας. 15 Imavınng μαρτυρεῖ περι avrov [xaı xExpayev]‘ ov- 
τος NP ον εἰπον᾿ ὁ οπισῶ EPXOUEVOG EUNGOOHEV μου γεγονεν, 


2 ar’ αρχης No cop Tat (Eph Syr p 5) cf 1lIoh 1,1 o ν απ ἀρχῆς: 
Codd ete ἐν αρχῷῇῷ | 3 οὐδὲ ev et ὁ yeyovev conj C’E al No || 4 7» pri 
AB 4] Νο: eorıv XD abal | 5 eyawev No Tat cop sc“, non item sh 
shrgp: Codd οἷο yaıwcı | ὃ απεσταλμενος παρα ϑεου post avdownos om 
No (per lacunam?) | 9 epxouevov cum αγϑρωπον conjung it vg syri Chr 
al No | 10 eyevero: εσχε No, nv 855, non item shrarch gp || 12 τοῖς πιστευ- 
οὐσιν εἰς To ovoua avrov post yeveodaı om No, praetereunt Chr 859 380 
Novat (Orig Ed Battiffol p 67) | 13 ex ϑελ. avdoog ... ϑελ. σαρχος hoc 
ord No | 14 wovoyevovg: viov add a No || 15 xaı χεχραγεν: No πιστω- 
σατο μαρτυρὰ φωνὴν | λεγων post xexoayev om et δὲ" Ὁ b | μου post οπισω 
om No ponens eungoo. uov yey. ante ὁ οπίσω £p%. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 4. 1 
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οτι πρῶτος μου nv‘ 16 οτι Ex του πληρώματος avrov |mueıs) 
παντες ελαβομεν χαριν avrı χαριτος. 17 οτε 0 vouog δια Mo- 
σεως εδοϑη, καὶ ἢ χαρις καὶ ἢ αληϑεια δια Χριστου εγενετο. 
18 ϑεον ουδεις εῶραχεν πωποτε 0 μονογενῆς Ο ὧν εἰς τον 
χολπον τοῦ πατρος, EXELVOg εξηγησατο. 19 χαι avın ἐστιν ἢ 
μαρτυρια του Imavvov, οτε ἀαπεστειλαν προς avrov οἱ lovdaroı 
ἐερεις καὶ Λευιτας xaı nowrnoav [ἰασυτον]" σὺ τις ει; 20 ἴχαι εἰ- 
πεῖ και ὡμολογῆσεν χαι οὐχ ἡρνήσατο [οτιῇ᾿ ovx εἰμι ο Χριστος. 
21 xuı ηρωτησαν avrov παλιν" τις ουὐν σὺ εἰ; Haas εἰ; και 
λεγει οὐχ εἰμι. ὁ προφητὴς EL συ; και ἀπεχριϑη" ου. 22 εἰπον 
ουν᾽ τις εἰ; ινα ἀποχρίσιν δῶμεν τοις πεμψασιν ημας. τε λεγεῖς 
περι σεαυτοῦυ; 23 εφη" Era φωνὴ βοῶντος εν τῇ ἐερημῳ᾽ ευϑυ- 
νατε την οδον xvoLov, καϑὸς ειπεν σαιας 0 προφήτης. 24 χαι 
απεσταλμενοι σαν εχ τῶν Φαρισαίων. 25 χαὶ ηρωτῆσαν av- 
τον [xaı ειπαν auto)‘ τι ουν βαπτιζεις, εἰ συ 00x εἰ 0 Χριστος 
ουδὲ Πλειας ουδὲ 0 προφητης; 26 χαὶ απεχριϑὴ αὐτοῖς ὁ ἴω- 
avıns’ ἐγὼ Bartılm υμας εν vdarı' μεσος vuov στῆχει [ον 
ὑμεῖς οὐχ οἰδατε), 27 0 0r100 [μου] ερχομενος, οὐ οὐχ εἰμι 
ἄξιος νὰ λυσῶ τον ἱμαντὰ του vroönuaroc. 28 Tavra ev 
Βηϑανιᾳ eysvero περαν τοῦυ Iopdavov. 29 τῃ enavpiov εβλεπε 


16 nueıs ante navres non exprim No | xaı ante χαριν omNoabc 
elal | 17 xcı ἢ χαρις No 855, sed gratia Cop, gratis autem abcal: 
χαρις Codd graeci | Αριστοι No, Inoor δὲ": rell Ϊησου Χριστον | 18 τὸς 
post μονογενὴς om No gat Orig al | 9e0v: χαὶ praem No || 19 εξ Ieoo- 
σολυμωὼν post ]Ιουδαιοι om No, cf Tat (Eph syr p 37) miserunt Iudaei ad 


loannem et dicunt ei | xaı ἡρωτησαν No 585 ( ολιέσο), Tat (Eph 


Syr p 37) et dicunt ei: Codd etc ıva ερωτησωσιν | avrov post 7ewr. non 
exprim No || 20 xaı εἰπὲ praem No | xaı wuoAoynoa» post ηἡρνήσατο om 
δὲ 61 80 No vg?, 8" xaı wuoÄoynoev και Eınev orı hab, post zevncaro foss 
Promiss λέγων (dicens), Tat (Eph Syr p 37) ille confessus est dicens | orı 
eyo ante οὐχ εἰμι om No Tat loc cit, ἐγὼ om et. Π 245 prom || 21 παλιν 
δε ἃ Ὁ 6 al No (το δευτερον) | τις ουν σὺ εἰ No, quid ergo estue vgT*: 
τι ovv N L al et 811} aliter || 22 εἰπὸν οὐν sine avro 1. 9090. Ὁ ΕΞ e No. 
24 χαι ἀπεσταλ. noav. NPA*BalNo....xaı oı aneorai. σαν N’ A? 
al | 25 ov ante βαπτιζεις No (8.8) add | 26 χαὶ init Τὺ e Cyp tr No 
λεγων post Iwaryns om I. 209 se Cyp No | vuas post βαπτιζει 4 Ο"τ a 
b alNo | nuwr No ex meliore Cod L ev 44: vuwr Codd gr etc | or 
vusıs οὐχ oıdare om No || 27 wor non exprim No | arrov ante Tor ıuarra 
om Chr 89% f#f2 1 Cyp No || 28 onov nv ὁ Iwarrng βαπτιζων post Iopdarov 
om No Chr 890 eomm || 29 εβλεπε it aur vg 12 cop, No evonoe: βλέπει 
Codd etc. 
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τον Ϊησουν εἐρχομενον προς avrov, χαὶ Acyeı' ıde 0 αμνος του 
ϑεου. 30 οὗτος nv ον εἰπον᾿ οπισῶ [μοῦ] ερχεται ανὴρ 06 
ἐμπροσϑὲν μοῦ γεγονεν. 31 χαγὼ οὐχ ἢδει»ν αὐτον, all’ ıva 
φανερωϑῇ τῳ Ισραηλ, ηλϑον era βαπτίζων. 32 χαὲ euaprv- 
ρῆσεν []ωαννης] λεγῶν οτι τεϑεαμαε To πνευμα χαταβαινον 
ὡς περιστεραν εξ ουρανου, καὶ ἐμξινεν ἐπ᾿ avrov. 33 χαγω 
οὐχ ηδειν avrov, all ο πεμψῴας μὲ βαπτίζειν ev υδατι, avroc 
μοι εἰπεν᾿ EP ον av ἰδῇς To πνευμα χαταβαινον και μενον Er’ 
αυτον, οὗτος εστιν 0 BantıLlmv εν πνευματι xaı πυρι. 34 χαγω 
EWOLKA αὐτὸν χαὶ μεμαρτυρῆηχα OTL OVTOG EOTIV 0 υἱὸς του 
ϑεου. 35 rn δὲ ἐπαυριον εἰστῆκει 0 ]ωαννῆς xaı δυο μαϑηται 
παρ᾽ αὐυτῳ. 36 [καὶ] εμβλεψας τῳ Imoov περιπατουντι λεγει" 
(δε ο αἀμνος του ϑεου. 31 χαι αχουοντες οἱ δυο μαϑηται αὐτου 
λαλουντὸς ηχολουϑησαν τῳ Imoov. 38 στραφεις de [o Inoove] 
καὶ ϑεασαμενος avtTovg αχολουϑουντας λέγει αὐτοις᾽ (39) τε ζη- 
τειτε; οἱ δε ειπον αὐτῳ᾿ ραββι, ο λέγεται διδαόσχαλε, που με- 
veıs; 39 (40) λεγεὶ αὐτοις᾽ εἐρχεῦσϑεὲ καὶ οψεσϑε. χαὲ ηλϑον 
χαιὶ εἰὄον που μενεῖ, καὶ παρ᾽ αὐτῳ δμειναν τὴν ἡμέραν εχει- 
νην" ὠρὰ de nv dexarn. 40 (41) ην Ανόὄρεας ὁ αδελφος Σι- 


29 προς avrov (αγχιχελευϑοὸν No) om sbreodc | 0 αἰρων τὴν αμαρ- 
τιαν του χοσμου post Yeov om No (per lacunam?) 80 ovrog nv ον ειπον 
No Chr 81004, 7» Chr 897,100 No Iren, eyw ante εἰπὸν om Chr 8 97.100 Iren 
Aug sw No, ovrog nv περι οὐ εἰπὸν Chr 89: Codd οἷο ovrog ἔστιν περι 
ov ἐγω εἰπὸν | μου post onıow om No | οτι πρωτος μον nv post yeyo- 
γεν om No || 31 δια Tovro ante ηλϑὲν om No s! | Bantıcwv sine ev υδατι 
No Chr 8986,99121 | 32 Ioavvns ante λέγων om No | nvevua: Heov add 
No | χαταβαινον en’ avrov No cop | pro er’ αὐτὸν in extremo versu 
habet No avrodı, cf vs 123 [ 33 avrosg No befr vg@: exeıvog Codd etc | 
nrevuatı χαι πυρι No, πνευματι ayıw χαι πυρι C* Or Chr 8164 7407; zyer- 
ματι ayıy Codd rell || 34 «vrov ἃ No: om vulgo | ἐστιν non exprim No || 
35 de (αλλ No, autem befgq | παλιν post ἐπαύριον om Γ 11.64. al No | 
dvo μαϑηται No bevgt, add αὐτου Ὁ, Codd gr οἷο εχ των μαϑητων avrov 
dvo | παρ᾽ avıw (οι αγχι) No s! scu: om vulgo || 36 za: ante εμβλεψας om 
No ! παλιν ante Aeyeı add No || 37 xaı axovovres οἱ dvo αὐτου λαλ. ἢχο- 
λοιϑ. No, et audientes.... . loquentem secuti sunt 6, xaı axovoavres 
sl seu: Codd gr οἷο xaı (om δὲ" 1.) nxovoav οἱ δυο uadyyraı art. Aa). χαι 
ηχολονϑ. | μαϑηται (= Yywrec?) om No | Aukovvros om 825 (No?) | 38 ὁ 
ἴησους post στραφεις de om No | eounvsvouevov post λέγεται om No | 
39 (40) χαι ηλϑὸν 1 si sca No vg° Epiph, 74909 ovv NA Betc, ηλϑον PT 
al | ws post nv om G cop aeth No | ωρα: de add minusc a c al No | 
40 (41) Πετρου post Σίμωνος om No 8! steh (pap. Oxn.). 
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μῶνος εἰς EX TOv Övo τῶν αχουσαντῶν Ιωαννου χαιὶ αχολου- 
ϑησαντῶν τῳ ἴησου. 41 (42) evgıoxeı ουτὸς πρῶτον τον αδελ- 
φον τον ıdıov Σιμωνα καὶ λεγεὶ [αὐτῳ] αδελφε, ευρηχαμὲν 
τον εσσιαν (0 ἐστιν μεϑερμηνευομενον Χριστος). 42 (43) nya- 
γεν avrov πρὸς τον ἴησουν. εμβλεψας de αὐτῷ ο ἴησους 
εἰπεν᾿ σὺ εἰ Σιμὼν v viog Ιωαννου, συ xAndnon Knyas (ο ερμη- 
γνευεται Πετρος). 43 (44) τῃ ἐπαυριον ηϑελῆσεν ο ἴησους εξελϑειν 
εἰς τὴν Γαλιλαίαν, καὶ εὐυριῦχεε Φιλιππον. χαὶ λεγει avro' 
αχολουϑει μοι. 44 (45) nv» de ο Φιλιππος απο βηϑσαῖδα, απο 
τῆς πολεῶς Avdgeov καὶ Σιμῶνος. 45 (46) ευρισχεε Φιλιππος 
τον Nadavani χαὶ λέγει auto’ ον ἐγραψεν Mwons εν τῳ 
νομῳ και OL προφῆται ευρηχαμεν, Inoovv viov του Ἰωσὴφ τον 
απο NaLaped. 46 (47) καὶ εἰπὲεν αὐτῷ Ναϑαναηλ᾽ εχ Νιαξαρεϑ' 
δυναται [τι|) ayadov εἰναι; λεγει αὐτῷ 0 Φιλιππος᾽ ερχοῦ και 
ıde. 47 (48) χαι [eıdev] Ϊησους τον Ναϑαναηλ ερχομενον προς 
avrov καὶ λεγεῖ [περι αὐτοῦ] ıde aAndws Ισραηλειτῆς, εν ῳ 
ὅὄὅολος οὐχ eorıv. 48 (49) λεγει [αυτῳ] Ναϑαναηλ᾽ ποϑὲεν με 
γινωσχεις; απεχριϑὴ Imoovs χαὶ εἰπεν αὐτῷ προ τοῦ σὲ Φι- 
λιππον φωνησαι ovra υχοὸ τὴν συχὴν εἰὄον σε. 49 (50) are- 
χριϑη Nadavanı‘ ραββι, συ εἰ 0 υἱος του ϑεου, συ βασιλεὺυς εε 
του Ισραηλ. 50 (51) απεχριϑὴ ]ησους καὶ εἰπὲν αὐτῳ᾽ οτε 
εἰπον [σοι] οτε εἰδον GE ὑυποκατῶ ng σύυχῆς, πιστεύεις; μειζὼω 
τουτῶν οψῃ. 51 (52) αμὴν aun» Aeyo vum, οψεσϑε τον ουρα- 
νον ανεῳφγοτα χαι Tovg αγγελους αναβαίνοντας xu χαταβαι- 
νοντας ἔπι τον VIOV του ανϑρωπου. 


40 (41) παρα ante Ιωανν. om No Chr 8107] τῳ ἴησου pro αὐτῳ G A 
1 mt g+ aeth No [ 41 (42) αὐτῷ non exprim No | adeAye inserunt εἰ (ovy- 
yove) No || 42 (43) εμβλεψας: de add S X al No || 43 (44) ο Inoovg hoc 
loc EG H «αἱ Νο | o Inoovg post avrw om E ἢ M al No || 44 Σιμωνος 
No εἰ 8; Codd οἷο Ileroov | 46 (47) χαι init A Bal (No) | τι ante aya- 
ϑον om No || 47 (48) xaı εἰδὲν Imoovc . . . . περι αὐτου: pro his xaı ay- 
χικελευϑὸν οδιτην Nadavanı ταχυγουνον αναξ enedsıxvve Jap No | nepı 
αὐτου om 6 No | προς avrov = αγχιχκελευϑον No || 48 (49) αὐτῷ non ex- 
primit No || 49 (50) «urw post απεχριϑὴ om X c No, sed X ὁ ἀπεχριϑή 


Ναϑ. χαι eınev | βασιλευς . .. . viog hoc ord No || 50 (51) πιστενεις No 
ante otı εἰπὸν pon | oo non exprim No | 51 (52) xzaı λέγει αὐτῷ ante 
aunv om No 1, xaı λέγει. ... λεγω vuıy Om aur | του ϑεου post ayye- 


λους om No e Aug Chr 8120D comm, 
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1 χαὶ τῇ nuspa τῇ τριτῇ Yaung eyevero ev Kava τῆς Γαλι- 
λαιας, και EexAndn 0 ἴησους χαι οἐε μαϑηται αὐτοῦ εἰς τον γαμον. 
ἣν δὲ καὶ ἡ μήτηρ του ησου ἔχει. 3 καὶ υστερησαντος οἰνου 
λὲεγεὲ ἢ untno τοῦ ]ησου" οινον οὐχ ἐχουσιν. 4 χαι λεγει αὐτῇ 
Ο ἤησους᾽ τι εμοι xaı σοι, γυναι; οὐπῶ ἤχει ἢ ὥρα μου. 5 xaı 
λεγεει ἢ μήτηρ avrov τοις Ötaxovoıs' 0 τί αν λεγῃ [vum] ὁ 
ἤησους ποιησατε. 6 ησαν δὲ εκεε λιϑειναι υδριαε εξ χατὰα τον 
χαϑαρίόμον mv ]Ιουδαίῶν κείμεναι, χωρουσαι ανα μετρητας 
dvo ἢ τρεις. T καὶ λεγει αὐτοῖς 0 ησους πλησατε τας υδριας 
υδατος. καὶ ἐπλησαν avras E05 «wo. 8 καὶ λεγει [avrocc). 
αντλησατε χαι φερετε τῷ αρχιτρικλινῳ. οἱ δε ηντλησαν. 9 ὡς 
de εγευσατο 0 αρχιτριχλινος TO υδῶρ οινον γεγενημενον, και 
οὐχ ηδει ποϑὲν ἐστιν, οἱ δὲ διαχονοι ndeıoav 0L ηντληχοτες 
To υδῶρ, τοτε φώνει Tov νυμφίον [o αρχιτρικλινος)] 10 καὶ 
λεγει [αυὐτῳ]" πας ανϑρῶπος πρῶτον τον καλον οινον τιϑησιν 
χαι οταν μεϑυσϑώσιν TOTE τον ελασσῶ" σὺ δὲ τετηρῆχας τον 


1 xaı εχληϑὴ etc hoc ordine No, Chr 81218 χαὶ εχληϑὴ 0 ἴησους εἰς 
τοὺς γαμους. ἣν δὲ χαι ἡ μητὴρ του ἴησου ἔχει xaı 01 αἀδελφοι αντου: 
Codd οἷο χαὲ ἣν ἢ μητὴρ του Imoov gxeı' ἐχληϑὴ δὲ xaı o ἴησους χαι οι 
μαϑηται avrov εἰς τον γαμον. ad Nonni ομοκλινεὲες δὲ μαϑηται παντες 
εσαν οὗ Tat (Eph Syr Ed. Mösinger) graeci dieunt: recubuit et defecit 
vinum || 3 xaı voreongavrog owov λέγει δὲ" ABal(No)...... χαι 0ıwov 
οὐχ εἰχον οτι συνετελεσϑὴ 0 010g του yauov N* a Ὁ ff? al | προς avrov 
post τ. Inoov om Chr 8121 Epiph No | owov οὐχ ἔχουσιν δὲ A Β αἱ, No 
γαμος . . 2. 00V... ἔχει χυσιν.... 01900: οἱνος οὐχ ἔστιν δὲ" ayrisch, Ir 
οί || 4 τι euoı χαὶ σοι: xaı pro Nonni ἠέ scripsi. ἠέ sine dubio propter 
metri necessitatem hoc loco usurpatum est. Conferatur Cap. X 10 ubi etiam 
ne pro xaı nulla alia auctoritate Nonnus utitur. | 0vRw μοι ἤχει ἢ won 
No, non mihi tempus advenit Tat (Eph Syr) quinquies, non mihi tempus 
meum advenit semel. || 5 xaı λέγει No cop, dixit autem f q, et advocatis 
ad se ministris 6: Codd οἷο xaı om | ὁ ἴησους addelNo | 7 zarinit.X X e 
al No | πλησατε. ... enincav No, euninoare .. .. eveninoav Chr 812°: 
YEULOTE . . . . EyEeucav Codd etc | 8 αὐτοῖς non exprim No | vır post 
αντλησατε om ἃ 6 No | ηἠντλησαν No: nveyxav Codd etc; οἱ de ἡντλησαν 
καὶ nveyxavy 8, et fecerunt sicut dixit eis (illis ff? aur) ὁ ff? 1 aur, οὐ de 
nveyxav om X | vvv post αντλησατε om No a e || 9 rore add f No cop 
φώνει: χάλεσας No, vocavit Ὁ 6 fr cop | 0 ἀρχιτριχλέινος post νυμφιον 
om No || 10 zore ne A X al, ελασσονα devrsgov οινον οψε φερει No, unde 
etiam idem τότε praebet. | av: de add X G al No. 
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χαλον οινον E05 αρτι. 11 TOVTO πρῶτον σῆμειον εἐποίιῆσεν Oo 
Ϊησους εν Kava τῆς Γαλιλαίας καὶ ἐφανερῶσεν τὴν δοξαν 
AUTOV, και ἐπιστευσαν [εἰς avrov] οὐ μαϑηται αὐτου. 12 μετα 
τουτο χατεβὴ εἰς Καφαρναουμ avTog καὶ ἢ UNTNE αὕὔτοῦ χαε 
oı αδελφοι xar οἱ μαϑηται [αὐτου] xaı exsı eusıvev ov πολλας 
nuegas. 13 EyYvs Yap nv To πασχα [τῶν Jovdarwr], και aveßr 
εἰς Ϊεροσολυμα. 14 χαι εὑρεν εν τῷ ἱερῷ Poas χαὶ προβατα 
χαὶ περιστερας και τοὺς κερματιστας χαιὶ τους πώλουντας κα- 
ϑημενους. 15 χαὶ ἐποίησεν ὡς φραγελλιον εκ σχοινίου και 
εξεβαλεν εχ τοῦυ 1E00V Ta τε προβατα και τοῦς Boas, και [τῶν 
κολλυβιστῶν») εξεχεεν τὸ χερμα xaı Tas τραπεζας ανεστρεᾷεν, 
16 χαι τοις τας περιότερας πωλοῦσιν. EINEV' ἀαρατε ταῦτα εν- 
τευϑεν, χαὶ μὴ ποιειτε τον οἰχὸν του πατρὸς μου [ο(χον]) 
εμπορίου. 17 καὶ ἐμνησϑησαν oı μαϑηται [αὐτου] οτι γεγραμ- 
μενον εστιν" 0 ζηλος του οἰχου 00V χαταφαγεται με. 18 απε- 
χρέϑησαν ovv οἱ Πουδαιοι xaı εἰπαν αὐτῳ᾽ τι σημείον δεικνυεῖις 
nuw, οτι Tavra ποιίεις; 19 ἀπεχριϑὴ ἴησους και ειπεν αὕὔτοις" 
λυσατε τον ναον TOVTOV, χαιὶ EV τρισιν ἡμέραις εἐγερῶ αὕτον. 
20 εἰπὸν ovv οἱ ἸΙουδαιοε τεσσεραχοντα χαιὶ εξ ετεσιν οἰχοῦδο- 
μηϑη ο ναὸς οὔτος. καὶ εν τρισιν ἡμέραις εγερεις αττον; 
21 εἐχείρὸς ελεγεν τὸν ναὸν του σωματος αὐτου. 22 οτε οὖν 


11 rovro πρωτον σήμειον Ὁ Epiph No, hoc est signum primum quod 
fecit stcb Cop: ταύτην ἐποίησεν ἀρχὴν των σημειων Codd gr, οὗ ἔα (Tisch) 
εἰς avrov post επιστευσαν om No cop 12 αδελφοι sine αὐτου B A al 
(No) | adeAypoı .... . untne hoc ord No | avrov post μαϑηται om L 1» 
Orig (No) | euewev A F G al No: euswar rell | 13 ἐγγυς yap No, Ey. de 
N, zaı eyyvs Codd rell | των Ιουδαίων post πασχα om No | o ἴησους post 
Ϊεροσολ. om 13. 69. al No | Te0000X: συν πινυτοις erapoıcı add No 
14 xaı τους πωλοιντας Codd etc post ἐερῳ pon | χαϑημεένους: sedentes 
ad ımensas 6, No eSouevov de xEepuodorn» χορὸν EVpE φιλοπλοντοιίο Toa- 
neons | 15 zaı enoımnoev..... καὶ N* a be 8] Νο: za: noınoas etc (χαε 
sec om) Codd rell | ὡς G L al (vo9n») No: rell om | oyowıov pro σχοι- 
yıov 33. 71. al pauc No | παντας ante εξεβαλὲν om No | Tr. χολλιβιστων 
ante εξεχεὲν om No, cf Chr 8'3# | τὸ xepgua αὶ 4 PT αἱ Νο: τα κερ- 
ματα BXal | 16 ww... . πωλουντε No, nwAorsra K, πωλοιντας H: 
to... . πωλουσιν Codd rell | χαι ante un A V al No | alterum oıxo» 
om No, 01x09 του παῖρος μου om 8:8, vg in mg habet || 17 xcı pri add 
e fff2 al No | αὐτοῦ non exprim No || 20 ov ante ev om q No | tertia 
die Eph Syr p 183, ἐπε τριτατῆς ὅρομον novg No | eyeosıs ΤΟΥ Ale al 
No: εἐγερεις Codd rell | 21 exeurog .... vaov No, cf 1.30: exeıvos de ελε- 
γεν περι του vaov Codd etc. 
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ηγερϑὴ εχ νεχρῶν, TOTE ἐμνησϑησαν 01 μαϑηται αὐτοῦ οτι 
TOVTO EAEYEV, καὶ ἐπιστευσαν τῇ γραφῇ) χαι τῷ λογῷ ον εἰπεν 
o ἴησους. 28 ὡς de ἣν εν τοις Ϊεροσολυμοις Ev τῷ παῦχα Ev 
τῇ εορτῃ, πολλοι επιστευσαν εἰς To ονομὰα αὐτου. 24 [avroc] 
ὅδε οὐχ ἐπιστευεν εαυτον αὑτοῖς, 25 οὐ γαρ χρειαν EiXev Iva 
τις μαρτυρησῃ περε του ανϑρωώποῦ. AUTOS δὲ εγινωσκεν τι ἣν 
εν τῷ ανϑρῶπῳ. 


Cap. II. 


1 nv» de τις avdomnog [εχ] τῶν Φαρισαίων, Nıxoönuos 
ovouad αὐτῳ, apa» τῶν Ἰουδαίων 2 ovrog ηλϑὲν προς τον 
ἴησουν νυχτὸς xaı ειἰπεν αὐτῳ᾽ ραββι, οἰδαμὲεν οτι ano ϑεου 
εληλυϑας διδασχαλος᾽ ουδεις γαρ δυναται Tavra Ta σημεια 
ποίειν α συ ποιεῖς, εαἂν um ἢ 0 ϑεος μετ᾽ αὐτου. 3 εἰπεν 
[αὐτῳ] Ἰησους᾽ εαν μη τις γεννηϑῃ ανωϑεν, ov duvaraı ιδειν 
την βασιλείαν τῶν ουρανῶν. 4 λέγει [προς αὐτον] ο Nixodn- 
μος πῶς δυναται ανϑρῶπος γερὼῶν ὧν γεννηϑῆναι ανωϑεν; 
un δυναται εἰς τὴν κοιλιαν τῆς μῆητρος avrov εἰσελϑειν καὶ 


22 τοτὲ praem Chr 8᾽34,135 gbr3 No, Chr 3186 6182 Tore επιστευσαν 
23 αὐτοῦ! χριστου No, εἰς τ. χυρίον 8' | ϑεώρουντες αὐτου τὰ σημειὰα ἃ 
ἐποίει post αὐτου om No, cf 6.2 | ov δὲ enıor. No: αὐτος de Inoovs οὐχ 
ἐπιστ. Codd pler, T? isc* e f No om Inoovs | dia ro avrov γινωσχειν 
παντας post avroıs om No δὶ Augler XII | 25 ov γαρ No Iren Aug: χαι 
οτε (om orı A ΤῸ sr cop) οὐ Codd etc | avroc de No: αὐτὸς γαρ 
Codd etc. 

1 τις praem M arm aeth No (str?) | No haec: nv de τις των Φαρι- 
σαιων ἀρχων των Ἰουδαίων [ανϑρωπος), ovoua avrw Nixodnuog | 2 προς 
τον ἴησουν E Ἐ G al No: προς avrov N A Β ἃ] || 3 eınev αὐτῳ (αυτῳ om 
1 vg? No) Inoovg (o κυριος 8!) No 8: απεχριϑὴ Ιησοὺς χαι Eeınev αὐτῳ (X 
za EINEV avrw om) Codd etc | αμην aumv λέγω σοι post Incovg om No 
vg *(+22, alterum aunv om Ὁ 1 | των ovgavwr No: του Yeov Codd etc | 
4 προς avrov non exprim No | γερων ων γεννηϑ. hoc. ord. N No: γενν. 
yeowv ων Codd rell | γεννηϑηναι: avudev add H 28. No (αλλην owıre- 
λεστον ἔχειν ὠδιναὰ γενεϑλῆς), renasci ἃ 4, denuo nasci f aur, denuo re- 
nasci e | δευτερον ante εἰσελϑειν om No | γεννηϑ. sec: devregov praem 
No ϑεσμον ıdeıvy yovoevra παλιννοστου Toxeroo, renasci ἃ Ὁ 6 32] α ὁ 
Tat (Eph Syr) vg® 81], γεννηϑηναι ανωϑὲν Chr 1505 10439, 
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δευτερον γεννηϑήναι; 5 απεχριϑὴ Iy0ovs’ |aunv ἀμὴν λεγω 
σοι), εαὰν μὴ τις αναγεννηϑῇ EX πνευματος αγιου χαι υδατος. 
ov δυναται ἐδεειν την βασιλειαν τῶν ουρανῶν. 6 To γεγεννη- 
UENOV £X% τῆς σαρχος σαρξ ἐστιν, χαὶ TO γεγεννήμενον EX τοῦ 
πνευματος πνευμα εστιν. Ἴ χαὶ μὴ ϑαυμασῆτε οτι εἰπον [σοι 
οτι] δεε vuas γεννηϑηναι ανωῶϑεν. 8 To Avsvua οπου Beleı 
πνεῖ, καὶ τὴν φωνὴν αὐτοῦ axoveıs, all οὐχ οἰδας ποϑεν 
ερχεται N NOV υπαγει᾿ ουὑτῶς EOTIV πᾶς Ο γεγεννήμενος EX τοῦ 
πνευματος. 9 ἀαπεχριϑὴ Nixodnuos [xaı εἰπεν avro)' πῶς δυ- 
ναται Tavra γενεσϑαι; 10 καὶ ειπὲεν ]Ζησους᾽ συ εἰ ο διδασχα- 
λος του Ισραηλ και Tavra οὐ γινωσχεις; 11 ἀμὴν aunv λέγω 
σοι" 0 οιἰὄαμεν λαλουμεν χαι 0 ἀαχηχοαμεν μαρτυροῦμεν χαι τὴν 
μαρτυρίαν ἡμῶν οὔδεις λαμβανει. 12 εἰ Ta επιγεια εἰπὸν και 
ου πιστευετε, πῶς εαν εἰπῶ TA επουρανιὰ πιστευετε; 13 και 
ovdsıs αναβεβηχεν εἰς τον οὐρανὸν εἰ μὴ O0 EX τοῦ οὐὔρανοῦυ 
κάαταβας, Οο υἱος του ανϑρώπου 0 ὧν εν τῷ οὐρανῷ. 14 xaı 
χαϑωὼς Mwüong υψῶσεν τὸν οφιν εν τῇ EENUD, ουτῶς υψω- 
ϑησεται 0 vIOS τοῦ ανϑρώπου, 15 ἐνὰ πᾶς 0 πιστευῶν εν 
αὐτῷ εχῃ ζωὴν aumvıov. 10 ουτῶς γαρ nyanndev 0 ϑεος τον 
χοῦμον, οτι τον VIOV τον μονογενὴ εδωχεν τῷ χοῦμῳ, να πας 
0 πιστευῶν εἰς αὑτον exn ζωὴν aumvıov. 17 οὐ Yup απεστει- 


5 aunv αμην (alterum om A) λέγω σοι post Incovg om Chr 1505 No 
(per lacunam ut videtur, cf vs 11 παλιν) | αναγεννηϑῃ ital (f excepto) vg 
speculum, οπλοτερην de&oıro γενεϑλιον ασπορον ἀρχὴν No: γεγνηϑῃ Codd 
εἰς | ex nveruarog .. .. ὕδατος hoc ord δὶ No, ayıov add a ff? m r aur 
Orig”'* vg No speculum | ıdeıv δὲ M No Chr 1305 10373: εἐσελϑειν εἰς rell 
τῶν οὐρανων δὰ οἷν 26er al No: τοῦ Heov δὲ" ABetc || 7 χαι s! 85) 69. 440* 
No | ϑαυμασητε No: ϑαυμασῷς Codd etc | orı pri: eıneo No | εἰπὸν sine 
σοι No | οτι sec No st au cop: om Codd etc | 87 A Cr abal No: 
zcı rell | I χαὶ eınev avrw post Nix. om No, eın. α. Nix. tantum st| 
10 xaı (om s!) eınev (add αὐτῳ ΤΡ ἢ Incovs (κυριος nuwv 81) ΤῸ No st: 
απεχριϑὴ ἴησους χαι eınev avrw Codd rell | 11 orı post σοι om el vgT* 
(+T!) No | αχηχοαμεν No, cf Chr 8172 0 nxovoauev λαλουμεν xaı 0 EwoQ- 
καμεν μαρτυρουμεν: εωραχαμεν Codd | οὐδεὶς Aaußaveı Chr 81518 1521 θὲ 
No: ov Aaußevere Codd || 12 vum post. eınov om 1 No | vu post uno om 
E H alNo | nıorevere TP A al No: πιστευσετε rell | 14 υψωϑησεται No 
sch Testam. XII. patr. Benjam. 9.: υψωϑηναι deı Codd οἷο | o wog No art: 
τον vıov Codd || 15 un αποληται aA) ante exn om N B al No | 16 or: No 
Chr 8 156AR; „are Codd οἷο | tw χοσμῳ No, εἰς τον χοσμον 33., in hunc 
mundum e, pro saeculo gat mm tol vg?: Codd om | un απολῆται αλλ᾽ 
ante ἐχῷ hic quoque om No sa EusebMMere67,72, 
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λὲν 0 ϑεος τον υἱον αὐτοῦ εἰς τον χοῦμον va χρινῃ τον 
x00uoV, all Lva 000N Tov χοσμον. 18 0 πιστευῶν εἰς αὐτον 
ov χρινεται 0 δὲ μὴ πιστευῶν χεχριται, OTL μὴ πεπιστευχεν 
εἰς TO OVOUR του μογογενους υἱοῦ του ϑεου. 19 αὐτὴ de ἐστιν 
N χρίσις, οτε το φῶς nAdEev εἰς τον κοσμον χαὶ ἡγαπῆσαν Οἱ 
ανϑρωποι μαλλον TO ὄχοτος ἢ τὸ φως ἢν Yap αὐτῶν πονὴῆρα 
τὰ E0Ya. 20 χαι πὰς 0 Pavia πρασσῶν μίσει TO φῶς καὶ οὐχ 
EOXETAL προς TO φῶς, ıva μὴ ελεγξῃ Ta εργα αὐτου. 21 0 δὲ 
ποίῶν την αληϑειαν ερχεται πρὸς TO φῶς, Lva φανερωϑῃ αὐτου 
Ta εἐργα οτι εν ϑεῳ εστιν εἰργασμενα. 22 [χαὶ] μετα ταῦυτα 
ηλϑεν 0 Inoovs xaı 01 μαϑηται αὐτου εἰς τὴν ]ουδαιαν γὴν, 
χαὶ εχεὶ διετριβεν μετ᾽ αὐτῶν και εβαπτιζεν. 23 nv de και 
Ἰ]Ἰωαννῆς BartıLlov eyyvs του Σαλημ, οτι vdara πολλα nv εχει, 
χαι παρέγενοντο καὶ εβαπτιζοντο᾽ 24 οὐπῶ γαρ nv βεβλημενος 
εἰς τὴν φυλαχὴν Ἰωαννης. 25 EYEVETO ουν ζητησις Ex τῶν μα- 
ϑητῶν Ιωαννου μετα Ἰουδαίου περι χαϑαριόμου. 26 xaı ηλϑον 
σρος τον Ἰωαννὴν καὶ εἰπὸν αὐτῳ᾿ Paßßeı, ος nv μετὰ σου 
περαν τοῦ Ἰορδανου, ῳ συ μεμαρτυρῆκας, [de], ovrog βαπτιζει 
χαὶ παντες ἐρχονται προς avrov. 27 εἰπεν avroıs Ἰωαννῆς" 
ov δυναται ανϑϑρῶπος Auußaveın ovdev, εαν μὴ ἢ δεδομενον &x 
του ovpavov. 28 [αὐτοι] υὑμεις μαρτυρες εὄτε οτι εἰπον᾽ ουχ 
εἰμε 0 Αριστος, αλλ ἀπεσταλμενος εἰμὲ ἐμπροσϑεν εκχεινοῦ. 
29 ὁ ἐχῶν τὴν νυμφὴν νυμφίος ἐστιν 0 δὲ φιλος [του νυμ- 
φιου), ο εὐτηχῶς XaL ἀχουῶν AVTOV, χαρᾷ χαίρει δια την φωνὴν 


17 vıov: αὐτου add A Tal No | σωσῷ τον χοσμον Chr 813% 159, 311 B 
No: σωϑῷ ο χοσμος di’ αὐτου Codd || 18 o sec: de add No, autem vg cop, et 
sl geh, sed sc" speculum | 77d7 ante χεχριται om el 85 No cop || 19 ηλϑεν 
Chr 816), 163 No (ixave): εληλυϑὲν Codd etc | 20 χαι πας pro nag yao No, 
πας de Chr 8160, γὰρ om E a Lucif vg” Chr 515 | edeysy No: Eedeyy9y 
Codd etc || 21 εἰργασμενα: τετελεσμενα No, sunt perfecta q || 22 No fere 
haec: xcı μετα tavra ηλϑεν εἰς τὴν Ιουδαιαν γὴν χαι ἔχει διετριβὲν 0 Inoovg 
μετα των μαϑητων χαι εβαπτιζεν | και pri No s! cop: om vulgo || 23 εν Αινων 
ante eyyvs om No || 25 εχ των μαϑητων: τοις μαϑηταις No || 26 ıde ante 
ovros om No | 27 eınev avroıg Ἰωαννῆς 85" sl No: anexoıdn Ιωανγνῆς χαι 
eınev Codd etc | avrw post dedouevov om F al? No || 28 avroı ante vueıg 
om 8" 8: No Cypr  μαρτυρὲς eore No, testes estis e Cypr Test 2.19. 
Firmie c. XX: μαρτυρειτε Codd οἷο | μοι post ὑμεῖς om ἐξ ἃ alNo | ou: 
onrote No | eyw post εἰμι om Da al No || 29 του νυμφίου pri non exprim 
No | του νυμφιου sec om No, eius hab b | aurn ante οὖν om No: αὐτῇ οὐ» 
n χαρη Codd. 
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[του νυμφιου]. [αὐτὴ] ουν ἢ χαρα ἢ ἐμὴ nerinporau. 30 exeı- 
γον ὅδεε avSavsın, ἐμὲ δὲ ελαττουσϑαι. 81 οανωϑεν ἐρχόμενος 
ἐπαρῶ παντῶν EOTIV. ὁ ὧν EX τῆς γῆς εχ τῆς γῆς εστιν χα 
εχ τῆς γῆς λαλει᾽ ὁ εχ τοῦ οὐρανοῦ ἐρχομενος 32 0 ηχοῦσεν 
λαλει, καὶ τὴν μαρτυριαν avrov οὐὔδεις λαμβανει. 33 0 λαβὼν 
αὐτοῦ τὴν μαρτυρίαν εσφραγισεν oTı 0 ϑεος αληϑῆς εστιν. 
94 ον γαρ απεστειλεν 0 ϑεὸς τα ρηματα του ϑεου λαλει᾽ ουὔ γαρ 
Ex {ετρου διδῶσιν To πνευμα. 35 0 πατὴρ ayana τον vıov, 
xaı navra δεδωῶχεν εν TN χείρε αὐτου. 36 0 πιστευῶν opera 
ζωὴν amvıov' os de av απειϑησῃ τῷ vim [ovx owera Com, 
αλλ} 7 οργῆ του ϑεου μενεῖ ER avrov. 


Cap. IV. 


1 ὡς οὐν γνῶ 0 χύυριος οτε nxXovoav or Φαρισαιοι οτε 
ἴησους βαπτιζει xaı πλείονας μαϑῆτας ἔχει ἢ Ιωαννης. 2 — 
χαίτοιγε Inoovs οὐχ εβαπτιζεν all’ οἱ μαϑῆται avrov, — 
3 apıxev τὴν ]ουδαιαν καὶ nidev παλιν εἰς την Τ αλελαιαν". 
4 εδει δὲ αὐτὸν διερχεσϑαι δια τῆς Σαμαρείας. 5 καὶ ηλϑεν 


31 No &x τῆς yng ἔστιν per πελεὶ yaımıog ἀνὴρ exprimere videtur, 
babet idem haec: ὁ de χϑογνος auua χομιίζων φϑεγγομενος χϑονος εργα 
πελει γαιηιος ανηρ, aliqui εχ τῆς γῆς ἐστιν χαι om, οὗ ΤΊΒοἢ | ἐπάρω παν- 
τῶν ἔστιν in extremo versu om N* D 1. al No || 32 0 ηχουσεν No: ὁ εω- 
ραχεν xaı nxovoev Codd, 0 ηχοῦῖσε λαλει χαι 0 εωραχε uaprrge Chr S171A 
λαλει No Chr ]. c., Tertull de Orat. qui de caelis adest quae vidit ea lo- 
quitur, Hom Clem 1.9. p16. 13 α τε ἡχουσεν χαι εωραχὲν τὸν τον ϑεουν 
φανεντὰ vıov πεποιήχεναι TE χαι ειρηχεναι: Codd οἷο rovro (add A Β 
al) μαρτυρει || 36 εἰς τον νιον post nuoterew om No | οψεζται No: zer 
Codd etc | og de av ἀαπειϑησῇ (os δὲ xev.... anı$dnoy) No: ο (de) απει- 
ϑωὼν Codd ete:: cum verbum finitum απειϑησῃ pro participio aneıdo» in 
paraphrasi usurpatum sit, non est necessarium post protasin lacunam indi- 
care, quod faciunt Köchly et Scheindler | οὐχ owera ζωὴν αλλ᾽ post vum 
om No | μέρει en’ αὐτον: ἐρχεται. .. . αἀφρονα uaorıkovoa No. 

1 xvouog A BC al No: ἴησους N Dal | Bantrıkaı ... . εἰχε hoc ord 
No; nAsıovag uadntag ποιει χαι βαπτιζει Codd ete | eoye No, haberet a: 
no | 2 avrog post Inoovs om 251 ὁ al No | 749e» Chr 8116 No: απηλ- 
9ev Codd etc | 5 xaı init syri No aeth: epzeraı ov» Codd pler  ηλϑεν 
Chr 8'!77 No (zero): eggeraı omnes Codd. 
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EIS πολιν της Zauapeıag Zıyap, πλησιον του χωριου 0 ἐδῶκεν 
Ιακωβ Ιωσηφ τῳ πυηἱῳ αὐτου 6 ἣν de ἔχει anyn τοῦυ ΪἸαχωβ. ο 
ovv Inoovg χεχοπιαχῶς εχ τῆς οδοιπορίας εἐχαϑεζετο ἐπὶ τῇ 
ΠπΉ7γ}. ρα de nv exty. 1 ἐρχεται γυνὴ Σαμαριτις πρὸς τὴν 
anynv. Asycı αὐτῇ ὁ Imoovs' dog uoı υδὼῶρ new, 8 01 γαρ 
μαϑηται αὐτου απεληλυϑεισαν εἰς τὴν πολιν [iva τροφας αγο- 
ρασωσιν)]. 9 λεγει ovv [αυτῳ] ἢ γυνη πῶς ov lovdaroc ὧν 
παρ᾽ ἐμου NEID αἰτεῖς γυναίχος Σαμαριτιδος ουσῆς; οὐ γαρ 
συγχρωνται Ιουδαιοι Zauapıracs 10 εἰπεν αὐτῇ ο Ιησους᾽ εἰ 
ῃδεις την δωρεαν του ϑεου, χαι τις ἐστιν 0 λεγῶν [σοι] dos 
μοι υδὼρ πεῖν, συ αν ἡτῆσας avrov καὶ εδωχεν αν [σοι] υδῶρ 
ζων. 11 λεγει [αυτῳ] ἢ γυνὴ" χύυριε, ουὐτε αντλημα εχεις και 
το φρεαρ ἐστιν βαϑυ᾽ ποϑεν ουν ἐχεις To υδῶρ το Lov; 12 un 
μειζων εἰ του πατρος ἡμῶν Ϊακωβ, ος εδωχεν num τὸ φρεαρ 
τουτο, καὶ AUTOS εξ αὐτου ERIEV χαὲ OL VIOL αὐτοῦ και τα 
ϑρεμματα; 13 eınev αὐτῇ Inoovs' |rac] ὁ πεινῶν Ex του vdarog 
τουτου διψήσει nalıv' 14 0 de πεινῶν ἐκ Tov υδατος ο [εγω] 
δωσω αὐτῳ, οὐ un διφησει εἰς τον αἰῶνα, alla [ro υδοωρ) 
γενησεται εν αὐτῷ πηγη υδατος allousvov εἰς ζωὴν αἰώνιον. 
15 Asysı προς avrov ἢ γυνη κχύυριε, dog μοε τουτὸ To υδορ 
wa μὴ διψῶ μηδὲ διερχῶμαι ενϑαδεὲ ἀντλειν. 16 λεγεὲ αὐτῇ 
Inoovs' ὕπαγε φωνῆσον τον ανόρα σου χαὶ ελϑε ενϑαδε. 


λεγομενὴν ante Σίχαρ om No || Ὁ orrog post ἐχαϑεζετο om 1.69 al 
No | de sec Ὁ vgP cop!: No add | ws ante ext om 8' sich cop sah No ! 
7 Σαμαριτις No a {2}: ex τῆς Σαμαριας Codd οἷο | προς τὴν πηγὴν» 
scripsi reddens Nonni μέτηιε yeırova πηγὴν: ayrinoaı vdwo Codd etc | υδωρ 
inserunt s! 855 Tat (Eph Syr p 140, Evv. harm. arab ed Ciasca p 335) No, 
vdera stch 8.2 | 8 ıva Toopas ayopaawoı om No | 9 ἡ Σαμαριτις post 
γυνὴ om No str? | οὐ yao ovyx. etc om δὲ Dabe | 10 eın. αὖτ. ο Ins. 
scu No, eınev αὐτῷ s! Tat (Eph Syr p 140): anexoı9n ο Inoovs και eınev 
αὐτῃ Codd eto | σοι post λέγων om No, ὁ αἰτῶν sine oe Hippol. Ref. Haer. 
p 121 | vdwe pri inseruit No, Tat (Eph Syr p 141) da mihi de aqua ista 
ad bibendum | σοι ante ıdwo non exprim No || 11 αὐτῷ non exprim No 
12 ov post un om Chr 8158 No | φρεαρ: tovro add 69.124. al No | αὐτοῦ 
post ϑρεμματα om Der ἃ No || 13 gınev avıw I. sc (No), eın. avr. κυριος 
sl: αἀπεχριϑὴη Inoovs χαι eınev avro Codd πας ante ὁ nıvwv om No Chr 391 
14 ο de πινων X D (Orig kEuseb No): oc δ᾽ av πιῷ rell | pro ον un διψ. 
εἰς τ. αἰων. No ovnore διψήσει πιων aıwvıov τδωρ | un om D No | zo 
υδωρ: 000g No | 0 Eyw δωσω avıw post το ὕδωρ om No, ro vö. 0 ἐγὼ 
dwow avıw om 6 m Ihdıt | πηγῆς vö6we No || 15 unde: xaı μηχετι No, 
neque iam 1 | neı» post viwe add No vg? ;16 ἴησους addn*A Il*1.alNo. 


12 Janssen. 


17 εἰπεν ἢ γυνὴ" οὐχ Exw avdpa. λεγει αὐτῇ o Inoovc' [καλῶς 
εἰπας οτι avdpa οὐχ ἐχω]. 18 πεντε γαρ avdpas εὄχες, xaı 
γυν ον ἔχεις οὐχ εστιν [σου] ανὴρ᾽ τοῦτο aAndwc ειρῆκας. 
19 Aeysı [auto] ἢ γυνη᾽ χύυριε, ϑεώρῶ οτι προφῆητης εἰ σύ. 
20 οἐ πατερὲς ἡμῶν εν τῳ OPEL τουτῷ προσεχυνῆσαν᾽ χαΐ 
vusıg λεγετε οτι εν Ϊεροσολυμοιῖς ἐστιν ο τοπος οπου προσχυ- 
νειν dei. 21 λεγεὶ |avrn] 0 Inoovs' πιστεῦυε μοι, γυναι, OTL ερ- 
χεται ὦρα, OTE οὔτε εν τῷ ορεῖί τούτῳ οὔτε εν Ϊεροσολυμοις 
προσχυνησετε. 22 ὑμεῖς προσχυνειτε ο[»ν] οὐχ οἰδατε, ἡμεῖς de 
προσχυνουμὲν 0 οἰδαμεν [οτι ἡ σωτηρια εχ ro» ]ουδαιῶν 
ἐστι») 23 αλλα εἐρχεται mpa καὶ νὺν εστιν, οτε 01 αληϑινοι 
προσχυνηται προσχυνησούυσιν EV πνευματι χαι αληϑεια. ὁ γαρ 
ϑεος τοιουτους INTEL τοὺς προσχυνουντας AUTOV EV πνευματιε 
καὶ αληϑειᾳ. 24 πνευμα 0 ϑεος χαι [τους προσχυνουνταςο) av- 
τον Ev πνευματι καὶ αληϑείᾳ δεε προσχυνειν. 25 λεγεε αὐτῷ 
n γυνη᾽ οἰδαμεν οτι δῖΊ΄εσσιας £Epyerar, ὁ λεγομενος Χριστος᾿ 
οταν ελϑῃ εχεινος, αναγγεάεε ἡμῖν παντα. 26 λέγει αὐτῇ 0 
Ἰησους᾽ εγώ εἰμι, o λαλῶν σοι. 27 {χαι ἐπὶ τουτῳ ηλϑον οι 
μαϑηται αὐτου, καὶ εϑαυμαζον oTı μετὰ γυναιχος ελαλει) 
ovdeıs μεντοι εἰπεν αὐτῳ᾽ τι ζητεῖς; n' τι λαλεῖς μετ᾽ avıng; 
28 αφῆχεν ουν την υδριαν ἢ γυνὴ xaı ἑδραμεν εἰς τὴν πολιν, 


17 eınev ἢ γυνη (No), λεγει αὐτῷ su sl, ἡ de φησιν Chr: απεχριϑὴ ἡ 
γυνὴ N, ἀπεκ. ἡ γυνὴ χαι εἰπεν rell | pro χαλως.... ἔχω habet No oıde, 
γυναι, μετα NEVTE νοϑοὸν τεὸν Extov axoırnv | 18 σου ante avno om No 
αληϑὼς X E tr vg Ὁ No: αληϑες rell | 19 απεχριϑὴ ἡ γυνὴ No: λέγει 
αὐτῳ ἡ γυνη Codd οἷο | 21 orı sec A V al No: ore rell | τῳ nargı post 
προς xvv. om No Tat (Eph Syr p 141, 142, 143) cf Hippol Philosoph. V. 9. 
p 166 (Naasseni) || 22 ον No tol vgT: o Codd | nusıg de Chr 8190: No e f 
vg vgE srch, et noss! sw cop: ἤμεις Codd | orı ἡ σωτηρια εχ των Ἰουδαίων 
εστιν om No || 23 τῳ πατρι post προσχυνησουσιν om No Tat (Eph Syr 
p 141, non item p 143) | ὁ γαρ 9eos No, Tert deus enim spiritus est et 
adoratores itaque tales requiret: xaı yap o πατηρ Codd etc, xzaı om No 
8' γον (ΓΕ wplin) | ev πρευματι χαι aAnYeıa sec add a! No, εν nvevuarı 
124* ab str2 vgR add || 24 τους προσχυνουντας non exprim No | 25 οἰδαμεν 
x G Lal No: oıda rell | παντα ἃ ΟΣ DalNo: anavra rell ἢ 27 χαι enı.... 
γυναικὸς om No per lacunam ut videtur | αὐτῳ add δὲ D a al (No) 
25 υδριαν sine avrng 120 No Chr, demisso urceo e | xaı εὄραμεν: fere sic 
No, Chr 819°... . ὡς xaı τὴν υδριαν ἀφεῖναι... xaı δραμουσαν εἰς 
την πολιν: Codd οἷο xzaı απηλϑεν. 


Johannes-Evangelium 1V, 1740. 13 


καὶ Asyeı τοις avdpmnoıs' 29 devre xaı ıders avdomrov 05 
EINEV OL παντὰα α ἐποιησα᾽ μητε οὗτος εστιν ὁ AÄgıoros; 
90 εξηρχοντὸο οὐν EX τῆς πολεῶς χαὶ ἤρχοντο προς αὕτον. 
31 Ev τῷ μεταξυ ηἠρωτῶν avrov οἱ μαϑηται λεγοντες᾽ ραββι, 
pays. 32 0 de εἰπεν [avroıs)' εγὼ βρῶσιν εχὼ ἣν τῇμεις οὐχ 
οἰδατε. 33 δλεγον οὐν πρὸς αλληλους᾽ UN τις NVEYXEV αὐτῷ 
φαγειν; 34 λέγει ὁ ]ησους᾽ ἐμὸν βρῶμα εστιν ıva ποιῶ TO 
ϑελημα τοῦ πατρος μοῦ χαι TEAELWOD αὕὔτοῦ TO εργον. 35 οὐχ 
υμεῖις λεγετε οτι ETL τετραμηνος εστιν xaı 0 ϑερισμος εἐρχεται; 
ἰδου, ἐπαρατε τους οφϑαλμους [vunov] xaı ϑεασασϑὲ τας χω- 
ρας, οτι λευχαι εἰσιν προς ϑερισμον. 36 xaı ο ϑεριζῶν μισϑον 
λαμβανει καὶ συναγει χαρπον εἰς ζωὴν αἰώνιον, Lva 0 σπειρῶν 
ομου χαιρῃ χαι ο ϑεριζων. 37 ev yap τούυτῳ 0 Aoyog εστιν 
αληϑινος οτε αλλος ἐστιν 0 σπειρῶν χαὶ αλλος ὁ ϑεριζοῶν. 
38 αλλοι χεχοπιαχασιν᾽ αποστελλω δὲ υμας εἰς τον χοπον 
αὐτῶν ϑεριζειν 0 οὐ χεχοπιαχατε. 39 ἐχ de τῆς πολεῶς 
[εχεινης] πολλοι εἐπιστευσαν δια τὴν μαρτυρίαν τῆς γύυναιχος 
λεγουσῆς οτι ειπεν παντα a εποιησα. 40 ὡς ovv ηλϑον προς 
avrov οὐ Σαμαριται, NEWTOV AVTOV εχει μειναι᾽ xXaL EUELDEV 


28 τοις ανϑρωποις: τ. πολιταις No, om sb | 29 devre χαι ıdere 
Chr 8195# No Ὁ] r Aug vg?20: devre ıdere Codd | χριστος: τιος Aaßıd No || 
30 εξηρχοντο L e (No): εξηλϑον rell | 32 αὐτοῖς om No vg® | eyo non 
exprim No | φαγεῖν post exw om No Cypr vgR | 33 01 μαϑηται ante προς 
αλληλ. om Chr 8196 gcu a! No || 32 λέγει sine αὐτοῖς 1 No | nowN AI 
al No: ποιησω BC Dal | του πατρος μου Chr 81960 No, eius qui misit 
me patris 1: τον πεμψαντος μὲ Codd etc || 35 λεγω vuır post ıdov om No, 
ıdov λέγω vum om 1. 22.108 al | enapare..... ϑερισμον: No εἰς πολιν 
αντιχελευϑὸν αειρατε χύχλον οπωπῆς, πὼς πολιες λευχῇσι περιφρισσουσιν 
ἄλωαις χαι βροτεου χατεουσιν εὐγλωσσοιο ϑερισμου | vuwvy non exprim 
No ἢ 86 χαι o ϑερίζων A C2 al No: ηδὴ o ϑερ. NA ΟΥ ἢ 8] cf Tisch | 
88 No haec: αλλο μὲν μογεεσχεν αλωξὲς αὐλαχι φωνῆς, χαρποὸν EWG 
ἐσπειραν; αποστελλω δὲ χαμοντων ὑμεας axamarovg αλλοτριον εἰς χοπον 
ανδρων ἀμῆσαι στοματεσσιν ετοιμοτατων στιχα χαρπων ληιον ουὅ σπειραν- 
τες ἡ αρδευσαντες alwnv: Codd ete eyw απεστειλα vuoag ϑεριζεῖν 0 00X 
VUEIS KEXONIAXATE" αλλοι χεχοπιάαχασιν, χαι VUEIS εἰς τον χοπον arıWy 
εισεληλυϑατε | 39 εχ de της πολεως Exeıyng πολλοι: πολλοι μὲν ναξεται 
tantum No | εἰς αὐτὸν (om δὲ" ἃ 6 Origrne) των Σαμαριτων post επι- 
στευσαν om No | δια τ. μαρτ. της γυναικὸς λεγουσὴης 85" No, χαι ano τῆς 
μαρτυριας επιστευσαν τῆς γυναιχος Chr 8201C: dia τον λογον τῆς γυναιχος 
μαρτυρουσὴης Codd ete | εἰπὲν sine μοι No || AU ἐχει μειναι 1q No vg, 
ut ibi maneret aput eos f: uewaı παρ᾽ arroıs Codd gr. 
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exe δυο nusoac. (41 καὶ πολλῳ πλείους εἐπιστευσαν δια τον 
λογον αὐτου, 42 τῃ τε γυναικι ελεγον OTL οὐχετι dia τὴν σὴν 
λαλιαν πιστευομεν᾽ AUTOL γαρ ακῆχοαμεν, και οἐδαμεν οτι ουτος 
eotıv αληϑῶς ο σωτὴρ του κχοῦσμου) 48 μετα de Tas δυο 
nusoas εξηλϑεν εχειϑὲν χαὶ [απ͵ηλϑὲν εἰς τὴν ΖΤαλιλαιαν. 
44 [αὐυτος] γαρ [Imoovs] ἐμαρτυρῆσεν οτι προφητῆς εν τ [ıdıa) 
πατριδι τιμὴν οὐχ εχει. 45 οτε ovv ηλϑεν εἰς την Γαλιλαιαν, 
εδεξαντο avrov or Talılaroı, παντα EWPAXOTES οὔα εποιῆσεν 
ev Ϊεροσολυμοις εν τῇ ξορτῇ καὶ αὐτοὶ γὰρ ηλϑον εἰς τὴν 
εορτην. 46 ηλϑὲν ovv ο ἴησους [παλιν] εἰς την Kava ἴτης 
Γαλιλαιας), οπου εποιησεν To υδῶρ οἶνον. ἣν de τις βασιλι- 
χοὸς οὐ 0 viog ἤσϑενει ev Καφαρναουμ᾽ AT ουτος axovoas (οτι 
]ησους) ἤχει (ex τῆς ]ουδαιας) εἰς την Γαλιλαιαν, ἀαπηλϑεν 
προς AVTOV χαιὶ ηρῶτα AVTOV ıva χαταβῃ χαὶ ιασῆται αὐτου 
τον υἱον. 48 εἰπεὲν οὐν 0 ἤησους προς avrov' Eav μὴ σημεια 
[και τεραταὶ ıönte, ov [μη] πιστευετε. 49 λεγει προς avrov] ο 
ανϑρώπος᾽ χύριε, χαταβηϑι πριν ἀαποϑανειν τον υἱὸν μοῦ. 
50 λεγει αὐτῷ ο ησους᾽ ο πηἱος σου ζῃ. χαι επιστευσεν 0 Av- 
ϑρωσπος τῷ λογῳ ον εἰπεν 0 ἴησους, xaı erogevero. 51 [ηδη] 
de αὐτου xaraßaıvovrog οἱ δουλοι ὑπηντῆσαν AUTO και ηγγει- 
λαν λεγοντες᾽ οὔυἱιος σου ζῇ. 52 εἐπυνϑανετὸ οὐν τὴν ὠραν 


41—42 in paraphrasi desunt || 43 χαι ἀπηλϑὲν ἃ Γ al (No), χαι ηλ- 
$ev L 106. g al: om X BCD al || 44 ἐμαρτυρησεν yap No: arros γαρ 
Inoovg ἐμαρτ. Codd | ante versum uorvnv δ᾽ οὐχ ἐπατῆσεν en» Ininuora 
πατρὴν praem No | ıdıa ante naroıdı om No || 46 ὁ Inoovg add A Γ΄ αἱ 
No | παλιν post ὁ Insovs om No vg? Chr! | της Γαλιλαιας post Kava om 
No | ην δὲ τις 8 Dal No: xaı ἣν τις A Bal | 47 orı Inoovs et ex τῆς 
Iovdaıag om No per lacunam ut videtur | προς αὐτον: εἰς Καναναιον 
ede9Aov No | αὐτὸν post nowra add A Γ᾽ αἱ (No) | ημελλεν γαρ ἀαποϑνη- 
σχειν in extremo versu om No (per lacunam?) || 48 onusıa χαι τερατα 
Codd etc, Cf Chr 82040 comm yroı τοὺς Zauapeıras ϑαμαζων EAEyE Tarra 
oTı σημειων χωρις επιστευισαν, cf et. Zahn 2549 | πιστειετε H* I ital vg 
arm No: zuorevonte || 49 προς αὐτὸν non exprim No | o αγρϑρωπος (ανὴηρ) 
No | o βασιλικος Codd, om vg* | τὸν νιον A 13. al No: ro παίιδιον, τον 
nada N || 50 eınev sine avrw K ἢ ἃ No || öl ηδὴ ante de om e f su sr 
No: xaı αὐτῳ xzaraßaıyovrı No, cum descenderet 6, of 55": αὐτὸν κατα- 
Bawvovrog Codd | avrw (avrov A alt) post ὑπηντῆσαν non exprim No ἃ, 
avrov post δουλοι om N D al No | wos σον: viog DKL al No: παις X 
ABal| σον Ὦ ἴ, αἱ Νο: avrov αὶ ABal: or ante o τὸς om 1" No 
52 envv$avero 13.69. al (No): ἐπυϑετο rell. 


Johannes-Evangelium IV, 40 --Υ̓͂, 9. 15 


παρ᾽ αὐτῶν εν ἢ κομψοτερον εσχεν᾽ καὶ εἰπον᾽ ἔεχϑὲς ὡραν 
εβδομὴν αφηχεν AUTOV ὁ πυρετος. ὃ8 ἐγνῶ οὖν 0 ανϑρωπος 
τὴν ὠραν ev ἢ Enev [αὐτῷ] o Inoovs’ ὁ παῖς σου ζῃ και 
επιστευσεν αὑτὸς χαὶ ἢ οἰκία αὐτου oAn. 54 Tovro de παλιν 
δευτερον σημειον εἐποιῆσεν 0 Imoovs ελϑῶν εχ τῆς ]ουδαιας 
εἰς τὴν ΤΓαλιλαιαν. 


Cap. V. 


1 xaı aveßn Imoovs εἰς Ϊ]εροσολυμα. 2 ἣν de εν τῃ προ- 
Barıxn χολυμβηϑρα, πεντὲ στοας £X0V00. 3 Ev ἢ 0 aodEevov 
μέτα τὴν ταραχὴν του υδατος λουόμενος υγιῆς ἐγίνετο. 5 ἢν 
de τις αγνϑρῶπος εχεὶ τριαχοντὰ χαὶ οχτῶ EIN EXm» Ev τῇ 
ασϑενειᾳ. 6 Tovrov ıdmv» 0 ἴησους χαταχειμενον, καὶ Yvovs 
οτε πολυν χρονον ἔχει, λεγεὲ αὐτῳ ϑελεις vyıng γενεσϑαι; 
1 απεχριϑὴ αὐτῷ 0 ασϑενων᾽ χύυριε, ανϑρῶπον ουχ EX, να 
οταν ταραχϑῃ To υδῶρ βαλῃ μὲ εἰς τὴν χολυμβηϑραν. εν ῳ 
de ερχομαι, αλλος πρὸ ἐμου καταβαινει. 8 λεγεε αὐτῳ o ἴη- 
συυς᾽ EYEIDE αρον τον χραβαττον» [σου] και περιπατει. 9 χαι 


52 χαι εἰπὸν N A al, εἰπὸν ovv Β Ο αἱ | αἴτῳ post εἰπὲν om ἃ Ὁ 
No | orı ante ἐχϑὲς om ἃ Ὁ 86) geh No || 53 ὁ avdewnog (avne) No: o 
πατὴρ Codd etc | τὴν woav ev ἢ No: οτι ἐχεινῃῇ τῷ won ev ἢ Codd etc | 
αὐτῷ non exprim No | παιὶς Chr 8205C No: vuog Codd || δά rorro: de add 
BC* al No. 

1 zaı aveßn: Codd μετα tavra ἣν εορτὴ των Ιουδαίων praem., versum 
sive versus in paraphrasi deesse suspicor || 2 ἡ» syri (deest s!) sah cop arm 
No: ἐστιν Codd | εν τοις legocoAvuoız post ἡ» de om No | ev τῷ NAD 
al No | ἐπὶ τῷ B Cal | ἡ επιλεγομενη ἔβραιστι Βηϑεσδα post κολυμβη- 
ϑρα om No | 3—4 εν g x. τ. λ.: mirifice variant Codd, T W—H versus 
sic exhibent: ev Tavraıs χατέχειτο πληϑος τῶν ασϑενουντων τήφλων χωλων 
ξηρων, ad quse Codd pler add ἐνδεχομένων τὴν του υδατος κινήησιν᾽ ay- 
γελὸς γαρ χατὰ καιρὸν χατεβαινὲν ἐν τῷ χολιμβηϑρᾳ καὶ εταρασσε τὸ 
υδωρ᾽ 0 οὐν πρωτὸς ἐμβὰς μετα τὴν ταραχὴν του πνηδατος υγιῆς εἐγινετο, 
ὦ ὅηποτε χατέχειτο voonuarı | μετὰ τὴν ταραχὴν =No ıdwv οδυνηφατον 
τδωρ vid vs 7 (No 28), perperam disserit Tisch Apparatus critici versu 
tertio | 5 avzov post ασϑενειᾳ om A C3 al No || 6 7dn ante zoovov om 
x (auctoritate Blass) 253. e al No || 7 eyw post epxouaı om V 69. 4}10 
No || 8 σου non exprim ΝΟ. 


16 Janssen. 


ηγερϑὴ καὶ apas τον χραβαττον [αὐτου] aepıerareı εἰς τον 
oıxov. nv de σαββατον [εν εἐχεινῃ tn ἡμερᾳ]. 10 χαι βλέποντες 
τον τεϑεραπευμενον ηρωτοῶν᾽ τις εἰπεν [σοι] apaı τον χραβατ- 
τον [xaı περιπατεῖν); 11 χαι arexpıdn αὐτοις᾽ 0 ποιῆσας WE 
vyın αὑτὸς uoL ειπεν agaı ἰτον χραβαττον) χαι περιπατειν 
12 ηρωτησαν αὕὔτον ἴοι Jovdaroı)' τις εστιν 0 εἰπὼν σοι αρον 
τον χραβαττον σου καὶ περίπατει; 13 0 de avdomnos ουκ 
ῃδει τις eotıv‘ |o γαρ 7Ζησους εξενευσαν οχλου οντὸς εν τῷ 
τοπῳ) 11 [μετα ταυταὶ εὑυρισχει avrov ὁ ἴησους εν τῷ εερῷ 
χαι ELNEV αὐτῷ ιὃδὲ υγιῆης γεγονας᾽ μῆχετι auapTave, ıva μὴ 
χειρον σοι τε γενῆται. 15 χαι ἀπηλϑεν οανϑρῶξος χαι α»ῇγ- 
γείλεν τοις Ιουδαίοις οτι Inoovg εστιν 0 ποίησας avrov vyın. 
10 χαι δια τουτο edımxov οἱ lovdaroı τον Inoovv, οτε ταῦτα 
eroısı ev σαββατῳ. 17 ο δὲ ]ησους εἰπεν [αὐτοῖς] 0 πατὴρ 
[μου] εως αρτι εργαζεται, χαγῶ εἐργαξζομαι. 18 δια Tovro εζη- 
τουν auto» οἱ ]Ἰουδαιοε ἀποχτειναι, οτε οὐ μονον ξλυεν TO 
σαββατον, αλλ᾽ οτε xaı πατερα ıdıov ελεγεν τον ϑεον, 100» 


9 xaı ἡγερϑὴ ἃ abe (No), εἐγερϑεις D 1. al: Codd pler χαε 
EUFEWG EYEVETO vyıng 0 avdewnog  αρας (omisso χαὶ sequenti) ff? No: 
noeV .... xaı Codd | αὐτου post χραβαττον om mos. Chr! No | εἰς τὸν 
oıxov om Codd, versu 8 vnaye εἰς τὸν οιχὸν add 33, 8" | ev exewy τῷ 
ἡμερᾳ om Ὦ 6, xaı τοτε σαββατον nev No || 10 xaı βλέποντες x. τ. ἃ No, 
cum vidissent autem illum Judaei dicebant 6 s! Tat (Eph Syr p 146): ede- 
γον ovv οἱ ]Ιουδαιοι τῳ τεϑεραπευμενῳψ᾽ σαββατον ἐστιν, χαι οὐχ ESEOTIV 
σοι apaı τὸν xoaßarrov Codd gr | σαββατον ἔστιν ante τις εἰπὲν om 
s! No, eadem hoc loco omittere videtur etiam Eph Syr p 146, vid post | 
τις eınev (οστις avwyer) No, Tat (Eph Syr 146) et dixerunt, Quis praecepit 
tibi tollere etc, p 147 quis praecepit tibi tollere lectum tuum super te 
p 199 quis jussit te portare lectum | xaı περιπατεῖν (οδευειν) add No) 
11 xaı init No 8! | avrog e fl r No, Tat (Eph Syr p 147) is qui me sa- 
navit: exeıwog Codd gr. | apaı τὸν χραβαττον (τ. χραβ. om No) χαι περι- 
πατεῖν δ" No: αρον τὸν χραβαττον σου και nepınareı Codd rell | 12 0x 
Ι͂ουδαιοι add e No | ὁ avdownog post ἐστιν om No Chr 824, δ555᾽ Tat 
(Eph Syr p 147) quis est iste | xeievw» (xeievoev) No (Tat): εἰπων Codd | 
τον χραβ. σου add AC3 al No | 13 ανϑρωπος se! No, ovroc de Chr 1533, 
ille autem q: αἀσϑένων sive ιαϑεις Codd gr | ὁ yap ἴησους ἐξένευσεν οχλουν 
οντος εν τῳ τόπῳ post ἔστιν om No (per lacunam?) | 14 χαὶ uw ıdıor 
στειχοντα No: μετα tavra ευρισχει Codd | 15 xaı pri Ab alNo | auny- 
γειλαν A B al (No): eınev N C al || 17 Inoovg add A Ο DalNo | εἰπεν 
(e) sich 8] gcu (No): anrexpıvaro, απεχριϑη. anExgıvero | αὐτοῖς non exprim 
No | μου om str (omnes Codd) No || 18 μαλλον ante εζητουν om V f 8.5 
s! No | orı sec A 13. Chr 8233 6235 al No: om rell. 


Johannes-Evangelium V, 9—2S, 17 


eavrov ποιῶν τῷ dem. 19 eleyev οὖν ὁ Inoovs' ἀμὴν Acyo 
vum, οὐ δυναται 0 viog ποίειν ap zavrov ovdev, av un [τι] 
βλεπῇ τον πατερα ποιουντα᾽ a γαρ ο πατῆρ ποίει, Tavra [και] 
0 υιος ποίεε ομοιῶς. 20 0 Yap πατὴρ φιλει τον υἱον αὐτου 
καὶ navra δειχνυσιν αὐτῷ a [avros) ποίει, xaı μείζονα [του- 
τῶν») δειξεε εἐργα, ıwa ἰυμεις) ϑαυμαζητε. 21 ὠόπερ γαρ ὁ 
πατὴρ ἐγείρει τους νεχρους καὶ LWOROLEL, ουτῶς χαι 0 πυἱος ους 
ϑελει [eyespeı καὶ] ζωοποιει. 22 οὐδὲ γὰρ 0 πατὴρ χρινεῖι ου- 
deva, alla τὴν χρισιν πασαν δεδῶχεν TO υἱῳ, 23 ıva παντες 
τιμῶσε τον υιἱον χαϑὼς τιμῶσι χαι τον πατερα. 0 μὴ τιμῶν 
τον υἱον οὐδὲ τον πατερὰ τιμᾳ. 24 aumv, ἀμὴν λεγῶ vun“ 
0 τῶν λογωῶν μου αἀχουῶν χαι πιστευῶν τῳ πατρι μου [eye 
ξωην αἰώνιον, καὶ] Es κρίσιν οὐχ ερχεται, alla μεταβησεται 
εχ του ϑανατοῦ εἰς ζωὴν αἰώνιον. 25 οτι ελευσεται ὥρα οτε 
OL VEXPOL αχουσοῦυσιν τῆς φωνῆς τοῦ vIov του ϑεοῦυ χαι ζη- 
covow. 26 ὠσπερ γαρ 0 πατὴρ ἔχει ζωὴν jev εαυτῳ], ουτῶς 
xaı τῳ vum εὄωχεν ζωὴν εχειν. 27 χαὶ εξουσιαν εδῶχεν 
[αυτῳ] χαὶ χρισιν ποίειν, οτε υἱὸς ανϑρώπου εστιν. 28 μὴ 
ϑαυμαζετε |Tovro), οτε ἐρχεταε wpa [και νυν eorıv), εν ἢ παν- 
τες [oı νεχροι] 01 Ev τοῖς μνημείοις αχουσουσιν τῆς φωνῆς 


19 ελεγεν οὐν avroıg 0 ἴησους N, Iesus dixit eis 8: (Bl), anexpıwaro 
ovv ὁ Incovg χαι ἐλεγεν avroıg Codd pler | ἀμὴν δὰ" al No: αμην ἀμὴν 
rell | τι ante βλεπῷ om a de α Tert No | a» post γαρ om A D al No| 
nos. pri A E* al(No): av... . ποιῷἩ | o πατὴρ Chr 8256 semel 8] geu 4] No: 
exeıvog Codd | xaı ante o vos sec om No | 20 αὐτου add s! 55" arsch No [αὐτὸς 
ante ποίεε om s! grch au cop No | τούτων post μείζονα om Ὁ No vg" | 
αὐτῳ post ὄειξει om 6 aur No vg? | ὑμεῖς ante ϑαυμαζητε om au No | 
21 eysıocı zaı ζωοποιει No: ζωοποιει Codd | 23 xaı ante τὸν πατερα pri 
add No, xaı ante τὸν πατερα sec add 8" cop No: οὐ Tıua τὸν πατερα 
Codd etc | τὸν πεμψαντα αὐτὸν in extremo verru om Chr 893 5256 No || 
24 οτι post vum om Ὁ al No | των λογων TI’ 247. al No: τον λογον rell | 
τῳ πατρι μου No: zw πέμψαντι μὲ Codd etc | exeı ξζωην αἰώνιον, χαι No 
omittere videtur | μεταβησεται (ιξεται) No, transiet e ff? 1 q al: μεταβε- 
Bnxev Codd | awvıov add ff? 1 No | 25 ἀμὴν ἀμὴν λέγω vum ante ot 
om No (per lacunam?)  ελευσεται No, veniet befgq Tert: εἐρχεται Codd | 
xaı νυν ἐστιν post won om N* a Ὁ al No | παντες οἱ vexooı No vgK | ou 
αχουσαντες ante ζησουσιν om 6 8" No || 26 ev εαυτῳ post ζωην om No | 
ἔχειν sine εν εαυτῳ Chr 839%, 4968 No, „ite et Elio dedit“ tantum Tat (Eph 
Syr p 149) | avew post edwxe» non exprim No | xaı ante χρισιν D Tal 
No || 28 rovro post ϑαυμαζ. om No Tert | χαὶ νυν eorıv add No | oı ve- 
χροι add No Iren. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 4. j 2 


18 Janssen. 


αὐτου 29 χαὶ εἐχπορευσονταιε οἱ Ta ayada ποιήσαντες εἰς 
αναστασιν ζωῆς, οἱ δὲ Ta φαυλα πραξαντες εἰς αναστασιν κχρι- 
σεως. 30 οὐ ὄδυναμαι [eyw] ποιίειν ar’ euavrov ουδεν᾽ καϑως 
[δὲ] axovm χρινοῦ, καὶ ἡ χρισις ἢ ἐμὴ αληϑῆς εστιν, οτι 0% 
Into τὴν dogav τὴν ἐμὴν alla τὴν του πατρος. 31 εαν [ey] 
μαρτυρῶ περι EUAVTOV, ἢ μαρτυρια μου οὐχ εστιν αληϑης" 
82 αλλος ἐστιν ὁ μαρτυρῶν περι ἐμου, χαε οἰδὰ οτι αληϑης 
εστιν ἢ μαρτυρία αὐτου. 38 ὑμεῖς ἀπεσταλχατε προς Ιωαννην, 
χαὶ μεμαρτυρηχεν τῇ αληϑειᾳ' 84 παρα δὲ ανϑρωπων τὴν 
μαρτυριαν οὐ λαμβανο, αλλα ταῦυτὰ AeYmw ıva ὑυμεις σωϑητε. 
35 ἐχείνος ἢν ὁ Avxvog 0 χαίομενος χαι φαιίνῶν, ὑμεῖς δὲ ηϑε- 
λησατε ayallıadnvar προς ὠραν εν Ta φῶτι αὐτου. 36 [eyo] 
de ἐχω τὴν μαρτυρίαν μειξζῶ του Imwavvov Ta γαρ εργα a 
εὄωχεν μοι] 0 παρτῆρ μου ıwa τελεώσω [avra], Tavra μαρτυ- 
ρει περὲ ἐμου ίοτε 0 πατὴρ μὲ απεσταλχεν). 37 καὶ o πεμφας 
με πατῆρ, AVTOG μεμαρτυρῆκεν [repı ἐμου] οὐτε φωνὴν αὐτου 
πώποτε αχηχοατεοῦτε εἰδος αυὐτου EWpaxars, 38 ovde τὸν λογον 
αὐτοῦ EXETE ἐν ὑμῖν [μενοντα], οτε ον ἀαπεστειλεν εχεινος, του- 
τον οὐ λαμβανετε. 39 ἐρευνατε τας γραφας εν aus ὄοχειτε 


29 oı de ἃ A D al No: oı B ἃ al | 30 ἐγὼ om Chr 32° Ign No | αλη- 
ϑης (νημερτης) No Cop: διχαια Codd | χαϑως: de add No, sed sicut ἔ α 
ὃ vgT | τὴν dosav No: ro ϑελημα Codd | ro ϑελημα post alla om ἃ 8": 
No | του πατρος No: του neuwavrog μὲ naroog E G al: του πεμψαντος 
ue Α Bal || 31 εαν sine &yo No, si ergo ff? 1* vg? | 32 ἡ μαρττρια 
αὐτου Chr 8237E, 236A, 7 μαρτ. exeıwov No, ἡ μαρτυρια περι Euov 6: ἢ 
uaprrgia nv μαρτυρει περι euov Codd | 34 eyw de ov παρα Codd, παρα 
de No, παρα (omissis εγω de) Chr 8420, 2380 Kiph Syr p 151  ανϑρωπων 
D A2 al No: av$ownov rell | ov hoc loco No Chr 1. c. [ 35 ηγαλλιασϑε 
No: ηϑελησατε αγαλλια(σ)ϑηναι Codd ἢ 36 ἐγὼ non exprim No Tat (Eph 
Syr p 151 | edwxev A D al No: dedwxev ἃ B al | wo: non exprim No 
μου add No 85 geb cop αὐτὰ non exprim No vg? | ravr« No Chr 8106 Ὁ, 
Tavra Eoya 8: αὐτὰ ta eoya Codd pler, avra om ἃ 33, | a now ante 
μαρτύυρει om 38. 453 a al No | orı ὁ πατὴρ μὲ aneoraixev om (No?) cf 
vs 146, 149., cf et. Chr 8106D || 37 avrog A Tal No: exewoc N BL al 
περι Euov non exprim No | No ovnore μορφὴν πατρος εϑηησασϑε χαι οὐχ 
ηχουσατε φωνῆς | avrov post eıdos om Ὁ r* (No) || 38 οὐδὲ usque eyere 
Chr 8220Ε No: xaı τὸν Aoyov avrov οὐχ ἐχετε ÜCodd οἷο | uerovra om cop, 
nec exprim (No) | rovrov (ϑεον via No) 69. 248 al: rovrw | Auußavere 
No: nuotevere Codd etc | vueıg ante ov non exprim No ὁ | 39 ev ac ws- 
que exeıy Chr 8245C 6480 Cypr No omittentes vueıs ante doxeıre, in quibus 
8. 082 α aur Tert Iren: Codd οἷς orı vusıg δοχειτε εν avraıg ζωὴν auwrıor 
ἐχειν. 


Johannes-Evangelium V, 283—VI, 5. 19 


ζωὴν aLmvıov ἔχειν" καὶ ExEivar εἰσὶν αἱ μαρτυρούυσαι περι 
euov’ 40 χαὶ ov Helere εϑειν προς μὲ [wa ζωὴν eynte). 
41 δοξαν παρα ανϑρώπων ov λαμβανω, 42 alla εἐγνωχα ὑμας" 
οὐχ ἔχετε τὴν ἀαγαπὴν τοῦ πατρος εν εαυτοις. 43 E70 εληλυϑα 
εν τῳ ονοματι του πατρος, χαὶ οὐ λαμβανετε με’ εαν αλλος 
ελϑῃ ἴεν τῷ ovouarı τῷ ιδιῳ), exeıvov λημψεσϑε. 44 πως 
dvvaode πιστευσαι, δοξαν παρα αλληλῶν λαμβανοντες, και την 
ὅὄοξαν τὴν παρὰ τοῦυ μογου ϑεου ov ζητειτε; 45 un ὄοχειτε 
οτι χατηγορηόσω υμῶν προς τον πατερα᾽ εστιν 0 χατηγορῶν 
υμων Mwons, εἰς ον ὑυμεις nAnıxare. 4θ0 εἰ γαρ εἐπιστευσατε 
ωσει, καν ἐμοι ἐπιστευετε περι γαρ EUOV εχεινος εἐγραψεν. 
41 εἰ δε τοῖς εἐχειίνου γραμμασιν ου πιστεύετε, πῶς τὰ EUR 
ρηματα λημψεσϑε; 


Cap. VI. 


1 μετα ravra arnıdev [o Inoovs| περαν τῆς ϑαλασσῆης 
της Τιβεριαδος. 2 αχολουϑει de [αυτῳ] οχλος Hempovvres tu 
σημειὰ a EROLEL ἐπεὶ τῶν ασϑενουντῶν. 3 ανηλϑὲν δὲ εἰς τὸ 
0005 [Imoovs] και ἰεχει] exadeLero μετα τῶν μαϑήητων αὕτου. 
4 ἣν de εγγυς τὸ πασχα, ἡ ἑορτὴ to» ]ουδαιων. 5 εἐπαρας 
ovv τους οφϑαλμους [o Inoovs) καὶ ϑεασαμενος οτι πολυς 
οχλος EOXETAL προς avrovV, λέγει προς Φιλιππον᾽ ποϑεν αγο- 


40 ıva ζωὴν exnte non exprim No || 42 οτι ante οὐχ (ovde) om No | 
πατρος No: ϑεου Codd οἷο | 43 ηλϑον eyw No, eyw ηλϑὸν Epiph Haer 
45, 48 | πατρὸς atr (omnes Codd) No: πατρὸς μον Codd gr etc | εν τῳ 
ovou. τῳ ιδιῳ om Novat (Orig Ed Batiffol p 116) (No?), cf No vs 165 || 
44 vucız ante nıorevoaı om L 355 al No || 45 eyw ante χατηγορήσω om 
G* K* al No || 46 exeıvw (No): ἴωσει Codd etc | χαν (No): et mihi a c 
e fr βιὰ gl cop, xaı pro av str : emiar. av ἐμοι Codd etc || 47 ra zua ρη- 
ματα ληψεσϑε (No): τοις euoıg ρήμασιν πιστευσετε Codd etc. 


1 Inoovg post ἀπηλϑὲεν om No Ireni= 147 | της Γαλιλαιας post ϑαλασ- 
ons om G 157 al No || 2 roAvg post οχλος om ff?* 1 No | Yeweovvres No 
Chr 8248B: orı εωρων Codd pler | 3 Incovg post ορος om A No | exeı ante 
εχαϑ. om δὰ 63. al, nec exprim No εχαϑεζετο N (et* οὐ “) D 13. al No: 
exa9nto A B al | 5 0 Inoovg post οφϑαλμους om Chr 8248E No. 

ον 


20 Janssen. 


ρασωμεν αρτοῦυς εἰς τοσουτους; 6 ελεγεν de πειραζῶν avrov' 
avros γαρ δει τι ἐμελλεν ποίειν. T ἀπεχριϑὴ ov» Φιλιππος" 
διαχοσιων δηναριῶν αρτοῖ οὐχ αρχοῦυσιν αὕὔτοις, να εχαστος 
βραχυ τι λαβῃ. 8 λέγει αὐτῳ εἰς εχ τῶν μαϑήητων avrov, Av- 
ὄρεας ο αὄδελφος Zuumvog (Πετρου]. 9 εστιν παιδαριον εν ὧδε 
εχον πεντε αρτοῦς χριϑινους xaı δυο οψαρια᾽ αλλα τι ποιήσει 
ταυτα εἰς τοσουτους; 10 εἰπὲεν de 0 Ἰησους᾽ ποιησατε τους 
ανϑρωώπους αναπεσειν. ἣν ὅδὲ χορτος πολὺς εν τῷ τοπῳ. ανε- 
πεόαν ουν 0L ανόὄρες τον ἀαριϑμον [ὡς] πενταχισχελιοι. 11 xaı 
λαβων τους πεντε apTovg Ο Imoovg καὶ ευχαριστησας εδωχεν 
τοις ανακειμενοίς, [ὁμοίως] καὶ Ex τῶν οψαριῶν οσον ηϑελον. 
12 ὡς. de ἐνεπλησϑήσαν, λεγει τοίς μαϑήταις αὐτου συναγα- 
YETE τὰ περισσευσαντὰ χλαύματα, ıva μὴ τε ἀαποληται. 13 συν- 
ἤγαγον ουν Ta χλαύματα a επερισσευσαν χαὶ ἐγεμισαν δωδεκα 
χοφινους EX τῶν NEVTE ἀρτῶν Tmv χριϑινῶν. 14 01 ουν αν- 
Homaoı ἰδοντες, Ο EROLMOEV σημειον 0 ἴησους ελεγον" avroc 
εστεν αληϑῶς 0 προφητῆς 0 εἰς τον χοῦμον ἐρχομενος. 15 71η- 
σους ουν γνους οτι μελλουσιν ἐρχεσϑαι xaı ἀρπαζειν avrov 
νὰ ποιησῶσιν βασιλεα, ανεχώρῆσεν εἰς TO 0005 [avrog μονος.]. 
16 ὡς δὲ οψια Eyevero, κατεβησαν οἱ μαϑῆται avrov εἰς τὴν 


5 εἰς τους tooovrog No (cf vs 9), ποϑεν ἡμῖν αρτοι τοσουτοι ıwa φα- 
γωσιν ovroı Chr 8298: ,»α φαγωσιν ουτοι Codd οἷο || 6 τοῦτο de ελεγεν 
Codd: τοῦτο om 8." e No, ὁ de 85" || 7 αὐτῳ post ἀπεχριϑὴ om δι᾽ e No, 
ουν X* (No) | 8 Πετρου post Σιμωνος om mosq Chr! No 9 ἕν A Tal, 
τις No | εχοὸν Chr 82308 No: ὁ eyeı Codd etc | αλλα τι ποιήσει (ρεξει) 
tavra No, αλλα εἰς τουτους παντας τι ποιοῦσιν 8, Bimillime gu: αλλα ταυταὰα 
τι ἐστιν εἰς τοσουτους Codd οἷς | 10 ὡς (woeı) ante πενταχισχιλιοι om 
gca gech (sl) No cop 11] xaı λαβων G 1. 13. al No: eAaßer ουν (de) Codd | 
nevre add D 59. 8! No | edwxev X D al (No): διεδωχεν A Bal| ouows om 
No || 13 ovvnyayov ovv ete No, similiter 8! zaı συνηγαγον ta χλασματα ἃ 
ἐπερισσευσαν αὐτῶν χαι ἐγέμισαν δωδεχα χοφινους τοις χλασμασιν τουτων 
των NEVTE αρτων των χριϑινων xaı τουτων τῶν δυο οψαριων, Chr 8231:. 
και EINE τοις μαϑηταις᾽ συναγαγετὲ Ta περισσευσαντα χλασματα. OL δε 
συνήγαγον χαι ξγεμισαν δωδεχα χοφινους: Codd οἷος συνήγαγον οὐν χαι 
ἐγεμισαν δωδεχα χοφινους χλασματων εχ τῶν πέντε αρτων των χριϑινων 
a εἐπερισσευσαν τοις βεβρωχοσιν | τοις βεβρωχοσιν om s! No nec comme- 
morat Chr ]. c., cf Aug | 14 o Inoovs add A L al No | ελεγον sine orı 
δὲ 242. al No || 15 avexwenoev δὲ" A Bal (No): gevyeı N* a cal  παλεν 
post ανεχωρ. EFal No | avrog uovog versu exeunte om dr 209 No 
Chr 82528, αὐτὸς om et. 254. Ὁ ff* l arm || 16 εἰς 4. 13.69. al No: 
ἐπι rell. 


Johannes-Evangelium VI, 5—27. 41 


ϑαλασσαν, 17 χαὶ ἐμβαντες εἰς πλοίον ἤρχοντο περᾶν εἰς Ka- 
φαρναουμ. καὶ σχοτία [δὴ] eyeyovaı xaı ovn® εληλυϑει In- 
σους προς avrovg, 18 ἢ de ϑαλασσὰα aveuov μεγαλοῦυ πνεοντος 
διεγείρετο. 19 εληλαχοτες ουν σταδια εἰχοσι πεντε ἡ τριαχοντα 
ϑεωρουσιν τον ησουν περιπατουντὰ ἐπὶ τῆς ϑαλασσῆς χαι 
εφοβηϑησαν. 20 ο de Inoovg λεγει avroıs' εγώ εἰμι, μὴ φο- 
βεισϑε. 21 ηϑελον ουν Aaßsın avtov εἰς To πλοίον, χαι ευϑεὼς 
ἔγενετὸ τὸ πλοίον επὶ τὴν γὴν [εις ἣν υπηγον]. 22 τῃ επαυ- 
ριον 0 0XAog 0 ξεστηχῶς περαν τῆς ϑαλασσῆς eıdev οτι πλοι- 
αρίον αλλο οὐχ ἣν EXEL εἰ μὴ ὃν, χαί OTL οὐ συνεισηλϑεν τοις 
μαϑηταις αὐτοῦ 0 ἴησους εἰς To πλοίον, alla μονοι οἱ μαϑη- 
ται αὐτου ἀπηλϑον᾽ 23 alla πλοιαριὰα λαβοντες ev Τιβεριαδι 
ηϑον εγγυς του TOROV οπου ἐφαγον τον αρτον εὐυχαριστη- 
σαντος του χυρίιου. 24 xaı un evpgovres τον Inoovv μηδὲ τους 
μαϑητας |avrov] ἐνεβησαν εἰς Ta πλοιαρια καὶ ηλϑον εἰς Ke- 
φαρναουμ. 25 χαι ευὐροντες AUTOV περαν τὴς ϑαλασσῆς εἰπον 
[avro]' ραββι, ποτε οὖε ηλϑες; 26 ἀαπεκριϑὴ αὕὔτοις ο Ϊησους 
καὶ εἰπεν᾽ [ἀμὴν aunv λεγω vum), ζητειτε μὲ οὐχ οτι Eyayere 
εχ τῶν αρτῶν και εἐχορτασϑητε. 21 εἐργαζεσϑε μὴ τὴν βρῶσιν 


11 τῆς ϑαλασσῆς post negav om 6 4 es! No | ndn ante eyeyovaı om 
e No: χατελαβὲν de αὐτοὺς ἡ σχοτια ND| 18 n de Ὧδε. Ὁ ὁ 4] Νο: ἡ τε 
rell || 19 ὡς (ωσει) ante σταδια om Der 28. al No | xaı eyyvg του πλοιου 
yırousvov post ϑαλασσῆς om Chr 8235 No || 20 Inoovg add 59. 111. si 55 
gecb No | un φοβ. eyw εἰμι: hoc ordine No || 21 εἰς ἡν vanyov in extremo 
versu om No Chr 825 | ἐπὶ τὴν γὴν N* 13. al: ἐπὶ τῆς γῆς rell || 22 εἰδὲν 
δὲ D gr 42. Ὁ al No: edov A Β ἴ ἃ al: ıdwv I Ast al] 23 alla πλοιαρια 
λαβοντες ev Τιβεριαδι nAYov scripsi exprimens Nonni αλλας vnay ελοντες, 
ony TıBeonıdes axtaı, ποντον ἐπεσσεύοντο xaı ἡλυϑὸν εἐγγυϑι χωρου | ad 
Aaßovres cf ve 24 ubi pro eveßnoav D 13. al eAaßov praebent; confundit 
versus 23—24 etiam Chr 82364 scribens eveßnoav xaı avroı εἰς ETEOR 
πλοιάρια ελϑοντα ano Τιβεριαδος, cf et. 83ER zaı eußavres εἰς Ta εχ 
TıBepıedog πλοιαρια ηλϑον ζητουντες τον Inoovv εἰς Καπερναουμ: Codd 
excepto δὲ" alla ηλϑὲν πλοιαρια εχ Τιβεριαδος etc, cf Tisch | 24 Nonnus 
haec: χαὶ un x0 avaxıa φερεσβιον οὐδὲ μαϑητας εσπομενοὺς EVOOVTEG; 
Codd pler ore ovv εἰδεν 0 oyAos οτι Inoovs οὐχ ἐστιν ἔχει ουδὲ οἱ μαϑα- 
ται αὐτου οἷα, N* gr χαὶ ἰδοντες οτι οὐχ ἣν ἔχει 0 ιἰς οὐδε οἱ μαϑηται 
(αυτου add su)  αὐτοι post eveßnoav om X* 5. 38, al No | post Καφαρ- 
vaeovu om No ζητουντες τον Incovv, pro τὸν ιν Καὶ al avrov, τ. w om Ὁ 
25 ηλϑες N 28., εληλυϑας D, παρεπλεες No, venisti italpler etc: yeyoras 
rell | 26 ἀμὴν ἀμὴν λέγω vum ante ζητειτε om No (per lacunam, nisi per 
ElEYYOY exXprim). 
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τὴν απολλυμενὴν, alla τὴν βρῶσιν τὴν μενουσαν εἰς ζωὴν 
αἰώνιον, ἣν ουἱος του ανϑρώπου [vum] δώσει τοῦτον γαρ 
Ο πατὴρ εὐσφραγισεν ὁ ϑεος. 28 εἰπὸν οὐν προς αὕτον οἱ 
ἸΙουδαιοι)ῦ τι egyaomusda ıwa ποιησῶμεν Ta εργὰα τοῦυ ϑεου; 
29 ἀπεχριϑὴ ὁ ησους᾽ (Tovro εστιν To εργον τοῦυ ϑεου. ıwa 
λαμβανητε ον απεστειλεν εχεινος. 30 εἰπὸν ουν [αὐτῷ τι 
ποίεις σημειον, ıva ἰδῶμεν xaı πιστευσωμεν [σοι]; τι εἐργαζῃ; 
91 08 πατερὲες ἡμῶν τὸ μαννα εφαγον Ev τῇ ερημῳ. χαϑὼς 
εστιν γεγραμμενον" αρτὸν εχ του οὐρανοῦ εδωχεν αὕὔτοις [{α- 
γειν»)]. 32 eınev ovv αὐτοῖς ὁ 7ησους" [aunv aunv Asyo vum), 
ov Mowons edwxev vum τον apTov εχ τοῦ oVpavov [gayeın), 
«AR ὁ πατὴρ μου διδωσιν vu τον apTov εχ τοῦ ουρανοῦυ 
τον αληϑινον. 33 οὔτος γαρ εστιν 0 αρτος ος καταβαινῶν εχ 
του ovpavov ζῶην εδωχεν τῷ χοσμῷ. 84 εἰπὸν ovv προς 
avrov]|' χύριε, dog [num] τον aprov τουτον [payeın). 35 εἰπεὲεν 
[αὑτοῖς] 0 Imoovs’ ἐγὼ εἰμεὲ ὁ αρτος τῆς ζωῆς 0 ερχομενος 
προς ἐμὲ οὐ μὴ πεινασῃ, καὶ 0 πιστευῶν εἰς ἐμὲ οὐ μὴ διφησει 
πώποτε. 36 αλλ᾽ ειπον ὑυμιν οτι ewpaxate [με] χαι οὐ πιστευ- 
ετε. 81 παν 0 εδῶχε μοὲ ὁ πατὴρ μοῦ προς EuE ἥξει, χαι τον 
ἐρχόμενον προς μὲὴ οὐ μὴ ἐχβαλω E50, 38 οτι οὐχ ηλϑον 
ἀπὸ του ουραγοῦυ Iva ποίῶ To ϑελῆμα To ἐμὸν alla το τοῦ 


27 vu ante δωσει om No Aug Chr! | δωσει A Β al No: διδωσιν . 
28 πρὸς avrov non exprim No | οἱ Iordaucı add e No | εργασ. et noıno. 
Ὁ, item No ut videtur, exprim enim versu 30 epyaty per τελεσσεις | 29 No 
αναξ δ᾽ nusıBero μυϑῳ tantum, a! su gınev avroıg 0 Inoovg, εἰπ. οὖν art. 
o ıc Chr 8261; anex. 0 ıc xaı ειπεν αντοις Codd | Torro usque Heov om 
No per lacunam ut videtur | Aaußav. ον No: nuotev(ointe εἰς or Codd 
30 avrw non exprim No | οὐ» ante ποιξεὶς om N L 33 al No | σι ante 
onueıov om 13. 69 al No | σοι post πιστευσωμεν om Chr 8%2A No | 31 φα- 
yeıv in extremo versu om s! No ἢ 32 aunv aum λέγω vum om (No) cf 
vs 26 | φαγεῖν add hoc loco No || 33 ovrog usque aprog No cf Tat (Eph 
Syr p 137): ὁ γαρ aprog ο του Yeov ἐστιν Codd οἷο | og No: o Codd | 
χαταβαίνων (sine xaı sequenti) edwxev No, dedit q: χαταβαινων.. .. χαι 
.... διδους Codd etc || 34 προς avrov non exprim No | nuarzore post 
xvoıe om Chr 8263 No | ἡμὶν om No | φαγεῖν add Chr 8263 No || 35 au- 
τοις non exprim No || 36 xaı post orı om K AalNo | ueaddBDal 
(No?) || 37 edwxe f No: διδωσιν Codd | μου add sc" areb cop No | προς 
μὲ non exprim No || 38 7490» No Tertde resurr Tat (Eph Syr p 234) S. Se- 
rapionis Regula ad Monachos, χατεβὴν Chr 8265E | ro ϑελῆμα post alla 
om a No Serapion, Tert non ut meam sed patris qui me misit faciam vo- 
luntatem. 
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πατρος. 39 τοῦτο δὲ ἐστιν το ϑελημα του παάτρος μου, νὰ 
ων dedwxev [μοι] ο πατὴρ un απολεσῶ μηδεν, «λλὰ αναστησῶ 
AUTO ἐν τῇ εσχατῃ ἡμέρᾳ. 40 Tovro γαρ εστιν To ϑελημα του 
πατρος μου, iva πας 0 ϑεώρῶν τον υἱον εχῃῇ ζωὴν αἰώνιον, 
χαὶι αναστησῶ avro» {εν τῇ εσχατῇ ἡμερᾳ. Al εγογγυξον ουν 
ot ]Ἰουδαιοιε περι αὐτου οτι εἰπεν᾿ ἐγώ El ὁ αρτος ὁ κατα- 
Bas εχ του ουρανου, 42 καὶ ελεγον᾽ οὐχ ovrog εστιν Inoovs ὁ 
vios Ἰωσὴφ, οὐ ἡμεῖς οἰὄαμεν TOP πατερα χαὲ τὴν μητερα; 
πῶς νυν λέγει OTLEX του ουρανου χαταβεβηχα; 48 απεχριϑὴ η- 
σους χαι εἰπεν αὐτοις᾽ um γογγυζετε μετ᾽ αλληλων. 44 ουδεις 
δυναται ελϑειν προς μὲ εαν μὴ Ο πατὴρ ὁ πεμψας μὲ ελχυσῇῃ 
αυτον, χαγῶ αναστησω αὕὅτον εν τῇ EOXaTN nuspa. 45 εὔτιν 
γεγραμμενον εν τοις προφηταις" καὶ ἐσονται πάντες διδακτοι 
HEOV’ πας ὁ αχουσας παρα τοῦ πατρὸς χαὶ μαϑῶὼν ερχεται 
προς εἐμε. 46 ουχ οτι τον πατερα EWPAXEV τις, εἰ μὴ οὧν παρα 
του ϑεου, OVTOG EWGAXEV τὸν πατερα. AT ἀμὴν ἀμὴν λεγω vu, 
O0 πιστευῶν ἐεχει ζωὴν αἰώνιον. 48 εγώ εἰμι 0 αρτος τὴς ζοῆς. 
49 01 πατερὲς ὑμῶν ἔφαγον Ev τῇ ἐρήμῳ τὸ μαννα Xu απε- 
ϑανον" ὅ0 οὗτος ἐστιν ὁ αρτοὸς 0 EX του ουρανου χαταβίίνῶν, 
νὰ τις εξ αὐτου φαγῃ xaı un αποϑανῃ. δΊ ἐγώ εἰμι 0 apTos 
o ζῶν 0 EX τοῦ οὐυὔρανοῦυ χαταβας᾽ εαν τις φαγῇ EX τουτου 
του αρτοῦυ, ζήσει εἰς τὸν αιἰωνα᾿ καὶ 0 αρτος dE ον ἐγω δώσω 
n σαρξ μου εστιν ὑπὲρ τῆς του χοσμου Long. 52 Euuxovro 
ουν πρὸς αλληλοῦυς οἱ ]ουδαιοι λεγοντες᾽ πῶς δυναται 0VToG 
ἡμῖν δουναι τὴν σαρχα φαγεῖν; 53 εἰπὲεν ov» avroıg o ]Τησους" 
αμὴν ἀμὴν λεὲεγῶ υμιν, εαν μὴ φαγὴητε τὴν σαρχαὰ τοὺ τἰοῦυ 
του ανϑρώπου και AINTE αὐτου TO ala, οὐχ EXETE ζογὴν εν» 
εαυτοις. 54 0 τρῶγῶν μου τὴν σαρχὰ xıuı πινῶν μοῦ TO αἰμα 
erst ζωὴν αἰώνιον, χαγῶ αναστησῶ AUTOV τῇ εὐσχατῇ ἡμερᾳ.) 
59 ἢ γαρ σαρξ μου αληϑῆς εστιν βρῶσις, χαὶ To aıua μου αλη- 


38 του πατρος: του neuwavrog ue Codd pler, D al add πατρος:: orı 
χαταβεβηχα .... οὐχ ıva Codd pler: orı οὐ xaraßeßnza..... wa "be 
al (No) || 39 του narpog μου No, του πεμψαντος μὲ πατρος μουν sch: Tov 
πεμψαντος μὲ (naroog add D al) Codd | ων No (sl): o Codd | μοι post 
dedwzev om No | ὁ πατὴρ add fi? g gat mm arm No | un non exprim 
No | μηδὲν D No, nihil ex eo s (ff2): εξ αὐτου rell | 40 με No: τον 
τον Codd | χαι πιστεύων εἰς αὐτὸν post μὲ om No | ev τῷ Ἔσχ. nu. om 
No per lacunam | eyw post αὐτὸν om A Ὁ 1. al No \ versus 41—4 in 
paraphrasi desunt. 
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ϑης ἐστιν ποσις. δ 0 τρωγῶν μοῦ τὴν σαρχα καὶ πινῶν μου 
To aa εν Euoı μενεῖ χαγὼ εν αὐτῳ. δ χαϑῶς απεστειελεν 
μὲ 0 ζῶν πατὴρ xaro ζω δια τον πατερα, καὶ 0 τρωγῶν τὴν 
σαρκα μοῦ exeıvos ζήσει δι᾿ zus. 58 οὗτος εστιν 0 αρτὸς τῆς 
ζωῆς. 0v χαϑῶς εφαγον oL πατερες vum» To μαννα [ev τῇ 
ερημῳ} καὶ ἀπεϑανον᾽ ὁ τρῶγῶν τοῦυτον τον αρτον ζῆσει εἰς 
τον αἰῶνα. 59 Tavra ev Καφαρναουμ εἰπεν ev συναγωγῇ δι- 
δασχων. 60 πολλοι ουν αχουσαντες EX TOP μαϑητῶν αὐυτοῦυ 
εἰπον᾽ σχλῆρος E0TIV 0 λ0γος ουὅτος, xaL τις δυναται αὐτου 
αχουειν; 61 εἰδῶς de ο ]ήσους εν savr® οτι γογγυζουσιν οἱ 
μαϑηται [αὐτοῦϊ, εἰπεν avroıg‘ Tovro υμας σχανδαλιζει; 62 εαν 
ουν ϑεώρητε τον υἱον του ανϑρώπου αναβαινοντὰ οποῦυ ἢν 
To προτερον; 63 To πνευμα εστιν το ζωοποίουν, ἢ 0005 οὐχ 
ὠφελεῖ ουδεν᾽ τὰ ρηματα a [ἐγὼ] λαλω [υμιν)] πνευμα εστιν 
και Cam. 64 αλλ᾽ εἰσιν [εὖ vumv] τινες οἱ οὐ πιστευουσιν. 
ῃδει γαρ τινὲς εἰσιν» οἐ μη πιστεύοντες χαὶ τις nv ὁ μελλων 
avrov παραδιδοναι. 65 χαι ελεγεν |avroıs)' dia Tovro εἐρηχα 
vum‘ ovöcıg δυναται ελϑειν πρὸς μὲ δαν un ἢ dedousvov ur 
EX του πατρος μου. 66 εχ τουτοῦ πολλοι τῶν HAINTOP» απηλ- 
Hov εἰς τα οπισῶ χαι OVXETL μετ΄ αὐτου περιεπατουν. 67 εἰ- 
πεν ovv ὁ ἤησους τοις δωδεχα μαϑηταις" μὴ καὶ vusıs ϑελετε 
υπαγειν; 68 ἀπεχριϑὴ αὐτῷ Σιμὼν Πετρος᾽ [κυριε], προς τινα 
(πελευσομεϑα; ρηματὰα [γαρ] ζωης αἰωνίου εχεις. 69 χαε 
[nusıs) eyvmxauev χαὶ πεπιστευχαμὲεν οτί σὺ εἰ 0 αγιος τοῦυ 


56 μενεῖ No ἃ: μένει | 57 την σαρχα μου pro με s! No | xaı ante exeı- 
vos om 8! 55 vg? No | 53 της ζωης Nobcde: εξ ovgavor χαταβας Codd | 
vuwv add D Aal No | ro μαννα add Γ A al No | ev τῷ ἐρήμῳ add shrA 
No || 59 ταυτα ev Kay. eınev (8! ante ev K. pon) ev συν. διδασχων hoc 
ordine No s!: Codd εν Kay. post διδασχ. pon || 60 χαι add ade fi? vg 
No || 61 περι τουτοι post yoyy. om 6 fi? l aur s! No | avrov om Ὁ Chr 
No || 63 &yw non exprim No Tert c vg? Chr 829 | λαλω T A al No: λε- 
λαληχα 8 B etc | vum post λαλω om No | ἔστιν in extremo versu om N 
b al No | 64 εξ vuw» om Chr! No | εξ αρχῆς post γαρ om ff?* No Chr! | 
o Inoovg ante rıres sec om 1 No Chr 827% | ν ὁ μελλων avr. παραό. N 
(60°r) No, ef ital: ἐστιν 0 napadwowr avrov rell ἢ 65 avroıg add s! 850 grch 
cop vg? No | orı unte οὐδεὶς om H IJ al No | μου add C3 Tal No [66 ex 
tovrov: No ον χαριν | &x post πολλοι om X Ο Dal || 67 μαϑηταις add 
U 18. al No || 68 xrvoıe om Chr 827% No | γαρ inserunt str? No 
69 nusız non exprim No | eyrwxauev χαὶ πεπιστευχαμὲν hoc ordine 127. 
No al: πεέπιστ. x. eyrwx. 
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ϑεου. 70 απεχριϑὴ αὐτῷ 0 7ησους᾽ οὐχ Erw vuas εξελεξαμὴν; 
καὶ εἰς εξ vum» διαβολος εστιν. 71 ελεγεν |de] τον Ἰουδαν 
Σιμώνος Isxagıwrnv‘ ovrog γαρ ἐμελλεν avrov παραδιδοναι, 
εἷς ὧν [εχ] τῶν δωδεχα. 


Cap. VII. 


1 xaı μετα Tavra repienarteı ὁ Imoovg ev τῇ Γαλιλαιᾳ" 
οὐ γὰρ ηϑελεν ev τῃ Iovdara περίπατειν, οτι εζητουν avTov 
οἱ ]Ἰουδαιοι anoxreıvar. 2 ἣν δὲ ἐγγὺς ἡ εορτη (τῶν ]ουδαιων) 
ῃ σχηνοπήγια, 3 xaı οἐ αδελφοι [αὐτοῦ] προσελϑοντες προς 
τον Inoovv eınov' μεταβηϑι evrevdev καὶ ὕπαγε εἰς τὴν Tov- 
δαιαν. ıwa [καὶὶ οἱ μαϑηται σου ϑεώρῶσιν σου Ta εργα a ποι- 
εἰς. 4 οὔδεις γαρ [τι] ev κρυπτῷ zoıueı καὶ ζητεῖ |avros) εν 
παρρῆησιᾳ εἰναι. εἰ ταῦτα ποίεις, δειξον Onusa τῷ κχοσμῳ. 
5 ovde [γαρ] οἱ αδελφοι αὐτου εἐπιστεῦον εἰς avrov. 6 Asyeı 
ουν αὐτοῖς ὁ ησους" 0 καιρος 0 ἐμὸς οὐπῶ παρεστιν, ὁ δὲ 
[xaıpos] 0 πὕμετερος ravrore [εστιν] eroıuos. 7 ov δυναται 0 
x00U0S μισειν υμας, ἐμὲ δὲ μισει, OT EAEYXO AUTO» οτι τὰ εργα 
αὐτου πονὴηρα ἐστιν. 8 vusıs αναβὴῆτε εἰς τὴν εορτὴν. EYO 
ovU[ro) avaßaıım εἰς τὴν εορτῆν, OTL ὁ EUOG καίρος ουπῶ πε- 


10 αὐτῳ 16. 69 al No: avroız rell | παντας post υμας add 59 st (No?), 
τοὺς δωδεχαὰ ante εξελεξαμήν om 8] 85 23. No | εἰς εξ vuwr hoc ordine 
x’ D al No: εξ vum εἰς ἢ 71 de post eAeyev om sth No | ᾿ἰσχαριωτὴν 
1 Ὁ «αἱ No: Ioxapıwror, Ισχαριωϑ | ex non exprim No. 

2 τῶν lovdaıwv post ἡ εορτὴ om shrC© (No) || 3 xaı 0: usque εἰπὸν No, 
καὶ οἱ ade. αὐτοῦ προσῆλθον προς τ. In. χαι εἰπὸν avo Bi: εἰπὸν οὐν 
προς αὐτον οἱ αδελφοι αὐτου Codd οἷο | xaı post ıva om 85" al sich cop 
No (unus Chr!) | ϑεωρωσιν (deoxousvo.) No, ϑεωρουσιν N’, ϑεωρησουσιν 
x’ ΒΕ D al, ϑεωρησωσι B? X al || 4 pro τι praebent eoyor No sah cop, τι 
om aeth | αὐτὸς post ζητει om 85 Ὁ 6 aeth Chr 82%D No | δειξον Chr 
7522 No: yaveowoov Codd etc | σημεια No, παραχαλουσιν γαρ avrov Yar- 
parovpynoaı Chr 82816: geavrov Codd οἷο ἢ 5 γαρ post οὐδε om No vgP| 
evrov: Xoıorov No, crediderunt in ipsum lesum s"+ | 6 ὁ de xaupog ὁ 
vuetepog xaıoog Codd etc | ἐστιν om No vgP, Chr 7373 0 πυμέτερος xaıpog 
ἀεὶ ETOLUOG ὁ δὲ ἐμὸς ovnw παρεστι | acı pro narrore No Chr]. c. || 7 or: 
ἐλέγχω avrov Chr 8285B No: orı ἐγω μαρτυρω περι avror (N. αὖτ. om N) 
Codd etc, &yw om et. 5865 st || 8 ουπω BLal No: οὐχ rell | οὐκ avap. aorı 
Chr 8285 sich, ouno» avaß. aorı No | Tavrm post εορτὴν sec om Ὁ ff?* No 
vg, et εἰς τὴν εορτὴν et tavınv om 69 Chr 828 ῃ. 
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πληρῶται. 9 Tavra δὲ εἰπὼν avrog ἐμεινεν ev τῃ Γαλιλαίᾳ. 
10 ὡς de aveßnoav οἱ αδελφοι avrov [εις To (ε0ρ0»}, τοτὲ xat 
avros ἀνεβὴ εἰς τὴν εορτὴν [ov φανερῶς αλλα mg ἐν χρυπτῳ). 
11 0: οὐν ]ουδαιοε εζητοῦυν αὐτον (xaı ελεγον) NOV εστιν 
εχείνος; 12 χαὶ γογγυσμος {περεὲ αὐτου] nv πολὺυς ev τῷ οχάφ. 
οἱ μὲν ἔλεγον οτι αγαϑος εστιν' αλλοὲ δὲ ξελεγον᾽ ov, alla 
πλανᾷ τον οχλον. 13 οὐὔδεις μεντοι παρρησιᾷ περι αντοῦ ελα- 
λὲεε δια τον φοβον τῶν lovdaımv. 14 ndn de τῆς εορτῆς με- 
σουσης aveßn Imoovs za εδιδασχεν ev τῷ ἱερῳ. 15 εϑαυμαζον 
ουν οἱ Ιουδαιοι Asyovrss’ πῶς οὐτος γραμματα οἱδεν um με- 
μαϑηχως; 16 απεχριϑὴ ovv avroızs Inoovg και εἰπεν. ἢ [ἐμὴ] 
διδαχὴ οὐχ εστιν ἐμὴ alla του πεμῴφαντος μὲ πατρος 17 εαν 
de τις Hein [To ϑελημα αὐτου ποιειν), γνώσεται περε τὴς δι- 
dayns της zunc], ποτερὸον εκ του Heov εστιν ἡ eym ar εμαυ- 
του λαλω. 18 0 ap εαὐτου λαλῶν την δοξαν τὴν ıdıev ζη- 
τει ὁ de ποιῶν τὸ ϑελημα του πεμψαντος [αυτον»]. ovros 
αληϑὴς εστιν καὶ αδικια εν αὐτῷ οὐχ ἐστιν. 19 ov Moons 
εἐδοχεν vum τον vouov; και οὐδεὶς εξ ὑμῶν ποίει τον νομον, 
οτι μὲ ζητειτε anroxteivar; 20 εἰπὲεν αὐτῳ 0 οχλος᾽ δαιμονιον 
ἐχεις᾽ τίς σὲ ϑελει anoxreva; 21 εἰπεν 0 Ϊησους᾽ εν ἐργον 
ἐποιησα χαὶ navres ϑαυμαζητε. 22 δια τουτὸο Mwons εδωχεν 


9 avrog αὶ D* al, o μὲν No: αὐτοι pler, om pauc | 10 εἰς ro ιξρον 
No cf 14, Epiph ελεγε yao avroıg un αναβαινειν εἰς To ἱερὸν: εἰς τὴν εορ- 
την Codd etc, vid post | ov gareowg alla ὡς εν χρύπτῳ post avedn om 
No (per lacunam?) | εἰς τ. eoprnv add hoc loco D Tal No, idem ε. τ. 
εορτὴν post arrov om || 11 ev τῷ eoory post avrov om A 69. Chr 3298 No | 
xaı ἔλεγον om No (per lacunam) || 12 περὲ αὐτοῦ om go No | εν zw 
οχλῳ 8 D 33. al No: εν τοῖς οχλοις rell | aya$os: No σοφος, f verax | 
13 περι αὐτου hoc loc X q No: eadem post ελαλεὲ pon rell ἢ 14 εἰς ro 
ἱερὸν post Insovg om Chr 8235 No cf Epiph | εν zw ἱερῳ add No | 16 ἡ 
διδαχη No: ἡ ἐμὴ διδαχη Codd etc | πατρὸς add 33. ] str3 No Clem, Chr 
8280 D orı του πατρὸς ἣν ἡ διδασχαλια . . . . εἰ γαρ ἐπειδὴ του πατρος EOTL 
“0... ἀλλὰ τὸ οὐχ ἐμὴ σφοδρα αὕὔτου χαι του πατρος μιαν εἰναι ὄηλοι τὴν 
διδαχην || 17 To ϑελημα arrov ποιεῖν om No, cf Chr 8269R | τῆς euns 
add gtr3 grcb No cop, de doctrina hac f ls! | 18 0 de now» τ. ϑελ No cf 
l. c.: ὁ de ζητων τὴν δοξαν Codd etc | αὐτὸν om 1 (6) No || 19 orı No: 
τι Codd οἷο | 20 eınev αὐτῷ ὁ οχλος No s! sea, ἀπεχριϑὴ ὁ οχλος καὶ Bal, 
απεχρ. ὁ Ο0χλ. χαι Ein. (αττῳ) al, cf Tisch | ϑελει (ἐμειρει) No, Tat (Eph 
Syr p 196) quis te vult occidere: önteı Codd οἷος | 21 eınev ὁ Inoors 
(+ avroug sl» u) 560 81 No, cf Tisch αὐτοῖς post Ιησους om No (Dal) ' 
22 eöwxev D L al (No): dedwxer rell. 
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vum τὴν περιτομὴν, — οὐχ οτι εχ Tov Mwoems εστιν, αλλ᾽ εχ 
τῶν πατερῶν [vumv), — χαι εν σαββατῳ περιίτεμνετε ανϑρο- 
πον, ıwva un Avdn ο νομος ωσεως. 23 εἰ ουν περιτομὴν λαμ- 
Bavsı ανϑρῶπος [εν σαββατῳ), ἐμοε χολατε εἰ οὁ10»ν ανϑρωπον 
vyın ἐποιησα ev σαββατῳ; 24 un χριψατε κατ᾽ οψιν, alla την 
δικαίαν κρίσιν χρίνετε. 25 ελεγον ovv τινες εξ ]εροσολυμῶν" 
οὐχ οὐὑτος εστιν ον ζητοῦυσιν αἀποχτειναι; 26 ıde παρρήησιᾳ 
λαλει, [και ovder αὐτῳ λεγουσι»)]. μηποτε εἐγνωσαν οἱ ἀρχοντες 
οτε ovrog εστιν ὁο Χριστος; 27 ο de Χριστος οταν ερχη- 
ται, οὐυδεις γινωσχει ποϑὲν εστιν. alla Tovrov οἰιδατε. 
28 ἐχραξεν ουν εν τῷ ιερῳ ἰδιδασχων) ο ἴησους [xuı λεγω»)]. 
xaus οἰδατε, χαι οἰδατε ποϑεν εἰμι. οὐ γαρ an euavrov ελη- 
λυϑα. αλλ ἐστιν αληϑινος 0 πατὴρ μου (0 πεμῴας με, ον 
vusıs οὐχ οἰδατεῖν 29 eym de οἰδα avrov, οτι παρ᾽ αὐτοῦ ηλ- 
ϑον, χαχείρος μὲ απεστειλεν. 30 εζητουν ουν αὐτὸν πίασαι, 
xaı οὐδεις ἐπεβαλεν ER avrov τας χείρας, οτε ουπῶ εληλυϑει 
n ὥρα αὐτου. 31 πολλοι δὲ ἐκ τοῦ οχλοῦυ επιστευσαν [eis av- 
τον), καὶ δλεγον᾽ ὁ Ἄριστος οταν ελϑῃ, um πλειονὰ σημεία 
ποιῆησεει ὧν 0VTOg εἐποιησεν; 32 ηἠχουσαν δὲ οἱ Φαρισαῖοι τοῦ 
oxAov γογγύυζοντος χαὶ απεστειλαν υπῆρετας οἱ ἀρχιερεῖς [χαι 
ot Φαρισαιοι) ıva πιασῶσιν avrov. 33 εἰπεὲεν ουν avroıg ο ἴη- 
σους" ETL χρονον μιχρὸον UEF υμῶν μενῶ, Kal ὑυπαγῶ προς τον 
πεμψαντα με [πατερα]. 34 ζητειτε μὲ χαὲ οὐχ εὐρησετε χαι 


22 vuwv add sl scu ἃ Ὁ Νο | ıva un usque Mwoewg hoc loco No, Codd 
οἷο ante ἐμοὶ xolare pon || 23 οὖν D a f (No) add | ἐν σαββατῳ post av- 
ϑρωπος om No, ıva un usque Mwoewg om hoc loc No Chr 12533, cf 22 | 
ει No: orı Codd οἷο || 24 χρινατε V 69. No: xowere rell | 25 ]εροσολυ- 
μων ὁ ff? g vg seh No: τῶν ]εροσολιμειτων Codd | 26 xaı ante ıde om 
LX 13 al No | xaı οὐδὲν αὐτῷ λέγουσιν post λαλει om No Epiph | αλη- 
ϑως ante ἐγνωσαν om 33. 63. al No || 27 αλλα rovrov οἰδατε No, Codd 
etc alla Tovrov οἰδαμὲν ποϑὲν εστιν ante ὁ de xo. pon || 28 διδασχων 
post ἐερῳ om ff No | xaı λέγων om No | οὐδὲ γαρ avroxeitvorog.... 
Baww No: χαι an’ euarrov ov εληληϑα Codd ete | ὁ πατὴρ μουν No add, 
o πεμψ. usque oıdere om No per lacunam ut videtur || 29 de add x Dal 
No | ηλϑον (eßnv) No: eımı Codd || 30 τας χείρας G 1. 22. al No: τὴν 
χειρα rell | 31 ποιει δ D 13 al | εἰς αὐτὸν non exprim 1 No || 32 de 
add X D al No | περι αὐτου ταιτα post yoyyırc. om s! Chr 8296 No, ταῦτα 
om et. Ὁ L* 1 al | xaı οἱ φαρισαιοι om No, et 0: apxıeo. et χαι οι Pao. 
om ge! be Chr 8296 | 33 arroıc add T al No | μιμνω No, μενῶ U: 
εἰμι rell | πατερα add No vgF. 
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οπου vrayo [eym] υμεις οὐ δυνασϑεὲ ελϑειν. 35 εἰπὸν ουν 01 
Jovdaroı προς αλληλους ποῦ μελλει οὑτος πορευεσϑαε, ἴοτι 
NHEIS οὐχ ευρησομεν αὐτον]; μὴ εἰς τὴν διασποραν τῶν EA- 
Anvov μελλεὶ πορευεσϑαι διδασχειν τους λληνας; 36 τις 
E0OTIV ὁ λἀογος ουτος ον ELNEV’ ζητήσετε μὲ χαι οὐχ ευρῆσετε 
με, και ὁπου πυπαγῶ [εγὼ] υμεῖὶς οὐ δυνασϑὲ ελϑειν; 31 εν de 
τῇ εὐχατῃ ἠἡμερᾷ τῆς ἑορτῆς εἰστῆχει 0 INoovs χαι ἐχραξεν λ4ε- 
yov' εαν τις διφαᾳ, ἐερχεσϑω προς μὲ χαε Rıvero. 38 Ras ὁ 
πιστευων, KIDS εἰπεν ἢ γραφη, ποταμοι εχ τὴς χοίλιας αὐτοῦ 
ρευσουσιν υδατος ζωντος. 39 [Tovro δε) ειπεν περὲ του πνευ- 
ματος οὐ ἐμελλον λαμβανειν οἐ πιστευσαντες᾽ οὔπῶ γαρ {nv 
πνευμα δεδομενον, ori) Ἰησους (ovnw) εδοξασϑη. 40 πολλοε 
ουν EX τοῦ οχλου αχούυσαντες ξλεγον᾽ οὕὔτος εστιν αληϑοῶς ο 
προφητης" 41 αλλοι de ελεγον᾽ οὗτος εστιν 0 Χριστος᾽ or δε 
ξλεγον" μὴ γαρ εχ τῆς Τ αλιλαιὰς 0 Ἄριστος ἐρχεται; 42 οὐχ 
ἢ γραφὴ eınev' εκ τοῦ σπερματος Δαυιδ ὁ Χριστος εἐρχεται 
απο ηϑλεεμ [τῆς χωμὴς)] οπου nv Aavad; 43 σχισμα ουν 
ἐγένετο Ev τῷ οχλῳ [δι᾿ αὐτον]. 44 τινες δὲ εζητουν [εξ av- 
των πιασαι avrov, αλλ᾽ οὐδεις ἐπιασεν avrov, [otı ουπῶ ελη- 
λυϑει ἡ ὦρα αὐτου]. 45 eravnidov ovv ϑαυμαζοντες 0L υπη- 
θεται προς τοὺς αρχίερεις καὶ ξειπον [αυτοις) exeıvor‘ dıarı 00x 


34 ἐγω non exprim No | ζητειτε II* 69. No: ζητήσετε rell | εἶμι 
a c dal, odevaw No: eımı rell || 35 πρὸς αλλήλους G No: προς εαυτους | 
οτι ἡμεις οὐχ Evomcousv avrov om No, nec agnoscit Chr 8297€ | xaı ante 
διδασχειν am H Chr 829° swb No, abiturus est docens 8.8 si | 36 ibo a 
δὶ cop, βαινω No, onov eyw vnayo Chr 829°: egımı Codd | 37 τῷ ueyaly 
post ἡμερᾳ om 12. 17. al No || 38 πας o No Tat (Evv. harm. arabice Ed. 
Ciasca p 61°): o Codd ete | εἰς ἐμὲ post πιστεύων om No || 39 zrovro de 
om No | εἰς avrov post πιστ. om Chr 8300 Νὺ Ὁ πὶ [ν. .. otet ουπω 
om No per lacunam ut videtur || 40 πολλοι ov» ex τ. οχλ. I’ Aal No: ex 
του oyAov ovv rell | των λογων Tovrwv post αχουσαντες om 100. 44er No 
Β' || 41 de add T 1. al No || 42 orı post eınev om No | &x του usque 
Δανειδ hoc ordine No cop: Codd εχ τ. σπερ. Aav. χαι ano Βεϑλεεα τῆς 
zwung onov nv dav. ερχ. 045 | ns zwuns: πατριδος No || 43 δι᾽ avror 
om No || 44 εξ αὐτῶν post ηϑελον om Chr 8802 β' e No | εζητουν, ἔπει- 
onoavro No cf X 39: ηϑελον Codd | ovdeıs ἐπιασεν avrov No, cf 820 ubi 
ovd. er. avr. eodem modo in paraphrasi exprimuntur: οὐδεις εβαλὲν en’ 
avrov τας yeıpag Codd | orı ovnw.... αὐτου om Codd | 45 ἐπανηλϑον 
(No voornoav) s! (8: add zaı ηλϑο») No Chr 830% B: 7290» Codd., Chr 8304 R 
ἐπαγηλϑον dedevres τῳ ϑαυματι, cf No Jaußaleoı.... ϑεραπον- 
τες | xaı Φαρισαιους post apxıeoeıg om No | avroıs om s! No. 
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ἤγαγετε avrov; 46 εἰπον οἱ ὑπηρεται οὐ [δεποτε) eAaAnoev 
ουτῶς ανϑρῶωπος. 471 εἰπὸν ovv or Φαρισαιοε un xaı vusıs 
πεπλανησϑε; 48 μὴ τις τῶν αρχοντῶν επιστευσεν εἰς αὐτον 
n [εχ] τῶν Φαρισαίων; 49 εἰ μὴ 0 οχλος οὗτος ὁ μὴ Yırmoxzav 
τον νομὸν ἔπαρατοι εἰσιν. δ0ὺ Asysı Διχοδημος προς αὐυτους" 
51 un ο νομὸς [ημων] χρεένεε τὸν ανϑρωπον εαν μὴ axovon 
πρῶτον παρ᾽ αὐτου καὶ γνῷ τι ποίει; 52 ἀπεχριϑῆσαν και 
είπον αὐτῷ um χαι σὺ εχ τῆς Ταλιλαίας εἰ; ἐρευνησον και 
(δὲ οτι εχ τῆς Γαλιλαίας προφητῆς οὐχ εγειρεταῖι. 


Cap. VIEL 


12 ελαλησεν ovv 0 Inoovg Aeymv' Em εἰμι τὸ φῶς του 
χοσμου" 0 αχολουϑὼῶν μοι οὐ μὴ περιπατήσει εν τῇ σχοτιᾷᾳ, 
αλλ᾽ εξει To φως της ζωῆς. 18 εἰπὸν οὐν οἐ Tovdaroı‘ [συ] 
REOL σεαυτου μαρτύυρεις᾽ ἢ μαρτυρία σου οὐχ εστι»ν αληϑῆς. 
14 εἰπεν [αὐτοις] 0 Imoovs' χαν ἐγῶ μαρτυρῶ περι εμαῦτου, 
αληϑῆς ἐστιν ἡ μαρτυρια μου, οτε οἰδα ποϑὲεν ηλϑον ἢ που 
vxayo' vusız δε 00x οἰδατε ποϑὲν ηλϑον [ἢ ποῦ varayo). 
15 vusıs xaTa τὴν σαρχα χριγετε, ἐγὼ οὐ xoLmo ovdevea. 16 χαε 
εαν χρίνῶ de [ἐγ], ἢ χρίσις ἡ ἐμὴ αληϑινὴ εὄτιν, οτε μονος 


46 eınov No gl seh: αἀπεχριϑησαν Codd | οὐχ pro ονδεποτε No Aug 
δὴ. | 47 εἰπὸν 85} el No: ἀαἀπεχριϑησαν Codd | avroıg post ovv om BKal 
No | 48 ex post τις om K 13. al No | ex ante των Bao. om No || 49 εἰ 
un No (8! sr): αλλα Codd | oc... . ἐπαρατος ἔστιν No (6) | 50 0 ελϑων 
προς αὐτὸν προτερον, εἰς ὧν εξ αὐτων post arrovg om No, 0 ελϑων π. 
αὖτ. προτ. om et. N*®, εἰς ὧν εξ avrom et. 71. 142} 6 ρηετ r si 51] ἡμων 
om s! (No) | 52 ovnw εγειρεται No, οὐχ ἐγήγερται E G al: οὐχ εγειρεται 
rell | Historiam de muliere in adulterio deprehensa praetermittit No. 

12 eAadnoev ουν No: παλιν ovv avroıs ἐλαλῆσεν Codd, avroıs om 6 
r vg? No | eyo non exprim No || 13 αὐτῷ post οὖν non exprim No vg?| 
συ om No vg? | οἱ Iovdanoı 8! str No Chr 836: oı Φαρισαιοι Codd etc | 
σν non exprim No vg? | 14 eınev avroıs (om No) Inoovg X el! No: απεκχριϑή 
Inoovs xaı εἰπὲν avr. Codd rell | ἡ q vg® No: xaı Codd ete | 7 που 
vaayo post 7490» sec om Chr 8806 No | nA80v sec ὁ f vg? (No), venerim 
ἃ Ὁ: ερχομαι Codd etc || 15 eyw non exprim No || 16 eyw post de om Chr 
83084 gi No vg’ +Y1), 
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οὐχ εἰμι, αλλ 870 καὶ ο [πεμψας με) πατὴρ. 17 [καὶ] ev τῷ 
νομῳ [δε] τῷ υμετερῳ γεγραμμενον εστιν [οτιῇ]ῇ dvo ανϑρωπῶν 
ῃ μαρτυρία αληϑῆὴς ἐστιν. 18 E70 εἰμι 0 μαρτυρῶν περι ἐμαυ- 
του, και μαρτυρεῖ [περι ἐμου) o ἰπεμψας με) πατὴρ μου. 19 ελε- 
γον ovv [αὐτῷ] τις εστιν ὁ πατὴρ σου; απεχριϑὴ Inoovs‘ 
ουὐτε ἐμὲ οἰδατε οὔτε τὸν [πεμψανταὶ) πατερα [μου] εἰ ἐμὲ 
ῃδειτε, xaı τον πατερὰ μου αν δειτε. 20 Tavra τα ρηματα 
ελαλησεν [o ]ησους] εν τῷ γαζοφυλακίῳ διδασχῶν [εν τῳ ἐερῳ]" 
καὶ οὐυδεις ἐπίασεν AVTOV, οτι 0UR® εληλυϑει ἡ WIR avrov. 
21 ελεγεν ovv avroıs' εγώ vraym [καὶ ζητησετε με), χαι ev 
τῇ auaprıa vumv αποϑανεισϑε' οποῦυ EYO VRaYW ὺὅυμεις ου 
δυνασϑὲ ελϑειν. 22 ελεγον ov» οἐ ]ουδαιοε μητι ἀποχτενει 
εαυτον, [otı λεγει' οπου Erw τυπαγῶ vusız ov δυνασϑε ελϑει»)]; 
23 xaı ελεγεν avroıg ἴο Inoovs])' vusız εχ τῶν κατῶω εδστε, [και] 
E70 ανωϑεν εἰμι VUELG EX του χούμου TOVTOV εστε, εγώ οὐχ 
εἰμι εκ του κούμου [tovrov). 24 [aA2’] εἰπὸν vum orı aroda- 
νεισϑε Ev τῇ auaprıa [vuor)' zav [Yap] um ἐμὲ γνωσϑε τίς 
εἰμι, ἀποϑανεισϑε εν τῇ auaprıa [vumwv). 25 ελεγον ovv [avro 
or Ἰουδαιο] σὺ τις εἰ; εἰπεν [αυτοις)] o ησους᾽ τὴν αρχὴν 
o τι [και] λαλὼ vum, 26 πολλα εχωῶν [repı vumv| λαλεῖν χαι 
χρίνειν" αλλ 0 πεμῴας μὲ αληϑῆς εστιν, καγω a ἤχουσα παρ᾽ 
αὐτου, [Tavra] λαλω εἰς τον χοῦμον. 27 οὐχ εγνῶσαν de οτι 


16 πεμψας μὲ non exprim No | 17 ev δὲ τῳ vouw No a: χαι ev τῷ vo 
de Codd | orı om a vgF || 18 περι euov (= ξυνὴν μαρτυριην ὃ No) om 1 
vg® | qui misit me om r No | μου add sth No] 19 avzw post οὖν om vg? 
No | τις Chr 8307 No: που Codd etc | εἶπεν Inoovg 8! (No): απεχριϑὴ In- 
σους (και zınev avroıs) Codd | τον neuw. nar. No: τον πατερα μου Codd 
etc, μου non exprim No str3 || 20 ὁ Inc. add X T' al, χοιρανος No | εν 
τῳ ἱερῷ non exprim No || 21 ελεγ. ουν avroıs X (No): zınev ov» παλιν 
avroız rell | xaı ζητήσετε μὲ non exprim No | 22 orı Asysı" onov ἐγὼ 
vrayw vusıg ov δυνασϑε ελϑειν praeterit No, nec commemorat Chr 8310 
23 o Inoovg add a ἢ] s! Chr No | xaı eyw sl sıh No, eyw de D al, eyw 
rell | avw9e» Chr 8810 No: ex των avo Codd | rovrov in extremo versu om 
No, 8! xaı eyw οὐχ εἰμι εξ αὐτου hab || 24 αλλ᾽ eınov No: εἰπὸν (ovv) Codd 
etc | τῷ auaprıa Ὁ vg® No: ταις auagprıaıg Codd | vuw» non exprim No | 
εἰ un... «εἰμι No: εαν (γαρ) un πιστευσητε οτι Eyw εἰμι Codd pler | τῇ 
αμαρτιᾷ sec No vg: ταῖς auaprınıg Codd ete | vuw» non exprım No | 
25 avrw post οὐ» om 8" No, oı Iovdaroı add 85} No | αὐτοῖς om U No | 
καὶ post orı om a Ὁ gat mm sah vg? No εἰ || 26 exw» be No: exw Codd 
ete | negı vuwv om Chr 8311 No | xaı sec No Chr 81718: χαγω Codd etc | 
tavra om Chr 8171 sl, εισετι ρεζω No | 27 de add T’ al Chr No. 


Johannes-Evangelium VII, 16—40. 41 


τον πάτερα αὕτοις EAtyev. 28 εἰπὲν οὐν 0 Ϊησους᾽ οταν υψω- 
ONTE τον υἱόν τοῦ ανϑρωώπου, τοτε γνωσεσϑε οτι [εγὼ εἰμι, 
χαὶ] ar’ ἐμαυτου ποιῶ οὐδεν, alla καϑὼς εδιδαξεν μὲ ο πατὴρ 
μου, [ταυτα] ποιω. 29 [οτι] και ο ἰπεμφας με] πατὴρ μετ᾽ euov 
EOTIV' καὶ οὐχ ἀφηχεν μὲ μονον, οτι [ἐγὼ] τὰ ἀαρεστα αὐτῳ 
ποίω παντοτε. 30 Tavra αὐτου λαλουντος AOAAOL επιστευσαν 
eis αὑτον. 81 ελεγεν οὐν 0 Inoovg προς τους πεπιστευχοτας 
[αυὐτῳ] ]ουδαιους: εαν Τυμεις] μεινητε εν τῷ λογῳ τῳ zum, 
[αληϑῶς μαϑήηται μου εστε], 32 [χαι] γνωσεσϑε τὴν αληϑειαν, 
χαι ἢ αληϑεια ελευϑερώσει υμας. 88 απεχριϑήῆσαν [προς avrov] 
οἱ Πουδαιοι᾿ ἰημεις] orepua Aßgaou eouev, και ovdevı δεδουλευ- 
xauev [πώποτε]. xaı πὼς [συ] λεγεις [ἡμι»] ελευϑεροι γενη- 
σεσϑε; 34 ἀαπεχριϑὴ avroıs 0 Ἰησους. [αμὴν ἀμὴν Aeyo vu 
ori] πας 0 ποιῶν τὴν αμαρτιαν δουλος εστιν τῆς αμαρτιας. 
35 ὁ de δουλος οὐ μενεῖ εν τῇ οἰκίᾳ εἰς τον αἰῶνα᾿ 0 de vios 
μενει εν τῃ οἰχιίᾳ εἰς τον αἰῶνα. 36 εαν ουν 0 πηἱος υμας ελεῦυ- 
ϑερωσῃ, οντῶς ελευϑεροι ἐσεσϑε. 37 οιδα [οτι] σπερμα Αβρααμ 
E0TE' alla ζητειτε μὲ αποχτειναῖ, οτι Ο λογος 0 ἐμὸς οὐ χώρει 
ev vum. 39 ἀαπεχριϑῆσαν xar ξειπον᾽ 0 πατὴρ ἡμῶν Αβρααμ 
εστιν. απεχριϑὴ 0 ]ησους᾽ εἰ τεκνὰ του Αβρααμ nre, [και] τα 
ἐργα του Αβρααμ εποιειτε av. 40 [νυν δὲ] ζητεῖτε μὲ anoxtewaı 


27 ελεγεν: No οτι σφισιν εἰπε Toxna | 28 eyw εἰμι xaı non exprim No | 
χωρις τ. narpog No: an’ zuavrov Codd οἷο | αλλα sq: No alla μοι wg 
ἐπέτελλε πατὴρ ἐμὸς | ταυτα: εἰσετι No | now sec No: λαλω Codd etc || 29 οτι 
init praem a e No Tert | o πατὴρ No: ὁ πεμψας με (πατηρ add L).Codd 
οἷο | xaı sec praem L X al s! ssch No Chr 8311 | eyw om X, nec exprim No | 
3l αὐτῷ om a e vg? (No) | vusıs non exprim No | αληϑως μαϑηται μου 
ἐστε non exprim No || 32 χαὶ ante γνωσ. om No || 33 πρὸς αὐτὸν non ex- 
prim ὁ No | οἱ Iovd. add X A 13. al No | nueıs praem No Tat (Eph Syr 
p 197)  πωποτε non exprim No | xaı πως 69. 106 al No: πως Codd pler | 
συ non exprim No | ἡμῖν add No str omnes Codd | orı ante ελευϑέροι om 
1. 69. al No || 34 αμην aumv λέγω vu orı om Chr 8316 No, cf Novat (Orig. 
Ed. Batiffol p 25, 94) | 35 de sec add D al No | εν τῷ oıxıa post μένει sec 
add A s! No vgP | 37 orı non exprim No |, 38 in paraphrasi deest | 39 αὐτῳ 
post εἰπὸν om ἃ Ὁ 6 No | ἀπεχρ. arroıg (om Ὁ e No) x No: λεγει avroıg 
pler | x«ı ante za eoya add No Tat (Eph Syr 1. c.) |av add δ C al No | 
40 νυν de om Chr 83166 No | ζητειτε etc: No haec: Yenuaxog ἔστε γενεϑλὴη 
ει φονιᾶς ὅολοεντι μιαινετε χειρας ολεϑρῳ. εργοις avrırınoıdır επιστω- 
σασϑε γενεϑλην: Αβραμ ov μενεαινεν αναιτιον avdoa dauaocaı, Αβραμ ov 
χαμε τουτὸ ϑεοστιυγες. 


32 Janssen. 


, ανϑρῶπον 05 την aAndeav vum λελαληχα, ἣν ηχουσα παρα 
του ϑεου] Tovro Αβρααμ οὐχ ἐποίησεν. 41 [αλλ vueıs ϑε- 
λετε ποίειν τὰ εργὰ τοῦ πατρος [υμω»]. εἰπὸν ovv [αυτῳ]᾽ 
ἥμεις εκ πορνείας οὐχ EYEVUNÜNUEV, Eva πατερὰ ἔχομεν τὸν 
ϑεον. 42 εἰπὲεν avroıs ο Inoovs' εἰ 0 ϑεὸος πατῆρ vumv nv, 
ηγαπατε χαν EUE' εγὼ γαρ εχ τοῦ ϑεου εξηλϑον καὶ 7x0° 
(ουδὲ γαρ an’ euavrov εληλυϑα, αλλ᾽ EXEIvog μὲ ἀαπεστειλεν.) 
43 dia τι τὴν λαλίαν τὴν ἐμὴν οὐ γινωσχετε; [οτι] ov δυ- 
νασϑε αχουειν Tov λογον τον Euov. 44 vusg τεχνὰαὰ τοῦ 
πατρὸς τοῦ διαβολου εστε καὶ τας επιϑυμιας του πατρὸς 
[υμω»] ϑελετε ποιῖειν. ἔχείνος ανϑρώποχτονος ἣν ar’ ἀρχῆς, 
καὲ ἐν τῇ αληϑειᾳ οὐχ EUELDED, OTL οὐχ ἣν αληϑεια εν αὐτῷ. 
[χαι] οταν λαλῇ To ψεῦδος, εχ τῶν ıdımv λαλεῖ, οτε ψευστῆης 
nv» χαὶ ὁ πατὴρ αὐτου. 45 eym (de οτε τὴν αληϑειανὶ ελα- 
λησα υμιν, οὐ πιστευετε [μοι]. 46 τις εξ ὑμῶν ελεγξεε μὲ 
περι aueprıas; εἰ αληϑειαν Aeym, δια τι οὐ πιστευετε μοι; 
47 0 ὧν εχ Tov HEov Ta ρήματα τοῦ ϑεου axoveı' |dıa τουτο) 
ὑμεῖς οὐχ ἀχοῦετε, OTL EX τοῦ ϑεοῦ οὐχ EOTE' 48 απεχριϑησαν 
or Ἰουδαίοε καὶ eınav [αὐτῳ] οὐ χαλῶς ελεγομὲν οτι Σαμα- 
ριτὴς εἰ χαὶ δαιμονίον ἔχεις; 49 εἰπὲν ]ησους᾽ εγῶ δαιμονιον 
ουχ εχῶ, alla τιμῶ τον πατερα μοῦ, xaL ὑμεις ατιμαζξετε με. 


40 ανϑρωπον ... . Yeov omittere videtur No, Chr 8318 ozı pro αγϑρω- 
scov oc habet || 41 «44 praem βὶ Ὁ elr Nı»| Yeiere ποιεῖν No Chr: 
ποιειτε Codd etc | vuw» non exprim No | ovv add CD al (No) | αὐτῷ non 
exprim No | 42 xav No: av Codd etc | οὐδε... . aneoreılev om No (per 
lacunam?) || 43 orı non exprim No || 44 vusıs Texva του πατρος etc No 
Tat (Eph Syr p 196), Epiph Chr 1891 2533 γμεὶς υἱοὶ EOTE του πατρὸς vuwr 
του διαβολου: υμεις Ex του naroog του διαβολοῦυ eore Codd etc | vuwr non 
exprim No vgE* (+8) | μιμνεν No, ἐμεινεν Epiph: eornxew Codd etc | οτε 
οὐχ nv No: orı οὐχ ἐστιν Codd οἷο | zaı ante orav add s! s“t No | ἣν 
post wevorng No, Hom. Clem. III. 25. p43. 5 φονεὺς yap nv και Ψψευστης: ἐστιν 
Codd | orı wevor...... avrov: No οτι. ... ψευστ αὐτὸς Epv ψευδημονος 
εχ yevernoog, cf Tisch || 45 δε... . αληϑειαν om No per lacunam ut vi- 
detur | ελαλησα f (No): λεγω (λαλω D) | vum add C* 13. al No | χαι ov 
πιστεύετε μυϑῳ No | μοι non exprim No || 46 ελεγξει Chr 8319. ᾳ. 9} 4 
(No); eAeyxeı Codd etc | vueız ante οὐ om 71. 157. a al No [47 δια τοιτο 
non exprim No, cf Chr 8319 R;. ὑμεῖς δ᾽ εἰσαιειν ov σπεύδετε No | 48 arıy 
om a sa! No | eAeyouev Chr 83210 (No): λεγομεν Codd | ἡμεῖς post ἐλέγομεν 
om Chr l.c. a (ed) 6 α 85} (sl) No | σὺ post ec om ἐδ" 1. 118. s! Nof 
49 eınev avroıs (om No) Ing. 84} s! No: απεχριϑὴ I. (και εἰπενῚ) Codd. 


Johannes-Evangelium VIII, 40—59. 33 


50 70 de οὐ Into τὴν dogar μου" εστιν 0 ζητῶν χαε κρι- 
νῶν. 51 aumv ἀμὴν λεγῶ [ἰυμιν)], ος αν τον ἐμὸν λογον τὴη- 
ρησῃ, Yavarovr οὐ μὴ ϑεωρησῃ εἰς τον αἰῶνα. 52 εἰπον οἱ 
]Ιουδαιοι" νυν ἐγνώχαμεν [αληϑῶος] οτι δαιμονιον exeıs. Αβρααμ 
απεϑανεν χαι οἐ προφῆται [απεϑανον), καὶ σὺ λεγεις᾽ ξαν τις 
τον λογον μοῦ τηρησῃ οὐ un γευόηται ϑανατου. 53 μὴ συ 
μείζων εἰ του πατρος ἡμῶν Αβρααμ, οστις ancdavev; καὶ οἱ 
προφῆται ἀαπεϑανον. τινὰ σεαυτον ποιεις; 54 απεχριϑὴ η- 
σους gap [ἐγὼ] doSaow εμαυτον, n ὅὄοξα μου οὐδὲν εστιν" 
εστεν ὁ πατὴρ μου ὁ δοξαζῶν μὲ |o πεμψας με], ον vusıc λε- 
γετε οτι ϑεὸς ὑμῶν ἐστιν, 55 {(χαι οὐχ εγνώχατε αὐτονδ 870 
de οἰδα avrov. εαν γαρ εἰπῶ οτι οὐχ οἰδα αὐτον, εσομαι 
ouotog vum ψευστῆης" alla oda avrov καὶ τον λογον αὐτου 
τηρω. ὅ6 Αβρααμ ὁ πατὴρ υμῶν nyalkıaro ıwa ıdy τὴν 
ἡμεραν τὴν ἐμὴν, [xaı εἰδὲν χαὶ ἐχαρη. 57 εἰπὸν ovv οἱ 
Ιουδαιοε προς αὐτον] πεντηχοντα ern οὐπῶ εχεῖς καὶ ἄβρααμ 
εωραχας; 58 εἰπεν [αὐτοῖς] Inoovs' [aunv αμὴν Asyo vuın,) 
πριν Αβρααμ γενεσϑαι Erw εἰμι. 59 ραν ουὐν λιϑους ıva 
βαλώσιν er’ avrov' ἴησους δὲ ἐεχρυβὴ εν τῷ 120m και διελϑων 


δια μεόσου αὐτῶν [un βλεπομενος] erogevero [καὶ] παρήηγεν 
ουτος. 


50 eyo non exprim No [Ὁ] vu» non exprim No | og αν D No sl wech 
sah: εαν τις Codd rell | 52 avrw post εἰπὸν om c 852] αἱ No | αληϑὼς 
add No, s! αληϑ. post orı pon | anedavov add Chr 8322" shr® (No) | εἰς 
τον aıwva post Savarov om D Ὁ al No || 54 εγὼ non exprim No | og με 
γενεϑλῃῃ avdoousg προεήχε inserit No, Chr 8328: disserit dıarı un eınev, ὁ 
πατὴρ 0 πεμψας με etc | ον ϑεὸν vu. λεγετε No pro ον ὑμεῖς λεγ. etc. 
55 χαὶ. ... avrov om No per lacunam ut videtur | ea» γαρ No: χαν 
Codd! xaı..... now: No xaı ὡς generelle τελεσσαι ουτως . . . . ρεζω, 
56 ηγαλλιατὸ Ὁ 1 (r No): ηγαλλιασατο Codd | xaı ante eıdev om c ff? No 
vg’ | 57 προς αὐτὸν non exprim No | 58 avroıg non exprim No str e cod 
Blaunv.... vum om No (fortasse per lacunam) | 59 ἐχρυβὴ εν τῳ ıEgw 
No, Thdor πως εἐχρυβη; οὐκ εἰς γωνιαν του 1E00V Eavrov περιστειλας etc: 
Codd etc ἐχρυβη χαι εξηλϑὲεν εχ του ızooV | και διελϑων N C al No: δι- 
ξεϑων A al| δια μεσου αὐτων et πορενετο δὲ" Cal, un ορωμενος εξηλϑε 
χαι naonyev ovrwg Thdor, No απροΐδης πεφορητο | χαι (om No, cf Tisch) 
RapnyEv avrwg N A C al No: ἐχρυβὴ χαι εξηλϑὲεν Ex του ıegov sine ad- 
ditamentox BDabal. 


Texte u. Untersuchungen. N. F. VII, 4. 3 


24 Janssen. 


Cap. I. 


1 xaı παραγῶν εἰδεν ανϑρῶπον τυφλον EX YEVETN- κα- 
ϑημενον. 2 καὶ ηρωτησαν αὐτὸν οἐ μαϑηται" ραββι, τις ἡμαρ- 
τεν, 0VTOG ἡ οἱ Yovaıg αὐτου. Iva τυφλος γεννηϑῃ; 3 απεχριϑὴη 
Inoovs' οὔτε οὐτος NuapTev οὔτε OL γονεις αὐτου, ull (να 
δὲ αὐτου φανερωϑ Ta epya του ϑεου. 4 ημας deu εργαξζεσϑαι 
Ta εργα του ϑεοῦυ εως ἡμερα εστιν᾽ ερχεται νυξ οτε οὕὔδεις 
δυνησεται ἐργαζεσϑαι. 5 εῶς εν τῷ χούμῳ ῳ, φὼς εἰμι του 
χοσμου. ὁ [ταυτα] εἰπὼν ERTVOEV yayuaı χαι ἐποίησεν πῆλον 
EX TOV πτυσματος καὶ ERENPLGEV τον πὴλον ἔπι τοὺς οφϑαδλ- 
μους του τυφλου, T και ειπεν᾿ υὑπαγε νιίφψαι TO προσωπον σου 
εἰς την χολυμβηϑραν του Zulmau (ο ερμηνευεται ἀπεσταλμε- 
γος). annidev ουν χαι εγνίψατο, καὶ nidev βλέπων. 8 οεουν 
γείτονες ϑεωρήσαντες avrov καὶ οἱ αλλοι OL γιγνωσχοντες 
[αὐτον] ελεγον᾽ οὐχ οὗτος εστιν 0 τυφλος ος TO προτερον 
προσαιτῆς nv; 9 αλλοῖὲ de eleyov' οὔχι, αλλα ομοίος αὐτῷ 
ἐστιν. EXELDOC EAEYEV E70 εἰμὲ. 10 ελεγον ovv [αὐτῷ] πως 
ουν ηνεῳχϑήῆσαν 00V οἱ οφϑαλμοι; 11 εἰπεν αὐτοῖς εχείρνος 


1 χαϑημενον add D Pe-Ath, nuevov No, Iren IV. 8. 2. assidebant ei 
(Siloa) multi die sabbatorum || 2 μαϑηται sine αὐτου D ἃ 6 vg® No | Ae- 
γοντες post μαϑητ. om D yıre 1vg εἰ No || 3 δι᾽ αὐτου Hom. Clem. XVII 
No: ἐν avrw post Yeov pon Codd etc, εν τουτοῖς ehr? | 4 τον ϑεον No, 
deius (dei in eius correctum) vgP, patris mei qui misit me Tat (Eph Syr 
197): Codd τοι: πεμψαντος μὲ (nuas) | dvvnostaı No Ὁ: ὄνναται Codd 
ete || 5 εως No cop, dum 6, Chr 8330 A πιστεύετε ἕως τὸ φως μεϑ᾽ υμων 
εστιν: orav Codd οἷο | 6 ravr« non exprim No | αὐτοῦ post ἐπεχρ. om (Ὁ 
X al (No) | του τυφλοῦ add A C al No || 7 eınev sine αὐτῳ D a e al No | 
το προσωπον σοι add Cop sah 8' Tat (Eph Syr p 199) No., quod interpre- 
tatur missus et lava oculos tuos e |; 8 0: οὐ» γείτονες οἷο No: Codd gr ou 
ουν YEITOVES χαι οἱ ϑεωρουντες αὐτὸν TO προτερον οτι προσαιτῆς ἣν EAE- 
γον᾽ οὐχ οιντὸος ἔστιν 0 καϑήμενος χαι προσαιτων;  ϑεωρήσαντες 5' Ὁ f 
vg* No., pro ϑεωρ. habent noverant c e ff? | vg!, noverunt aur cop νῷ, 
cf No γιγνωσχοντες | pro προσαιτῆς nv habent τυφλὸς ἣν C3 Tal | el χαι 
oı γειτ. ϑεωρήσαντες avrov χαι οἷς εϑεωρηϑὴ οτι προσαιτει EAEyov' οὐχ 
ovrTog ἐστιν ος προσζτει; | I αλλοι (cf No v8 8) ελεγον οτι ovrog ἔστιν ante 
αλλοι de om L X 33. al No | de add x 124. cop al No | orı ante eyw om 
xca Lab al No || 10 αὐτῷ non exprim No || 11 eınev a! (No), Aeyeı Chr, 
avzoıg add 3! a Chr No: Codd απεχριϑὴ exeıvos (xaı eınev) | exeımros cum 
av$ownos conjung ὁ 6] vg No. 


Johannes-Evangelium IX, 1—21. 35 


ὁ avdomnos 0 Asyousvog ἴησους πηλον εποιησεν xaL ἐπεχρισεν 
μου τους οφϑαλμους καὶ εἰπεν μοι [orıl vraye εἰς [τὴν χο- 
λυμβηϑραν του] Σιλωαμ [xaı νεψαι)ῦ ἀπηλϑον [ουν] και νιψα- 
μενος [τοὺς οφϑαλμους) ανεβλεψα. 12 εἰπαν ovv [αυτῳ] που 
εστιν εχείνος; λεγει" οὐχ οἶδα. 13 καὶ αἀγουσιν αὐτον προς 
τους ἱερεας, TOP ποτε τυφλον. 14 nv de σαββατον ev ἢ ἡμερᾳ 
τον aniov ἐποιὴῆσεν ὁ Inoovs καὶ ἀανεῶξεν αὐτου τους οφϑαλ- 
μους. 15 [παλι»} οὐν ηρῶώτῶν avrov οἱ Φαρισαιοι πῶς ave- 
βλεψεν. ο de εἰπὲεν [αὐτοῖς] πῆηλον εἐπεϑηχεν ἐπι τοὺς οφ- 
ϑαλμους μου, χαὶ εἐνεφψαμὴν xaı βλεπω. 16 ελεγον ουν τινες 
[εχ] των Φαρισαιωῶν' 0vx εστιν ουὅτος παρα ϑεου |o ανϑρο- 
πος). ος To σαββατον ov τήρει. αλλοι de ελεγον᾽ πῶς δυναται 
ανϑρωσπος αμαρτῶλος ταῦυτα τα σημεία ποιεῖν; χαι σχιόσμα ἣν 
ev avroıs. 17 ελεγον OU» τῷ τυφάφῳ᾽ σὺ τι AEYEIS περι αὐτοῦ, 
ίοτε nveogev σου τους οφϑαλμοῦυς); 0 de εἰπὲεν οτι προφητῆς 
εστεν. 18 οὐχ επιστευσαν ovv οἱ Πουδαιοε περι αὐτοῦ οτι ἢν 
τυφλὸς χαὲ ανεβλεψεν. EWG οτου εφωνῆσαν τοῦς γονεῖς του 
αναβλεφαντος 19 καὶ ηἠρωτηῆσαν αὕτοῦυς λεγοντες᾽ OVTOG ἔστιν 
0 συιος vum», ον ελεγον οτε τυφλος ἐγεννηϑη; χαι πὼς Bleneı 
[eprı]; 20 απεχριϑησαν ουν οἱ γονεῖς avrov χαὶ eınav' οἰδαμεν 
οτι ουὅτὸς EOTIV ο υἱὸς ἡμῶν καὶ οτι τυφλος ἐγεννηϑη 21 πως 
ηνεῳῴχϑησαν αὐτου οἱ οφϑαλμοιῖ n τις ἡνοίξεν [avrov]) Tovg 
οφϑαλμους ἡμεῖς οὐχ οἰδαμεν᾽ αὐτον EOWTNOATE, ἡλικίαν ξχει, 


11 or om A D X al (No) | εἰς τὴν χολυμβηϑραν του Σιλ. A Tal 
(No): εἰς τον Zu. B Dal | xaı vıpaı non exprim No  απηλϑον DX 
No: απελϑὼν pler, copulam om 6 No | τους οφϑαλμους add e, To προσω- 
709 μου Cop, ομματος ıAvv No., τον μὲν πηλὸν Ps-Ath26 | 12 οὖν add D 
T al (No) | avrw om r No ἢ 13 χαὲ init praem D c str sıcb (No) | ἐερηᾶς 
No: Codd ete Φαρισαίους || 15 παλὲν non exprim No, οὐ» om ἃ ᾳ | xaı 
ante οὐ Dap. om U X 69. al No | eınev sine avroıs 6 No | vov hoc loco 
D al (No): μου ante enı X B al [ 16 τινες hoo loco a bc ef No (ex non 
exprim No): τινὲς post Dap. Codd | 0 ανϑρωπὸς om 6 Chr 7336, 566 12258 
No | og pro orı ce 862 al No | de add x B Dal No | ravra τα s! 1 (No) 
vg: τοιαυτα Codd etc | 17 ελεγον D a Ὁ 8] Νο: λέγουσιν Codd | παλιεν post 
τυφλῳ om Da al No | exeıvor No, illo Ὁ vg: αὐτου Codd οἷο | orı ..... . 0@- 
ϑαλμους praeterit No || 18 avro s! (No) ν᾿ (ἘΠ); περε αὐτου Codd etc | 
orı Codd: og Ὁ aur vg? No | αὐτου post yovsıs om D al No || 19 eAeyov 
No: vusıs Asyere Codd οἷο | χαι πως q No: πως οὖν Codd | aprı om 
No?120... . μυϑον υποχλέποντες ἐμυϑήσαν vo roxnes No ἢ 21 πὼς us- 
que οφϑαλμους No, cf 10: πως de νῦν (om ὁ 6 ff?) Biene: Codd etc | οὐκ 
owWauev post οφϑαλμοι om al sub 414 No. 

I% 


36 Janssen. 


AUTOS περι εαὐυτου λαλήσει. 22 Tavra εἰπον OL γονεῖς αὐτου 
δια τον φοβον τῶν ]Ἰουδαιων" συνετεϑειντο γαρ να ος αν av- 
τον εἰπῃ Χριστον, αποσυναγῶγος γενηται. 23 δια τοῦτο οἱ 
γονεις αὐτου εἰπαν᾿ ἡλικίαν εχει, AUTOV ἐεπερωτήσατε |'avTog 
περε εαυτου Aainoeı). 234 εφωνῆσαν ovv τον ανϑρῶπον [ex 
δευτερου) oc ἣν τυφλος. καὶ eınav αὐτῳ᾿ dos δοξαν τῷ Bew‘ 
[nueıs ordauev οτι) 0 ανϑρῶπος ουτος αἀμαρτῶλος εστιν. 25 εἰ- 
πεν 09V αὕὑτοις᾽ εἰ ἀαμαρτῶλος δστιν οὐχ oda’ εν οἰδα. οτι 
τυφλος εγεννηϑὴν χαι αρτι βλεπω. 26 εἰπὸν ovv ἰαυτῳ) τι 
ἐἑποιῆσεν σοι; πῶς ἡνοιξεν σου τους οφϑαλμους; 27 0 de ειπεν 
αὐτοῖς εἰπὸν [vu] δὴ καὶ οὐχ ηχουσατε᾽ τε παλιν ϑελετε 
αχοῦειν; un χαὲ vucıc ϑελετε αὐτου μαϑῆται γενεσϑαι; 28 οἱ 
ÖE ελοιδορησαν αὐτον χαι εἰπον᾿ συ μαϑητῆς εἰ ἐχείνου, ἤμεις 
γαρ του ἤωσεως εσμὲεν μαϑηται 29 [ἡμεῖς οἰδαμὲεν οτε Mo- 
oe λελαλῆχεν 0 ϑεος), τουτον δὲ οὐχ οἰδαμεν ΐποϑεν εστιν!]. 
90 απεχριϑὴ 0 ανϑρῶπος και εἰπεν᾿ τοῦτο γαρ EoTı TO ϑαυ- 
μαστον οτι ὑμεῖς οὐχ οἰδατε τουτον, χαὶ ἡνοιξεν μου τοὺς 
οφϑαλμους. 31 οἰδαμεν οτι αμαρτῶωλον 0 HEoc οὐχ αχοῦει. 
all εαν τις ϑεοσεβὴης ἢ καὶ τας ἐντολας αὐτου ποιῇ, τουτου 
αχουει ϑεος. 32 εχ του αἰῶνος οὐχ ἠχουσϑὴ οτι ηνοίῖξεν τις 
οφϑαλμοὺυς τυφλου γεγεννημενου 33 εἰ μη ἣν οὗτος παρα 
ϑεου, οὐχ ἠδυνατο ποιεῖν τοίουτον σημείον. 34 [απεχριϑησαν 


21 χαι τις No: ἡ τις Codd etc αὐτου om ff} No | 22 δια... .. ἴου- 
δαίων Chr 8338D No (cf 713, 038 ταρβος ]ουδαιων πεφυλαγμενος): οτι εφο- 
βουντο τους Ἰουδαίους Codd οἷο | συνετεϑ. γαρ sl! 85} No: ηδὴ γαρ συνετεϑ. 
Codd οἷο | οἐε ]ουδαιοι post γαρ om X No | ος αν a! No: εαν τις Codd etc | 
εἰπῷ s! No: ouoAoynoy Codd etc || 23 orı ante nAıx. om DL al No | avrog 
..... λαλήσει r (No) add || 24 ex devregov non exprim No | nusıs οἰδαμεν 
orı praeterit No | ovrog hoc loco A D ἃ] [ 25 eınev vg s! s (No): απεχρεϑὴ 
Codd | αὑτοῖς 33. 605" al (sch) No: exewog pler, xzaı eınev add X Tal! 
eyevyndnv χαι 1 No, ἡμὴν xaı DL al, ων rell | 26 αὐτῷ non exprim No ἢ 
27 ὁ de eınev D (No): απεχριϑὴ rell | ὑμὲν post eınov om βὺγ Β No] 28 0: 
de praem δὲ" DL 1.33. No al | yae No: de Codd οἷο | 29 ἡμεῖς οἰδαμεν orı 
ωυσει λελαληχεν o ϑεὸς om No (per lacunam?) | no9ev ἐστιν om No ἢ 
30 avroıg post eınev om D No al | zovro a Ὁ ὁ e ff? No: ev τουτῳ Codd 
pler | ἐστὶ hoc loco Chr 8340D No: post Savu. pon Codd | zovro» No: πο- 
dev ἐστιν Codd οἷο || 31 auaprwAo» E* U al No: αμαρτωλων rell | τας 
evroAag No: ro ϑελημα Codd etc | Heog add a Ὁ No [38 τοιουτον σημεῖον 
No, Chr 8341 haec: οὗτος de ϑαυμα εποιῆσε xaı ϑαυμα Torovroy, 839° 
τοιαυτα σήμεια ποίεξιν: οὐδὲν Codd οἷο | 34 anexpıd. xaı om si (No). 


Johannes-Evangelium IX, 21—X, 3. 37 


χαὶ) εἰπαν αὐτῳ᾽ εν auaprTımg EYEvundng 0405, καὶ συ δι- 
δασχεις nuas; xaı εξεβαλον avrov εξω. 35 ηχοῦυσεν Imoovs οτι 
εἐξεβαλον αὐτον £50, Kal εὑὐὑρεν AUTOV Kal εἰπεν᾿ σὺ πιστεύεις 
εἰς τον υἱον τοῦ ϑεοῦυ; 836 ELNEV' τις ἐστιν, χυριε, ἐνα πιστευσῶω 
[us αὐτον]; 31 ἀπεχρεϑὴ de [αὐτῳ] ο ]ησους᾽ καὶ εὠωραχας 
avrov χαὶ 0 λαλῶν μετα σου avrog εστιν. 38 ο δὲ ἐφη᾽ πι- 
στευω, χυριε᾽ χαὶ προσεχυνησεν αὐτῷ. 39 χαι eınev 0 Ϊησους" 
εἰς χριμα [εγω] εἰς τον χοῦμον Tovrov ηλϑον, ıwa οἱ μὴ βλε- 
ποντες βλεφῶσι χαὶ οε βλέποντες τυφλοι γενωνται. 40 xaı 
[ex] τῶν φαρισαίῶν τῶν αχολουϑουντῶν αὐτῳ εἰιπαν [αὐτῳ]" 
un χαι ἡμεις τυφλοι δόμεν; 41 εἰπεν αὐτοῖς o Inoovs' εἰ τυφλοι 
τε, οὐχ εἰχετε auaprıav' νυν δὲ Plenere υμεῖς. αἱ οὐν αμαρ- 
τιαε ὕυμῶν μενοῦσιν. 


Cap. X. 


1 aunv aumv λεγῶ vu, 0 un εἰσερχομενος dia τῆς ϑύυρας 
εἰς τὴν αὐλὴν τῶν προβατῶν alla avaßaııov allayodev. Exei- 
γος εστι»ν λῃστης᾽ 2 0 de εἰσερχομενος [εις τὴν αὐυλην) ovros 
ἐστιν ποιμὴν τῶν προβατωῶν. 3 TOUTm 0 ϑυρῶώρος avoryeı, 


34 ov ante eyewv. om L ital vg Chr 83410 “emel No || 35 εὐρεν αντ. xaı 
D a Ὁ al No: evowv avrov rell | rov ϑεοῦ A L al No: του ανϑρωποι δὲ 
Β D | 36 αποχριϑὴη exeıvog χαι gınev N D al, anox. exeıv. om B (No), xaı 
eınevr om A Baal | xaı ante τὶς om A L al No | εἰς arrov om 1" No | 
37 anoxgıdn D erwe No: eınev B Dal, εφη X | de add AL al (No) | aızw 
post de om q No | avrog No ital vg: exeırog Codd etc || 39 &yw om No sech 
gl str3 Chr 1.535 A | βλεψωσι U Γ ἃ] Νο: βλεπωσιν rell | 40 καὶ praem A I" 
al (No) | nxovoav ante ex om Chr 8%5E No | rarra post Φαρισαίων om 
δὲ" D al No | των eyyvg αὖτ. οντων sl, No ayyınoowv . . . . εφεσπομενων, 
Chr 8345 E λεγουσιν αυτῳ εχ των αχολουϑουντων αντῳ: οἱ μετ᾽ avrovovresCodd 
etc | xaı ante eınav om εἰ No | avrw post εἰπαν om Chr 8346} No Ϊ 4ϊ av 
ante eızere om D K 18. al No | νυν de λέγετε οτι βλέπομεν Codd etc, pro 
βλέπομεν Chr 8%46R a vgT βλέπετε, pro orı BAenouev 1 vos videre, No γυν de 
Powg οροωντες αλήμονες EOTE χαι vugig' αὐ auaprıaı et μενουσιν N“ DL 
al No: ἡ αμαρτια et μένει nF AB al. 
1 ἐστιν λῃστης No a: χλεπτῆς ἐστιν χαι Ayarns Codd ete | pro alla 
No χαι habet || 2 εἰς τὴν αὐλὴν (ες aviıov) No: δια τῆς ϑυρας Codd etc | 
ovrog Eorıv o ποιμ. Chr 8547 (et. mosc®) No, hie pastor est Ὁ c f al: ποι- 
μην ἐστιν Codd etc. 


35 Janssen. 


za Tu προβατὰ τῆς φωνῆς αὐτοῦ axovsı, χαι τα [ἐδεα)] προ- 
βατα καλει κατ᾽ ovoua καὶ εξαγει avra. 4 οταν δὲ εξαγαγῇῃ 
παντα, εμπροσϑὲεν αὐτῶν πορεύεται, xar Ta προβατα αὐτῷ 
αχολουϑει, ἴοτε οεδασιν την φωνὴν αὐτου] 5 αλλοτριίου de 
0VX αχουοῦσι, αλλα φευγουσιν Ar αὐτου, οτι ουχ οἰδασιν Tov 
αλλοτριου τὴν φῶνην. 6 ταὐυτὴν τὴν παροιμίαν εἰπεν [ασυτοις) 
o ἤησους᾽ εκχείνοι ὅδε οὐχ ἐγνωσαν τινα nv a ελαλει αὕστοις. 
T εἰπὲν ovv 0 Inoovs‘ ἰαμὴν aunv Aeyo vum), ἐγὼ εἰμε ἡ ϑυρα 
τῶν προβατῶν. 8 παντες 0001 λϑον σρ0 ἐμου χλεπται ἤσαν 
xaı λῃσται" all οὐχ ἤχουσεν αὐτων Ta προβατα. 9 Em εεμι 
n ϑυρα᾽ δι ἐμου εαν τις εἰσελϑῃ, σωϑήσεται, και εἰσελευσεται 
χαὶ εξελευσεται χαὶ νομὴν ευρησει. 10 0 λῃστης οὐχ εἐρχεται 
ει μη ıwa κλεφῃ χαὶ ϑυσῇ χαὶ απολεσῃ εἐγὼω de ηλϑον να 
ξωὴν εχῶσιν χαὶ περισσον ἐχῶσιν. 11 εγῶ εἰμὲ ὁ ποιμὴν ὁ 
χαλος. 0 ποιμὴν 0 χαλος τὴν ψυχὴν αὐτοῦ τιϑησιν ὑπερ τῶν 
προβατῶν [αὐτου] 12 0 δὲ μισϑωτος ovx ἐστιν ποιμην᾽ ıdov 
τον λυχον ἐρχομενον ἀαφιῆσιν Ta προβατα και φεύγει χαι οὐ 
UEAEL αὐτῷ περι τῶν» προβατῶν οτε μισϑωτος εστιν᾽ χαιε ερ- 
χεται ὁ λυχος καὶ αρπαζει χαι σχορπιζει τα προβατα. 14 εγὼ 
eilt 0 ποιμὴν 0 χκαλος, και γινωσχω Ta ἐμὰ προβαταὰ και γι- 


3 δια ante nooßara sec. om No 8}. χαλει Γ Aal Νο: φωνει rell! 
4 orav de Καὶ Π" al No: (xaı) orav rell | efayayy navra No, εξαγαγῷ αὐτὰ 
Chr 397: τὰ ıdır (om No str?) navra (προβατα pro παν. A Tal) εχβαλῃ Codd 
etc | orı oıdacıy τὴν φωνὴν αὐτου praeterit No, nec commemorat Chr 83° | 
5 αλλοτριουι sq: No Leiwvor δ᾽ οὐχ αἰουσι χαὶ ov δεδαασιν axovev αλλο- 
τριου: αλλοτριῳ δὲ οὐ um αχολούϑησαν Οοἀᾷ etc | φευγουσιν No vg!? Aug 
itala: φευξονται Codd | τον αλλοτριου q Βγτὶ al No: των αλλοτριων Codd | 
6 avroıs non exprim No vgT τινὰ ν a: ταπερ evvene No | avroıg non 
exprim No || 7 παλὲν post οὖν om δὲ" et“ 1. 63 al No | aunv ἀμὴν λεγω 
vurv om No Chr | &yw non exprim No || 8 ησαν 6. 63. al. No: εἐσι» rell | 
ηκουσεν L Orig Did Chr! No: nxoroer rell | 9 σωϑησεται No post δυρησει 
pon || 10 Aygrns pro xAenıng No | απολεσῃ xaı ϑυσῃ hoc ord No | de add 
D a al (No) || 11 προβατων Codd ete: ewv οἰων No, pro grege suo Tat 
(Eph Syr p 174) | 12—13 Codd ο μισϑωτος χαι οὐχ ων ποιμὴν, οὗ οὐχ 
ἔστιν τα προβατα ıdıa, ϑεωρει τὸν λυχον ἐρχόμενον χαι ἀφιῆσιν Ta προ- 
Para xaı φεῖγει, --- xaı 0 λυχὸς αρπαάξει (avra) xaı σχορπιζει" — ori 
μισϑωτος ἐστιν παι οὐ μέλει avıy περι των προβατων | ob... .. ıdıa om 
No Thadrt #, 1, 121} dw» No sg! 852}, οταν ιδῃ Thadrt (cf s! seh)  φευγεε pri: 
Ὁ add quia mercennarius est | ἐρχεται No (s! a") | αὐτὰ post αρπαξει om 
DbalNo | A2 X al haec: ο de μισϑωτος φευγέει οτι μισϑωτος εστιν 
ete | 14 npoßara add a c e f Epiph No. 


Johannes-Evangelium X, 3—28. 39 


v00x0v0L μὲ Ta ἐεμα, 15 χαϑὼς Yırmoxeı μὲ 0 πατὴρ χαγῶ Yı- 
νωόχῶ τον πατέρα, χαὶ τὴν ψυχὴν μου 9N00 ὑπερ τῶν προ- 
βατων. 10 χαι alla npoßara EX a 00x ἐστιν εχ τῆς αυλῆς 
ταυτης- καχεινὰ ὅδε μὲ συναγαγαγεῖν, Xu τῆς φωνῆς μου 
αχουσουσιν, καὶ γενήσεται μία ποιμνῆ, εἰς ποιμὴν. 17T δια 
TOVTO μὲ 0 πατὴρ μου ἀγαπᾷ οτε ἐγω ϑήσω τὴν ψυχὴν μου 
υπερ τῶν προβατῶν, ıva παλιν λαβὼ avınv. 18 ovdeıs aupeı 
avınv ar Euov, all εἐγω τιϑημι αὐτὴν ar euavrov. εξουσιαν 
εχω ϑειναι αὐτὴν, και [εξουσιαν εχω)] παλιν λαβειν αυὐτὴν᾿ Tav- 
τὴν τὴν ἐντολὴν Elaßov παρα του πατρος. 19 σχίσμα ουν 
παλιν Erevero ἕν τοῖς Ἰουδαιοις δια τοὺς λογους τουτοῦυς. 
20 ελεγον de πολλοι [εξ αὐτῶν] δαίμονίον ἔχει xaı μαινεται" 
τι αὐτου αχουετε; 21 αλλοι ελεγον᾽ Tavra Ta ρηματα ουχ 
εστιν δαιμονιζομενου un δαιμονίον δυναται τυφλου 0pHal- 
μους «γνοιξαε; 22 ἐγενετὸ δὲ Ta ἐνκχαινια [εν τοῖς Ϊεροσολυμοις]" 
καὶ χείμων ν᾽ 23 και περιέεπατει 0 ἴησους Ev τῷ ιερῳ εν τῇ 
στοᾳ Σολομῶντος. 24 εχυχλωσαν οὐν avrov οἱ Tovdaroı χαι 
ελεγον ἰαυτῳ)] E05 ποτε τὴν Ψυχην ἡμῶν αἰρεις; εἰ σὺ & ὁ 
Χριστος, εἰπὸν ἡμῖν παρρησιᾳ. 25 απεχριϑὴ avroıs ὁ ἴησους; 
πολλαχις εἰπὸν vu χαὶ οὐ πιστευετε. Ta εργα a [erw] row 
εν τῷ ονοματι του πατρος [μου], ταυτα μαρτύυρει [repı euov). 
26 αλάα ὑυμεῖις οὐ πιστευετε, οὐ γαρ EOTE εχ τῶν προβατῶν 
τῶν ἐμῶν. 27 τὰ προβατα Ta ἐμὰ τῆς φωνῆς μου αχοῦει, 
χαὶ ἀκολουϑει μοι καὶ γινωσχῶ avra, 28 καγω διδωμι αὐτοῖς 


15 ϑησω e No: τιϑημι Codd etc || 16 No εστε χαι αλλα πολυτροπα 
NWER ποιμνῆς ταυτῆς οὐ γεγαωτὰα uns ϑεοδεγμονος aving | Ovvayayeır 
cum Scheindlero scripsi reddens No ayeıpw οἵ 4170: Codd ete ayayesır | ye- 
vnoeraı X* A Γ᾽ al (No): yeynoovraı δὰ" Β Ὁ al | 17 μουν pri add No sl acc 
cop sah | ϑήσω No: eyw τιϑημι Codd ete | ὑπερ των προβατων add ac 6 
No Chr 5 || 18 εξουσιαν exw non exprim No | μου post πατρὸς om D 36. 
a al No 8185} 19 ουν add A D al (No) | δια τ. A. τουτους: axovwr tantum 
No, cf 8! ἢ 20 εξ avrwv non exprim No, xaı οἱ μὲν ελεγον Chr 8355 | 21 τυ- 
YAov No: rupyAwv Codd etc | 22 ev τοις ]εροσολυμοις non exprim No | xaı 
praem A E al No || 23 ZoAou. δὲ" A al No: ZoAouwvog N* B al | 24 avrw 
om c r vg” Chr 8361P No || 25 πολλαχις praem Chr 8362 No ! eyw non ex- 
prim 3! No | μοῦ om str3 No Tert prax 22 | περι euov non exprim No || 26 ov 
yap A T al No: orı οὐχ cett | 27 axovsı A D al No: axovovow X Ball 
xaı αχολουϑει hoc ordine No: xayw γιγνωσχω avra χαι αχολουϑουσιν μοι 
Codd ete | εἐγω ante γιγνωσχω om e Aug vg? No | axoAorde Chr 83638 
No || 25 xayw: ἐγὼ om Chr 8368 No. 


40 | Janssen. 


ζώην αἰώνιον, |xaı) οὐ un aroAmvrar εἰς τον αἰῶνα, ovde τις 
αρπασει αὑτὰ EX τῆς χείρος μου, 29 οτε 0 πατὴρ μοῦ og εδω- 
xev μοὲ avra, μειζων παντῶν εστιν, |xaı οὐδεις Övvarar ap- 
παζειν εχ τῆς χείρος τοῦ πατρος)]. 30 ἐγῶ χαὶ 0 πατὴρ μου 
ev ἐσμεν. 31 [ravra εἰποντος αὐτου), εβασταῦσαν λιϑους οἱ 
lovdaroı ıwa λιϑασώσιν avrov. 32 απεχρεϑὴ [αὐτοις] ο ]ησους" 
πολλα εργα καλὰ εδειξα ὑμὶν Ex του πατρος μου dia ποιον 
eoyov ἐμὲ λιϑαζετε; 33 ἀπεχριϑήῆσαν [αὐτῳ] οἱ ]Ἰουδαέοι" περι 
καλου εργοῦυ οὐχ ελιϑαζον σὲ alla περε βλασφημίας [σου]. οτι 
ανϑρῶωπος ὧν ποίεις Oeavrov ϑεον. 84 απεχριϑῆὴ avroıs ὁ In- 
σους ουχ εὔτιν γεγραμμενον Ev τῷ νομῷ υμωῶν᾿ £EYO εἰπον᾽ 
ϑεοι εστε; 35 εἰ εχείνους εἰπὲν [ἢ γραφὴ) ϑεους προς οἷς 0 
λογος του ϑεέου εἐγενετο, χαὶ οὐ δυναται Avdmvar ἡ γραφῆ, 
36 0» 0 πατὴρ NYıacev και ἀπεστείλεν εἰς το» χοσμον VUELS 
λέγετε {(οτε βλασφημεις, οτι εἰπον) [orte] υἱος του ϑεου εἐμε; 
91 εἰ μὴ ποίω τα εργα τοῦ πατρὸς μου, μὴ RIOTETETE μοι 
38 εἰ de ποιῶ, (xav euoL μὴ πιστευετε,) τοις εργοις μου {πι- 
στευετε) ıva [γνῶτε και] γενωσχητε οτι Ev ἐμοὶ 0 πατὴρ μου 
χαγῶ Ev τῷ πατρι. 39 εζητουν οὐν αὐτο» πιασαι' Xu ESNI- 
ϑὲν EX τῆς χειίρος αὐτῶν. 40 xaı ἀπηλϑεν περαν του ]Ιορδανου 
[us τον τοπον onov ἣν ]ωαννῆς To πρῶτον βαπτιζων. χαι 
ἐμεξινεν ἔχει). 41 xaı πολλοὲ ἤλϑον προς avrop χαὶ ελεγον᾽ 


28 xaı non exprim No | ἀπόληται N*, διολλυται No: ἀπολωνταῖὶ rell | 
ουδὲ τις No ἦτ: xaı οὐχ Codd gr οἷο | 29 orı init Chr 8363 No add | os 
A Β2 al No: o rell | edwxe M U al Chr 8365 No: δεδωχεν rell | avra add 
13.69 al No | xaı οὐδεις δυναται αρπαζειν EX τῆς χειρὸς του πατρος Prae- 
tereunt No Tertull || 30 μου add A 71. al No | 31 ore zınevy ravra ve 
Tavra Eınovrog praem sl, eınev ava& No | παλιν post εβαστασαν om D 28. 
al No || 32 αὐτοῖς non exprim No | μου add x A L al No | αὐτῶν post 
ποῖον om A? 157. al No || 33 αὐτῷ non exprim vg? No  ελιϑαζον No, cf 
eleyov pro λεγετε IX. 19: λεϑαζομεν Codd etc | σου add sY"3 No | χαι ante 
οτι om N c al No | σὺ post οτε om D K al No | ποιεις: eveneıg No, οἷ 
Cap 19,7 | 34 orı ante εγώ om A T' al No 35 7 γραφὴ inserunt Chr 8% 
No || 36 ot... . εἰπὸν om No per lacunam | υἱός: orı praem No sl art " 
cop | 37 un pri 13. 69. 124. Chr 836 No: ov rell | 38 xav. . .. nıorevere om 
No per lacunam μου add HM 124. alNo | πιστευετε om No per lacunam ut 
videtur | γνωτε xaı γινωσχητε BLal: γνωτε χαι nıorevonte N A al: γνωτε 
καὶ om No Ath#61 ef Tisch. ad loc. | wor post πατὴρ add 5. No cop | 
39 παλιν ante zuacaı om N* Dal No [40 naAı post απηλϑὲν om Chr 536 
e sich 8] No | εἰς τὸν τόπον... .. ἔχει praeterit No, χαὶ ἔμεινεν Ἔχει Om 
et. Chr 8364, cf εἱ !! 41 orı ante Ivav. om δὲ D c ἃ 6 cop No. 


Johannes-Evangelium X, 28—XI, 9. 41 


]Ἰωαννῆς μὲν Onusıov εδειξεν ovdev, navra de 000 eınev Ivar- 
γῆς περε τουτου αληϑη εστιν. 42 χαὶ πολλοι επιστευσαν εἰς 
AUTOV EXEL. 


Cap. ΧΙ. 


1 n» de τις aodevov, Δαζαρος ev Βηϑανιᾳ εχ τῆς χωμῆης 
Mogıias και αρϑας [tns αδελφης αὐτῆς] 2 nv» de Mapıc 
ἐχεινῇ ἢ altıpaoa Tovs ποῦδας του In0ov μυρῳ και ἐχμαξασα 
ταις ϑριξιν αὐτῆς, ns Ο adeApos ἡσϑενει. 3 απεστειλαν ουν 
aı [dvo] αδελφαι προς avrov Asyovoar’ [χυριε], ἐδε ον φιλεῖς 
αὄϑενει. 4 αχουσὰς de 0 ἴησους εἰπεν᾿ αὐτὴ ἢ ασϑενεια οὐχ 
ἐστιν προς ϑανατον all ὑπερ τῆς δοξης του ϑεοῦυ, ıva 
δοξασϑῃ ο vos του ανϑρωπου di’ αυὐτης. 5 ηγαπα de ο ἴη- 
oovs την Mapdav χαὶ τὴν αριαμ xaı τον Δαζαρον. 6 ws 
ουν ηχοῦυσεν οτε ασϑενει [Λαξζξαρος), ἐμεινεν ἐπε τῷ Toro ὅυο 
ἡμερας᾽ T και μετὰ τουτο λεγει τοις μαϑηταις αὐτου ἀγωμεν 
εἰς την Ἰουδαιαν παλιν. 8 λεγουσιν αὐτῷ οἱ μαϑηται" ραββει, 
νυν εζητουν σὲ λιϑασαι or Tovdauoı, και [παλιν) vrayeız exeı; 
9 ἀαπεχριϑὴ ]ησους᾽ οὐχι δωδεχα wpaı εἰσιν τῆς ἡμέρας; εαν 
τις περιπατῇ εν τῇ ἡμερᾳ, ου προσχοπτει |, οτί TO φῶς του 


41 εδειξεν 8' No: ἐποιησεν Codd οἷο | ἐστιν Chr 8864 a c 6 aur vg? 
cop, No ετητυμα παντα δοχευω: nv Codd gr. 

1 No Βηϑανιῆς evroodev, Chr 8.368 mosq ev BnYavın: ano Βηϑανιας 
Codd etc | ng αδελφης αὐτῆς non exprim No, nec Chr in comm. attingit ; 
2 εχεινὴ inserunt No s! sh, haec autem erat 6 cop | τοὺς nodag hoc loco No 
8!, quae unxit unguento pedes Iesu et abstersit capillis suis s’t: aleıyaca 
τον χυρίον μυρῳ καὶ ἐχμαξασα τοὺς ποδὰς αὐτου ταις ϑριξιν avıng Godd 
etc | Iesum pro τὸν χυρίιον et. Ὁ [3 dvo add No s! 85} χυριξ non exprim 
No ἢ 4 του ανϑρωπου No, avrov εἰ c ff? 1 Ambr: του ϑέου ceteri | δι᾿ av- 
του pro di’ αὐτῆς No f fr vg!‘ am* al, per ipsum Ὁ c 1 | 5 αρϑ. και 
Mag. και Δαζαρον No 8", Mapı. Mag9. Δαζ. s!: Codd ete την αδελ- 
φὴν αὐτῆς pro Maoıau habent | ὁ “αζαρος add s! No | Tore μὲν ante 
ἐμεινεν om Chr 836 gi ar No, μὲν om et. G a | emı τῳ τόπῳ D No, it 


vg in (om e) eodem (gat eo) loco: εν ᾧ ἥν τοπῳ rell || 7 xzaı μετα Tovro 
8.» 4, zaı μετὰ διζυγον nuao No, μετὰ TovTo cop: εἐπειτὰ μετα τουτο 
Codd | avrov add A Ὁ «αἱ Νο | 8 συ vnaysıs No Tat (Eph Syr p 200) | 
παλιν non exprim No | 9 orı usque βλέπει praeterit No, orı usque ad προ- 


σχοπτει versus 10 om vgN. 


40 Janssen. 


ζώην awvıov, [καὶ] οὐ un απολῶνται εἰς τον αἰῶνα, οἵδε τις 
αρπασει αὑτὰ EX τῆς χείρος μου, 29 οτι 0 πατῆρ μοῦ ος εδω- 
χν μοι αὐτα, μειζωῶν παντῶν εστιν, [χαι ουδεις δυναται ag- 
παζειν εχ τῆς χείρος του πατρος)]. 30 E70 χαὶ 0 πατὴρ μου 
ev ἐσμεν. 31 [ravra εἰποντὸος αὐτου), ἐεβαστασαν λιϑους οἱ 
Ιουδαῖοι ıva λιϑασῶσιν avrov. 32 ἀαπεχριϑὴ [avroıs) o Inoovc‘ 
roAla £pYa xala εδειξα vum εκ του πατρὸς μου dia ποιον 
eoyov ἐμὲ λιϑαζετε; 33 ἀπεχριϑῆσαν [αὐτῳ] or ]ουδαιοι περι 
καλου εργου οὐχ ελιϑαζον σὲ alla περι βλασφήμιας [σου]. οτε 
ανϑρῶπος ὧν ποίεις σεαυτον ϑεον. 34 αἀπεχριϑὴ avroıs o M- 
σους ουχ EOTIV γεγραμμενον EV τῷ νομῷ ὑμῶν εγώ εἰπον᾿ 
ϑεοι εστε; 35 εἰ εἐχείνους εἰπὲν [ἢ γραφὴ] ϑεοῦυς προς οὐς ὁ 
λογος του ϑέου ἐγένετο, χαὶ οὐ δυναται Avdmvar ἢ, γραφῆ, 
36 ο» 0 πατὴρ NYiadev χαι ἀπεστείλεν εἰς το» X00U0» ὕμεις 
λεγετε (otı Blaopnusıs, οτε εἰπὸν) [οτι] υἱος του Heov zum; 
37 εἰ μη ROW Ta EPYa τοῦ πατρος μου, μὴ RIÖTEVETE μοι" 
38 εἰ δὲ ποιῶ, {κὰν ἐμοῖ μὴ πιστεύετε, τοις εργοίς μου {πε- 
στευετεδ ἐνα [γνῶτε και] γινωσκητε οτι εν ἐμοὲ 0 πατὴρ μου 
χαγὼῶ Ev τῷ πατρι. 89 εζητουν οὐν avTou πιασαε' xar ESNA- 
HEv εχ τῆς χείρος αὐτῶν. 40 χαι ἀπηλϑεν nepav του ]Ιορδανου 
εἰς τον τοπὸον οποῦυ ἣν Imavung το πρῶτον βαπτιζων. και 
ἐμεῖνεν Ἔχει]. Al καὶ πολλοι ηλϑον προς avrov xaı Eisyor' 


28 xaı non exprim No | αποληται ᾿ξ, διολλυται No: ἀπολωνταῖι rell | 
οὐδὲ τις No fr: xaı οὐχ Codd gr etc | 29 orı init Chr 8363 No add ı os 
A Β2 al No: ὁ rell | edwxe M U al Chr 8865 No: δεδωχεν rell | avra« add 
13.69 al No | xaı οὐυδεις δυναται apnabeıy εχ τῆς χειρὸς του πατρος Prae- 
tereunt No Tertull || 30 μου add A 71. al No | 31 ore sınev ταυτα sive 
Tavra εἰπόντος praem sl, εἰπὲν ava& No | παλὲν post εβαστασαν om Ὁ 28. 
al No || 32 αὐτοῖς non exprim No | wor add δὲς A L al No | avrw» post 
ποιὸν om A2 157. al No || 33 αὐτῷ non exprim vg? No | ελιϑαζο» No, cf 
eieyov pro λεγετε IX. 19: λιϑαζομεν Codd οἷο] σου add st"I No | xaı ante 
orı om δὲ ὁ al No | σὺ post orı om ἢ K al No | nousıs: ενεπεις No, οἷ 
Cap 19,7 | 34 orı ante eyo om A Tal No 135 7 γραφὴ inserunt Chr 835 
No || 36 or. .... εἰπὸν om No per lacunam | υἱὸς: orı praem No sl arb ᾿" 
cop | 37 un pri 13. 69. 124. Chr 83% No: ov rell | 38 xav. . . . nıorevere om 
No per lacunam | μου add H M 124. al No | πιστευετε om No per lacunam ut 
videtur | γνωτε xaı yırwoxnte B Lal: γνωτε χαι nıorevonte N A al: yvore 
xaı om No Ath#61 cf Tisch. ad loc. | μου post πατὴρ add 8." No οορ ἢ 
39 παλιν ante nıaaaı om X* Dal No | 40 παλιν post ἀπηλϑὲν om Chr 83% 
e g’ch sI No | εἰς τὸν Tonov .... . ἔχει praeterit No, xaı ἔμεινεν ἔχει om 
et. Chr S364, cf s! || 41 orı ante Ivav. om 8 ἢ c de cop No. 


Johannes-Evangelium X, 28—XI, 9. 4 


Ιωαννῆς μὲν Onusıov edeıgev ovdev, navra de 00a ειπεν Ivav- 
γῆς περι τουτου αληϑη εστιν. 42 χαι πολλοι ἐπιστευσαν εἰς 
αὐτὸν EXEI. 


Cap. ΧΙ. 


1 n» de τις ἀασϑενῶν, Λαζαρος εν Βηϑανιᾳ εχ τῆς χωμῆς 
ΜΜαριας και αρϑας [τῆς αδελφης αὐτῆς]. 2 n» de αρια 
ἐχεινῇ ἢ αλειφασα τοὺς ποδας του ἴησου μυρῳ και ἐχμαξασα 
ταις ϑριξιν αὐτῆς, ng 0 αδελφος ησϑενει. 3 απεστειλαν ουν 
αε [δυο] αδελφαι προς αὐυτον λεγουσαι" [xvore], ἐδε ον φιλεῖς 
αὄϑεγνει. 4 αχουσας de ο ἴησους εἰπεν᾿ αὐτὴ ἢ ασϑενεία ουχ 
ἐστιν προς ϑανατὸον αλλ ὑπὲρ τῆς dosns του Heov, ıva 
δοξασϑῃ ο υἱος του ἀανϑρωπου di avıns. ὃ nyana de o ἴη- 
ὄὅους την Mapdav και την δῆἼαριαμ και τον Δαζαρον. 6 wc 
ovv ηχοῦυσεν οτι ασϑενει | Aalapos], ἐμεινεν ἐπεὶ τῷ τοπῳ dvo 
Ἡμερας᾽ 1 καὶ μετὰ τουτο λΔεγει τοις μαϑήῆταις αὐτου aymuev 
εἰς τὴν ]ουδαιαν παλιν. 8 λεγουσεν αὐτῳ οἱ μαϑηται" ραββει, 
vvv εζητουν σε λιϑασαι οἱ Πουδαιοι, και [παλιν] vnayeız exeı; 
9 απεχριϑὴ Inoovg' οὐχε δωδεχα wear εἰσιν τῆς ἡμερας; εαν 
τίς περιπατῇ Ev τῇ ἡμερᾳ, ου προσχοπτει |, οτει To φῶς του 


41 εδειξεν β' No: ἐποιῆσεν Codd οἷο | ἐστιν Chr 83% a ὁ 6 aur vg? 
cop, No erntuua navra δοχενω: nv Codd gr. 

1 No Βηϑανιῆς evroodev, Chr 8368 mosq ev Βηϑανιᾳ: ano Βηϑανιας 
Codd etc | της αδελφης αὐτῆς non exprim No, nec Chr in comm. attingit | 
2 εχεινὴ inserunt No s! s*b, haec autem erat 6 cop | τοὺς nodag hoc loco No 
8!, quae unxit unguento pedes Iesu et abstersit capillis suis st: αλεειψασα 
τον χυριον μυρῳ χαι ἐχμαξασα τοὺς nodag arrov ταις ϑριξιν avıng Codd 
οἷς | Iesum pro τὸν xuesov et. Ὁ 3 δυο add No s! sh | χυριεξ non exprim 
No | 4 του ανϑρωπου No, avrov 8! ὁ ff? } Ambr: του ϑεου ceteri | δι᾿ av- 
του pro δι᾽ αὐτῆς No ἢ tf* vgi! am* al, per ipsum Ὁ c 1 | 5 Mao9. xaı 
Map. χαι Δαζαρον No st, αρι. Map. Aat. s!: Codd etc τη» αδελ- 
φὴν αὐτῆς pro Maoıau habent | 5 Aasapos add s! No | Tore μὲν ante 
eusıvev om Chr 8.369 gl auch No, μὲν om et. G a | enı τῳ τοπῳ D No, it 
vg in (om 6) eodem (gat eo) loco: εν ᾧ ν τόπῳ rell | 7 χαι μετὰ Tovro 
sch ἃ, χαὶ μετα διζυγον ἡμαρ No, μετα Tovro Cop: επειτὰ μετὰ τοῦτο 
Codd | avrov add A Dal No | 8 σι τπαγεις No Tat (Eph Syr p 200)| 
zalıy non exprim No || 9 orı usque βλέπει praeterit No, orı usque ad προ- 
σχοπτει versus 10 om vg®. 


42 Janssen. 


χοσμου Tovrov βλεπει) 10 saw de τις περιπατῇ Ev N νῦυχτι. 
προσχοπτει |, οτε τὸ φῶς οὐχ εστιν Ev αὐτῳ)]. 11 ravra 
ειἰπεν, και μετὰ τοῦτο λεγει τοις μαϑηταις᾽ Λαζαρος ο YLlos 
μῶν κεχοιμηται alla πορεύομαι ıva εξυχνισω avrov. 12 εἰ- 
πον ovv 01 μαϑηται" ἰχυριε,] εἰ χκεχοιμῆται, σωϑῆησεται. 
13 εἰρηχεει de ὁ Inoovs περὶ του ϑανατοῦυ αὐτου εχξινοῖι ὅε 
εὄοξαν οτι περι ἰτῆς κοιμησεως] του υχνου λεγει. 14 [rore) 
ουν εἰπὲν ἰαυτοις] 0 ἴησους παρρησιᾳ᾽ ΔΛαζαρος απεϑανεν. 
15 καὶ χαίρω di vuas οτε οὐχ nun» εχει, ıva πιστευσῆτε᾽ 
αλλα αγωῶμεν προς avrov. 16 ειπεν ovv Θωμας 0 λεγομενος 
Διδυμος τοις συνμαϑηταις᾽ aymusv [και ἡμεις)] ıva αποϑανῶμεν 
μετ᾽ αὐτου. 11 ελϑὼν ov» ὁ ἴησους [εἰς Βηϑανια») ευρεν 
Λαζαρον τεταρτὴν nuspav EXovra εν τῷ μνημείῳ. 18 ην de 
Bndavıa eyyvs τῶν Ϊ]εροσολυμῶν ὡς απὸ σταδιων δεχαᾶεντε. 
19 χαὶ πολλοι Ex τῶν lovdarımv εληλυϑεισαν προς την Mag- 
ϑαν και Mapıau, ıwa παραμυϑησῶωνται avras περι του αὄδελφοῦυ. 
20 n ov» ἥαρϑα ὡς ηκχοῦσεν oTı ησους ἔρχεται, υπηντῆσεν 
αὐτῳ᾿ αρια δὲ εν τῳ οἰχῳ εχαϑεζετο. 21 εἰπὲεν ow ἢ 
Magda προς Imoovv‘ χύυριε, εἰ ng ode, οὐχ αν απεϑανεν ὁ 
αδελφος μου. 22 [αλλα] καὶ νυν oda οτι 00a αν αἰιτησῃ τον 
ϑεον δώσει σοι 0 Beog. 23 λεγεε αὐτῇ ὁ ησους᾽ αναστησεται 


10 on ... .εν αὐυτῳ non attingit No | 11 τοις μαϑηταις No Tat 
(Eph Syr p 200), τοις μαϑήταις αὐτου 235: avroıg rell | 12 αὐτῳ ante οἱ 
μαϑ. X Ὁ al, post μαϑηται B C al, om 116 ff? 1 Chr 837° No | χυριξ non 
exprim No || 13 τῆς χοιμησεως om ὁ 6 8l, EAnovro Yılov vexvv ἔνδοθεν 
oxov ndvv vnep λεχεων παλιναγρεῖον ὕπνον ıaveıv No, unde idem τῆς 
χοιμ. om videtur | 14 τοτὲ om sl, aupadıny δ᾽ ayopevev αναξ οιχτιρμονι 
μυϑῳ No | avroıg om a e No (Chr 8970) | 15 or. οὐχ. . . . πιστευσητε hoc 
ordine No e, gaudeo quod non fui illic propter vos ut credatis s’t: ıra 
πιστευσητε οτι οὐχ nunv ἔχει Codd etc | 16 xaı nusıs non exprim No, post 
νὰ pon Chr 8570 Tat (Eph Syr Edit Moesinger p 201) | ovvanodarwuer 
(-ouev G) G 13. al (No)] 17 εἰς Βηϑανιαν web A2 Dal, ες ednuova χωμὴην 
No | “αζαρον s! No: avrov | τεταρτὴν ἡμέραν 1 q (r) No: τεσσαρας (nd) 
ἡμέρας Codd etc | ηδὴ om A* D 237. al No | ενδον του μνημδιοῦυ ehr e 
Codd Β Ὁ, evdoSı τυμβον No | 18 εγγις: exag No, similiter s! | ano non 
exprim No a e vg || 19 negı του αδελφου om s! cf Chr 89714, γνώτοιο 
(= αδελφου) χατευναστηρια noTuov ξυνα παρηγορεων No | ıya.... avras 
om cop || 21 eredvnxeı A (3 Γ al, τεϑνηχεν No || 22 zaı νυν 8* B CH, αλλα 
χαὶ νυν δι Α Ο 8], oda de ϑυμῳ χαι νυν No| οσα .. . . ϑεον: No οσσα 
μιν αἰτησειας hab. ponit post ϑεος | 23 Asyeı ... .. . Ϊησους: αναξ δ᾽ ἡμει- 
Bero μιϑῳ No. 


Johannes-Evangelium XI, 9—35. 43 


o αὄελφος σου. 24 λεγει ἡ Mapda' oda οτι αναστῆσεται ev 
zn ανασταῦει εν τῇ εὐχατῇ ἡμερᾷᾳ. 25 εἰπὲεν αὐτῇ o Imoovc' 
ἐγὼ εἰμὲ ἢ αγνασταῦσις χαὲ ἢ ζω" 0 πιστετῶν εἰς ἐμὲ χαν 
αποϑανῃ ζήσεται, 26 χαι [πας ο ζῶν και] πιστευῶν [εἰς eue] 
οὐ un αποϑανῃ εἰς τον αιωνα᾿ πιστεύυεις τουτο; 27 λέγει 
αὐτη᾿ [ναι] χυριε᾽ πιστευῶ οτι συ εἰ 0 Χριστος 0 υἱος του 
ϑεου 0 εἰς τον χοσμον EpxXousvoc. 28 ἰ[χαι] τουτὸ εἰπουσα 
arnıdev xaı ἐφωνὴῆσεν Mapıau τὴν αδελφην αὐτῆς λαϑρᾳ εἰ- 
rovoa οτε 0 διδασχαλος παρεστιν καὶ φώνει σε. 29 εχεινὴ 
ὅε ὡς ηχουσεν, ἡγερϑῆ ταχὺ χαὶ ἤρχετο προς αυτον" 31 οἱ 
ουν ]ουόδαιοι οἱ οντες εν τῇ οἰχίᾳ χαὶ παραμυϑουμενοι avınv, 
ἐδοντες την αρίαμ οτι ταχεῶς ανεστὴ [|xaı εξηλϑεν), ηχολου- 
ϑησαν [αὐτῃ], ὅοξαντες οτι vrayeı εἰς To μνήμειον ıwa χλαυσῃ 
exei. 30 ουπῶ ὅε εληλυϑει 0 Imoovs εἰς την κωμην, aAl nv 
ἔτι εν τῷ TORDO οπου υπηντῆσεν αὐτῷ ἡ ίαρϑα. 32 ἡ ουν 
Magıau ὡς ηλϑεν οπου ἣν ησους, ἰδουσα avrov επεσεν av- 
του προς τοῦς ποδας, λεγουσα᾽ χύυριε, εἰ NG ὦδε, οὐχ αν μου 
αἀπεϑανεν ὁ αδελφοςς. 33 ησους ουν ὡς εἰδεν αὐτὴν κλαι- 
ουδσαν χαὶ τους συνελϑοντας αὐτῃ Ἰουδαίους κλαίοντας, ετα- 
ραχϑὴ τῳ πνευματι, 84 και EINEV' NOV τεϑειχατε avrov; As- 
γουσιν αὐτῷ ερχου χαὶ ıde.. 35 χαὶ edaxpvoev 0 Imoovc. 


24 λέγει sine αἰτῳ ἃ 6 str 6 Cod Β No || 25 εἰπὲν δὲ N* 1. al, εἰπεὲν 
οὖν X al, zaı eınev No | ἡ ζωὴ xaı ἡ αναστασις hoc ord sır e Cod C 
No || 26 πας om p No, ζων xaı om vg® No Chr 12112 (Chr 8372 mosq?) | 
εἰς ἐμε: No xaı 05 φρεσι πιστιν aeseı, unde εἰς ἐμὲ om videtur || 27 λέγει 
avın G No, λέγει exeıvn vg? Chr 892E, λέγει avrw (avrw om Ὁ 57.) Codd 
etc | vaı om cop No, et vaı et χυριεὲ om Chr |. c. | eyo ante πιστεύω om 
Chr 83973E No | πιστεύω B* Chr 8972E crser trer No cop: επιστευσα ΕΞ, ne- 
πιστευχα rell | 28 χαι om a No | eunoroa: οτι add D No | παρεστιν: venit 
a de 1 p gat, ıwero No, Chr 83761 ον περιέμενεν ελϑειν προς αὐτὴν τον 
διδασχαλον | 29 exeınn de N Β C* al: xaı ἐχεινὴ Ὁ 81] aeth cop, xaı Ma- 
ρια gr sl, om copulam A C? al || 31 versum No ante vs 30 ponit | μετ᾽ 
αὐτῆς post οντες non exprim No, οἐ οὖν... οἰκίᾳ om 8! | χαι εξηλϑεν 
om r No | aveorn: aveypero No | αὐτῷ non exprim No || 32 λεγουσαὰ sine 
αὐυτῳ Ὁ X al No | o adeApog: Δαζαρος No || 33 ἴησους sqq: xaı Ma- 
ρθιην στεναχουσαν ıdwv (omisso Incovg) No, videns vg? | eragaxyIn τῳ nver- 
ματι ὡς ενβρειμουμενος Ὁ 1. 22 arm: eveßpıungaro τῳ πνευμ. και ετα- 
ραξεν avrov Codd pler: No nihil nisi πρευματι πατρῳῳ δεδονημενος | 
34 zuge ante epxov om No Chr 83:74 Andr Cret || 35 xaı praem X D 61. 
al No. 


44 Janssen. 


36 xaı οἱ Ἰουδαιοε ϑεωρησαντες ελεγον᾽ ıde πῶς eyıleı auto» 
37 τινες de [εξ αὐτῶν] εἰπορν" οὐχ εδυνατο οὔτος 0 avoLsas 
τους φϑαλμους του τυφλου ποιῆσαι νὰ χαὶ OVTOG UN απο- 
ϑανῃ; 38 Imoovs ουν εμβριμώμενος εν εαὐυτῳ ερχεται ξἐς TO 
μνημειον" nv δὲ σπηλαιον, xaı λιϑὸς ἐπεχεῖίτο [er’| avro. 39 λε- 
veı 0 ἴησους" apare τον λιϑον. λεγει αὐτῷ) ἢ αδελφὴ του 
τετελευτήχοτος Magda‘ ἰχυριε, ηδὴ)] οζει᾿ τεταρταῖος γαρ 
ἐστιν. 40 λεγεε avın 0 ησους᾽ οὐχ ξιπον σοι [οτι] εαν 
πιστευσῃς οψῇ τὴν ὅὄοξαν του ϑεου; 41 ραν ovv τον λιϑον. 
o de Imoovs ηρὲν τοὺς οφϑαλμους arm καὶ εἰπεν᾽ πατερ, 
ευχαρίστῶ σοι οτι ἤχουσας μου. 42 εγω de ῃδειν οτι παντοτε 
μου axoveıs' alla δια τον οχλον τον παρεστῶτα εἶπον, ıva 
πιστευσῶσιν οτι σὺ μὲ απεστειλας. 48 χαὲ Tavra εἰπὼν 
φωνῃ μεγαλῃ exgavyaoev' ΛΜαξαρε, δευρο εξω. 44 χαι εξηλϑεν 
o τεϑνηχως ὅδεδεμενος τοὺς ποδας χαὶ τας χεῖρας χεέρίαις, 
xaı ἢ οψις avrov [λινεῳ] σουδαρέεῳ περιεδεδετο. Asyeı αὕυὔτοις 
o ησους᾽ λυσατε [αυτον] καὶ apere avrov ὑπαγειν. 45 πολλοι 
ovv τῶν Ἰουδαίων, oı εϑοντες προς την αριαμ ϑεασαμενγοι 
0 EROMOEV, επιστευσαν εἰς avrov. 46 τινὲς de εξ avrav 
απηλϑον προς τους [apxıeosıs χαι)] Φαρισαίους και εἰπον av- 
τοις a εἐποιῆσεν Imoovg. 47 συνήγαγον ovv οἱ αρχέξρεις ἶχαι 
ot Φαρισαιοι)] συνεόριον, χαὶ ελεγον" TI ποιουμεν, οτε οὗτος 0 
ανϑρῶώπος πολλὰ ποίει σημεια; 48 εαν ἀφῶμεν αὑτον οὕὔυτος, 
παντὲς πιστευσουσιν εἰς avrov, καὶ ελευσονται 01 Pouaıoı 


36 au... .. ἔλεγον Bl: xaı τινες αϑρῆςαντες ανιαχον avrıxza λαοι 
No: ἔλεγον ovv οἱ Ἰουδαιοι vulgo || 37 τινες. . .. eınov: No αλλοι δ᾽ 
ayrıaynoav || 38 παλιν ante εμβριμωμενος om K ἃ Ὁ al No | en’ om x* 
L ital pler (No) | 39 Inoovg: avroıg add str omnes Codd cop, Aaw No | 
αρατε: removete Aug, μεταστήσασϑε No | αὐτῷ om vg”, nec exprim No | 
xvpıe non exprim No | 767 om e! cop No | 40 orı non exprim No | 41 aww: 
praem εἰς τὸν ovpavov K ἢ al, avrwnuog αἀστρων No | 42 eyw de ῃδειν: 
oıda de No | παρεστωτα A 28.235. No: περιστωτα rell | eınov: λεγω Tat 
(Eph Syr Ed Moesing. p 99), nıyavoxw No | 43 χαι ravra ειπων: εἰπε zaı 
No || 44 εξηλϑεν: xaı praem N A C3 al No | λενεῳ σουδ. 51 (No) | λεγεε: 
Chr 8386. gxelsıoev αὐτὸν λυσαι, No enuteilero | avrov non exprim sah 
No || 45 ex ante tw» om D 1. Orig cop No | Μαριαμ: και ἤαρϑαν add vg 
edd. ant, cum cor vat.* No | xaı ante ϑεασαμ. om D ital pler No | 46 ae- 
χιερεις xaı inserunt 13.69.124 No || 47 xaı οἱ Φαρισαιοε non exprim 
No | πολλα: Ὦ Ὁ ce 12 aur romıra, No αλλοφανη .. . . ὑπερτερα 
σηματα. 


Johannes-Evangelium XI, 36—5:. 45 


καὶ ἰρουσιν ἡμῶν καὶ τον Tonov χαὶ To εϑνος. 49 εἰς de 
τις εξ αὐτῶν Καΐαφας, ἀρχιερεὺς ὧν τοῦυ EVIAVTOV εχειίνοῦ. 
[ovros] εἰπεν αὐτοις᾽ vusıs οὐχ οἰδατε ovdev, 50 οὐδὲ Aoyı- 
ζεσϑε οτι συμφερει ıwa εἰς ανϑρῶπος αποϑανῃ υπεὲρ του λαου 
[χα] μὴ ολον To εϑνος ἀαπολῆται. 51 Tovro de ap εαυτοῦυ 
οὐχ EINEV, αλλα αἀρχίερευς ὧν τοῦ EVIAVTOV εχείνου ἐπροφῆ- 
τευσεν οτέ ἐμελλὲν ησους ἀαποϑνήσχειν ὑπερ του εϑνγους, 
52 [χαι] οὐχ ὑπὲρ του εϑνους μονον, αλλ᾽ ıwa Ta τεχνα του 
ϑεου Ta διεσχορπιόμενα εἰς Ev συναγαγῃ. 53 ar εχεινῆς οὐ» 
τῆς ὥρας εβουλευσαντο ἐνα αποχτεινῶσιν αὐτον. 54 0 ουν 
ἴησους ovxstı παρρήησιᾳ nepierareı εν τοῖς Ἰουδαίοις, αλλα 
απηλϑεν εχειϑὲεν εἰς τὴν χώραν εἐγγυς τῆς ἐρήμου, εἰς ἔφραιμ 
λεγομενην πολιν. χαχεὶ EUELDED μετὰ τῶν μαϑήτων. 59 nv 
de εγγυς To πασχα εορτὴ (τῶν ]ουδαιων). και ἀνεβησαν πολλοι 
εἰς Ϊεροσολυμα EX τῆς χώρας προ τῆς εορτῆς Iva αγνισῶσιν 
εαυτους. 56 εζητουν ov» τον Inoovv και ελεγον μετ᾽ αλληλωῶν 
ἐν τῷ ιερῳῷ εστηχοτες᾽ TI ὄοχει vum; οτε οὐ μὴ ελϑῃ εἰς τὴν 
εορτην; 51 δεδωχεισαν ὅδε οἐ ἀρχίερεις καὶ οἐ Φαρισαιοι εν»- 
τολας ıma Eu» τις (ὅῃ αὐτον μηνυσῃ, οπῶς πιασῶσιν αὕὔτον. 


48 εϑνος ouor xaı χωρον hoc ord No: xaı χαϑεέλουσιν nuwr τὴν 
πολιν Chr 83874, χαι To εϑνὸς χαι τὴν πολιν ελαβον Chr 81. c. cf Chr 83%; 
πολιν χαι εϑνὸς 8! || 49 ovrog inserit No, cf s! | vweıs non exprim No | 
50 οτι συμφερει: No τι φερτερον | avup. sine ὑμῖν (nur) 8 252. Chr Thdrt 
No | wa sqq: οτε.. .. ϑανειν No | xaı non exprim No || 52 χαι om No | 
καὶ post wa om Chr 83% str ecod B Aug. italplır vg No | εἰς εν avvayayy 
D a e No cop: ovvay. εἰς ev rell | 53 ὡρας L X 249. cop al No: nuegas 
rell || 54 excı9ev om D Tal, fortasse No | χαχει: οπποϑι No | eusıwev δὲ 
B al No: διετριβὲν ἢ 55 eoorn add 33. No | των Iovd. hoc loco omittens No 
post πολλοι ponit | xaı aveßnoav sqq: Chr 839% πολλοι de εχ τῆς χωρας 
aveßnoav, No an’... . de yaıng πολλοι Ἰουδαιων ... . ανεβαινον | προ: 
πριν τὸ D No τῆς εορτῆς No 85} ald: του πασχα vulgo | ıva ayv. eavrorg 
No ante προ (πρι») pon., aveßnoav ayvıoaı eavrovg Chr 8 1]. c., πρὸ του 
πασχα 33.69. al 8! Chr om || 56 ev τῳ ἑξρῳ No ante τὸν I. pon: L X 69 
al post εστήχοτες | ἐστητοχες: stantes et dicentes a Ὁ ὁ ff2 1: No soraores 
δε αλλήλοις oapıkov' ἐπεφϑεγγοντο de λαοι | 57 δεδωχ. et evrolag: No ene- 


τελλον ‚ARD 3! seh | wa sqq: No οφρα μὲν οστις wWorro, 3! wa οστις 
ıdoıro avrov, D av et yvor: γνῳ rell | που ἐστιν aute umvvog om No 3l. 


48 Janssen. 


Cap. ΧΙ. 


1 0 οὐν ἴησους προ εξ ἡμερῶν του πασχα ηλϑεν εἰς Bn- 
Yavıav. ὁπου ἣν Δαζαρος, ον NYEIGEV εχ νεχρῶν. 2 εποεῆ- 
σαν ovv αὐτῳ δειπνον, καὶ ἡ αρϑα διηχονει, ο de Δαζαρος 
εἰς ἣν τῶν αναχειμενων᾽ 8 ἢ ουν Mapıa λαβουσα λιτραν μυρου 
vapdov πιστιχῆς ἡλείφψεν τους ποδας του ]ησου καὶ εξεμαξεν 
ταις ϑριξιν αὐτῆς ἢ ὅδε oma ολὴ ἐπληρωϑὴ εχ τῆς οσμῆς 
[του μυρου]. 4 λεγει de Ιουδας [ο Isxapıwrng εἰς εχ τῶν μα- 
ϑητῶν αὐτου, 0 μελλῶν avrov παραδιδοναι) 5 δια τι Tovro 
TO μυρον οὐχ ἐπραϑὴ τριαχοσιῶν Önvapımv και εδοϑὴ πτωχοις; 
ὃ εἰπὲν δὲ TOVTO ουχ οτι περι τῶν πτωχῶν εἐμελεν αὐτῷ, all 
οτι χλεπτῆς ἣν xaı τὸ γλωσσοχομον εἰχεν xaı τα βαλλομεναὰα 
εβασταζεν. 1 εἰπὲν ovv 0 ἤησους᾽ αφες αὐτὴν, ıwa εἰς τὴν 
ημεραν του EVTVDLAOUOV μου τηρησῃ αὐτο 8 τους πτωχους 
γαρ παντοτὲ ἔχετε μεϑ᾽ αὐτῶν, ἐμὲ δὲ οὐ παντοτε ξξετε. 
9 οχλος de [πολυς] εχ To» Ιουδαίων ἠχουσαν οτι ἔχει εστιν 
[ο Inoovc|, xaı λϑον ov δια τον Imoovv μονον, αλλ᾽ ινα χαι 
τον Aalapov δῶσιν ον ἤγειρεν εχ νεχρῶν. 10 εβουλευσαντο 
de 01 ἀρχίερεις ıwa καὶ τον Δαζαρον αποχτεινῶώσιν. 11 οτι 
[πολλοι] δ αὐτον υὑπηγον τῶν Ιουδαίων καὶ επιστευον εἰς 


1 τοι πασχα: της εορτῆς No, τῶν αζυμων 8ι] Incovs in extremo versu 
om H Kal s! No 2 exeı post δειπμον om 8 6 βὴγ (omnes Codd) No, xaı 
ειἰστιατο παρ᾽ avroıg hab Chr 8391 | ex ante των om A Dal No | συν ausw 
post avaxeıu. om X al a e aur Aug No || 3 noAvrıuor post πιστιχῆς om 8 
Ὁ e ff2 No ' τοὺς ποδας αὐτου post αὐτῆς om 1. 116. fu sax 8) No, avrovs 
hab str2 cop | oıxıa: oAn add 1.13 al No =! | του uvpov non exprim r 
No 14 o Ioxapıwrng . ... . napadıdovaı non attingit No | 5 ἐπάνω τριακο- 
σιων X, cf τριηχοσιων .. .. ἡ τινι μέτρῳ πλείονι δηναριων No | 6 εἰχεν 
χα A IX al No; ἐχων N Β al | χαι onnooa βουλετο yniw praebent para- 
phraseos Codd: BovAero in βαλλετοὸ plane est oorrigendum | τ ovwr: avıy 
add Ὁ c Aug, οὗ No | ημεραν: won No | 8 εξετε: χιχήσετε No, habebitie a 
ce d aur vg!T: eyere vulgo | 9 οχλος de noAvg (noAvg non exprim No).... 
nxovoav D ἃ Ὁ ὁ 6 fi? ar No: ἔγνω οὖν ὁ πολὺς Ex τῶν lovd. rell | ὁ 
Inoovs add ς e No, ante exeı f | ηλϑον sqq: s! No ηλϑον οὐχ ıva uovor 
(om s!) τον Inoovv (τ. Ino. post dw. 8!) ἐδωσιν alla xaı (om al) τὸν Δαξα- 
ρον ον οἷο "10 χαι εβουλευσαντο 85) 8] No, εβουλ. ουν M U 97. al, εβουλ. 
de rell | 11 rroAAoı non exprim No. 


Johannes-Evangelium XII, 1-21. 47 


τον ἴησουν. 12 τῃ eravpıov οχλος [πολυς] 0 ελϑῶὼν εἰς τὴν 
EOETNV, αχουσαντες οτι ἐρχεται Imoovs εἰς Ϊεροσολυμα, 13 ελα- 
βον τὰ Pala τῶν φοινιχῶν καὶ εξηλϑον εἰς ὑπαντησιν αὐτῷῳ, 
καὶ ἐχραζον" (ζωσαννα, ευλογήμενος ὁ εἐρχομενος εν ονοματι 
χυριοῦυ, και ὁ βασιλεὺυς του Ισραηλ.) 14 [ευρων] de ο ἴησους 
ovapıov εχαϑισεν Er’ αὐτο, χαϑὼς εστιν γεγραμμενον᾽ 15 μὴ 
φοβου, ϑυγατὴρ Σιων" ıdov ο Paoılevg σου ερχεται, χαϑη- 
μενος ἐπὶ πῶλον ovov. 16 Tavra δὲ οὐχ εἐγνωσὰαν αὐὔτοῦ οἱ 
μαϑηται τὸ πρῶτον, all’ orte εδοξασϑὴ ο ἴησους, τοτε εμ- 
νησϑησαν οἱ μαϑηται [αὐτοῦ] οτε ravra nv [ἐπ᾿ avrm) γε- 
γραμμενα χαὲ Tavra ποιῆσαν αὐτῷῳ. 11 εἐμαρτυρει ουν ὁ 
oXAos 0 ὧν μετ᾽ αὐτου οτι τον Δαζαρον ἐφωνῆησεν Ἐχ τοῦ 
μνημείου χαὶ ἤγειρεν avrov εχ vexpov. 18 dia τουτο [χαι] 
υπηντησεν αὐτῷ οχᾶος ποᾶυς |. οτε ηχουσαν TOVTO αὕὔτον 
πηποιῆχεναι To Onusıov). 19 01 δὲ Φαρισαιοι εἰπὸν προς εαυ- 
τους᾽ [ϑεώρειτε οτι] οὐχ ὠφελουμὲεν ουδεν᾽ ὁ γαρ κοῦμος ολος 
οπίσῶ αὐτου υπαγει. 20 σαν de τινες τῶν λληνῶν ανα- 
βαντες |ıva προσχυνησωσι») εἰς τὴν εορτην᾿ 21 χαι προσηλϑον 


12 πολυς om Ὁ No | αχουσαντες: audientes ἃ d ἔτ, ειἰσαιοντες No | 
13 ἐχραζον A X al, No ανεχλαγε: ἐχραυγαζον N B? al | ὡσαννώ... . Ισραηλ 
non attingit No || 14 εὑρὼν» sqq: ὁ de Ϊησους ἐχαϑῆητο enı ovov sl, similiter 
ut puto No, habet enim Inaovg neyopnto .... ıdvvww .... 0909... 
εζομενος νωτοισιν.... φορῆος | 15 ἐρχεται: εἰς ae add No 8 srtcervg® 
Tat | xa9nuevog: No exwv, Chr 83964 ov γὰρ στρατόπεδον ἐπισυρομενος 
euonidev αλλ᾽ ονον ἔχων μονον | 16 αἰτοῦ priomK IT, nec exprim No | οἱ 
μαϑηται αὐτου add L al (No) | en’ avrw om Ὁ 6 No] 17 orı DE* al No: 
orte rell | 18 xaı om B* E al No | oyAoc πολιυς N No, οχλοι πολλοι et: 
o Οχλος rell | orı ..... . anueıov praeterit No || 19 de Καὶ Lal No: owv rell | 
ϑεωώρειτε orı om No: Hewpovusv ori hab cp | ὠφελουμεν ce fgrvg No 
cop: ὠφελειτε Codd gr | 0 yap xoouos No: nam ecce (X) mundus s’h, 
ıde om et. str C p 47: ıde ὁ χοσμ. Codd | oAog add DL al No | vnayeı Chr 
839% , vadit 1 τ, sequitur fE®*, odeveı No: απηλϑεν Codd οἷο | 20 noar ..... 
avaßavyres (οι... . aveßaıvov No) Chr 839ER No: σαν de λληνες τινες 
ἐκ τῶν avaßamwoyırav Codd etc [να προσχυνησωσιν No omittere videtur, 
Chr 8397 noav εἰς τὴν Eeoprnv: pro his habent προσχυνῆσαι s! sr r corr 
Chr 83%D | avaßavres προσχινῆσαι εἰς τὴν εορτην Chr 83%PD, εἰς τὴν E00- 
τὴν et. ἃ 6 f: pro avaßavrss .... εορτην No nihil nisi o . . . . avepaı- 
γον οπιπευτήρες εορτῆς: αναβ. εἰς τὴν εορτὴν ıva προσχ. COP: ıva προ- 
σχυνησωσιν εν τῷ eopty Codd etc || 2] χαι [προσ]ηλϑον χαι εἰπὸν Φι- 
λιππῳ a! No: οὔτοι [ουὐν] προσηλϑον Bunny Codd etc. 


AR Janssen. 


καὶ εἰπὸν Φιλιππῳ [tm απο Βηϑσαῖδα της Γαλιλαιας)] ϑελο- 
uev τὸν ἴησουν ιδειν. 22 epxerar 0 Φιλιππὸος xaı λέγει τῷ 
Ανδρεᾳ [epxeraı) Avdpeas χαὶ Φιλιππος [καὶ] λεγουσιν τῷ 
Inoov. 23 ο δὲ ]ησους arexpıvaro αὐτοῖς λεγῶν᾽ ηλϑὲν ἢ 
οὐρα ıva δοξασϑῃ ο πηἱἱος του ανϑρώπου. 34 [aunv ἀμὴν λεγο» 
vum) εὰν μὴ 0 κοῖχος τοῦ σιτου πεσῶν εἰς τὴν γῆν απο- 
ϑανῃ, αὐτὸς μονος μενεῖ ἐὰν δὲ anodayy, πολὺν καρπον 
φερει. 25 0 φιλῶν τὴν ψυχὴν αὐτου απολεσει αὑτὴν, χαὶ ὁ 
μισῶν τὴν ψυχὴν αὐτου [εν τῷ χοσμῳ τουτῳ) εἰς ζωὴν αἰώνιον 
φυλασσει αὐτην. 26 εαν ἔμοι τις διαχονῇ, ἐμοι αχολουϑειτοω. 
καὶ ὁποῦ εἰμὲ εγώ, εχεὶ 0 διαχονος ὁ ἐμὸς εσται᾽ εαν τις ἐμοι 
διαχονῃ, τιμῆσει αὐτὸν 0 πατὴρ μου. 27 νυν ἡ ψυχὴ μου 
τεταρακχται. [χαι)] τι εἰπῶ; πατερ. σωσον μὲ εχ τῆς ὥρας 
ταυτηῆς. alla δια Tovro ηλϑον εἰς την ὠραν [ταυὔυτὴν]. 
28 [πατερ,] δοξασον σου τον υἱον. χαιὶ EYEVETO φωνῆ εχ τοῦ 
ουρανου" xaı εδοξασα χαι παλιν δοξασω. 29 ο ουν οχλος ὁ 
εστῶς χαι αχουῶν ελεγεν οτι βροντὴ γεγονεν᾽ aAloı δὲ ελεγον 
οτι αἀγγελος αὐτῷ λελαλῆχεν. 30 [απεχριϑὴη) Inoovs [χαι] εἰ- 
πεν avroıs' οὐ de ἐμὲ ἡ φωνὴ avın ηλϑεν alla de υμας. 


δἱ τῳ. ... Γαλιλαιασ om No (fortasse per lacunam)  χαὲ ἡρώτων 
avrov λεγοντες post ἤΖαλιλαιας om s! No, cf Chr [χυρεξε ante ϑελοόμὲν om 
U* 28 Chr 8396 No || 22 egxeraı sec sqq: Αγδρεας μετα Φιλιππου (add ερ- 
χεται xaı Y) λεγει | r, Avdpeas ομοφοιτος επειγομενοιο Φιλιππον Χριστῳ 
uv$ov ελεξεν No, unde idem ut ] (τ), Andreas rursum et Philippus dicunt 
lesu vg, And. rurs. et Phil. dixerunt (ad) Iesulm) fg] 23 anexgıwaro AD 
al No: ansxowere X B, ἀπεχριϑη 13.69. al | αὐτοῖς non exprim No | ηλ- 
ϑὲν Chr 39% E No: εληλυϑὲν Codd | 24 aunv .... vuw praeter No Chr 
EWEE | avrog sgq: No τότε μουνος ετωσιος avrodı μιμνει | 25 ἀπολεσει 
A Dal No: ἀπολλύει rell | ev τῷ χοσμῳ tovrw non exprim No, ὁ μέσων 
την EaVTov ψυχὴν εἰς ζωην αἰωνιον φυλασσει avınv Orig 1,299 | φυλασσει 
No Origb ce f ff? 1: φυλαξει Codd | 26 εαν δος... . πατὴρ No ante zar 
pri | xaı ante ὁ διαχονος om A No cop | μου add U 28. al No [27 χαι τι: 
No alla τι] ταιτὴν non exprim No || 28 naree non exprim No, natep..... 
vo» om r|rov νιον L X 1. al No: zo ovoua rell | xaı eyevero DNo, χαι 
et ηχουσϑή 8! sch: ηλϑὲν ovv | 29 axovav X 1.22. No, audientes 6 (et aud. 
l: axovoag rell | orı βροντὴ yeyovev D ital pler No: βροντὴν yeyoveraı 
αλλοι: de add el sch str No | orı sec add D 13. al No | 30 απεχριϑη: 
8! Inoovg eınev artoıs, No Inoovs δ᾽ ayopevev ... . Aap:: anex. I. και 
eınev (X. Eın. om N) Codd, arroıc add a gl 8}. 8." (Noi | ηλϑεν D ital pler 
al No: yeyover rell. 


Johannes-Evangelium XII, 21—43. 49 


31 νυν χρίσις εστιν του χούμου" vv» |xaı 0 ἀρχῶν τοῦ κοῦ- 
μου εχβληϑησεται εξω" 32 xaym οταν υφωϑῶ εχ τῆς γῆς, 
παντας ελχυσῶ προς ἐμαυτον. 33 Tovro de ελεγεν σημαινῶν 
ποιῷ ϑανατῷ ημελλὲν αποϑνησχειν. 34 απεχριϑὴ οὐν 0 
οχλος᾽ μεις ἠχουσαμὲν εχ τοῦ νομοῦ oTı ὁ Χριστος μενεῖ 
εἰς τὸν αἰῶνα, καὶ πῶς λεγεις [σὺ] (dee υψωϑήναι τον vıov 
του ανϑρωπου); τις εστιν οὗτος 0 vVIOS του ανϑρωπου; 
35 εἰπὲεν οὐν αὐτοῖς 0 ησους᾽ ετε μιχρον χρονον To φῶς εν 
υμιν ἐστιν. περιπατείιτε EV τῷ φῶτι EWG TO φῶς EXETE, va 
μη σχοτια vuas χκαταλαβῃ" χαὶ ὁ περιπατῶν εν τῇ σχοτιᾷχ 
οὐκ οἱδεν που υὑπαγει. 36 ὡς TO φῶς EXETE, πιότευετε εἰς 
το φῶς, wa πτηἱοε φῶτος γενῆσϑε. {(ταυτὰα ελαλῆσεν ἴησους. 
καὶ ἀπελϑῶν εἐχρυβὴ an’ αὐτῶν.) 37 τοσαῦτα de αὐτου ση- 
μεια πεποιήηχοτος ἐμπροσϑεν αὐτῶν ουχ επιστεῦυον εἰς αὐυτον. 
38 ıwa ὁ λογος Hoalov [Tov προφητουὶ] πληρωϑῃ ον εἰπεν" 
κυρίξ. τις ἐπιστευσεν τῇ αχοῇ σου; καὶ 0 Ppaxımv χυριοῦ τινι 
arexaivpdn; 39 δια Tovro οὐχ εδυναντο πιστευειν, οτε παλιν 
ειπεν Hoclas’ 40 τετυφλῶχεν αὐτῶν τους οφϑαλμους και 
ἑπώρῶσεν αὐτῶν τὴν χαρόιαν, ıva un ἰδωσιν τοις οφϑαλμοις 
χαι νοησῶσιν τῇ xapdıa και στραφῶσιν, και ἐασομαι ασὔτους. 
41 tavra εἰπεν Ἠσαΐας οτι εἰδὲν τὴν δοξαν του ϑεου, και 
ελαλησεν περε αὐτου. 42 ομῶς UEVTOL EX τῶν αρχοντῶν 
πολλοι εἐπιστευσαν εἰς avrov, alla ὅὄια τους Φαρισαιους οὐχ 
Ομολογουν |, ıwa un anoovvayoyoı γενωνται)] 43 ἡγαπησαν 
rap τὴν δοξαν τῶν avdomrmv μαλλοὸν περ τὴν ὅδοξαν του 


31 τοι xoouov sine τουτου D Ὁ ff? al No | xaı inser Tat No | rov- 
τον ante exßAn$. om No 452 || vs 32—33 No post λέγεις σι versus 34 
pon [ταν 157. 254. sch al a ὁ 2 Chr al, No ἐπὴν: eav, av B | 34 avıw 
post οὖν om H 33. al No | σὺ non exprim No. 8 A D al ante λέγεις 
ponunt | deı..... ανϑρωποι' om No (per lacunam) | dee: μελλει st 8] ἢ 35 ετι 
μικρον: μικρον ετι 8.5} 8) | ev τῳ φωτι add s!cop No | εὡς X Γ᾽ ἃ] No: ὡς 
rell | xaı οἱ: otı ὁ cop, ὁ γαρ 8', si quis ἃ 6 6 || 36 γενησϑε: sitis amr 
vg, fieri possitis]l | ταιτα.... αὐτῶν om No (per lacunam) || 37 No τοσσα δὲ οι 
τελεσαντι..... ουτις ανὴρ πιστεῖεν | 38 του προφητοῦυ om 13. 69 al vg! Chr, 
fortasse No | σοι: τεῷ. . .. axovg No: nuwr Codd || 39 edvvavuro DK 
al No: ndvvarro rell | 40 wa un vonowom .... ἰδωσιν hoc ord No | 
41 του ϑεου 13.69 sah al No, τοῦ ϑεὸν αὐτου D: avrox Codd pler | 
42 ouws μεντοι: eunng No | zaı ante ex om ce f fi? | vg!! Chr 8163 R 
No | πολλοι: τινες No | wa... . γενηται praeterit No || 43 δοξαν pri: 
χαριν No. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 4. 4 


30 Janssen. 


ϑεου. 44 Inoovs δὲ ἐχραζεν [καὶ εἰπεν] 0 πιστενῶν εἰς ἐμὲ 
οὐ πιστευεε εἰς ἐμὲ alla Es τον πεμῴφαντα μὲ [πατερα], 
45 χαὶ 0 ϑεώρωῶν zus Hempeı τον πατερα μου. Ab εγὼ φως 
εἰς τον χοῦμον εληλυϑα, ινα ὁ πιστευῶν εἰς ἐμὲ εν τῃ σχοτεςᾳ 
un μεινῃ. AT εαν τις μου αχουδῃ τῶν ρηματῶν χαὶ un φυ- 
λαξῃ, E1Y® οὐ χρινῶ avrov' οὐ γαρ ηλϑον wa χρινῶ τον 
χοῦμον, alla 0008 [τον χοσμο»]. 45 0 αϑετῶν ἐμὲ χαι um 
λαμβανὼῶν Ta ρηματα μου ἐεχεει τον xpıvovra [avrov)' ο λογος 
ον ελαλῆσα, EXELVOS XQLVEL αὐτον EV τῇ εὐχατῇ ἡμερᾳ. 49 οτι 
870 εξ ἐμαυτοῦ οὐχ ελαλησα, all _o [reupas με] πατὴρ av- 
τος μοι ἐντολὴν δεδωχεν τι εἰπῶ ἢ τι λαλησῶ. 50 χαι οιδα 
οτι ἢ ἐντολὴ αὐτου ζωὴ αἰώνιος εστιν. a ovv λαλῶ, χαϑοὼς 
εἰρῆχεν μοε ο πατήρ, οὕτως λαλο. 


Cap. XII, 


1 πρὸ de [της εορτῆς)] του παῦχα εἰδὼς ὁ ἴησους orı 
ηλϑεν αὐτου ἢ ὦρα ıva μεταβῃ εχ του χοσμου [τουτοῦ] προ: 
τον πατέρα, αγαπῆσας τους ıdıovg τους ev τῷ x00um], εἰς 
τελος NYannoev avrovc. 2 χαι δείπνου γινομένου, του δια- 
βολου βεβληκοτος [εἰς την xapdıav] Ἰουδα ıwa παραὄδοι avrov, 


44 xaı εἰπὲν non exprim No, χαὶ ελεγεν hab D 13. 69. al, dicens a e 
fos | πατερα add No str e cod B || 45 χαι τὸν narepa μου No: τὸν πεμ- 
wavra we Codd | Ab πας ante ὁ πιστεύων om B s! No || 47 xaı ante eav 
om Chr 8%D gl Tat (Eph Syr p 213) No | αλλα σωσω Der No: aid’ ıva 
σώσω rell | τον χοσμοὸν sec non exprim No, αλλα.. .. xoouor om ff; 
48 avrov non exprim No | ελαλησα: λαλεω No | exeıwog: orroc No |: 49 περμι- 
ψας μὲ non exprim No | avrog non exprim No | 7 No cop ἃ vgF9: xaı 
Codd οἷο || 50 α owr: χαὶ a sl, α br Aug | ἐγὼ ante λαλω om Ὦ T’ 44. a 
Chr No | λαλω pri: διδασχω No. 

1 τῆς εορτῆς non exprim No, pro της .. .. πασχα hab s! των αζυ- 
μων αὐτου ante 7 won om gr str 6 σοᾶ Β vg® | τουτου om No vg?" (+ we. | 
τους... .. κοσμῳ om No | Wdıovs: μαϑητας add abc aur No ᾿ 2 ndn ante 
βεβληκ. om ἃ ὁ m vgN* sl ach Chr 8413 Origti No | εἰς τὴν χαρδιαν No 
omittere videtur, habet enim δαίμονος . . . . ανοιστρησαντος Ιουδαν | εἰς 
τ. καρό. Ιουδα Σιμωνος Ioxapıwrov ıva avrov παρα. AD Tal: εἰς τ. 
xaod. wa παραδ. αὖτ. Iovdag Σιμωνος Ioxapıwınn N BL al. 
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3 εἰδως οτε navra εδωχεν ἰαυτῳ] 0 πατὴρ εἰς χείρα, xaı 
οτι απο ϑεου εξηλϑὲεν καὶ πρὸς τον Heov vrayeı, 4 καὶ α»- 
εστὴ εχ του δείπνου καὶ ἀπεϑηχεν Ta ματιὰ αὐτου χαι λε»- 
τιον διεξωσατο 5 χαὶ βαλλει υδῶρ εἰς τον νιπτηρα, και 
ἤρξατο νιπτειν τοὺς ποδας τῶν μαϑήτων αὐτου [και ex- 
μασσειν τῷ λεντέῷ © nv διεξωσμενος). 6 ερχεται πρὸς Σι- 
uoova [Πετρον]" καὶ Asysı αὐτῷ Σιμων χυριε, συ μου νιπτεις 
τους ποδας; 1 ἀπεχριϑὴ ἴησους καὶ εἰπεν αὐτῷ ὁ E70 ποιῶ 
οὐχ οιὅας aprı, γνωσῃ de μετα ταυτα. 8 λεγει αὐτῷ Πετρος" 
οὐ μὴ »νιψῇς μου τοὺς ποδας εἰς τον αἰῶνα. απεχριϑὴη ἴη- 
σους᾽ εαν μὴ VID σε, οὐχ EXEIS μερος μετ᾽ ἐμου. 9 λεγει 
αὐτῷ Σιμων" χυριε, μὴ τους ποδας μου μονον alla χαι τας 
χείρας μου χαι τὴν χεφαλὴν xaı ολον To σῶμα. 10 λεγει [avroo] 
Ἰησους᾽ 0 λελουμενος οὐχ ἔχει χρειαν εἰ un τοὺς ποδας νι- 
φασϑαι εστιν γαρ καϑαρὸς ολος᾽ χαὶ ὑυμεῖς χαϑαροι εστε, 
all ovyı παντες. 11 ηδει Yap τον παραδιδοντα avrov' δια 
τουτο EnEV‘ vucıs χαϑαροι E0TE, all ovyı παντες. 12 οτε 
ουν ἐνιφεν τοὺς ποδας τῶν μαϑήτων avrov, eAaßev τα ıuarıa 
AVTOV χαὶ αναπεσῶν παλιν εεπὲν αὕὔτοις᾽ γινώσχετε τι πε- 


3 αὐτῷ non exprim No vg? 8' 86} πατὴρ: ϑεὸς No | εἰς χειρα Chr 
g414A, χειρὶ No, manu m: εἰς τας χειρας Codd, εἰς τ. χειρας avrov gl sich 
ce cop||4 xaı .... ανιστατο. . . . EOVS ANEINXE χιτωνας xaı Ävenv.... 
εξζωσατο wirenv . . . .«λίντεον No, Chr 581! CD xaı avaorag ano Tov deınvov 
και ϑεις Ta ιματια.. .. αλλα Ta ιματιὰα αποτιϑέμενος. χαι οὐδὲ μεχρι 
τουτων Eorn alla καὶ Aevrıov διεζωσατο, surrexit.... ροβαϊῦ ἃ ὁ ὁ ἢ al, 
deponit vgP: διεζωσατο et. Orig IV 410 A B Didasco II 19:: Codd etc 
ἐγείρεται Ex του δειπνου και τιϑησιν Ta ıuarıa iadd avrov D 124. al) χαι 
λαβων λεντιον διεζωσεν εαυτον |5 χαι βαλλει sr 8ὶ No: eıra βαλλει Codd | 
αὐτου add DalNo | χαι.. .. διεζωσμενος praeterit No, nec commemorat 
Chr 841446 ov» post eoxeraı om U 229* Ὁ al No | Πετρον om Ὁ No | χαι 
ante Aeyeı hab X A al (No) | Σίμων add se" s! No: exeıwog NA Dal, om 
x* Bbal| 7 ἀπεχριϑὴ .... avrw: al eınev αὐτῳ Inoovs, similiter No | 
συ ante oıdag om A al No | 8 αὐτῳ post Incovg om C3 Dal No | 9 Πετρος 
post Σιμων om s! No ct | geıpag: μου add F* 13. al No | xaı 0409 deuas 
add abe 1 m No || 10 εἰπὲν Inoovus No | ἐστιν yap D str 85} No, ot 
ἐστιν 8:1, αλλ (13.69. 0m) ἐστιν Codd || 11 ori post eınev om NA Tal 
No |vueıs .... παντες 6 No: mundi estis sed non omnes m Frag. ante- 
hier. (Belsheim): ovyı navres χαϑαροι eore Codd etc | 12 των μαϑητων 
{avrov add No al) Tal c No: arzwr (avrov δ.) Codd | xaı ante einer 
om δὲ A al No αναπεσων N AL al No: ἀνέπεσεν N* B al. 

4* 


52 Janssen. 


romxa vum; 13 vusıc φώνειτε με᾿ ὁ χύυριος xaı ο διδαύχαλος, 
καὶ χαλῶς λεγετε᾽ εἰμὲ γαρ. 14 εἰ οὐν [ἐγω] ενιψα υμωῶν τους 
ποδας ο διδασχαλος χαὶ 0 κχυρίος, και υμεις οφειλετε αλλη- 
λων νιπτεῖν τους ποδας᾽ 15 τουτο γαρ ὑποδειγμα εδωχα vum 
ıva καϑὼς εποιῆσα [vum] χαὶ vusıs ποιῆτε. 16 ἰαμὴν aunv 
λεγω vuır,) οὐχ εστιν ὄουλος HELM» του χυρεοῦ αὐτου, οὔυδε 
αποστολος μειζων του πεμῴφαντος ἰαὐτον)] 17 εἰ ταυταὰ οι- 
date xaı rote, μαχαρίοε εὖτε. 158 οὐ περὶ παντῶν υμῶν 
λεγω" εγω oda ovs εξελεξαμην᾽ αλλ wa ἢ γραφὴ (πληρωϑῃ " 
0 τρωγῶων μου τον αρτον ἐπῆρεν ER ἐμὲ τὴν πτερναν [av- 
του]. 19 [απ aptı Aeyo [vu] προ του γενεσϑαι, ıva οταν 
γενήῆται αναμνησϑῆτε oTı εἰπὸν vuv. 20 αμὴν αμὴν Asyo 
vumv. o λαμβανὼν οντινὰ πεμφω ἐμὲ λαμβανει, ο δὲ ἐμὲ λαμ- 
Bavo» λαμβανει τον πεμψαντα μὲ [πατερα]. 21 ταῦτα εἰπὼν 
Imoovs εἑταραχϑῆ τῷ πνεύματι καὶ ἐμαρτυρὴσεν xaL εἰπεν. 
[αμην aunv λεγῶ vum οτι] εἷς εξ vum» παραδώσει με. 
22 eBAenov ovv εἰς αλληλους 01 μαϑῆται ANOPOVUEVOL περι 
τινος λεγει. 23 αἀνεχείτὸ de τις [εχ τῶν μαϑήτοῶν avrov) ev 
τῷ χολπῳ τοῦ ἴησου [. ον nyana 0 Imoovs)' 24 νευει τουτῷ 


13 χυριος .. .. διδασχαλος hoc ord (2 Καὶ al No: διδασχ. .. .. κυ- 
ριος rell | 14 ἐγω om br No | διδασχ.... .. χυριος ὁ (non a) ff? e aur 
s! No: xvouog .. .. διδασχ. Codd etc || 15 rovro yap υποδειγμα Chr 8417E 


sch No, Tovro de υποδ. Bl: vrodeıyua γαρ Codd etc | ἐγω ante enoında om 
U T 33 al No | vu post erroınaa non exprim Chr 83604 No | ποιητε: αλ- 
ληλοις add cop No, alüis e | 16 ἀμὴν... . vuıw om No | αὐτὸν non exprim 
No | 17 εἰ ταυτα sqq δὶ No, gar ποιῆτε ταυτα μαχαριοι ἐστε Chr 8422RC: 
εἰ Tara οιἰδατε uaxapıoı EOTE εαν ποιῆτε avra Codd ete [| 18 ovg AD al 
(No): τιρας 8 Β C al | πληρωϑη om No per lacunam ut videtur ἢ 19 an’ 
non exprim No cop | vuıw non exprim No | ıva οταν γενῆται nuorevonte 
(αναμνησϑητε No) A C ἢ al No: wa πιστευσητε orav γενῆται ἃ Β 8]! 
εἰπὸν vu Pro Eyw εἰμὲ No | 20 ovrıva (s* seh ital pler) No: ar τινα δὲ B 
al, av τινα D E al | πατερα add No, cf Chr 8122B τοῦ de τον Χριστον 
δεξασϑαι χαι τον Tovrov πατερα, τί γενοιτ᾽ av ισον | 21 ravra ... . Inaovg: 
No geınev αναξ erapoıcı | ἀμὴν. . . . orı om Chr 8422 No, alterum ἀμὴν 
om sl, vu λέγω pro A, v. B | 22 eßAenov: copplam add x* A Dal Νο 
23 avexeıro Chr 84230 No: nv (de add X A C* al) avaxeıucvog Codd etc | 
τις No: εἰς Codd | των... .. αὐτου om Chr l.c. No | ον... ησους 
No om videtur, versu 25 negyılnusvos hab || 24 veve: sine ovv C* A 69 
al No. 
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Πετρος᾽ ἐρώτα τις εστιν περι οὐ λεγει. 25 [αναϊπεύων de 
εχείνρος ἔἕπὶ τὸ στηϑος Tov ἴησου λεγει [αὐτῳ]" [xvers,) τις 
ἐστιν; 26 ἀποχρινεται οὐν ο ἴησους᾽ εχείνος εστιν ᾧ βαψας 
To ψωμιον επιδωσω. βαψας ουν το ψωμιον διδωσιν Jovde. 
27 χαιὶ μετα TO ψωώμιον εἰσηλϑεν εἰς ἐἔχείνον 0 σατανας. λέγει 
ουν αὐτῷ Imoovs' 0 ποίξις ποιῆσον ταχίον. 28 [τουτο] de 
ουὄδεις ἐγνῶ τῶν αναχειμενῶν [προς τι eınev αὐτῳ] 29 τινες 
γαρ εδοχουν, οτε τὸ γλωσσοχομον εἰχεν lovdas, οτι λεγει 
αυτῳ Imoovs ıwa αγορασῇ ὧν χρεια εστεν εἰς τὴν εορτῆν, ἢ 
τοις πτῶχοις ıwa Tı do. 30 λαβων οὐν τὸ Ψῶώμιον εχεινὸς 
εξηλϑεν᾽ ἣν de νυξ. 31 οτε ovv εξηλϑεν, λεγεε ]ησους" νυν 
εδοξασϑὴ ο ὋὍηἱος τοῦ avdomnov, καὶ ὁ ϑεος εδοξασϑὴ εν 
αὐτῳ᾽ 32 εἰ de 0 ϑεὸος ἐδοξασϑὴ εν αὐτῷ, καὶ 0 ϑεος δοξασει 
avrov [ev αὐτῷ, καὶ ευὐϑυς δοξασει αὐτον]. 33 Texvıa, ετι 
uxpov χρονον μεϑ᾽ υμῶν eu‘ [ζητησετε με. καὶ καϑὼς εἰ- 
πον τοῖς ]ουδαιοις᾽ οποῦυ ἐγω ὑπαγῶ vusıs οὐ δυνασϑε ελϑειν, 
καὶ vum Aeyo αρτι. 34 ἐντολὴν χαιγνὴν διδωμι vum, [ıva 
αγαπατε αλληλους, καϑῶς nyarnoa υμὰς [wa] καὶ vusıs αγα- 
rate αλληλους. 35 ἐνὰ γνώσωνται παντες οτιε EuoL μαϑηται 


24 Σιμων ante Ilergog om No Chr 8423R comm | geowra τις ἔστιν No 
και λέγει αὐτῳ EINE τις ἐστιν BC al: πιϑεσϑαι τις av εἰη A Dal, cf 
Tisch | ἐρωτα: ερξεινε No, interroga ἃ c 7852 q, Chr 8423R Πετρος evevaev 
Ivavyy eowınoaı | 25 avaneowv N°B al: enıneowv N* A al: πεσων No, 

sigech| de A E al No: οὖν δὲ D al: om Β C | ovrwg post exeıvog om 
N A D al No | αὐτῷ non exprim No | χύριε om No (τὴ | 26 anoxgıwera N 
A Baal, anexoı9n II? 249, eywveev No, eınev el | Bawas... . εἐπιδωσω 
x (A D) al No: Bayw ro ψομιον και δωσω auvrw BC al | eyw ante βαψας 
om Ὁ 3! Chr 84248 Theodoret No | Aaußavsı xzaı ante διδωσιν om N* et "Ὁ 
A D al No | διδωσιν: edwxe No, dedit ital aliq | Σιμωνος (om et. a 6) Ioxa- 
ριωτου post Iovd«a om No | 27 rore ante εἰσηλϑὲν om N D al No || 28 rovro 
om 8 (τὴ, fortasse No, om hoc loc s! sed hab προς τι eınev ταυτα | προς 

. αὐυτῳ om No Chr 8424 | 29 orı pri D No, quia Latt: eneı rell | ıva 

.... ἔστιν Ὁ e q r sch No: ayopaoov ww χρειαν exouev Codd 30 εὐϑὺυς 
post εξηλϑὲεν om 6 8' No] 32 εἰ de.... αὐτῳ om N* A C* al, hab NA 
Ce al No | εν arıw.... αὐτὸν om No || 33 μιχρον ετι sl, oAıyovr .... 
εἰσετι No | ζἕητησετε μὲ non attingit No | orı ante onov om δὲ D Ὁ al 
No |xaı .... «otı habet No post ]Ιουιδαιοις | 34 διδωμι: επιτελλω No | 
wa ... αλληλοις No om videtur | ıwa@ ante χαὶ om 8. sır e cod B No, 
va χαι ὑμεις om FR  χαϑως..... αλληλοῖς om N Tallwa xa.... 
αλληλοὺς om ὁ 6 (non fi?) m 8! 35 ıva yvwwol» No: ev τουτῳ γνωσονται 
Codd etc. 
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EOTE, εαν ayanate αλληλους. 36 λεγεε αὐτῷ Zıumv [Πετρος}" 
χυριε. NOV τυπαγεις; απεχριϑὴ αὐτῷ ]ησους᾽ οπου vrayo οὗ 
δυνασαι μοι νυν ἀαχολουϑησαι, αχολουϑήσεις de υὕτερον. 37 λε- 
γει [αὐτῷ] Σιμων" [δια Ti] ov δυναμαι σοε ακολουϑησαι; τὴν 
ψυχὴν μου πυπὲρ σου 91700. 38 εἰπὲν αὐτῷ Imoovs‘ τὴν 
ψυχὴν σου ὑπὲρ ἐμου ϑήσεις; [aunv αμὴν Asym σοι. πρι» 
αλεχτορὰ φώνησαι. απαρνησῇ με τρις. 


Cap. XIV. 


1 un ταρασσεόϑω υμῶν ἢ xupdın' πιστευετε εἰς τον 
ϑεον, καὶ εἰς ἐμὲ πιστευετε. 2 εν τῇ οἰκίᾳ του πᾶάτρος μοὺ 
μοναι πολλαε εἰσιν" εἰ δὲ UN, εἰπὸν αν vum“ οτι πορευομαε 
ετοιμασαι τοπον vum‘ 3 [xaı εαν πορευϑὼ χαι ETOLUAOO το- 
πον υμιν,) παλεν ἐρχομαι xaı παραλημψομαι υμας προς εἐμαυ- 
τον, ἐνὰ ὁποῦ εἰμὲ EYO χαὶ ὑμεῖις ἡτε. 4 καὶ ὁποῦ ἐγῶ ὈὉπαγω 
οἰδατε τὴν odov. 5 λεγει [αυτῳ] Θωμας ο λεγομενος Διδυ- 
μος κυρίε, οὐχ οἰδαμεν που ὑπαγεις᾽ πῶς δυναμεϑα τὴν οὖον 


35 εαν uyanare αλληλοὺυς Chr SY27A, vucas... . ıdovres αλληλους 
φιλεοντας No: εαν αγαπὴν ἔχητε ev αλληλοις Codd pler || 36 ITeroos non 
exprim No, Zıuw» om cop | αὐτῳ sec add δὲ A (9 al No | νυν αχολουϑη- 
σαι: aprı neonoaı No, μοι or (D2 συν) αχολουϑησαι αρτι D | 37 αὐτῳ om 
No | Σίμων 8! No, Σίμων Ileroog 585}: Πετρος (om D) Codd etc | xvo:e (om 
et. καὶ 33. al δια τι om No | aprı post: αχολουϑ. om 157 al No | μοι non 
exprim No || 38 anoxgıreraı I. N A Β 8], απεχριϑὴ 1. C3 Dal, απεχριϑὴ 
I. και eınev arıo D ο (ff?) str: eınev arıw I.s! No | ἀμὴν... .. σοι prae- 
terit No, aunv alterum om 8! | πρὶν alextoga φωνησαι Chr 81308 gl (s! add 
dıc) No | τρις anaovnoy μὲ s! No (No ante new ponit): Codd ete or un 
αλεχτωρ φωνησῃ εὡς οὗ (an)apynoy με τρις. 

1 αλλα ϑεῳ και ἐμοι πιστευσατε No | 2 πολλαι αι μοναι (RINDE δι: 
NIIN 8. Ch) ἐν τῷ οἰκίᾳ Tor πατρὸς μου 85} sl cop: πολλαι uovaı Napa τῷ 
πατρι Iren ΠΙ. 10. 3 Tert. al, cf Resch 3, 153: No ποῖλλαι... .. £uor κατα 
dwua τόχηος εἰσι μοναι | 3 xaı ... . vum om 69. arme: No nihil nisi 
καὶ μετὰ ϑεσχελον ordag ετοιμοτατοιο μελαϑροι | προς Euavror om 6: 
hab ες außeorov ovdag No || 4 χαι etc: No ἐμὴν οὔον ıore xaı avtoı 
5 arrow non exprim No, om uno loco str Cod ce | ὁ Aeyouevog ἄιδυμος add 
D 76. No | διναμεϑα την οδον eidevaı (R) A G al No: οιἰὄαμεν τὴν odor ' 
πως: No ποϑεν, q unde. 
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εἰδεναι; 6 λεγει αὐτῷ ἴησους᾽ εγὼ εἰμὲ ἢ οὗος καὶ ἡ αληϑεία 
χαὶ ἡ Con‘ οὕὔδεις δυναται ελϑειν πρὸς τον πατερα εἰ un δι᾽ 
Eeuov. T εἰ μὲ EYDWXELTE. καὶ τον πατερα μου γνωσεσϑε᾽ και 
[ar’] aprı γινωσχετε avrov χαὶ empaxare αὐτον. 8. λέγει 
αὐτῷ Φιλιππος" κυρίε, δειξον ἡμῖν τον πατερα 00V, χαι ἀρζχει 
μιν. 9 λέγει 0 ησους᾽ τοσουτον χρονον μεϑ᾽ vumv εἰμι, 
Φιλιππε, καὶ οὐχ EWPAXAG μὲ; ὁ εωράχως ἐμὲ EMPAXEV χαι 
τον πατερα᾽ χαὶ πῶς [συ] λεγεις᾽ δειξον μοι τον πατερα; 
10 ov πιστευεις οτι ἐγῶ εν τῷ πατρι χαιὶ ὁ πατὴρ εν μοι 
εστεν; τα ρηματὰ a [ἐγω] λαλῶ [ἀπ᾿ ἐμαυτου nv λαλο, ο [δε] 
πατὴρ ὁ EV EUOL μενῶν ποίει τὰ EOYa αὐτου. 11 ου πιστευετε 
HTLO πατὴρ εν EunL xaym ev τῷ πατρι᾿ εἰ [δὲ] un πιστευετε uoı, 
τα εργὰ [αυτα] πιστευετε. 12 [ἀμὴν αμὴν Aeyo υμιν,) ὁ πι- 
στευῶν εἰς ἐμὲ τὰ EpYa a [eYo] ποιῶ avros ποιήσει καὶ μει- 
ζονα τουτῶν ποιήσει. οτι προς τον πατερα πορευομαι᾿ 13 και 
0 τι αν ALTNONTE τον πατερὰ εν τῷ ονοματι μου, TOVTO ποι- 
00. ıwa δοξασϑῇῃ ὁ πατὴρ ev τῷ υἱῳ. 15 εαν ayanare με. 
τίς ἐντολας τὰς ἐμας τηρῆσατε. 16 χαι ἐερωτησῶ τον πατερα 
[μου] ıva αλλον παρακλῆτον πεμψῃ vum [, wa ἢ μεϑ'᾽ υμῶν 


6 δυναται ελϑειν Chr 84510 No: εἐρχεται Codd οἷο | τ εἰ ἐμὲ (με Νοὶ 
ἐγνωχειτε Chr 84320 geh (um a) No: &ı eyvwx. ἐμὲ (με) | vor om st" omnes 
Codd vgT: No εξ ἐμεϑὲν | γνωσεσϑὲ καὶ D* No: εγνωχειτε av, αν ndeıre 
ἄρτι de No, jam ex hoc a: xaı ante an’ aprı om Bal||S πατερα: σου add 
Chr 841 No || 9 λέγει sine arıw a m vgF No | οὐχ ewpaxag No. cf Tat 
(Ephr Syr p 222) non enim dixit ad eum „non vidistis“ .... . sed ait „non 
cognovistis me‘: Codd οὐχ eyrwxag | Φιιλιππε Codd etc post με pon || 10 eyo 
om a No | ὑμὲν post λαλω om 59.09. s“"alNo| an... . λαλω praeterit 
No | de om vgT No | 11 or πιστευετε Ual No: muorerere | μοι post uorer- 
te om ff? g vg st Chr 8436 al No | orı ὁ zarne .... πατρι Ὁ Hilar 
No (Orig 1150): orı eyw εν τῳ nargı xaı ὁ πατὴρ ev euoı rell | de om No, 
TUOTEVETE μοι vel potius μοὶ nor. add 8" No | δια ante ra epya om N* 
No | αὐτὰ om 24*. 15%. al No || 12 ἀμὴν» .... vu om (per lac.) No | nas 
ὁ πιστειων No | εγὼ non exprim No | χαὶ ante αὐτὸς om No sl vg?, et 
ipse hab ital: χαχειρος Codd | eyw ante πρὸς om Chr 836E No || 13 τὸν 
πάτερα add 33. vg No | τοῦτο: eyo Ὁ c 52: ξύμπαντα No | 11 eur τι 
αἰτησῆτε [με] εν τῳ ovouarı vor, Eyw noınow om X 1. 22 Ὁ sl sich str al 
No 15 τηρησατε A D al No: τηρησετε || 16 eyw ante ερωτησω om Chr 8439 
No Novat (Orig Ed. Batiffol p 212) μου add sc" s! sich vg? No Novat | ıva 
pri gcu vgD No: xaı Codd | neuweıe No, Chr 8139 πως de εἰ χατα εξιωσιν 
παρα του narpog πεμπεται... .. πως ὅδε παρ᾽ ετερον πέμπεται, Epiph 
«ποστελω, Cf Resch p 156:: δωσει Codd | ενα.. .. αἰωνα praeterit No, 
εἰσ τὸν auowa om et. Chr 8439, 
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εἰς τον αἰῶνα], 17 To rvevua τῆς αληϑέειας, 00 χοῦμος ου 
δυναται λαβεῖν, οτε ου ϑεώρει αὐτο vusız δὲ ϑεώρειτε avro, 
οτι παρ᾽ vv μενεῖ χαὶ εν vum εσται. 18 οὐχ ἀαφησω υμα:ς 
ορφανους, [αλ1 epxouaı πρὸς υμας. 19 erı μικρὸν χαὶί ὁ 
χοῦμος μὲ οὐυχετε ϑεῶώρει, υμεις δὲ ϑεωώρειτε με, οτε ἐγω 50 
χαὶ ὑμεῖς ζησετε. [20 εν εχεινῇ τῇ ἡμερᾳ υμεις γνωσεσϑε οτιε 
ἐγὼ ἐν τῷ πατρι μου και υμεῖς εν EUOL χαγῶ εν υμιν.) 21 ὁ 
ἐχῶν τας ἐντολας μου χαὶ τηρῶν αὕτας, εχεῖνος εστιν 0 αγα- 
πῶν με 0 δὲ ἀγαπῶν μὲ αγαπηϑήσεται ὑπο του πατρος μου. 
χαγὼῶ ἀγαπήσω AVTOV καὶ ἐμφανισῶ αὐτῷ εἐμαυτον. 22 λεγει΄ 
αὐτῳ Ιουδας, ovx ο Ἰσχαριῶώτης, [αλλ αλλος] χύυριε, πως nur 
εμφανιζεις σεαυτον χαὶ 0VXL τῷ χούμῳ; 23 απεχριϑὴ ἴησου-: 
καὶ εἰπὲν αὐτῷ ERP τιὰ ἀγαπᾳ με, τον λογον μου τηρῆσει καὶ 
0 πατὴρ μου αγαπῆσει AVTOV, χαι εγῶ χαι ὁ πατὴρ προς avTov 
ελευσομεϑα καὶ μονὴν παρ᾽ αὐτῷ ποιησομεϑα. 24 0 μὴ αγα- 
πῶν μὲ τοὺς λογους μου οὐ τηρήσει" χαὶ 0 λογος ον ξιπον 
ουχ ἐστιν ἐμὸς αλλα του πεμῴαντος μὲ πατρος. 25 ταυτα 
λελαληκα παρ᾽ vum uevov' 26 οταν δ᾽ ελϑὴ 0 παρακχλητος 
[, TO avevua τὸ ayıov 0 πεμψει 0 πατὴρ εν τῳ ονοματι μοι", 
ἐχείνος ὑμᾶς διδαξει παντα και ὑπομνήσει υμας 000 εἰπον υμιν. 


17 οὐδὲ γινωσχει αὐτὸ post αὐτὸ om E No | vueıg: de add AD ἃ] 
No | ϑεωρειτε (εσαϑρησητε)ὴ No: yırwaxere Codd gr: r vos autem videtis 
eum et scitis eum, Ὁ vos videtis eum et cognoscitis | μενεῖ No al: μένει) 
εσται N A Ὦ2 al No: eorıv | 18 αλλ᾽ ερχ. 8! (No), eoxou. yap 5.5: ἐρχομαι 
Codd [| 19 xaı: ore No | ϑεωρει: videbit a e fal No | ϑεωρειτε: videbitis 
abc al No | 20 om No || 22 λεγει sqq: No Inoow δ᾽ anausınro χαι ἐννεπεν 
αλλος Ιοιδας vıog Iaxzwßoıo χαι ov ϑρασὺυς Ioxapıwıng | αλλ᾽ αλλος addbc 
ff2r (No), ad vos ]αχωβοιο cf Luk 6,16 | πως ἡμιν No: τε οτι num Chr SE, 
τι στιν orı num B42P, διατουτο. . . . λεγει οτι φανειται και δια τι φανειται 
χαι πὼς οἷο 8442C:: τι yeyovev orı ἡμῖν Codd pler | εμφανιζεις a Lucif!9% 
No: μελλεις (nu hoc loc D 6) εμφανιζειν Codd ἢ 23 εαν τις ayana: No 
οστις.. . . ayanabeı, a! sich gcu cop Chr 840B 529 0 ayanwv μὲ | εγὼ χαι 
o πατὴρ ελευσομεϑα πρὸς avrov Chr 84424, πατὴρ και ἔγωγε μολοντες etc 
No: προς αὐτον ελευσομεϑα Codd pler || 24 τηρήσει D cop No: τήρεε rell | 
ον εἰπὸν No: ον axovere Codd gr: om a e | 25 vu post λελαληχα om 8}: 
e Cod C No | 26 orav...... . παραχλητος No cop, cf Chr 12208 gxeıvos ελ- 
Iwv avauynası vuac navra: ὁ δὲ napaxinrtog Codd etc | ro πνευμα.. .. 
μου praeterit No, ro nverua To ayıov om et. Chr S442E : exeıwoc: No ovro; 
(v. 102) | παντὰ post ὑμᾶς om Cyrtr 251 c No | οσα 1.28 ital pler al No 
Cyrir 251, 
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27 εἰρηνὴ» αφιημὲ vum, εερηνὴν τὴν ἐμὴν διδῶμι vum. ου 
χαϑὼῶς 0 χοσμος διδῶσιν vum erw διδωμι. μὴ ταρασσεσϑὼ 
ὑμῶν ἢ xapdıa μηδὲ δειλίατω. 28 ηἠχουσατε οτιε E70 εἰιπον 
[υμειν)] οτε vrayw ἰχαι epxouar πρὸς υμας)]. εἰ ayanare με, 
εχαρῆτε αν οτε πορεύομαι πρὸς τον πατερα μου [,οτι ο πατήρ 
μείζων μου ἐστιν]. 29 xaı νυν εἰρηχα vum πριν YEveoduı, va 
οταν γενηται αναμνησϑητε οτι [ἐγὼ] εἰπὸν vum. 30 οὐυχετι 
πολλὰ λαλησῶ μεϑ' υμῶν, ερχεται Yap ὁ του χούμου αρχῶν᾽ 
χαὶ εν ἐμοὶ οὐχ ἔχει ovdev, 31 αλλ ıwa γνῷ 0 κοῦμος οτι 
ἀγαπῶ τον πατερα, καὶ κχαϑῶὼς ενετείλατο μοι ο πατήρ, ουτῶς 
ποιῶ. εγειρεσϑε, aYmuev ἐντευϑεν. 


Cap. XV. 


1 &x0 εἰμι ἢ aunelos [ἢ αληϑενη), καὶ 0 πατὴρ μου 0 
γεώργος εστιν. 2 [παν] xinua [εν ἐμοι)] un φερον χαρπον, 
ALPEL αὐτο, καὶ TO χαρπον φερον χαϑαιρει αὐτὸ ıva πλείονα 
χαρπον φερῇῃ. ὃ dm υμεις χαϑαροι eote δια τον Aoyov ον λε- 
λαληχα [υμι»] 4 μεινατε ev euor [, xayo εν vum). χαϑῶς To 
κλημα ov δυναται [καρπον] φερειν [ap εαυτου), εαν un μενῇ 
εν τῇ αμπελῳ, [ουτῶς] οὐδὲ υμεις εαν μὴ εν euoı μενητε. 5 E70 

δ ἐμὲ ἡ ἀμπελος, υμεις Ta κληματα. ὁ μενῶν εν euoı [χαγῶ εν 
N ουτος YEpEL καρπον πολυν |, οτι χωρις euov ov δυνασϑε 


κ 27 διδωσιν: vum add N Co | διδωμι sine vum No cop || 28 vum non 
exprim No (om s!?) | xaı.... vuag praeterit No | προστ. πατερα: No ἐμῳ 
reudlavrı toxnı | μου add G 13. al No | ou... . gorıw non attingit No || 
29 αναμνησϑητε (αναμνησησϑε) No: πιστεύσητε Codd etc | orı ey (εγω 
om No) εἰπὸν υὑμιν add 33. 346. 32° No, orı eyw eıuı Chr 843€ ] gat | 

eV Ka... . οὐδεν: No οὐδὲν ἐχων εν ἐμοι ἢ 31 evereidaro N ADalNo: 
ἐντολὴν εδωχεν B L al  χαϑως: οσσα No. 

1 n αληϑινὴ om Chr 846E, aunelog τῆς ζωης hab No || 2 παν non 
exprim No | ev» ἐμοὶ non exprim No | aupeı: διατμησει No, excidet Orig, 
eradicabitur Hil | παν ante τὸ χαρποὸν om ] sh s! Chr 847 PR No | nAsıova 
xaponov AD al No: χαρπον πλειονα rell | 3 ηδη: No νυ» | υμὲν non exprim 
No ] 4 χαγω εν ἐμοι No om videtur | δυνήσεται ovnore τιχτεῖν (non ex- 
presso χαρπον) No | ap’ eavrov om No | ovzws om No, οὐδε vusıs No post 
μενητε pon ἢ ὅ vusıc: xaı praem No 8! set, autem vgö|nag... . μιμνων 
No | xayw ev uvrw om No | ozrı..... οὐδεν praetereunt No Chr 8447. 
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noısıv ουδεν)] 6 εαν un τις uevn ev ἐμοι εβληϑὴ εξω ὡς το 
κλημα xaı ξηραίνεται, χαι συναγουσιν AUTO χαι εἰς To πὺυρ Bar- 
λουσιν, xaı καίεται. T εἐαν δὲ μενητε εν ἐμοι χαὶ Ta ρηματα 
μου εν vum μεινῇ, οσα [εανἹ]Ἱ ϑελητε καὶ αἰτησϑὲ γενήσεται 
vuv. 8 εν τουτῳ εδοξασϑὴ 0 πατὴρ μου, ıwa καρπον [πολυ»} 
φερὴτε καὶ γενησεσϑεὲ euor μαϑηται. 9 χαϑῶς ηγαπησεν μὲ ο 
πατήρ. ουτῶς [ἐγὼ] υμας ηγαπησα᾽ μείνατε ev τῇ αγαπῇ τῇῃ 
eun. 10 εαν Tag ἐντολας μου τηρησῆτε, μενείτε εν τῇ ayary 
μου, καϑῶς KAYO TOV πατρος τας εντολας τετηρῆχα XaL μενῶ 
αὐτου ἐν τῇ αγαπῃ. 11 Tavra δὲ λελαληχα υμὲν ıwa ἢ χαρα 
n gun ἐν vuım ἢ xaı ἢ χαρα υμῶν πληρῶϑῃ. 12 αὐτὴ εστιν 
ῃ ἐντολὴ ἢ eun, wa ayanare αλληλους χαϑῶς ἡγαπῆὴσα υμας. 
13 μείζονα Tavıns ἀγαπὴη» ovdeıs ἔχει, wa τις την ψυχὴν 
αὐτου ϑῃ ὑπὲρ τῶν φιλῶν αὐτου. 14 υμεις φιλοι μου εστε. 
ev ποιησητε a |eYo) ἐντελλομαι [υμεν»]. 15 ovxerı λεγῶ υμας 
δουλους, [ori] 0 δουλος οὐχ οἱιδὲεν TI ποίει αὐτοῦ 0 XUpLoc' 
vuas δὲ εἰρηχα φιλοῦυς μου" [πανταῇ γὰρ 00a ηχουσα παρα 
του πατρὸς μου εγνωρισα vum. 16 οὐχ υμεῖς μὲ εξελεξασϑε, 
all’ eym υμας εξελεξαμὴν καὶ εϑηχα vuag ıva ὑπαγῆτε και 
χαρπον PEONTE χαὶ ὁ χαρπος υμῶν N εἰς τον αἰῶνα, Χαι ὁ τι 


6 εβληϑη: βαλλεται No, proicitur ἃ q | ξηραίνεται No Chr 84484, 
arescit 72. γ aur vg°, arescet a ὁ q Aug vg*: εξηρανϑὴ Codd οἷς | 7 de 
add D 245. f al No | μενητε A Chr No (μειμνητεὶ: μεινητε, (μενειτε 254.) 
000 gav N, o av B, o ξαν rell: oo« sine eav No | χαι aunode No vg®: 
αιτησασϑε (-IJaı AD al) Codd etc || 8 πολυν om No 485", cf Chr 848. ... 
otav χαρπον Yeonte | 9 οὐτως f, wg No: χαι (om f s! No) Codd etc | eyw 
non expiim No [ὑμᾶς nyan. B D* al No: nyan. vuas | 10 εαν. . - . τη- 
ononte: No αἱ χεν. .. . ἐμὸς Aoyog φρουρουμενος eın | xayw X D ital 
pler No | vor post πατρὸς om B a Ὁ al No || 11 de add D sp No | No ενα 
ἢ xapa vuwv ἢ χαι ἢ χαρα ἡ eun Ev vuw πεπληρωμενὴ ἢ | 12 ayanare: 
xaı vucıs praem No | 13 No eyw δ᾽ apa μειζονα Tavıng τοσσαπῆς ayanız 
ereonv οὐχ oda νοησαι || 14 eore non exprim No | ga» sqq: No au xer 
εφετμας ἡμετέρας TEAEONTE βιαρχεας ας επιτελλω: yo om A al No | vun 
non exprim No || 15 orı om No, ὁ yao δουλος hab Chr 845?* φιλους: 
εταιροὺς No | wor post φιλοὺς add syri cop No, ὑμεὶς φιλοι μου eore Chr 
84524 | navra yao Chr 8]. 6.: orı navra Codd: No οσσα yap ... . ExAvor 
ὃ . vum πασιν eypnva | οσα D* S 28. al No: a rell | eyrwguoa: eye 
No, manifestavi e Iren. | 10 &yw non exprim No | vwas εξελεξαμὴν a fr 
No Chr 101714; εξελεξ. ὑμᾶς Codd | vuag post e9nxa non exprim No | 
rurıg ante vnaynte om 23.57. alNo|y No, est e: μενῷ (uereı) Codd etc‘ 
εἰς τον aıova add s'" omnes Codd No. 
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αν MUTNONTE τον πατερὰα εν τῷ ονοματι μου TOVTO ποιῆσο. 
17 ταυτὰ εἐντελλομαι [vum], ayarav αλληλους. 18 εἰ 0 χοσμος 
υμαᾶς μισει. γινωχετε OTL ἐμὲ πρῶτον υμῶν εἐμισησεν. 19 εἰ 
EX του χούμου NTE, 0 χκοῦμος ἂν To ıdıov εφιλει᾽ οτε δὲ εχ 
του χοσμου οὐχ εστε, all ἐγω εζελεξαμην vuag εχ του χοσμου. 
[δια τουτο] μίσει ὑυμας 0 χοῦμος. 20 μνημονευετε τοῦ λογου 
μου [ov ἐγὼ εἰπον vum) οὐχ εστιν δουλος μεέζων του χυρίου 
αὐτου οὐδὲ αποστολος μειζον TOV πεμψῴαντος avTov. εἰ ἐμὲ 
edıogavy, χαὶ vuas διωξουσιν᾽ εἰ τον λογον μου ετηρησαν χαι 
τον πμετερον τηρησουσιν. 21 αλλα ταῦτα ποιησοῦυσιν εἰς υμας 
δια τὸ ογρομὰ μου, οτι οὐχ οἰδασιν τον πεμῴψαντα με. 32 εἰ 
un λϑον χαι ελαλησα avroıs, ἀαμαρτιαν οὐχ εἰχοσαν᾽ νῦν de 
προφασιν οὐχ εἐχουσιν περὶ τῆς αμαρτιᾶας [αὐτῶν. 23 0 eue 
μισῶν χαὶ τον πατερὰα μου μισει.) 24 εἰ Ta epya un εποιῆσα 
εν αὐτοῖς a αλλος οὐχ εποιησεν. αμαρτίαν οὐχ εἰχοσαν᾽ νυν δὲ 
χαι εωραχασιν χαι μεμισηκασιν καὶ ἐμὲ χαὶ τον πατερα. 25 αλλ᾽ 
va πληρωϑῇ ο λογος 0 Ev τῷ voum [αυὐτῶωνῇ γεγραμμενος [οτι] 
ἐμισησαν μὲ δωρεαν. 20 οταν δὲ ελϑῇ 0 παραχλητος ον εγὼ 
πεμπῶ vum παρα του πατρος. τὸ πρευμα [τῆς αληϑειας) ὁ 
παρα του πατρὸς εχπορένεταῖι, |exeıvoc) μαρτυρῆσει περι ἐμοῦ. 
27 χαὶ ὑμεῖς μαρτυρειτε. οτε εξ ἀρχῆς μετ᾽ ἐμοῦ εστε. 


16 χαι o τι αν 13. 69. 124, 346. 1 Lucif vgY No: ıwa (om δὲ) ὁ τι er 
rell | ὁ τι: παν praem str omnes Codd, cf No &runavra τελεσσω | Torto 
ποιήσω 13. 69. 124. 346., ξυμπαντα τελεσσω No: dw (dm, δωσει) vuw rell: 
post ποιήσω add ıva δοξασϑῃ ο πατὴρ εν τῳ vw 13. 69. 124. 346. 8}» 
omnes Codd || 17 wur non exprim No | αγαπᾶν No: wa (να omDe) aya- 
πατε | 18 ἐμισησεν N No: ἐμισηχεν N*, μεμισηχεὲν || 19 δια Tovzo non ex- 
prim No | tuec μίσει ἃ ἃ No: ὁ χοσμος μισει vuac N st" cop || 20 μου add 
EGalNo | ov.... run praeterit No, τοῦ Aoyov om 8] | ovde.... 
error add 254. Hör a No] 21 navra post ravr« om ἢ X 237. al No | No 
αμφοτεροιῖς γάρ οἱἵτε μὲ YWWOXOVOL και οὐ πεμψαντα Toxna | 22 αὐτῶν 
om 6 6 ff? 1 α No || versum 23 praeterit No || 24 «AAos οὐχ st si No: or- 
δεις αλλος Codd etc | μοι post narepa« om str omnes Codd No || 25 arrwr 
non exprim No | orı om No || 26 orav de sqq: No ἐπὴν δ᾽ επιδημιον ελϑῳ 
πνεῦμα FEOr VOEHOLO διορνύμενον γενετηρος, πνευμα TONEE παρα TTATEOS 
ε: vusas artog ιαλλω. πολλα μὲ χηρτυξειε παρ᾽ avdoacı  πεμπω D ff? go 
aur Epiph No: πεμψω | τὴς αληϑειας No om videtur | exeırog non exprim 
No 1 27 de post ὑμεῖς om D al No | εξ aoyns No: an’ «ἀρχῆς vulgo. 
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Cap. XV. 


1 tTavra λελαλῆηχα vuv ıwa un σχανδαλισϑητε. 2 αποσυ- 
ναγωώγους ποιησουσιν vuas' aAl ερχεται ὥρα οτε πας 0 απο- 
xteivas vuag δοξῃ λατρειαν προσφερεῖιν τῷ ϑεῳ. 3 και TavTa 
ποιησουσιν εἰς υμας οτε οὐχ εἐγνωσαν τὸν πατερα οὐὔδὲ εμε. 
4 alla ταυτα λελαληχα [υὑμι»], ıwa οταν EeAYN ἢ ορα avrov 
μνημονευητε αὐτῶν, OTI E70 εἰπὸν vu. ταῦυτα de εξ ἀρχῆς 
ουχ εἰπον, οτι UF ὑμῶν nunv. 5 νυν δὲ ὑπαγῶ προς τον 
πατερα, καὶ οὐδεις εξ υμῶν ἐρώτᾳ us’ που υπαγεις; 6 aA) 
οτι ταυτὰα ελαλῆχα Vu, ἢ ÄURN πεπληρῶχεν υμῶν τὴν χαρ- 
διαν. T αλλ᾽ [eyw) την αληϑειαν Asyo [vum], συμφερεε vu 
ıwa [EYo) ἀπελϑω. εαν γαρ μὴ απελϑῶ, 0 παραχλῆτος ουχ 
ελευσεται πρὸς vuas’ .εαν δὲ πορευϑω, πεμῴφῶω avrov προς 
υμας]. 8 χαι ελϑῶὼν Exeıvog ελεγξει τον χοῦμον περὲ auaprıas 
και περι δικαιοσυνῆς καὶ χρίσεως. 9 [περι] αμαρτιας μεν, οτε 
ου πιστευουσιν εἰς εμε΄ 10 περε διχαιοσυνῆς ὅδε, οτε προς τον 
πατερα ὑπαγῶ καὶ οὐχετει ϑεώρειτε με 11 περι δὲ χρίσεος, 
οτι ὁ ἀρχῶν του χοσμου χεχριται. 12 πολλα 810 [υμιεν)] λεγειν. 
ov γαρ δυνασϑε βασταζειν aprı" 18 οταν de ελϑῃ [exeıvog], To 
πνευμα τῆς αληϑειας, οδηγήσει vuag εν τῃ αληϑειᾳᾷ πασῃ" ου 
γαρ λαλήσει ap εαυτου, all οσα axovsı λαλῆσει, και τὰ ερχο- 


2 οτε Chr 35% No οὗ Novat (Orig Ed Batiffol p 107) et erit cum vos 
interfecerint: ıva@ Codd etc | 3 εἰς vuac 33 415 No: vum δὲ Ὁ al: υμας τῷ. 
259. al | eue... narepa hoc ord No || 4 vu» non exprim No | vuıv ante εξ 
αρχῆς om 63. 69. str omnes Codd No: 411] post εξ ἀρχῆς alii post eınor 
860 pon || 5 προς τον πατερα 69. Chr 2115, τον πεμψαντα με add 69, μου 
post πατερα add Chr 21. c.: rell τον neuwavra μὲ | 7 eyw non exprim 
No | vum om No vg’ | eyw ante απελϑω om Ὁ cor vat* Tat (Eph 
Syr Ed Moesinger p 225) No | o παραχλῆτος: πνευμα Yeov No (οἵ 10 
v. 106) | ελευσεται: Did Cyrtr Thdrt ἐρχεται. No βαινω: ον un ελϑὴ BL 
(33) | neuyw: neunw (ιαλλω) No, cf cap 16 v 107 ubi neunw verbo ἑαλλω 
redditur | πρὸς vuag eXtremo versu omı e No Chr 917 str Cod A uno loco αὶ 
8 περι ante χρισεως om 09* 44° Ὁ No [9 περι non exprim No ἢ 10 ϑεω- 
veıre: ϑηησεσϑε No, videbitis ital vg || 11 τοῦυτοῦυ post xoouov om 1. ΘᾺ, 
No |; 12 erı ante noAAa om s! Chr 1276D, 519 7353, 549 8451 93,432 1039 No | vuur 
non exprim No | ov γαρ No: αλλ᾽ οὐ Codd etc || 13 exeıvog om No, ἃ δ' sh 
Orig Novat post αληϑειας pon | τὸ nvevua τῆς aAndeıag: No παραχλητος, 
οὗ cap 15%, W’jer....nacg X D al No: εἰς την αληϑ. πασαν. 
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eva avayyelcı vum. 14 Exeıvog ἐμὲ δοξασει, οτι EX τοῦ ἐμου 
ἱπατρος] λημψεται xaı avayysicı vum. 15 ravra 00a ξεχει ὁ 
πατὴρ μου Eeua εστιν᾽ ὅδια TOVTO εἰπὸν υμιν οτι EX του ἐμου 
ἱπατροςὶ λαμβανει χαι avayyeiicı [vuv). 16 μιχρον ετι xaı 
ουχετι ϑεώρειτε μὲ, Xaı παλιν μιχρον ετι χαὶ οψεσϑεὲε μὲ και 
ὑπαγῶ προς τον πατερα. 11 εἰπὸν ovv οἱ μαϑηται αὐτου 
προς αλληλους]" τι εστιν τοῦτο 0 λέγει μιχρον ETL χαι ου- 
χετι οφεσϑε με, χαὶι παλιν μιχρον χαὶ OWEOHE με; χαὶ VRAaYO 
προς τον πατερα; [18 ελεγον οὐν᾽ τί εὄτιν τουτο 0 λέγει TO 
μικρον; οὐχ οἰὅαμεν τε λαλει.) 19 ]ησους de γνους οτι ἡϑελον 
"avrov) ἐρῶταν, εἰπεν αὐτοις᾽ περι Tovrov ζήτειτε μετ᾽ αλλη- 
λῶν οτι εἰπον᾽ μιχροὸν χαι οὐ ϑεώρειτε με. χαὶ παλιν μιχρον 
καὶ] οψεσϑὲ με; 20 αμὴν ἀμὴν Aeym vum [οτι] xAavoste και 
ϑρηνῆσετε, Ο de χοσμος χαρησεται᾿ ἰυμεις λυπηϑησεσϑε,) αλλ᾽ 
n Avan υμῶν εἰς χαραν γενήσεται. 21 ἢ γυνὴ οταν τιχτῇ 
λυπὴν εχει, οτε ηλϑεν ἡ pa avıngs' οταν de γεννησῃ [το παι- 
διον), ov[xeri] μνημονευει τῆς ϑλιψεὼῶς [δια τὴν χαρα»] οτι 


14 εχ τ᾿ euov: No ηἠμετεροιο.. .. εἰ γενετήρος, οὗ Chr 84608 orav 
δὲ εἰπῃ οὐδὲν ἀφ᾽ εαυτου λαλήσει, οὐδὲν εναντίον, οὐδεν ıdıov παρα τὰ Eur 
φησιν. ὠσπερ ουν περι Eavrov λεγων᾽ an ἐμανυτου ov λαλω, Tovro φησιν 
οτι οὐδὲν εχτοὸς των του πατρος || 15 μου add s«h m cop Chr 839,49, 
10643,666 No | vuıv add δὲς L al No | naroog add No et. hoc loco, vid supre | 
αναγγέλλει N go No: αναγγελεῖ rell | vum non exprim No || 16 μιχρον: 
erı add 122. f q go No cop | χαι: εὖτε No, om χαὶ cop | ϑεωρειτε: ϑη- 
noeo$e No, videbitis ital vg | παλιν ante owso9e pon No, cop παλιν, μι- 
χρον ετι, ὀψεσϑε με] erı sec add cop No | xaı ante ὑπάγω 33. shr omnes 
Codd arm No: orı | orı vnayw προς τον narega add A Ir al (No) | 17 οἱ 
μαϑηται No, discipuliabcffl?r: ex τῶν μαϑητων Codd gr | προς αλ- 
‚AnAovg non exprim No | num post λέγει om Chr 84654 8] No | erı add cop 
No | χαι: εὖτε No, χαὶ om cop | ovxerı D 33. 124. str omnes Codd No: ov 
rell | oweo9e D ital vg No: ϑεωρειτε rell | xaı παλιν μικρὸν sqq: aliter 
No cop, cf v 16 | orı ante vnayo om No, et quod dixit eo ad patrem a, 
pro dixit c ait | v 18 praeterit No || 19 Inoovg de γνους et eınev 8! No: 
eyvo [ovv] ἴησους et χαι eınev Codd | αὐτὸν non exprim No | περι rov- 
του: τιπτε = δια τι No | οτι: εἰ No | orı εἰπὸν... ϑεωρειτε με: No εἰ 
μετα βαιον εειπὸν ano βλεφάρων μεταβαίνὼ | χαι παλιν, ετι (εισετε No) 
μικρον, οψεσϑὲ μὲ cop No 20 orı om No | υμεὶς post ϑρηνήσετε om ὁ 
s! No, ante χλαύσετε pon a Ὁ f ff? ᾳ] vueıc λυπηϑήσεσϑε om No, nec com- 
memorat Chr 8465 | εἰς χαραν γενήσεται: No nihil nisi μετανεισσεται | 
21 τὸ παιδιον non exprim No | or q s! sh cop No, cf Chr 8446B αλλ᾽ ουδὲ 
μεμνηται αὐτῆς | δια τὴν χαραν non exprim No. 
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εἰς τον αἰωνα], 17 To rvevua τῆς αληϑειας, ὃ 0 χοῦμος ov 
dvvaraı λαβεῖν, οτε οὐ ϑεῶρει avro' υμεις δὲ ϑεώρειτε avro. 
οτι παρ᾽ vum μενεῖ xaı ev vum εσται. 18 οὐχ ἀφησω υμα: 
ορφανους, [αλλ ερχομαε προς υμας. 19 erı μιχρον χαὶ ὁ 
χοῦμος μὲ ουχετι ϑεώρει, υμειὶις δὲ ϑεωρείτε με, οτε εγὼ So 
χαὶ υμεῖὶς ζησετε. [20 εν εἐχεινῇ τῇ ἡμερᾳ υμεῖις γνωσεσϑε οτι 
ἐγὼ εν τῷ πατρι μου και ὑμεῖς εν EUOL χαγῶ εν vum.) 21 ὁ 
ἐχῶν τας ἐντολὰς μου χαὶ τηρῶν αὕὅτας, EXELIDOS εστιν 0 αγα- 
πῶν με᾿ ὁ δὲ ἀγαπῶν μὲ αγαπηϑῆήσεται ὑπο TOV πατρος μου. 
χαγὼω αγαπησῶ AVTOV καὶ ἐμφανισῶ αὐτῷ εἐμαυτον. 22 Asyeı ' 
αὐτῳ lovdas, ουχ ο Ισχαριωτῆς, [αλλ᾽ αλλος] κύριε, πῶς num 
eupavıleis 0EUVTOV χαὶ οὐχε τῷ χούμῳ; 23 απεχριϑὴ ἴησου: 
χαιὶ εἰπὲν αὐτῳ᾽ εαν τις ἀγαπᾳ με, τον λογον μου τηρῆὴσει KU 
Ο πατὴρ μου αγαπῆσει AUTOV, χαι εγῶ XaL ο πατὴρ προς AUTov 
ελευσομεϑα χαὶ μονὴν παρ᾽ αὐτῷ ποιησομεϑα. 24 0 μὴ αγα- 
πῶν μὲ τους λογους μου οὐ τηρήσει καὶ 0 λἀ0γος ον ξἕίπον 
ουχ ἐστιν ἐμὸς αλλὰα του πεμῴαντος μὲ πατρος. 25 ταυτί 
λελαληκα παρ᾽ vum usvov' 26 οταν δ᾽ ελϑὴ ο παρακλῆτος 
[,τὸ πνευμὰα τὸ ayıov 0 πεμψει 0 πατὴρ εν τῳ ονοματε μοι", 
εχείνος ὑμᾶς διδαξει παντὰ καὶ ὑπομνήσει υμας 000 εἰπον vv. 


11 οὐδὲ γινωσχει αὐτὸ post αὐτο om E No | ὑμεῖς : de add AD al 
No | ϑεωώρειτε (εσαϑρησητε)ὴ No: yırwaxere Codd gr: r vos autem videtis 
eum et scitis eum, Ὁ vos videtis eum et cognosecitis | μενεῖ No al: were: | 
εσται X A D2 al No: ἐστιν | 18 αλλ᾽ ερχ. 8! (No), ερχομ. yap erh: ἐρχομαι 
Codd | 19 xaı: ore No | ϑεωρει: videbit a 6 fal No | ϑεωρειτε: videbitis 
abc al No | 20 om No || 22 Aeysı sqq: No Inoovv δ᾽ ἀπαμειπτο χαι ἐννεπεν 
αλλος Ιουδας vıog Ιαχωβοιο zaı ov Yoaavg Ισχαριωτῆς | αλλ᾽ αλλος addbo 
tf2r (No), ad vsog Iaxwßoıo cf Luk 6,16 | πως num No: τι οτι ἡμιν Chr S41E, 
τιεστιν οτιημιν 84428 διατουτο. . . . λέγει οτι φανειται χαι δια τι φανειται 
χαι πως οἷο 84420:; τι γεγονεν οτι ημιν Codd pler | εμφανιζεις a Lucif!9% 
No: μελλεις (nu hoc loc Dee) εμφανιζειν Codd | 23 εαν τις αγαπᾳ: No 
οστις .. . . ayanabeı, 8! geh scu cop Chr 840P 529 9 ayanıum με | εγὼ χαι 
o πατὴρ ελευσομεϑα προς avrov Chr 84424, nano xaı ἐγωγε μολοντες etc 
No: προς avrov ελευσομεϑα Codd pler || 24 τηρησει Ὁ cop No: τήρει rell | 
ον gınov No: ον axorere Codd gr: om ἃ e || 25 vuuv post λελαληχα om 8": 
6 Cod C No | 26 orav .... . παραχλητὸς No cop, cf Chr 12206 gxeıvos ελ- 
ϑων avauvnoa vuac navra: ὁ de παραχλητος Codd οἷο] To nyveruna .. . 
μου praeterit No, zo πνεῦμα To ayıov οτὰ οὐ. Chr 8442Ὲ ı exeıvos: No orros 
(v. 102) | navra post vuag om Cyr' 251 c No | oc« 1.28 ital pler al No 
Cyrır 251, 
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27 εἰρηνὴν agınuı vum, εἰρηνὴν τὴν ἐμὴν διδωμε vum. ου 
χαϑῶς ὁ χοῦμος διδῶσιν vum ἐγὼ διδωμι. μὴ ταρασσεσϑὼ 
υμῶν ἢ καρδια μηδὲ δειλιίατω. 28 ἠχουσατε οτε EYO εἰπὸν 
[υμιν»)] orte vraym [xaı epgouaı πρὸς vuas). εἰ ayanare με, 
ἐχαρῆτε αν OTL πορευομαὶ προς τον πατερὰ μου [,οτι 0 πατὴρ 
μειζων μου ἐστιν]. 29 χαι νυν ειρηχα vum πριν γενεσϑαι, va 
οταν γενηται αναμνησϑῆτε οτι [ἐγω] ειπον vum. 830 οὐυχετι 
πολλὰ λαλησῶ UEF υμῶν, εἐρχεται Yap ὁ του χοσμου αἀρχῶων᾽ 
καὶ εν ἐμοὶ οὐχ ἔχει ουδεν, 31 αλλινα γνῷ 0 κοῦμος οτι 
αγάπω τον πατερα, χαι χαϑῶὼς ενετειλατο μοι ο πατήρ, ουτῶς 
ποιῶ. εγειρεσϑε, αγώῶμεν ἐντευϑεν. 


Cap. XV. 


1 εγὼ eım ἢ αμπελος [ἡ αληϑινη), χαὶ 0 πατὴρ μου 0 
YEempyos εστιν. 2 [ray] xAnua [ev ἐμοὶ] un φερον χαρπον, 
αἰρεε αὐτο, καὶ TO χαρπον φερον χαϑαίρει αὐτο ıva πλείονα 
χαρπον φερῃ. ὃ ndn υμεις καϑαροι eote δια τον Aoyov ον λε- 
λαληχα [υμι»]" 4 μείνατε ev zuor |, xaym εν vum). καϑῶὼς To 
κλημα ov δυναται [xaprov]) Yepsın [ἀφ᾿ εαυτου), εαν un μενῇ 
εν τῇ αμπελῳ, [ουτῶς] ουδὲ υμεις εαν un εν ἐμοι μενητε. 5 εγώ 
eu ἢ ἀαμπελος, ὑμεῖς Ta κληματα. ὁ μενῶν εν EuoL [χαγῶ εν 
αὐτῳ), ουτος φερει χαρπον πολυν |, oTı χωρις ἐμου ov δυνασϑε 


27 διδωσιν: vum add X Co | διδωμε sine vu No cop || 28 vum non 
exprim No (om s!?) | xar.... vuag praeterit No | προσ τ. narepa: No eu 
reuyarrı toxnı | μου add (ἃ 13. al No |orı... . ἐστιν non attingit No || 
29 αναμνησϑητε (αναμνησησϑε) No: πιστεύσητε Codd etc | orı eyw (eyw 
om No) εἰσον vum add 33. 346. 32er No, orı ἐγὼ εἰμὲ Chr 843€ ] gat | 
30 χαι.. .. οὐδεν: No οὐδεν exwv εν ἐμοι || 31 evereıdaro X ADalNo: 
ἐντολὴν edwxev B L al  χαϑως: οσσα No. 

1 n aAndıyn om Chr 8468, aunelog τῆς ζωῆς hab No || 2 παν non 
exprim No | ev ewos non exprim No | auesı: διατμήσει No, excidet Orig, 
eradicabitur Hil | παν ante τὸ xaonov om 1 sth al Chr 8.418 No | πλείονα 
xagrnov AD al No: χαρπον πλείονα rell | 3 ndn: No νυν | vum non exprim 
No | 4 xayw ev ἐμοι No om videtur | δυνήσεται ovmore rıxteiıw (non ex- 
presso χαρπον) No | ap’ eavrov om No | ουτως om No, οὐδε vueıc No post 
uevnte pon ]|5 vusıc: xaı praem No 8) s"b, autem vgö|nas.... μιμνων 
No | xayw ev urtw om No | orı ..... οὐδὲν praetereunt No Chr 8447, 
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ποίειν ovdev). 6 εαν um τις uevn ev ἐμοι εβληϑὴ εξω wc to 
xinua xaı ξηραίνεται, χαι συναγουσιν avro χαι εἰς To πυρ Bal- 
λουσιν, καὶ καίεται. T εαν δὲ μενῆτε εν ἐμοὶ χαὶ Ta ρηματα 
μου εν vum μεινῃ, 000 [εαν] ϑελητε καὶ αἰτησϑὲ γενήσεται 
υμιν. 8 εν τουτῳ εδοξασϑὴ 0 πατὴρ μου, ıwa καρπον [πολυ»] 
φερῆτε χαι γενησεσϑε ἐεμοι μαϑηται. 9 χαϑὼς nyarnoev uE oO 
πατήηρ, ουτῶς [εἐγω] υμας ἡγαπησα᾽ μείνατε εν τῇ αγαπῇ τῇῃ 
sun. 10 εαν τας ἐντολας μου TNONONTE, μενεῖτε ev τῇ αγαπῇῃ 
μου, χαϑῶς χαγῶ του πατρος τας ἐντολὰς τετηρῆχα και μενῶ 
avrov ev τῇ ayany. 11 Tavra de λελαληχα vum «να ἢ χαρα 
ῃ ἐμὴ ἐν vum ἢ καὶ ἢ Xapa vumv πληρωϑῃ. 12 αὐτὴ εστιν 
ῃ ἐντολὴ ἢ ἐμῇ, ıwa ἀγαπατε αλλήηλους χαϑῶς ἠγαπῆσα υμας. 
13 μείζονα Tavrns ayanıv οὐὔυδεῖις ἔχει, wa τις τὴν ψυχὴν 
αὐτου IN ὕπερ τῶν φιλῶν αὐτου. 14 υμεῖὶς φίλοι μου εστε. 
εἰν ποιήσητε a |eYo] εἐντελλομαι [υμι»]. 15 ovxerı λεγῶ vuas 
δουλους, [otı] ο δουλος οὐχ οἱδὲν τε ποίεε αὐτοῦ 0 χυριος᾽ 
vuac δὲ εἰρηχὰ φίλους μου [παντὰ γαρ 00a nxovoa παρα 
του πατρος μου εγνωρισὰα υμιν. 16 οὐχ ὑμεῖς μὲ εξελεξασϑε, 
αλλ᾽ εγω vuas εξελεξαμὴν καὶ εϑηχα vuas ινα υὑπαγῆτε και 
KAOROV φερὴτε χαὶ ὁ χαρπος υμῶν N εἰς τον» αἰῶνα, Xaı ὁ τε 


6 εβληϑη: βαλλεται No, proicitur a α | ξηραίνεται No Chr 84484, 
arescit ff*r ΔῸΣ vg°, arescet a ὁ q Aug vg!: εξηρανϑὴ Codd οἷς ἢ 7 δε 
add D 245. f al No | μένητε A Chr No (μεμνητεὶ: μεινητε. (ueveıre 254.) 
00a gav N, o av B, ὁ eav rell: οσα sine εαν No | χαι αἰτησϑὲ No vg®: 
αἰιτησασϑὲ (-ϑαι AD al) Codd etc || 8 noAv» om No 48°, cf Chr 8448. ... 
οταν xapııov Heonte | 9 ovrwe f, ὡς No: χαι (om f 5] No) Codd etc | eyo 
non expıim No | vuag nyan. B D* al No: nyan. vuag | 10 εαν. . . . τη- 
ononte: No αἱ χεν. .. . ἐμὸς Aoyog Ypovpovusvog eın | xzayw X D ital 
pler No | μοι post πατρὸς om B a Ὁ al No || 11 de add D sp No | No να 
ἢ χαρὰ vuwv ᾧῃ χαι ἢ χαρα ἡ ἐμὴ Ev ὕμιν πεπληρωμένη ἢ | 12 ayanare: 
xaı vucıs praem No || 13 No eyw δ᾽ «oa μειζονα ταυτῆης τοσσαπης ayanınz 
ετερὴν οὐχ oda νοησαι | 14 este non exprim No | gar sqq: No αε xer 
EWETUAG ἡμέετερας TEAEONTE βιαρχεας ας enıteliw: yo om A al No | vuur 
non exprim No || 15 orı om No, ὁ γαρ δοῦλος hab Chr 845?* | φιλους: 
eraıporg No | μοι post φιλοὺς add syri cop No, ὑμεὶς φιλοὲ μοι eote Chr 
84524 | navra yan Chr 8]. c.: οτε navra Codd: No oooa γαρ . . . . ExXAvor 

.. var nacıv epnva | οσα D* S 28. al No: α το] | ἐγγωρισα: epnva 
No, manifestavi e Iren. | 16 ἐγω non exprim No | ὑμας εξελεξαμὴν a fr 
No Chr 101714: εξελεξ. vuag Codd | vuag post εϑηχαὰ non exprim No | 
vusıc ante ınaynte om 35. ὅτ. alNo|y No, est ὁ: uery (uereı) Codd etc | 
εἰς τον αιωνα add 85". omnes Codd No. 
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αν αἰτησητε τον πατερὰ εν τῷ ονοματι μου TOVTO ποιήησο. 
17 ταῦυτὰ εἐντελλομαι [υὑμεν)], ayanav αλληλους. 18 εἰ 0 κοῦμος 
υμαᾶς ULOEL. γινωσχετε OTL ἐμὲ πρῶτον υμῶν ἐμίσησεν. 19 εἰ 
εχ του χοῦμου τε, 0 χοῦμος αν To (ἰδιον εἐφιλει οτε δὲ εχ 
του χοσμου οὐχ εστε, αλλ ἐγω εζελεξαμην vuag εχ του χοσμου. 
[den Tovro] μισεε υμας 0 χοῦμος. 20 μνημονευετε του λογου 
μου ἰοῦ EYm ειπον vum) 09x ἐστιν δουλος μείζων του χυριίου 
αὐτου οὐδε αποστολος HELP του πεμῴψαντος αὐτον. εἰ ἐμὲ 
edımgav, χαὶ vuas διωξουσιν" εἰ τὸν λ0γον μου ετηρησαν χαι 
τον VUETEEOV τηρησουσιν. 21 αλλα Tavra ποιησοῦσιν εἰς vuac 
δια τὸ ονομὰ μου, οτι οὐχ οἰδασιν τον πεμφψαντα με. 32 εἰ 
un ηλϑον xaı ελαλησα ασὔτοις, auapTıav οὐχ εἰχοσαν᾽ νυν de 
προφασιν οὐχ ἐχουσιν περι τῆς αμαρτιας [αὐτῶν. 23 0 εμεὲ 
μισῶν καὶ τον πατερα μου μισει) 24 εἰ Ta εργὰα μὴ εποιῆσα 
εν αὐτοῖς a αλλος οὐκ εποιησεν, ἀμαρτίαν οὐχ εἰχοσαν᾽ νυν δὲ 
και εωραχασιν καὶ μεμισηκασιν και ἐμὲ και τον πατερα. 25 αλλ᾽ 
wa πληρωϑῇ 0 λογος 0 Ev τῷ voum [αὐτῶν] γεγραμμενος [οτι] 
εμισησαν us δώρεαν. 26 οταν δὲ ελϑῇ 0 παραχλητος ον εγὼ 
πεμπῶ υὑμιν παρὰ του πατρος, To πνευμα ἴτης αληϑειας) ὁ 
παρὰ του πατρος εχπορευεται, [exeıvoc) μαρτυρῆσει περι ἐμοῦ. 
21 χαιὶ ὑμεῖς μαρτυρειτε, οτι εξ ἀρχῆς μετ᾽ ἐμου εστε. 


16 xaı o τι av 13. 69. 124. 346. 1 Lucif vg‘ No: ıwa (om δ 5) ὁ τι αν 
rell | ὁ τι: παν praem str omnes Codd, cf No £rumavra τελεσσω | τοῦτο 
ποιησω 13. 69. 124. 346., ξιμπαντα τελεσσω No: dw (dm, δωσει) ὑμῖν rell: 
post nonow add ıwa δοξασϑῃ 0 πατὴρ εν τῳ υἱῳ 13. 69. 124. 346. str 
omnes Codd || 17 vu» non exprim No | αγαπᾶν No: wa (waomDe) αγα- 
nare | 18 ἐμισησεν N No: ἐμισηχεν N*, μεμισηχεν || 19 δια τουτὸ non ex- 
prim No | vueg μίσει ἃ ᾳ No: ὁ xoauog μισει vuag N 8" cop | 20 μου add 
EGalNo | ov.... vw praeterit No, tor Aoyov om 8' | “οὐδε... .. 
αὐτον add 254. 55 a No || 21 navra post ταῦυταὰ om D X 237. al No | No 
αμφοτεροῖς γαρ OVTE μὲ γινωσχουσι χαι οὐ πεμψαντα Toxna | 22 αὐτῶν 
om 6 e ff? 1 q No || versum 23 praeterit No || 24 αλλος οὐχ 85} sl No: or- 
δεις αλλος Codd etc | μοι post πατερὰ omı str omnes Codd No || 25 avrwr 
non exprim No | orı om No || 26 orar de sqq: No ἐπὴν δ᾽ ἐπιδημιον ελϑῃ 
πιευμα ϑεου V0E9010 διορνύμενον YEVETNOOS, πνεῦμα TONEE παρα πατρος 
ε: υμεας artog ιαλλω. πολλα μὲ χηριξειε παρ᾽ ανδρασι | πεμπω D ff? go 
aur Epiph No: πεμψω | τῆς αληϑειας No om videtur | exeıvog non exprim 
No 27 de post vusıs om ἢ al No | εξ αρχης No: an’ ἀρχῆς vulgo. 


60 Janssen. 


Cap. XV. 


1 tavra λελαλῆχα vuv ıva un Oxavdalıodnre. 2 αποσυ- 
varmyovg ποιησουσιν vuas’ GAR εἐρχεται ὥρα 0TE παςο απο- 
xteivag vuas δοξῃ λατρείαν προφερειν τῷ ϑεῳ. 3 και ταυτα 
ποιησουσιν εἰς υμας οτι οὐκ ἐγνωσαν τον πατερα οὐὔδὲ εμε. 
4 alla ταυτα λελαληχα [υμιν)}, ινὰ οταν ελϑῇ ἢ ὦορα αὐτῶν 
μνημονευῆτε αὐτῶν, οτι ἐγὼ εἰπὸν vum. Tavıa de εξ ἀρχῆς 
ουκ εἰπον, οτι μεϑ᾽ vumv nunv. 5 νυν de vaXaym προς τον 
πατερα, καὶ οὐδεις εξ ὑμῶν ερῶτᾳ με᾽ ποῦ υπαγεις; 6 αλλ᾽ 
οτι ταυτα ελαλῆχα ὑυμιν, ἡ λἀυπὴ πεπληρῶχεν υμῶν την χαρ- 
διαν. T αλλ᾽ [εγω] την αληϑειαν λεγω [vu], συμφερει vuıv 
ενα [γὼ] απελϑω. εἕεαν γαρ un απελϑῶ, ο παραχλητος 00% 
ελευσεται πρὸς vuas’ .εαν δὲ πορευϑω, πεμψῶ avrov [προ: 
vuog). 8 xaı ελϑῶὼν Exeıvog ελεγξει τον χοσμον περι auapTias 
xaı περι δικαιοσυνῆης καὶ χρίσεως. 9 [περι] αμαρτιας μεν, οτε 
οὐ πιστευουσιν Es εμε΄ 10 περι δικαιοσυνης ὅδε, οτι προς τον 
πατερὰα υπαγῶ καὶ οὐχετι ϑεωώρειτε με 11 περι δὲ χρίσεως, 
οτε O0 ἀρχῶν του χούμου χεχριται. 12 πολλα exo [υμι»)] Asyeın. 
ov γαρ δυνασϑὲ βασταζειν aprı'" 18 οταν δὲ ελϑῃ [εχεενος). τὸ 
πνευμα τῆς αληϑειας, οδηγησει ὑμᾶς Ev τῃ αληϑείᾳ πασῃ ου 
rap λαλῆσεε ap εαυτου, all’ 000 αχουει λαλήσει, και τὰ ερχο- 


2 ore Chr 3500 No cf Novat (Orig Ed Batiffol p 107) et erit cum vos 
interfecerint: wa Codd etc || 3 εἰς vuag 33 al? No: vum X D al: υμας 73. 
259. al | eue... πατερα hoc ord No | 4 vw non exprim No | vu ante εξ 
αρχῆς om 63. 69. str omnes Codd No: alii post εξ ἀρχῆς alü post zınov 
sec pon || 5 προς τον πατερα 69. Chr 2115, τον πεμψαντα με add 69, μον 
post πατερα add Chr 21. c.: rell τὸν πεμψαντα με | 7 eyw non exprim 
No | vuw om No vg? | eyo ante απελϑω om Ὁ cor vat* Tat (Eph 
Syr Ed Moesinger p 225) No | o napaxintog: πνευμα ϑεου No ick 16 
v. 106) | ελευσεται: Did Cyr’ Thart ἐρχεται. No βαινω: ov un ελϑὴ BL 
(33) | πεμψω: neunw (ιαλλω) No, cf cap 16 v 107 ubi neunw verbo ἑχλλω 
redditur | προς vuag eXtremo versu om 6 No Chr 9!7 str Cod A uno loco ἢ 
8 περι ante χρίσεως om 69* 44“ Ὁ No || 9 περι non exprim No || 10 ϑεω- 
veıte: ϑηησεσϑὲ No, videbitis ital vg || 11 zovzov post χοσμου om 1. 68. 
No ἢ 12 erı ante πολλὰ om s! Chr 1276D, 519 7353, 349 8451 93,432 1039 No | zur 
uon exprim No | οὐ yae No: αλλ᾽ ou Codd οἷο || 13 εχεινος om No, a 8! 8." 
Orig Novat post αληϑειας pon | ro πνευμα τῆς αληϑειας: No παραχλῆητος, 
οὗ cap 15%, 10’ jevr..... πασῃ X D al No: εἰς τὴν αληϑ. πασαν. 


Johannes-Evangelium XVI, 1-21. 61 


eva avayyeicı vum. 14 Exeıvoc ἐμὲ dosaceı, οτι εχ TOV ἐμου 
'atpos] λημψεται xaı avayyelcı vum. 15 παντὰ 000 £XEL ὁ 
πατὴρ μου ἐμα EOTIV' ὅδια TOVTO εἰπὸν VW οτι εχ του EU0V 
[zaroos]) Auußaveı xaı avayysiicı [vu]. 16 μικρο» ετι xaı 
OVXETL ϑεώρειτε με, xaı παλιν μιχρον ETı χαὶ οψεσϑε μὲ χαι 
ὑπαγὼ προς τον πατερα. 11 εἰπὸν οὐν οἱ μαϑηται αὐτου 
'προς αλληλους]" τι εστιν τοῦτο 0 λέγει μιχρὸν ετι χαὶι ου- 
XETL οφψεσϑε με. xaı παλὲν μιχρον χαὶ οψεσϑὲ μὲ; καὶ υπαγω 
προς τον πατερα; [18 ελεγον ovv' τι εστιν τουτο 0 Asyeı TO 
μίκρον; οὐχ οἰδαμεν τι λαλει.)] 19 Inoovg δὲ γνους οτι ηϑελον 
“αυτον] ἐρῶταν, εἰπεν αὐτοις᾽ περι τουτοῦυ ζητεῖτε μετ᾽ αλλη- 
λῶν οτι EITOV' μιχρον χαι οὐ ϑεώρειτε με. xaı παλιν μιχρον 
καὶ] oweode us; 20 aumv ἀμὴν λεγῶ vum [οτι] χλαυσετε και 
ϑρηνῆσετε, Ο δὲ κοσμος χαρησεται᾽ ἴυμεις λυπηϑήησεσϑε, αλλ᾽ 
ἢ λυπὴ υμῶν εἰς χαραν γενήσεται. 21 ἢ γυνὴ οταν τιχτῇῃ 
λυπὴν exe, oTı ηλϑεν ἡ ὦρα avıng' οταν de γεγννησῃ [το παι- 
ὅδιο»), ουΐκετι) urnuovevs τῆς ϑλιψεῶς [δια τὴν χαρα»]) οτι 


14 ex τ᾿ euov: No ἡμετέροιο... .. EX γενετηρος, οὗ Chr 8460Ὲ orav 
δε εἰπῇ οὐδὲν ap’ εαυτου λαλήσει, οὐδὲν εναντίον, οὐδὲν ıdıov παρα τὰ ἐμὰ 
φησιν. ὠσπερ ουὐν περι Eavrov λεγων᾽ an’ ἐμαυτου ουὅ λαλω, τουτο φησιν 
ὁτι οὐδὲν εχτος τῶν του πατρος || 15 μου add sh m cop Chr 839,49, 
10643,666 No | vum add δὲς L al No | naroog add No et. hoc loco, vid supra | 
αναγγέλλει N go No: αναγγελεῖ rell | vum non exprim No || 16 wuxpor: 
erı add 122, f q go No cop | χαι: εὖτε No, om χαὶ cop | ϑεωρειτε: 9- 
ησεσϑὲ No, videbitis ital vg | παλιν ante oweode pon No, cop παλιν», μι- 
χρον ετι, οψεσϑεὲ με] erı sec add cop No | xaı ante ὑπάγω 33. ehr omnes 
Codd arm No: orı | orı υπαγω προς τον πατερὰα add A Ir al (No) || 17 ou 
μαϑηται No, discipuli abc f ff? r: ex των μαϑητων Codd gr | προς αλ- 
‚AnAovg non exprim No | ἡμῖν post λέγει om Chr 8454 st No | erı add cop 
No | χαι: εὖτε No, xaı om cop | ovxerı D 33. 124. str omnes Codd No: ov 
rell | οψεσϑεὲ D ital vg No: ϑεώρειτε rell | χαι παλιν μικρὸν 844: aliter 
No cop, cf v 16 | orı ante ὑπάγω om No, et quod dixit eo ad patrem a, 
pro dixit c ait | v 18 praeterit No || 19 Incorg de yvovg et eınev s! No: 
eyvo [ovv] Inoovg et χαι eınev Codd | αὐτὸν non exprim No | περι rov- 
του: inte = δια τι No | ori: εἰ No | οτι εἰπὸν... ϑεωρειτε με: No εἰ 
μετα βαιον εειπὸν ano βλεφάρων μεταβαινὼω | καὶ παλιν, ετι (εισετε No) 
μικρον, οψεσϑεὲε μὲ cop No || 20 οτι om No | υμεις post ϑρηνήσετε om c 
s! No, ante xAavoere pon a b f ff? q | vueıs λυπηϑήσεσϑε om No, nec com- 
memorat Chr 845 | εἰς χαραν γενήσεται: No nihil nisi μετανεισσεται | 
21 τὸ naıdıov non exprim No | or q 8! sh cop No, cf Chr 8446B (λλ᾽ ουδὲ 
μέμνηται αὐτῆς | δια τὴν χαρὰν non exprim No. 


62 Janssen. 


ἐγεννηϑη ανϑρῶπος εἰς τον x00uU0V. 22 xaı υμεις νυν μὲν 
λυπὴ» εξετε᾽ παλιν ὅδε οφομαι vuas, χαιὶ χαρῆσεται vum» ἢ 
χαρδια, καὶ τὴν χαραν [υμων»] ovdsıs αρεει ap vumv. 23 και 
ἐν ἐχειρνῇ τῇ ἡμερᾳᾷ EUE οὐχ EOWTNOETE οὐδεν. [aun» ἀμὴν Aeya 
υμιν,) οσα αν αἰτησητε τον πατερὰ [εν τῷ ονοματι μου] do- 
σει [vuıv). 24 εως apTı οὐχ τησατε ουδεν᾽ αἰτεῖτε, χκαὲ λημ- 


 vweode |, wa ἢ χαρα υμῶν ῃ πεπληρωμενὴ). 25 [tavre] ev 


παροίμιαις λελαληκα [vuv|' αλλ᾽ ερχεται ὠρα οτε οὔχετι εν 
παροιμίαις λαλησῶ vum, alla παρρήσιᾳ περι του πατρος ARCY- 
γελῶ υμιν. 26 εν ἐχεινῃ τῇ ἡμέρᾳ |ev τῷ ονοματι μου) αἰτη- 
σεσϑε, χαὶ οὐ λέγω [vum οτι] ἐρωτησῶ τον πατερα μου περι 
vuov. 21 αὐτὸς γαρ ο πατὴρ μου φίλει υμας, οτι ὑμεῖς δμεὲ 
πεφιλήκατε KARL πεπιστευχατε οτι παρα του ϑεοῦυ πατρος EENA- 
ϑον. 28 εξηλϑον εχ του πατρος και εληλυϑα εἰς τον χοσμον" 
παλιν αφιημε τον χοῦμον χαι πορευομαι προς τον πατερα μου. 
29 λεγουσιν αὐτῷ οἱ μαϑηται [|ιδὲ)] νυν εν παρρησίᾳ λαλεις, 
zaı παροιμιαν ουδεμιαν λέγεις. 80 νυν οἰδαμὲν orı ἰοιδας 
παντα καὶ] οὐ χρειαν ἔχεις ıwa τις σε ἐρωτα᾿ dla τουτο Yıra- 
ὄχομεν οτι ano ϑέου εξηλϑες. 31 αἀπεχριϑὴ [αυτοις) Ἰησους" 
αρτι πιστευετε; 32 [δου] epysrar ὦρα [xaı εληλυϑεν) ıva σχορ- 
πισϑητε ἐχαστος εἰς Ta ἰδια χὰμε μονον ἀαφητε᾽ χαι οὐχ εἰμι 


22 ovv post ὑμεῖς om U «αἱ Νὸ | εξετε δὲς A DalNo: ἔχετε rell | vuwr 
om No, cf Chr | apei Β D* al No: αἱρεῖ | 23 αμην... . vum praeterit 
No | οσσα γαρ No: orı (e)av, ooa av, alii aliter cf Tisch | ev rw ovouarı 
μου hoc loco A C3 al: post vum sec δὲ B C al: om No ut videtur | var 
non exprim No | 24 εν τῳ ovouarı μου post οὐδὲν om No str omnes Codd 
Chr 846 νὰ. . .. πεπληρωμενὴ praeterit No | 25 ταιτὰ non exprim No ' 
vum non exprim No | ερχεται: αλλ᾽ praem A C3 al (No) | ore sqq: No 
aupadıny οτε navra ϑεου παρα πατρὸς axovgag ἱιξομαι αγγελλων λευχαδι 
φωνῃ μυϑὼν ορϑα χελευϑὰα xaı οὐχετι δοχμιον ομφὴν | 20 er... . μοι 
non attingit No | ov: οὐχετι No | ὑμῖν οτι om No, zaı οὐχ δρωτῆσω τον 
πατερα libere Chr 8467 | eyw ante ἐρωτήσω om c νρτ' +Cen No Chrl.c.| 
μου add D νρ s! No || 27 μου add s! No | eyw ante παρα om Ὁ vg? s! Chr 
8487 No | του ϑεου πατρὸς 112 γρῦ No: του Yeov Ni B C* Dal: του πα- 
τρος δὰ A C3 al || 28 εξηλϑον: No 7490» eyw, Chr 11130 122: Tat (Eph Syr 
p 3) eyw εξηλϑὸν | χαι παλιν e vg sch No | μου add Hal?2c No | 29 αὐτῷ 
a No, αὐτῳ post 0: μαϑ. pon δὲ ἢ, cf Tisch | We om No vg? || 30 οἰδας παντα χαι 
om No (fortasse per lacunam) | dıa rovro Chr 84561Ὲ, ουὅ χαριν No: εν τοιτὼ 
Codd ete | yırwaxouev 33. No: πιστευομεν Codd ete || 31 avroıs om ff? 
cop No || 32 ıdor om 82 No | ἔρχεται... eAnAvdev: No nihil nisi ἐγγυϑι 
dE xuovog ovrog: και EAnAv$ev om ehr, cf Tisch | ıwa: ore No. 


Johannes-Evangelium XVI, 21—XVI], 10. 63 


HOVOS, OTL ὁ πατὴρ μου μετ᾽ ἐμοῦ ἐστιν. 33 Tavıa λελαληκα 
[vum] ıwa ev ἐμοιὶ εἰρηνὴν ἔχητε. Ev τῷ χοῦμῳ ϑλιψιν εχετε" 
alla ϑαρσειτε, οτι EYW »νενιχηχα τον χοῦμον. 


Cap. XVII. 


1 ravra εἐλαλησεν |Imoovs]|, xaı erapag τους οφϑαλμους 
AVTOV εἰς τον ουρανον ELREV' πατερ, [εληλυϑεν ἡ wopa') δοξα- 
ὅον σου τον vIov, [iwa ο υἱος σου δοξασῃ σε.) ἃ χαϑῶὼς εδωχας 
αὐτῳ εξουσιαν πασῆς σαρχος, ϑελω παν 0 εὄωχας AUTO εχειν 
ζῶη» αἰώνιον. 8 (αὐτῇ de εστιν ἡ aumviog ζωη,] ıwa γινωσχω- 
σιν σὲ τον μονον |aAndıvov) ϑεον καὶ ον ἀπεστειλας εἰς τον 
χούμον ἴησουν ἄριστον. 4 εἐγῶ σε εδοξασα ἐπι τῆς γῆς, TO 
ἐργον τελειῶσας 0 εδῶχας μοι ıva ποιησω" ὃ καὶ νυν δοξασον 
HE συ, πατερ. [παρα σεαυτῳ)] tn δοξῃ ἣν εἰχον παρα 001 προ 
τοῦ τον χοῦμον εἰναι. 6 ἐφανερῶσα σου To ονομα τοῖς α»- 
ϑρώποις οὺυς εδωχας μοι εχ του χούμου. δοιε ησαν χαι ἔμοι 
αὐυτους εδῶχας χαὶ τὸν λ0γον σου τετηρηχαν. 1 [νυν] eyvoxav 
οτε παντα 000 εδωχας μοι παρα σου εστιν. 8 οτι Ta ρηματα 
σου [a εδώκας μοι] δεδωκα avroıs, χαι avroı ελαβον, και EYvo@- 
σαν [αληϑως) orı παρα σου εξηλϑον, χαὶ εἐπιστευσαν OTI συ 
μὲ απεστειλας. 9 [εἐγω] περε αὐτῶν ἐρωτῶ ου περε του χο- 
σμου ερώτῶω, αλλὰ περι ὧν εδῶώκας μοι, ἰοτι) σοι εἰσιν, 10 xau 


32 οτι: alla No μοι add Y 69. al No ἢ 33 υὑμὲν om s! Νὸὼὸ ] οτε ac 
ef ff? q r gat aur Novat No: om vulgo. 

1 Inoovs non exprim No | τὸν οφϑαλμον str ὁ Cod B ouua No | 
εληλυϑὲν ἡ woa om cop No lectionaria apud Wetstein et Mattaeium | ıva 
; . σὲ praeterit No | 2 ϑελω ..... . auwvıov No, cfvs 24: Codd etc νὰ παν 
ὁ [δ)εδωχας αὐτῳ δωσω (exn D, δωση, δως, dw) avroıg (om D No) ζωὴν 
αιωνιον | 3 avın ... . Gun om No (per lacunam?) | αληϑινον om ff?* No | 
EIS τον χοσμον add Νο, εἰς Tovrov τ. χοσμ. add Ὦ |ἰ 4 εδωχας CD al (No): 
δεδωχας N A Β al ἢ 5 παρα σεαιτῳ om f m No, cf Resch p 174 | παρα 
σοι hoc loco D a ἢ al No: post eıvaı pon rell | παρα σοι om aur s! | 6 vo 
ovoua σον D ital vg, ovoua σὸν No || 7 νυν non exprim No | edwxas A 
(εδωχες B) 1. al (No): δεδωχας | eorıw A Ὁ al No: εἰσιν | 8 σον add DNo, 
μου Tre e| α ἔδωχας μοι om No, ori... . μοι om r | aAn$ws om ff2 No 
vg” HT] 9 eyo non exprim No, περι τουτων ἐερωτω Chr B8E | εδωχείς 
Ὁ (No): dedwzac οτι om No Chr 8479, 


64 Janssen. 


Ta ἐμὰ ravra σα εστιν xaı Ta 0a £ua. χαι δεδοξασμαι Ev av- 
τοις. 11 [xaı οὐχετέ εἰμὲ εν τῷ χοσμῳ.)] xaı avToL Ev TO 
χοσμῳ εἰσιν, χαγῶ προς σὲ ἐρχομαι. πατερ αγιε. τηρῆησον Qav- 
τοὺς [ev τῷ ovouarı σου m δεδώχας μοι]. ıva ὦσιν εν καϑῶὼς 
nueıc. 12 οτε nun» μετ᾽ αὐτῶν εν τῷ χούμῳ. ἔγῶ ετήρουν 
αὐτους [Ev τῷ ονοματι σου, χαι εφυλαξα). χαι ουδεις εξ αὐτῶν 
ANDAETO εἰ UN Ο υἱὸς της ἀαπωλέειας, wa ἢ γραφὴ πληροωϑῃ. 
13 νυν δὲ πρὸς σὲ epyouaı, καὶ ταυτα λαλω [εν τῷ xooum], ενα 
EXWOLD τὴν χαραν τὴν εμὴν neninpwusvnv [ev εαυστοιςϊ. 
14 [eyo| εδωχα avroıc τον λογον σου. χαὶ 0 χοῦμος εμισῆσεν 
αὐυτους, οτι οὐχ εἰσιν EX του χοσμου χαϑῶς εγῶ οὐχ εἰμι εχ 
του χοσμου. 15 οὐχ ἐρῶώτῶ σε νὰ αρῇῃς αὐτους EX του χοόσμοῦ, 
αλλ ινὰα τηρησῃς avrovg εχ του πονηρου. [16 εχ του χοσμου 
ουχ εἰσιν χαϑῶς E70 οὐχ εἰμὲ εχ του χοσμου.) 11 ayıacov 
avrovs ev τῇ αληϑειᾳ᾽ 0 λογος ὁ 005 αληϑεια εστιν. [18 χα- 
mc ἐμὲ απεστειλας εἰς τον χοῦμον. χαγῶ απεστειλὰα AVTOVC 
εἰς τον χοσμον") 19 χαι ὑπερ αὐτῶν αγιαζὼ euavrov, να ὦσιν 
[xaı αυτοι] ἡγιαόμενοι εν αληϑειᾳ. 20 ου περι τουτῶν EEOTO 
uovov. αλλα περι παντῶν TOP πιστευοντῶν dia του Aoyov 
αὐτῶν [eıc ἐμε], 21 ἐνὰ παντεὲς εν ὠσιν, χαϑοῶς συ. πατερ, εν 
εμοι χαγῶ εν σοι, Iva xXaL αὐτοί εν ἡμῖν ὦσιν, ἐνὰ 0 χοῦμος 
γινωσχῃ οτι συ μὲ απεστειλας. "322 χαγῶ τὴν ὄοξαν nv εἐδωχας 


10 No σα... ἐμὰ... «ἔμὰα σα [1] x... . χοσμῳ οτὰ Νο, post 
ερχομαι pon ἃ Origt" | ev τῳ ovouarı σου om No Epiph?”?, ὦ δεδωχας 
μοι om ἃ bce ff?* r s!No Chr, idem Nonno excepto etiam wa.... 
nusıs om | 12 εν zw χοσμῳ add A C3 X al No | ev τῳ ovouarı cov om 
No r | post σου δὲ" sl om ὦ δεδωχας μοι quae om et. No, tum om No xaı 
εφυλαξὰ | EyWw ετήρουν avrovg: No avrocs ολους εφυλασσον, cf εἐφυλασσον 
pro xaı εφυλαξὰα N* | 13 ev τῳ χοσμῳ om No, nec commemorat Chr 8489 | 
ev eavroıg om No Chr 8*80P | 14 εγὼ non exprim No, τὸν Aoyov σοῦ de- 
dwxa avroıg hab Chr 81834 | xaı: aAla No || 15 oe add s! str omnes Codd 
No || versus 15—16 om 33. 225, versum 15 om et. No c || versum 18 prae- 
terit No || 19 xaı avroı om No Chr 84tble, χαὶ om et. a Ὁ e Did Victorin: 
wow και avvoı N A B C* D al: χαι avroı wow C3 Γ A αἱ ᾿ 20 περι του- 
των uovwv No, pro his... . solis 6 | de post τουτων om a Ὁ q vg®No| 
και ante πέρι sec om a Ὁ q vg?’ No | navıemv add X IT 1. 247. al No | εἰς 
eus om 8! No (non Ὦ str e Cod B uno loco || 21 post wow pri pergit No 
οἷα περ ἤμεις συζιγες εν μονον ἐσμὲν εν αλληλοισιν eovres | πατερ No 
post χαγω pon | γινωσχῃ (yvoın) No: πιστευῃ Codd ete | cv non exprim 
No 22 χαγω: χαι Nolwa .... ἕν No hoc loco ponens ante ıva γινωσχῷ 
versu 23 om. 


Johannes-Evangelium XVII, 10—XVIIT, 3. 65 


uoı εδῶχα αὐτοῖς, wa Mom τετελειομενοι εις ev] ev num, 
[za ıwa wow εν χαϑὼς ἡμεῖς Ev’ 23 σὺ EV ἐμοῖ χαγῶ εν av- 
τοις, LIVE γινωσχῇ 0 χοῦμος οτι συ UE ἀαπεότειλας καὶ ἡγαπησας 
αὐτοὺυς χαϑῶς ἐμὲ ἡγαπησας. 24 πατερ. ους εδῶχας μοι, ϑελω 
νὰ ὁποῦ εἰμι ἐγώ καὶ avror ὦσιν [μετ᾿ zuov), ıva ϑεωρῶσιν 
τὴν δοξαν τὴν ἐμὴν [nv δεδῶχας wor OTL ἡγαπησας μὲ προ 
καταβολῆς χοσμου] 25 πατεὲρ ὅδικαιε, 0 χοῦμος 0E οὐχ Evo, 
E10) ὅε 0E EYVOV, χαὶ ουτοῖ σὲ ἐγνώσαν οτε [συ μὲ ἀαπεστειλας᾿ 
26 χαι] εγνωρισα αὐτοῖς τὸ ονομα σου καὶ γνωρισω. ıwa ἢ 
αγαπὴ ἣν ἡγαπησᾶς μὲ εν αὐτοις ἢ χαγῶ εν αὕτοις. 


Cap. ΧΥ͂ΠΙ. 


1 ταῦτα εἰπῶν [o Imoovs) εἐξηλϑεν [σὺν τοις μαϑῆηταις av- 
του] περαν του χειμαρρου του Κεδρων οπου ἣν χηπὸος εἰς ον 
εἰσηλϑεν αὐτὸς [xas 01 μαϑηται αὐτου]. 2 ndsı de [και] Ιουδας 
[o παραδιδους αὐτο») τον τοπον. orı πολλαχις συνηχϑὴ ἴησους 
ἐχεὶ μετα τῶν μαϑητῶν αὐτου. 8 0 ov» lovdaz λαβὼν τὴν 
ὄπειραν εχ TOP αρχιέρεῶν χαὶ EX τῶν Φαρισαίῶν vanperae 


22 ıva wow sqq: No ὡς χεν Ev num παντες OUOSUyEES τετελεσμέενοι 
wor | ıwa sec: xaı praem No | xaı ıva sqq: No xaı avroı ἡμιν οφρα γε- 
vowro συνηλυδὲς ExXyEyawtes || 23 σὺν Ev ἐμοι χαγω εν avroıs D 59. No, 
oM Cop: ἔγω εν avroıg χαι σὺ Ev EU0L | ıva ὠὡσιν τετελειωμενοι εἰς Ev Post 
avtoıs om No, vid supra || 24 πατερ X C D al No: narne A ΒΙ ους A Ὁ 
L alNo: osx BD | eyw non exprim No | χαὶ avroı Chr 8185E No Cyr 
Cypr: xaxeıroı, χαι exeıvor | μετ᾽ euov om No Chr 84B5E | u... .. xoouor 
praeterit No | 25 πατερ 8 Ο D al No: πατὴρ A B | xuı ante ὁ χοσμος om 
DbefalNo|eyvwoav: oe praem No Const &,1,1| av... . (26) χαι prae- 
terit No, ef Const ]. c. || 26 το ovoua σοῦ: No opyıa μυϑὼν υμετερων = 
τον Aoyov σον ] ἢ ayanın nv ἡγαπῆσας we: No nihil nisi ἡ αγαπὴ ἢ nun. 

1 o Inoovs non exprim No vg! | σὺν. . .. αὐτοῦ om Chr 8489B No | 
του Κεδρων A Sal No: των Κεδρων SB al: του Kedoov δὰ Daal| 
avros: χοιρανος No | χαι.. . . αὐτοῦ non exprim No | 2 xaı om No, Chr 
84890 „der ὁ Ιουδας τον rorov (non item Chr 84896) | ὁ παραδιδοὺς avrov 
om No Chr 8489P(non 889€) | 3 Tordag No post ἐρχεται pon | xaı ante ex 
priom Noacevg®. 

Texte u. Untersuchungen. N. Εἰ VII, 4. δ 
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EONETALEXEL HET φανων» καὶ λαμπαδῶν xaı ὁπλων. 4 Inoor: οὖν 
ıdov xavra' Ta ἐρχομενα ἐπ᾿ avrov εἐξηλϑὲεν καὶ Asyeıavrors' τινα 
ζητειτε; δ απεχριϑησαν auto I,0ovv τον Διαζωραιον.[λεγεεαυτοις 
70 εἰμι.) εἰστηκει δὲ [και] Ιουδας ο παραδιδους αὐτον μετ᾽ auto». 
6 mg ουν ειπεν αὐτοῖς" ἐγὼ εἰμι, «πη λϑαν εἰς τα οπίσω και) ἐπεσαν 
χαμαι. T παλιν ουὐν ἐπηρώτησεν [αὐτους] Ἰησους" τινα ζητειτε; 
oı δὲ εἰπον᾿ ησουν τον Ναζωραιον. 8 anexpıdn Inoors' ἱειπον 
μιν οτι) ἐγώ em’ εἰ ουν ἐμὲ ζητειτε, ἄφετε τουτους υὑπαγειν᾽ 
9 wa πληρωϑη, ὁ Aoyog ον εἰπεν. [οτιῇ οὺς εδῶχας μοι, οὐχ 
«πώλεσα εξ αὐτῶν ουδενα. 10 Σιμὼν ov» [Πετρος] exw» μα- 
χαιραν εἰλχυσὲεν αὐτὴν χαὶ ἐπαίσεν τον του αἀρχιερεῶς Ödorion 
καὶ ἀπεχοψεν αὐτου τὸ ὠτίον To δεξιον᾽ nv» δὲ ovoua τοῦ 
dovAov παλχος. 11 εἰπὲεν ovv ὁ Inoovs τῷ Πετρῳ" βαλε τὴν 
μαχαιραν εἰς τὴν ϑηχὴν᾽ τὸ ποτήριον ὁ εδωῶχεν μοι ὁ πατὴρ 
μου, οὐ μὴ πιῶ avro; 12 ἢ ovv σπειρὰα χαὶ 0 χιλίαρχος 'χαξ. 
ot ᾽πὍηἡπηρέται τῶν ]Ἰουδαιων)] συνελαβον τον Ϊησουν καὶ εδησαν 
avrov, 13 χαὶ ἤγαγον [αὐτον»] προς ἄνναν [πρῶτον] ἣν Yap 
πεέενϑερος του Καΐαφα, ος ἢν αρχίερευς του ενιαυτοῦυ εχεινοῦ, 
14 ος συνεβουλευσεν τοῖς Ἰουδαίοις [οτε] συμφερεε eva ἀανϑρω- 


3 μετα φανων x. λαμπαδων χαι ὁοπλων: No teryea xaı λαμπτηραᾶς 
ἐχων. ... λυχνων. ... αγγος αειρων etc, unde et. No μετα gavwr x. 
naunadwv x. oniwv | 4 ἰδων D 69. al No: εἰδως rell| παντα ..... avrov: 
No nihil nisi μελλουσαν avayxıv | λέγει: ηρωτῆσε (ερεεινε) No: eınev N 
Α Ο5 1, α [δ eye... . eıuı om No fortasse per lacunam (non comme- 
morat Chr 819) | xaı om No vgT cop |6 ὡς ovv: χαι ὡς sl art, χαι et. No 
hab id quod nihil significat cum particula οὐ» semel tantum in paraphrasi 
occurrat | ἀπηλϑαν... .. και No om videtur | 7 αὐτοὺς om No vgP, ante 
ἐπηρώτησεν pon δὲ Ὁ E al | Incovg add hoc loco Ὁ 8", pro οὐ» hab Incorsz 
ce, και Inoovg sl, Ιησοὺς de No | 5 εἰπὸν ὑμῖν orı non exprim No, orı 
om et. a, eınov om sır e Cod C || 9 orı om No cop | εδωχας D. 42. 122 
(No): δεδωχας | ovs edwxuc sqq: No rovrwv order ολωλε Ta μοι πορεξ: D 
(a) εξ αιτων ovdera anwiArca || JO Πετρος non exprim No | ἔχων... .. 
αὐτὴν. sl εἰιλχυσεν μαχαιραν | αὐτὴν non exprim No, cf 8! | τοῦ dovior D 
812 a e (non ff?) r s“" No, τοῦ avdaog s!: τῳ δουλῳ pler | 11 edwxer D 4 
al Chr (No): dedwxev | uov add 69. st cop alNo]|12 za... . Iovdam 
om No | orreiaßor οἷο: No Χριστον εἐπισφιγξαντες ἀμεμφεα νηλει δεσμῷ 
ἐσπεριὴν ἰβοητον ἐποιήσαντο πορειὴν, unde συνελαβον et xaı om videtur: 
δὶ συνελαβὸν τον Imoorv χαὶ om | 13 No Avyva Χριστον (e πρωτον corrup- 
tum?) αγοντὲς ες 01Xı0v ἀρχιερῆος: πρωτον om Chr 841P, αὐτὸν om X Β 
C* all 14 05 συνεβουλευσεν etc (ος βραιῳ ποτὲ λαῳ ζηλον ἐχὼν χριστοιο 
ϑεημαχον ἰᾶχε yarnv) No 5]: nv de Κκχιαφας ὁ συμβοιλεῖσας ete Codd 
ete | orı non exprim No ! συμφέρει: καλον No. 
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πον ἀποϑανεῖιν ὑπερ Tov Acov [xcı] μὴ 0Aov To εϑνος απολη- 
ται. 15 ηχολουϑεε de αὐτῷ Σιμὼν [Πετρος] και αλλος μαϑητῆς 
ὡς γνῶστος ἣν τῷ αρχίερει, χαε συνεισηλϑεν τῷ Ϊ]ησοῦυ εἰς την 
avinv, 10 ὁ de Heroog εἰστηχει προς τῇ ϑυρᾳ εξω. εξηλϑεν 
ὧοῦν 0 μαϑητῆς 0 αλλος [ο γνῶστος Tov αἀρχιερεῶς) καὶ εἰπεν 
τῇ ϑυρώρῳῷ και εἰσηγαγεν τον Πετρον. 17 ἰδουσα ἢ παιδισχη 
7 ϑυρῶρος λέγει τῷ Πετρῳῷ μὴ χαὶ συ εχ τῶν μαϑητῶν εἶ 
τοῦ ανϑρώπου τουτοῦυ; λέγει ἐχεινος᾽ 0VX εἰμε. 18 ειστηχεισαν 
de 01 δουλοι χαιὶ 01 ὑυπηρεται ανϑραχιαν πεποιήχοτες καὶ εϑερ- 
μαινοντο, OTL ψυχὸος ν᾿ ἣν δὲ χαὶ 0 Πετρος μετ᾽ αὐτῶν ἑστως 
|xaı ϑερμαινομενος). 19 0 οὐν ἀρχιερεὺς ἡρῶτησεν τον Ἰησουν 
περι τῶν μαϑητῶν αὐτου καὶ τῆς διδαχης [αὐτοῦ]. 20 ασε- 
χριϑὴ Ἰησους᾽ εγο0) παρρησίᾳ λελαλῆχα τῷ χοσμῳ |" ἐγὼ παν- 
torte εδιδαξα)] Ev συναγῶγῃ καὶ εν τῷ ερῷ, οποῦυ παντες OL 
Ἰουδαιοε συνερχονται, χαὶ Ev χρυπτῳ ελαλησα ovdev. 21 τι μὲ 
ἐἑρῶτας; [ἐρώτησον τοὺς αχηχοοτας Tı ελαλησα αὐτοῖς ıde 
ουτοι οἰδασιν a εἰπον E70. 22 ταῦτα de αὐτου εἰποντος εἰς 
ἱπαρεστηκῶς)] τῶν υπηρετῶν εδωχεν ραπισμα [τῳ ἴησου cınov' 
ουτῶς αἀποχρινῇ τῳ αρχίερει;) 23 ὁ de Ζησους εἰπὲν auto’ εἰ 
χκαχῶς ελαλὴσα, μαρτυρησον περι του χακου εἰ δὲ καλῶς, τι 
μὲ δερεις; 24 απεστειλὲν οὐν auto» ὁ Avvas δεδεμενον προς 


14 xaı (χαι om No) μη .. .. ἀπολῆται add 22. a No | 15 αὐτῳ No, 
avroıs C*: τῳ Inoov rell | Πετρος non exprim No, Σίμων om vgR | og No: 
Codd ete o de μαϑητῆς exeıwog | γνωστος nv B a cal(No): nv γνωστος 
rell | του ἀαρχιερεως post αὐλὴν om sich sl goth pers» No |16 0... . ap- 
xıepewg praeterit No | 17 ıdovaa sqq: No χαι ὅμωις ἐπεσβολος ομματι λοξῷ 
δερχομενὴ πυλαωρὸος avıaze yeırovı ἤΠετρῳ, s! ıdovoa τον Σιμωνα ἢ παι- 
δισχὴ του ϑιρωροι λέγει αὐτῳ: Codd λέγει or» τῷ Πετρῳ ἢ παιδισχὴ ἡ 
ϑυρωρος | μη .... ανϑρωποῦυ τουτου: No nihil nisi μη χαι σν πεέελεις 
Χριστοιο μαϑητῆς || 18 zaı εϑερμαινοντο οτι ψυχος ἣν el sch r vg? No: 
οτι ψυχοσ nv χαι εϑερμαινοντο | xaı ϑερμαινομενος No om videtur || 19 περι 
post zaı om 64. 124. Chr 8492 No | αὐτου sec om a Chr 849% (No) || 20 αὐτῷ 
post anexgıy om c 73. 445 ab vg? No | eyw navrore εδιδαξα praeterit 
No | onov.... . συνερχονται: No ἦχι πολισπερεων αὐυλιζεται εϑνεα λάων 
(οι Ιουδαιοι = εϑνεα Aawr) | 21 egwrnoov ... . avroıg praeterit No | ἐγω 
non exprim No | 22 ravra sqq: No ravra de οἱ λαλεοντι διαχτορος ἀγριος 
αγὴρ τολμηρῇ παλαμῷ ζαϑεὴν ἐπάταξε napeınv: Chr849C εἰς de των πα- 
ρεστηχοτων τ᾿'πηρέτων εδωχεν αὐτῳ ραπισμα ταιτα eınovr | τῷ Incov om 
videntur No Chr 1. c. | εἰπων .... αρχιερεα praeterit No | 230. 
αυτῳ N 13. 69. 124. r (No), eınev αὐτῷ Inoovrg 8}: απεκριϑὴ αὐτῷ 


Inoorz. 
ὮΞ 
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[Kelagarv) τον apxıepea. 25 nv de Σιμὼν [Πετρος] εστῶς και 
Yspuarvousvog [r005 avdpaxıav). εἰπὸν οὐ» αὐτῷ un καὶ συ 
EX τῶν μαϑητῶν αὐτοῦ εἰ; ἠργησατο EXELIDOG χαὶ EINED' οὐχ 
εἰμι. 26 απεκχριϑὴ ovV εἰς εκ τῶν δουλῶν του αρχιέρεῶς 0 
συγγενῆης οὐ ἀπεχοψεν Σιμῶν τὸ οὠτιον" οὐχ ἐγὼ σὲ Eudov ev 
τῷ χηπῳ μετ᾽ αὐτου; 27 παλιν ov» ἠρνησατο Πετρος, και 
ευϑεὼῶς αλεχτῶρ ἐφωνὴησεν. 28 αγουσιν ovv τον ἴησουν απὸ 
του Kelapa εἰς το πραιτωριον᾽ [ἣν δὲ πρῶτ] καὶ avror οὐχ 
εἰσηλϑον εἰς TO πραιτώριον, ıva μὴ μιανϑῶώσιν alla φαγῶσιν 
το πασχα. 29 εξηλϑὲν ov» ὁ ἤΠιλατὸς προς avrovs χαι εἰπεν" 
τινα κατηγορίαν YEDETE του ανϑρώπου τουτου; 30 ἀπεχριϑη- 
σαν καὶ εἰπαν [αὐτῷ εἰ μὴ ἣν χαχοὸν ποιῆσας, οὐχ αν σοι 
παρεδώχαμεν avrov. 31 εἰπὲν ovv [αὐτοῖς Πιλατος)] Aaßere 
αυτον υμεις, χαὶ κατὰ τον VOUOV πυμῶν κχρινατε. εἰπὸν οὐν οἱ 
Ιουδαιοι ἡμῖν οὐχ εξεστιν αποχτείναι ovdeva’ 32 ıva 0 Aoyoc 
του Inoov πληροϑῇ ον εἰιπεν σημαινῶν ποίῳ ϑανατῷ ἡμεῖλεν 
αποϑνησχειν. 38 εἰσηλϑεν ουν εἰς To πραιτώριον παλιν ο Πι- 
Autos xaı ἐφώνησεν τον Ἰησουν xcı εἰπὲν [αὐτῳ]" σὺ eu ὁ 
βασιλεὺς τῶν lovdarmv; 34 απεχρεϑὴ αὐτῷ ]ησους᾽ ano σε- 
αὐτου Tovro λέγεις, ἡ aAlog 001 eınev [περι ἐμοῦ]; 35 απε- 
χριϑὴ o Πιλατος" μὴ καὶ ἐγὼ Ἰουδαίος εἰμι; To εϑνος To σον 
καὶ OL ἀρχίερεις παρεδῶχαν σὲ ἐμοι" τι ἐποίησας; 36 απεχριϑὴ 
]ησους᾽ ἢ βασιλεια ἢ ἐμὴ οὐχ ἐστιν εχ του χοσμου |Tovrov]' 


24 Kaspar: πενϑέερῳ γαμβρῳ No, cf v 13 | 25 Πετρος om No si, 
Σιμὼν om X bs Chr 8193D | πρὸς avdoaxıav add a No | 26 ἀαπεχριϑὴ 
st No: λεγει Codd | ov» add 1. 60. al (No) | εἰς εχ των δουλων του αρχι- 
ερεως: No nihil nisi ϑεραπὼν ıE0n05 | o avyyerng LX 33. steh No: συγγε- 
γῆς ὧν rell | Σιμων 85} No: Πετρος Codd etc | 28 nv de new: om No 
(fortasse per lacunam) αὐτὸς non exprim No | αλλα φαγωσιν: No φαγειν 
εϑεέλων, sch Cop pers arr donec edissent, 3! εἐσϑιοντες ta αζυμα || 29 Πιλα- 
τος N Ὁ al No: Πειλατὸος | εξω post Πιλατος om A C3 al No | φερετε: 
ἔχετε seh sl Chr 84940 φϑεγγεσϑε No || 30 αὐτῳ om s! No | ovzog post mr 
om s’ch sl! No (sup. lin. vgK!) | noınaag δὲ" No: ποίων rell || 31 avroıs non 
exprim No (Chr 5494Ε}} o Πιλατος: o δὲ No, cf Chr 8 ]. c. | xara τὸν vo- 
μον vuwv: No narpwoıcı vouoıs | avror post zoıwere om δὲ" Θ 1. cal 
No | avrw post eınov om ὁ fi? q r aur gat vg! No || 33 αὐτῷ om 6 vg? 
No | 34 avro add X C3 E al No | σὺ ante rovro om x Drupp 59 italpler No ' 
αλλος σοι eınev M S al No: αλλοι σοι εἰπον, αλλοι εἰπὸν σοι | περι euov 
om ἃ Chr 8495, No post λέγεις habere videtur [| 35 un X* 1. No: μητι | χαιε 
ἔγω a vg’ cop No: eyw Codd etc || 36 rovrov om No cop. 


Johannes-Evangelium XVII, 24—XIX, 4. 69 


εἰ EX του κοσμου |Tovrov) ἣν ἢ Baoıleıa ἢ ἐμὴ, καὶ οἱ υπη- 
geraı αν OL ἐμοι NYo@vıLovro, ἐνὰ un παραδοϑῶ τοις Ἰουδαιοις" 
vvv den βασιλεια ἢ ἐμὴ 00x εστιν ἐντευϑεν. IT εἰπὲν ουν Oo 
Πιλατος᾽ ovxov» βασιλεὺς εἰ συ; ἀπεχριϑὴ ὁ Inoovg' συ λέγεις 
οτι βασιλεὺυς εἰμι. εἰς τουτο γεγεννημαι καὶ [εις τουτο)] ελη- 
λυϑα [εις τον χοσμον), ıva μαρτυρησῶ rn αληϑειᾳ᾽ πας 0 ὧν 
Ex] τῆς αληϑειας axovsı μου τὴς φωνῆς. 38 λεγεὶ αὐτῷ 0 
Πιλατος" τι ἐστιν αληϑεια; καὶ [rovro εἰπὼν παλιν] εξηλϑεν 
προς τους Ἰουδαίους χαὶ λεγεε αὐτοις᾽ E70 ουδεμίαν αἰτιαν 
ευρίισχα εν τουτῷ TO ἀνϑρώπῳ. 39 εστιν de συνηϑειὰα vu 
ἐνὰ Eva απολυσῶ vum [εν τῷ πασχα) βουλεσϑε ουὐν απολυσῶ 
vum τον βασιλεα τῶν Ἰουδαίων; 40 ἐχραυγασαν ovv λεγοντες" 
un τουτον, aAla τον Βαραββαν" nv ἴδε o Βαραββας)] λῃστης. 


Cap. XIX. 


1 [rote ovv eiaßev] o Πιλατος τον Inoovv [και] ἐμαστι- 
γῶσεν. 2 και οἱ στρατιῶται πλεξαντες στεφανον εξ axavdmv 
ἐπεϑηχαν αὐτοῦ TN χεφαλῃ, χαι ἐματιον πορφυρουν περιεβαλον 
avTov, 3 χαι γονυπετησαντες ησπαζοντὸο avrov' χαίρε 0 βα- 
σιλευς τῶν lovdarmv. χαὲ εδιδοσαν αὐτῷ ραπιόματα. 4 και 


36 τοῦτο sec om No | οἐ vnnoetaı: praem χαὶ X No || 37 αὐτῷ post 
ovv om ac er vg? cop No | Πιλατος vid supra v 29 | σὺ non exprim No 
συ eyes... . Ein praeterit No | &xw ante εἰς rovro om 6 Chr δ5008 No, 
cf Tisch | εἰς rovro ante εληλυϑὰ non exprim No | εἰς τὸν xocuov om 
Chr 8496, 498, 500 No | εχ om δὲν (No), aAndeıa pro Ex της ἀαληϑειας sl" omnes 
Codd | 38 αὐτῳ post Asyeı non exprim No | rorro eınwv παλιν om No, 
praeterit Chr 849 | αἰτίαν hoc loco N A T'’al No: οὐδεμίαν ευρισχω Ev 
αὐτῳ amıav BL al| ev τουτῳ τῷ avdownw cop No: ev avrw Codd etc | 
39 ev τῳ πασχα om a No, cf v 31 || 40 παλιν post ovv om G K al mul 
No|nv ..... Ayarns: No og nele Anıorno ϑανατηφορος. 

1 sech rote Πιλατος ἐμαστιγωσεν τον Incorv, simillime No: NL al 
λαβὼν et ἐμαστιγωσεν (omisso xaı) | 2 εξ ἀχανρϑων: No αχαγϑὴῆς cf v5, 
e spineam coronam || 3 No haec: augınayn de γουνατα δοχμωσαντες ἔπι 
χϑονος αὐχενι χυρτῷ χοιραγον ηἡσπαζοντο £4 ψευιδήμονι xANGE, ικεσιὴη: 
κηρύκι" καὶ ηιεν allog En’ αλλῳ χερσιν ἀμοιβαιῃσι παρηιδος αχρον αραο- 
σων | καὶ yovınernoavres, cf Matt 27,29 | ησπαζοντο avrov, cf Mc 15, 18 
και γονυπετησαντες . . . . χαιρε etc: Codd οἷο καὶ noygovro (cf No nıEv 
αλλος EN αλλω) προς avrov χαι E)Eyov' χαιρε etc, cf Scheindleri Editionis 
apparatum criticum ad loc. 
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εξηλϑεν παλιεν εξω o Πιλατος καὶ λεγει avroıs' [δὲ] ayo vum 
αὐτὸν εξω, wa γνῶτε [οτιῇ αἰτίαν οὐχ ευρισχῶ εν AUTO. 
5 εξηλϑὲν ουν [o ]ησους] εξω, ἐχῶν τον axavdıvov στεφανον 
χαὶ TO πορφυρουν ἱματίον. καὶ λέγει αὐτοῖς 0 Πιλατος᾽ ıdov 
ο avdomros. 6 οτε ουν EIdo» αὐτον OL αρχίερεις χαι οἱ υπῆρε- 
ται, εἐχραυγασαν᾽ σταυρωϑητῶ. λέγεε αὐτοῖς o Πιλατος᾽ ἰλα- 
Bere] αυτον vusıs και] σταυρωσατε" ἐγώ γαρ ουχ ευρισχῶ εν αὐτῷ 
αἰτίαν. T ἀαπεχριϑησαν αὐτῳ οἱ Ἰουδαιοι nusis νομὸν ἐχομεὲν 
χαὶ χατὰ τον vouov οφειίλει ἀποϑανειν, οτε VLOvV ϑεου εαυτον 
εἰπεν. 8 ὡς οὐν ἤχουσεν 0 Πιλατος Tovrov τον Aoyov, [μαϑλ- 
λον] εφοβηϑὴη, 9 και εἰσηλϑεν εἰς TO πραιτώριον xaı παλεν 
λὲγει τῷ ησου ποϑὲν εἰ [συ]; ο de Inoovg αποχρισιν οὐκ 
εδωχεν αὐτῳ. 10 λεγει ovv [αὐτῳ] ο Πιλατος᾽ zuoı ου λαλεις, 
οὐχ οιδας oTı εξουσιαν ἐχῶ σταυρῶσαι σε χαὶ [εξουσιαν ἐχοω] 
απολυσαι σε; 11 απεχριϑὴ αὐτῳ ]ησους᾽ οὐχ εχεις εξουσιαν 
κατ᾽ ἐμοῦ ουδεμιαν, εἰ un nv δεδομενον [σοι] ανωϑεν᾽ δια Tovro 
o παραδους WE [σοι] μείζονα auaprıav eye. 12 ἐχ τουτοῦ ὁ 
Πιλατοὸς εζητεῖ ἀπολυσαι τον Inoovv' οἱ de Ἰουδαίοι ἐχραυγαζον 
λεγοντες᾽ ἐαν τουτον ANOAVONS, οὐχ εἰ φιλος του Καισαρος" 
πᾶς γαρ o βασιλεὰα εαυτον now» avrıleyeı τῳ Καισαρι. 13 0 
ουν Πιλατος αχουσας τον λογον [Tovrov] γαγεν em τον ἴη- 


4 Πιλατος: vid. ante | ıde non exprim No | orı non exprim No 
zvoıoxw: No evoor | 5 0 Incovg om ff? Chr 8499 No | &xw» 1. ital pler No: 
φορῶν rell | Aeyeı: dixit Ὁ ὁ f No |o Πιλατος add 64. s"b cop perer No | 
6 λεγοντες post expavyacar om N Υ 91. al No | σταυρωϑητω: σταύυρω συμ- 
πλοχὸς orrog £Ennooog ορϑιος ἐστω No, crucifigatur e r, cf Matt 28, 23: 
Codd οἷο σταυρωσον, aravowoov (avrov) | Aaßere sqq: No nil nisi vusıs 
oravowoare avrov ut videtur | evoroxw: No evoor | aırıav: No Sararor 
προφασιν war || 7 οἱ Iovdauoı: No apxızoneg | eınev (κικλησχε) No cf 10, 33, 
dieit vgP*, cf Chr 85WA ξὶπε μοι, To Ta του τιου τον ϑεου πραττοντα λε- 
γεῖν αὐτὸν Eivaı vıov του ϑεου: Coddete εἐποιῆσεν 8 ὡς 13. 69. 346. No: 
orte rell  μαλλον ante ἐφοβηϑὴ om No, cf Chr 85004,Β | 9 παλιν» post πραι- 
twoıov om N 235. 47er al No | παλιν ante λέγει add No, cf Chr 8500B αλλ᾽ 
ανωϑεν παλιν VITO τοῦ φοιβου χατασειόομενος ποιεξιται τὴν εξετασιν | σι 
non exprim No {10 αὐτῷ om r vg? No Chr 8500C | gravowoaı . . .. απο- 
λυσαι Dewpp keor"L al No: anodvaeı ... . σταυρωσαι N A B al | εξουσιαν 
ἐχὼω non exprim No cf10, 18, ἐχω om et. e||11 eyeıs δὲ A al No: εἰχες Β 
T al| σοι om X No | σοι post με non exprim No || 12 τὸν Incorv 13. 69. 
al No: αὐτο» rell | γαρ add Drrr 106. a fal No | ποίων: No λεγων cf 
10. 33., 19.7 || 13 τὸ» 2oyov (sine torror No barber) zovror (K) AT al 
No: τῶν λογων τούτων rell. 
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σουν, χαὶ exadıcev [ἐπὶ Pnuaros) εἰς τόπον λεγόμενον Audo- 
στρωτον, ἔβραιστι de Ταββαϑα. 14 nv de παρασκευὴ [του 
πασχα]. ὠρα de ἣν [ὡς] τριτῆ. καὶ λέγει τοις Ἰουδαίοις" ıde 
0 βασιλευς vuov. 15 exgavyacap ov» [exeiwoL)' apov, σταυ- 
0000v awrov. λέγει αὐτοῖς ὁ Πιλατος᾽ τον Baoılea vum» 
σταυρώσω; αἀπεχρίϑησαν οἱ ἀρχίερεις᾽ οὐχ εἐχομὲν βασιλεα εἰ 
un Καισαρα. 16 [ereı ov» ταυτὰ nxovoev ὁ Πιλατος) παρεδω- 
χεν AVTOV ἐνὰα σταυρωϑῃ. παρελαβον ουν τον ]ησουν" 17 xaı 
βασταζῶν εαὐτῳ τον σταῦυρον εξηλϑεν εἰς τον λεγομενον Κρα- 
γίου τοπον, 05 λεγεται ἔβραιστε ToAyoda, 18 ὁοπου avrov 
εσταυρῶσαν, καὶ μετ᾽ αὐτου [αλλους] δυο Anoras ἐντευϑὲεν και 
ἐντευϑεν, μεσον de τον ]ησουν. 19 εἐγραψεν de [xaı) τιτλον ὁ 
Πιλατος [xaı εϑήηχεν) erı τοῦ σταυρου ἣν de γεγραμμενονγ᾽ 
[ovros] Incovs ο Νιαζώραιος o βασιλεὺς τῶν Tovdarwv. 20 [του- 
το»Ἱ ovv τον τιτλον πολλοὶ τῶν lovdammv αἀνεγνώσαν, οτι 
EYYUS ἢν ὁ τοπὸς τῆς πολεῶς ὁπου εἑσταυρωϑῆ ο ἴησους᾽ καὶ 
nv γεγραμμενον Eßocorı, Poucuwortı, Eiinviorı. 21 ελεγον οὖν 
τῳ Πιλάτῳ oı ἀρχιερεῖς μὴ Yoape' [ovrog) ὁ Bacılevs τῶν 
Ιουδαίων. αλλ οτι ἐχεινὸς εἰπερν᾽ βασιλευς τῶν Ιουδαιον εἰμι. 
22 ἀπεχριϑὴ ὁ 1]ιλατος ὁ γέγραφα, Yerpapa. 28 οεουν στρι- 
TIOTaL oL σταυρώσαντες τον Inoovv διεμερίσαντο Ta ιματιιι 


13 ἐπὶ βηματὸος non exprim No, Chr 8501A haec: ξεξερχεται μὲν ὡς 
εξεταζων To noayua (το γαρ χαϑισαι Torro εδηλοι) etc | 14 του πασχα: 
No εχτη δ᾽ ἣν ἐνεπουσι προσαββατος ετρεχεν ως, unde τοῦ πασχα om 
videtur | de add E Η al No | ws om cop No | τριτη δὲς Drupp al No: exın X 
AB| 15 0: de exoavyacav (A) E Hal (No): οἱ de ελεγον N 85. omnes 
Codd | αρον δέκ ἢ ὁ No: aoor apov rell || 16 ἐπεὶ οἵ .... napedwxev Chr 


8505 χκαὶ Πιλατος λαοιο βοὴν ασβεστον ἀκουων Agıoror . . . . παρεδωχεν 
No: Codd ete rore our παρεδωχεν | avrov Chr 8 1. c. No: arrov avroıs 
(αιτοις αὐτον Nbal) Codd etc | 17 crucem suam α. oravoor .... g0v No | 


18 onor: ibi vg?, χειϑι No | αλλοὺῖς om cop, No haec: γυχτιλοχοὺυς διὸ 
φωτὰας evı ξυνωσαν ολεϑρῳ yeırovag αλληλοισι, cf Chr | Ayorag add a cop 
vg® (No), Chr 8504 R σταυρουσι de avror χαι μετὰ Iyorwr || 19 και om vg" 
No | καὶ εϑηχὲν non exprim No | ovrog praem 6 steh str sah No | o Ναζω- 
θαιος: Γαλιλαιος No | 20 τοῦτον om No cop | πολλοι των Iordawv Drupp 
r vg No sah: τω» ]ουδαιὼν post αγεγνωσαν pon rell | ἔβραιστι, Eiinviori, 
Ῥωμαιστι A Drupp al | Pwuaiori, ἔβοαιστι, βλληνιστι No || 21 των Ior- 
dam post ἀρχίερεις om 13. 249 ff? al No | ovzog praem No et. hoc loco. 
cf v. 19 | 23 οἱ σταυρώσαντες N Cop, ορωϑσαντες ἐπι orarooıo No: ore 
ἐσταυρώσαν τοὶ]. 
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αὐτου χαι τὸν χιτῶνα, 05 ἣν αἀρράφος, EX TOP ανωϑεν vpar- 
τος δ ολου. 24 εἰπὸν ovv πρὸς αλληλους" un σχισωμεν ἴτου- 
τον τον χιτῶνα), αλλα λαχώῶμεν περὲ αὐτου τινὸς ἑσται ενὰ 
ἢ γραφὴ πληρωϑῇ ἢ λΔλεγουσα᾽ διεμερίσαντο Ta ıuarıa μοῦ 
εαυτοις χαιὶ ἔπι τὸν ιματισμον μου εβαλον χληρον. oL μὲν ουν 
στρατιῶται ταυτα ἐποιησαν. 25 ELOTNXEIGEV δὲπαρὰ τῳ σταυρῷ 
[του ]ησου] ἢ μητὴρ αὐτου [Megıe) καὶ ἡ ἀδελφὴ τῆς μητρος 
αὐτου, αρια [ἡ του Κλωπα) καὶ Mapa ἡ Μαγδαλινη. 26 In- 
ὅους ουν ὡς εἰδὲν τὴν μητερα xaı τον μαϑητὴν [παρεστῶτα] 
ον» nyara, Asyeı τῇ μητρε γυναι, ıde ο viog ἰσου]. 27 era 
λέγει τῷ μαϑητῃ ıde 7 UNTNE σου. καὶ ar εἐχεινὴς τῆς @pac 
ελαβὲεν αὐτὴν ὁ μαϑητης εἰς Ta ıdıe. 28 μετα Tovro ἰδὼν ὁ 
ἤησους οτε παντὰ τετελεσταιί, wa τελειωϑῇ ἢ γραφὴ. λεγει" 
διίφω. 29 σχευος ουν ἐχειτὸ οξους μεστον᾽ οἱ δὲ πλησαντες 
σπογγον οξοὺυς καὶ υσσώπῳ περίϑεντες προσηνεγχαν [αὐτου 
τῳ στοματι)] 30 οτε δὲ ελαβὲεν To οξος εἰπεν᾿ τετελεσται, xat 


23 διεμερισαντο sqq: No ϑεσπεσιὴν εσϑητα ϑεήγενεος βασιλῆος ιστει- 
μενοι δασσαντο xaı αἰγληεντα χιτωνα οστις ολος xaı σὕπερϑὲν ομοι χαι 
EVEOFE φορηὸς αρραφος εν τῇφαντος un’ αὐχένος εἰς σφιρα ληγων., Chr 
8565R Hu δὲ στρατιωται διενείμαντο Ta ıuara τον δὲ χιτωνὰ οὐχ ετι: Codd 
οἷο ελαβὸν Ta ἱματια αὐτοι καὶ ENOIMIAV τεσσαρα μερῃ EXAOTW στρατιωτῷ 
μερος (εχαστῳ στρατ. μερος Om Cop) xaı τον χιτωνα (x. τ. yır. om N* ἃ 
bal) | os nv βαᾳαᾳ No cf 18, 24, 40: ἐπεὶ ἣν αραφος 69. 124. al: nv de ὁ 
zırwv αραφος rell | apeapog B al No: agayos rell | 24 τοιτον τον zırwra 
(tovde zırwve) No, tunicam istam f; αὐτὸν Codd ete | 7 Asyovoa add A 
Drwpr al No || 25 ειστηχεισαν: noav No | τοῦ Incov non exprim No, Chr 
SI06C a δὲ γυγαιχες παρειστηκεισαν τῳ oravow | ἢΐαρια pri add aNo| ἡ 
του λωπα om No | No versum sic reddit: eyyudı de araupoıo σινηλυδες 
ἤσαν εταιροι (= au γυναιχὲς Chr 8 1. c.?) xaı Maoın Χριστοιο ϑεητοκος" 
vis aua zEeıyn Ovyyovog yv αριη καὶ ομωγυμος" nv de xaı avın Mayda- 
λινη Maoın φιλοδαχρυος | Maydalıyn I Il* al No: Maydalnvn || 26 ὡς 
eıdev 1. 2° No, cf ital: ἐδων rell | παρεστωτα om A* is No | σου non 
exprim No || 27 &ıra: ἐμπαλιν No || 25 ıdwv E G al No: εἰδως αὶ A Drupr 
al | ηδὴ ante παντὰ om 1. Z2re ala balNo |wa τελειωϑῃ ἡ γραφη: No 
Howreoov ηϑελεν εἰναι τερματὸς ἱσταμένοιο To λειψανον., οὗ Chr 856 E 
OV προτερον ENYEL τῳ σωματι ἡ τελευτὴ εως οτε αὐτὸς εβουλετο᾽ Eeßor- 
λετο δε μετὰ τὸ navra πληρῶσαι | 29 σχεῖτος: οὖν add ηὴρρ al (No) | δὲ 
de πλησαντὲες σπογγον οξοὺυς χαὶ voowno A Drwr al No: onoyyov οὖν 
μεστον του οξοις voowno N Β al | arror τῷ στοματι: avıw No, cf Chr 
8507 ἢ 30 de 131. al, «ja No; οὖν rell | 9 Inoorc post τὸ οξος om 
N” a No. 
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κλινάς την κεφαλὴν παρεδωῶχεν To πνευμα. 31 0: ov» Ἰουδαῖοι, 
ἐπει παρασχευὴ ἣν, νὰ μὴ μεινῃ ἐπὶ του σταυρου τὰ σωματα 
ἐν τῷ σαββατῷ, ἣν Yap μεγαλὴ ἢ ἡμερα εχεινὴ Tov σαββατου, 
ηρωτησαν τον Πιλατον ıva κατεαγωσιν αὐτῶν τὰ σχελὴ [xaı 
αρϑωσιν)] 32 ηλϑον ουν οἱ στρατιῶται, καὶ του μὲν πρώτου 
κατεαξαν Ta 0xXEAN χαὶ του αλλου Tov [συν)]σταυρωϑεντος 
[αυτῳ] 33 ὡς de ειἰδον τον Inoovv τεϑνηχοτα, οὐ κατεαξαν 
avrov ta σχελη, 84 all εἰς (τῶν στρατιωτω»)] εξελϑῶν λογχῃ 
αὐτου την πλεῖραν εἐνυξεν χαὶ εξηλϑεν [ευϑυς) αιμα και υδωρ. 
35 χαὶ ὁ EWEAKOS μεμαρτυρηχεν |xaı αληϑινὴ avrov εὄτιν ἢ 
μαρτυρεα), χαχείνος οἱδεν οτε αληϑὴ Asyeı |, «να καὶ vusıc 
πιστευὴητε)]. 36 ἐγενετὸ δὲ ταυτὰ ıwa ἢ γραφὴ πληρωϑῃ ἰὴ 
λεγουσα] οστουν οὐ συντριβησεται ar’ αὐτου. 37 καὶ [παλε»Ἱ 
ετερὰ γραφὴ λεγει᾽ οψονται εἰς 0» εξεχεντῆησαν. 38 μετα de 
ravra npmrnoev τον Πιλατον Ἰωσὴφ [o απο Agıuadarıs), ὧν 
μαϑητῆς τοῦ ησου χεχρυμμενος δὲ δια τον φοβον τῶν ἴου- 
dam», ıwa ἀρῇ το σῶμα Tov ]ησου" καὶ ἐπετρεψεν [ο Πιλατος)]. 
γλϑθεν ουὐν χαὶ ἢρεν To σῶμα αὐτου. 39 ηλϑὲεν de xaı Νικο- 


31 ]ουδαιοι: No ızoneg | ἐπει παρασχευὴ nv: sequentia hab No hoc or- 
dine: ηρωτησαν τον Πιλατον ıva χατεαγωσιν αὐτῶν τὰ 0xeAn ıwa (xaı No) un 
HEINZ ἐπι του σταῖρον Ta σωματα Ev τῳ σαββατῳ ἣν yao μεγαλῆὴ ἡ ἡμερα 
εχειρὴ Tov σαββατου., ἐπει παρασχ. nv post σαββατῳ pon Α ἢ Κὶ ἃ]., ἣν 
γαρ. ... σαββατου str post αρϑωσιν pon | exeıwn B* H 33. al No: exeı- 
vov | xaı ao9wow om No, nec agnoscit Chr 8507 | 32 oravowderrog ff? No 
vg | αὐτῷ om a b No || 33 ὡς de... . τεϑνηχοτα scripsi: No Incovv δ᾽ 
οτε vexpov ἐσεδραχον:: Codd οἷς ἐπὶ de tor Invorv ελϑοντες ὡς εἰδον nön 
(post aurov N A al) avrov τεϑνηχοτα | ndn omc ff? α r arm aeth Promiss 
No | 34 No alla Iopwr axıynros avno avsuwdei Aoyyy πλευρην.... 
γυξε., των στρατιωτῶν om No sr (cod B p 207) | εξελϑων add 69. (= ϑο- 
ρων No?) [|εὐϑὺυς om 6 Chr 8507 No Orig!,*!16,, εὐϑυς ante εξηλϑὲν pon A 
Drurr al 35 χαι aAndıyn .... μαρτύρια No om ut videtur | zaxeırog 
οιδὲν ... . λεγει: No αριστονοοιο de χεινου ıduev οτι ζαϑεη xaı ετητυμος 
ἔπλετο BR (= oıdauer οτι exeiıvog αληϑὴ λεγει): Chr 85078 zaxeıvos . 
λέγει non Commemorat | va... . πιστευητε praeterit No || 36 δὲ Κα 239. 
al No: γαρ rell | 7 Aeyovo« add No q | an’ αὐτου X Γ 33. al No: αὐτου 
A B Dre || 37 παλιν om No, exeı pro πάλιν hab sır | 38 0 ano Αριμα- 
ϑαιας om No | χεχριμμενος conjungit No cum newrnoev | «νὰ aoy: No 
αιτιζων, cf Chr 8508 παρα του Πιλατου τὴν χαραν αἰτει και διδωσιν Exeı- 
vog (cf Mc. Matt. Le.) | του Incov post σωμα non exprim No, pro τ. Ϊησου 
hab avrov M al| o Πιλ. non exprim No. 
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dnuos, 0 ελϑῶὼν προς avrov νυχτὸς [to nowror). φερῶν σμυρ- 
vn» xaı αλοὴν ὡς λιτρας exarov. 40 xaı εδησαν To σῶμα του 
Inoov οϑονιοις μετα τῶν αρωματῶν, χαϑῶς εϑος [εστι») τοις 
Ιουδαιοις evragıaleın. 41 ἣν de Ev τῷ τοπῳ οποῦ εσταυρωϑὴη 
χηπος, καὶ EV τῷ κηπῳ μνήμειον καινον, εν ῳ ουὔδεπῶ οὔὕδεις 
ετεϑη. 42 οπου εϑηχαν τον Ἰησουν δια τὴν παρασχευὴν To» 
Jovdaıov. 


Cap. XX. 


In de μιᾳ τῶν σαββατῶν Mapıa ἡ Maydakınn eoyerau 
εἰς TO μνημείον πρῶι σχοτίας [ετι)] ovong, χαι βλέπει τον Aıdov 
NQOUEVOV EX του μνημείου. 2 τρέχει ουν καὶ ἐρχεταῖ σρος [Σὲ- 
μωνα)] Πετρον xaı προς τον αλλον μαϑητὴν ον» εφιλει 0 ἤη- 
σους, καὶ λέγει αὐτοῖς [ ραν τον χύυριον εχ του μγημείου, και 
ovx οἰδαμεν που εϑηχαν αὐτο»). 3 εξηλϑεν ovv ο Πετρος και 


39 τὸ nowrov om No Chr 8.380 | σμυρνὴν xaı αλοὴν No:: μιγνα 
(eAıyua N* B., σμιγμα 122. 259. al., ounyua pPrt,, malagnam e ouvorns 
και along Codd etc, wıyua (σμηγμα) e σμυρνὴν corruptum?) | 40 xaı.. 
του Inoov No, cf Nyss γεγραφεν ὁ Ιωανν. wie πως" εδησαν αὐτὸ ev οϑο- 
yıoıg:: Codd οἷο ελαβὸν οὖν To σωμα τοῦ ἴησου χαι εδησαν αὐτὸ εν οϑο- 
γιος | ἐστιν non exprim No, χαϑὼς εϑὸς ἣν τοῖς ]Ιουδαιοις Chr 85114, pro 
ἔστιν hab ἡ» N* Nyss Chr 81. c. || 41 εσταυρωϑη: ἴησους add 8": (No) | 
ετιϑη: No εχειτο, Tandırd ε 1 42 οπου (et. δὲ γ'τ γρό vid infra) εϑηχαν 
τον Inoovv ete No: sc! et poruerunt ibi Iesum eo quod Sabathum intraret 
et quod propinquum esset sepulchrum, s! καὶ σπευσαντὴς εξαπινῆς εϑηχαν 
KVTOV EIS TO μνημειον του χηπου EYYVS ον ἔχει οτι To σαββατον επεφω- 
oxer: Codd οἷο exeı οὐν διὰ τὴν παρασχειὴν τῶν ]ουδαιων οτι ἐγγὺς ἣν 
τὸ μνημειον (+ οπου N* γ"τ vgd) εϑηχαν τ. Ϊησοιῖν., q εϑηκχ. τ. Ϊησ. ante 
οτι ἐγγὺς pon., 6 pro οποι hab illic et τὸ μνημειον om. 

1 Μαγδαλινη Χ Γ΄ αἱ Νο: αγδαληνη | εἰς το. . .. ovonc 13. 69. 346. 
aeth (cop sah) No: nowı σχοπας ετι ουσῆς εἰς τὸ uynueıov reil | erı om 
A al No | nousvov εχ του μνημειου: οὐδαιον μετοχλισϑεντα ϑυρετρου 
(= ano τῆς ϑυρὰς (εκ) του μνημειου ut 8 1. al?) No, cf v. 11 ubi No εἰς 
To urnusıov verbis di’ evpasos . . . . ϑυρετρου reddit |2 Σιμωνα non ex- 
prim No | αὐτοῖς non exprim No, post λέγει add aupı Tapov χενξοιο 
ραν". ... «@vror praeterit No, cf v 13. 
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ὁ ελλος μαϑητῆς. και NOXOVTO εἰς τὸ μνημείον᾽ 4 και ἐτρέχον 
et ὄτο ομου᾽ χαὶ 0 μαϑητὴῆς προεφϑασεν τον Σιμῶνα χαὶ ηἡλ- 
Her ταχιον αὐτοῦ [eıs To μνημειον), 5 xaı napaxvyas βλεπει 
κείμενα Ta οϑονια, οὐ μεντοῖ εἰσηλϑεν. 6 ερχεταιῖ ovv Lıumv 
αχολουϑῶὼν ἰαὐυτῳ)]. καὶ εἰσηλϑεν [eıo To μνημεῖον) χαὶ ϑεῶώρει 
τα οϑονια [xeıueva], 7 καὶ To σουδαριον, O0 ἣν ἐπι τῆς χεφα- 
λης αὐτου, οὐ μετα τῶν οϑονιῶν χειμενον αλλὰ χώρις ἑντετυ- 
λιγμενον εἰς Eva Tonov. 8 [tote ου»ν] εἰσηλϑεν xaı ὁ μαϑητὴης 
0 ελϑὼων πρῶτος εἰς To μνημειον, καὶ εἰδὲν χαὶ επιστευσεν" 
9 ουδεπῶ γαρ ῃδεισαν οτε εχ vEexpmv αναστησει. 10 οἱ de 
μαϑηται ἰδοντες ἀπηλϑον προς Eavrovz ϑαυμαζοντὲς To γεγο- 
γος. 11 λίαρια δὲ εἰστηχει προς τῷ μνημείῳ κλαίουσα. οἧς 
OVV ἐχλαιὲν παρεέεχυῴψεν εἰς τὸ μνήμειον, 12 χαὶ ϑεώρει ὅδυο 
ἀγγελους εν λευχοις [χαϑεζομενους), eva πρὸς τῇ χεφαλῃ και 
ενα προς τοις ποσιν οπου £XEıTo To σῶμα [τοῦ ]ησου]. 18 χαι 


8 ηρχοντο: cf No xaı ὠμαάρτησε μαϑητῆς αλλος ὁμως enı σημα | 
4 xcı ἔτρεχον N* 85} 8! cop No: ετρέχον δὲ (al οὐ») rell | ὁἐ dvo om 85 
omnes Codd ἃ | owov No post noxovro v. 3 hab ut videtur, cf No c. 1. 
ouws | αλλος ante μαϑητῆς om 8! a cop No | προεφϑασεν U (8."") 8ι, φϑα- 
μενος No, cf Chr 83108 προφϑασας yap artov χαι ἰδων Ta οϑονια χει- 
ueva:: προεδραμεν, 249. προέλαβε, 47. 56. al edoaue | τον Πετρον 8), tor 
Σιμωνα sh No, cf Chr 1. ο.:: razgıov του Πετροι Codd | razıov αὐτου hoc 
loco scripsi., No ηλϑὲ μαϑητὴς Πετρου σπερχομεένοιο ϑοωτερος cf et v. 5 
ubi post &uonA$er No add xaı εἰ ταχὺυς ηλϑεν odevmv., ante Petrum ἃ, ante 
eum cop, prior ital pler:: ηλϑὲν zewros (nowr. post μνῆ. N) εἰς To urnusıor 
Codd οἷς | εἰς το urnusıov om No |6 xaı ante Σίμων» om A Dr al No 
Σιμὼν seh 8ἱ No, Πετρος 8" (Cod 6) ἃ: Σίμων lleroog Codd etc | αὐτῷ om 
Ὁ (No) | εἰς το μνημειον om s! No | χεέμενα om s! No | 8 votre οὖν om No, 
ovr om seh cop | εἰσηλϑεν: ηλϑὲν No | αλλος ante μαϑητῆς om No a, &xeı- 
vos pro aARog hab Ὁ fl? gr! vg aur str s! | 9 τῇ» γραφὴν post ydeıcav 
om No vgE Chr 15190 31864 ἀναστήσει No 8] sich: der αὐτὸν ει ν. αναστη- 
vaı | 10 01 de μαϑηται ıdovres (+ ravra 85) annAdov πρὸς Eavrorg 8! No: 
anni$ov οὖν παλιν πρὸς εαϊτοῖς" οἱ μαϑηται Codd οἷο | παλιν om ac vg? 
sl Chr 8513 No | ıdovres: οπιπευτηρες No | ϑαϊμαζοντες τὸ γεγονος add A, 
πυχνὰ . . . . ϑαμβησαντες No, απηλϑον προς εαϊτους ἐκπληττόμενοι Chr 
8513B 1 1] Magıa: Maydarıyn No | εξω post μνημεῖο om N* A a Ὁ alNo 
ὡς οὖν... ἀγγελους (v. 12): No di’ erpasog de ϑυρετρου ὡς ετι daxov- 
χεεσχε λαλὸν γνεχιν ἐγγὺς EOVTR αγγελιχὴν ἕἐνοῆσε σινωριδα (= ὡς οὖν 
εκλαιεν EV τῳ μνημείῳ ϑεωρει διο ayyeiovg) | 12 εν. . .. χαϑεζομενους 
om Drwpp, χαϑεῖΐ. om et. No, εν λευχοὶς hab No in extremo versu, Chr 
513C ]ibere χαϑημενοὺς ayyesors Tor μὲν προς ποδων τὸν δὲ πρὸς χεφα- 
Ins εν λευχοις | τοι Ϊησοῦ non exprim No, 0 ]ησοὺς pro To σωμα τοῦ Ina. ἃ 53. 
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λεγουσιν αὐτῇ εκεινοι γυναι, τι χλαίεις; λέγει |avrorc) ori 
ηραν τον χύυριον μοῦ, και οὐχ οἰδα που εϑηχαν αὐτον. 14 [ταῦτα 
εἰπουσα)] εστραφὴ εἰς τα 0N1L0O, και ϑεῶώρει Tov Inoovv eotwra, 
καὶ οὐχ ηόδει οτι ησοὺυς ἐστιν. 15 λέγει αὐτῇ Imoovs’ γυναι, 
τι χλαιεις; τίνα] ζητεῖς; exeıvn de δοχουσὰα οτι ὁ χῆποῖρος 
ἐστιν, λέγει αὐτῷ ἰκυριε], εἰ συ εβαστασας αὐτον, EINE μοι 
που εϑηχας avTovV, xayw αὐττον ἀαρω. 16 Asycı αὐτῇ 1]1ησους" 
Μᾶαρια. στραφεισα de εκεινῇ λεγεὶ [αυτῳ] ραββουνι [o λεγεται 
διδασχαλε]. 17 λέγει αὐτῃ ]ησους᾽ μὴ μου αἀπτου, ουὐπῶ Yap 
αναβεβηχα προς τον πατερα μου all’ εἰπε τοις μαϑηταις uov' 
αναβαινῶ προς τον πατερὰ μου χαὶ παάτερὰα υμῶν καὶ ϑεον 
μου καὶ ϑεον vuov. 18 χαι ἔρχεται δίαρια [ὴ Maydalıpn] αγ- 
γελλουσα τοις μαϑηταις οτε Ewpaxev τον ]ήσουν xaır ταῦτα 
eunev αὐτῃ. 19 ουσης ουν οιας [tn ἡμερᾳᾷ εχεινῃ τῃ μιᾳ σαβ- 
Barwv), χαε τῶν ϑυρὼν χεχλεισμενῶν οπου συνηγμενοι σαν 
οἱ μαϑηται [διὰ τον φοβον τῶν IJovdarmv, ηλϑεν o Ϊησους 
καὶ] EOTN εἰς TO μεῦον, καὶ λεγει αὐυτοις᾽ εἰρηνὴ vum. 20 χαι 
TOVTO εἰπὼν εδειξεν τὰς χείρας xaı τοὺς ποῦδας και τὴν πλευ- 
ραν AUTOS. ἐχαρησαν οὐ» οἱ μαϑηται Ldovres τον χυριον. 
21 και eınev avroıs Ο ἴησους παλιν᾽ εἰρηνὴ vum‘ χαϑὼς απε- 
σταλχὲεν μὲ ὁ πατὴρ |uov), χαγω πεμπῶ vuas. 22 [tovro] 


13 avroıs om α Eus No || 14 zavra εἰποῖσα om No | 15 τινα: τι No 
exeıwn: de add δὲ c al No | arrow post λέγει non exprim No | xvore om 
No, nec hab Chr 8314 | xoı non exprim No | αὐτὸν post εϑηχας om No | 
16 Magıa A Dal No: αριαμ N B al | στραφεισα: de add x II? al No 
avro om fi? vg?’ (+29 No | Efomuorı post art» om A E al No | ὁ λεγε- 
ται διδασκαλε om s! No | διδασχαλε: δι" 13. al add χαὶ προσεδραμεν awa- 
ϑαι αὐτου., cf No ϑεὸς δ᾽ avexowe yıramza δεξιτερὴν μελλουσαν ες αμβοο- 
τον eıua πελαᾶσαι καὶ οἱ μιϑὸν εἐλεξεν || 17 μον add A L ἃ] Νο | αλλ᾽ 
eıne βαᾳ No: πορευου εἰπε τοις αϑελφοις Chr δ85158:: Codd πορενου de (ovr 
al) πρὸς τους αδελφους (μου) και εἰπε avroıs, pro αδελφους hab μαϑητας 
Iren 47er (No) | $eov vuwv zaı ϑέὲὸν μου No || 18 ερχεται: καὶ praem No 
sbr 8] f ff? cop: epyeraı ovv, &oy. δε, E04. |n Maydalıyn om s! No | εωρα- 
xev A ἢ al No: ewoaxa | Incowv b, ἄριστον No: κύριον Codd etc || 19 τῷ 

. σαββατων praeterit No | σαν: σινηγμένοι praem Εἰ G al (No) | δια 

... xcı praeterit No | εἰς μεσον E0m .... Eerapoıcı χαὶ £vvene No: 
avroıs om N* str (vix No cf εταροισι 1. c.) | 20 xaı ante rag χειρᾶς om N 
D al No | χαι τους nodac add 13. fos aur No || 21 χαι εἰπὲν we L ἃ] No: 
einer οὐν | εἰρηνὴ παλιν vuuı No: cf A ὁ Inoors' παλιν | μου add sh 
8) No cop 
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εἰπὼν ενεφυσησεν χαὶ λέγει αὐτοις λαβετε RvEvua ayıov. 
23 ὧν ἀφῆτε Tas αἀμαάρτιας, ἀφεῶνται [αὐτοῖς] mw» de χρα- 
τητε, χεχρατηνται. 24 Θωμας de [εἰς εκ τῶν δωδεχα, ὁ 1εγο- 
μενος Διδυμος] οὐχ nv μετ᾽ αὐτῶν orte ηλϑὲν Inoovc. 25 ελε- 
γον ουν AUTO 01 μαϑηται εωραχαμὲν τον χυρίον. 0 δὲ εἰπεν 
[αυτοις] εαν μὴ ıdo τας χείρας [αὐτοῦ] xaı βαλω τον δαχτυ- 
λον [uov] εἰς τον τυπον τῶν λῶν xaı βαλῶ τὴν χείρα εἰς: 
την πλευραν αὐτου, 0v μὴ πιστευσω. 26 χαι μεϑ'᾽ ἡμέρας οχτῶ 
n0av ἐσῶ οἐ μαϑηται, xaı Θωμας μετ᾽ αὐτῶν [o λεγομενος 
Διδυμος). ερχεται ὁ ἤησους [τῶν Hvpmv κεχλεισμενῶων) xaı EoTı, 
εἰς τὸ μεῦον xaL EINEV" εἰρηνὴ vum. 27 εἰτὰα λεγει τῷ Θωμᾳ; 
φερε τὸν δαχτυλον σου ὧδὲ και ıde τας χειρας μου και βαλε 
τὴν χείρα [σου] εἰς τὴν πλευραν μου, καὶ μὴ γίνου αἀπιστος 
αλλα πιστος. 28 χαὶ ἀπεχριϑὴ Owuas καὶ εἰπὲν ἰαὐυτῳ]" 0 
κυρίος μου χαὶ 0 ϑεὸος μου. 29 λεγει αὐτῷ 0 ἴησους οτι 
εῶραχας με, πεπιστευχας; μαχαρίοι οἐ μὴ ἐδοντες χαιὶ πιστευ- 
ὄαντες. 30 πολλα de [χαι)] alla onusıa eroınoev ὁ ἴησους evo- 
πίον τῶν μαϑητῶν, a οὐχ εὔὄτιν γεγραμμενα ev τῷ βιβλιῳ 
τουτῳ᾽ 31 Tavra de γεγραπται ıma πιστευητε ori ]ησους εστιν 
o Χριστος 0 viog του ϑέου, χαι [ινα] πιστευοντὲες ζωὴν αἰώνιον 
εχετε [εν τῷ ονοματι avrov). 


22 εἰπὲ xaı No: καὶ (om Der Ὁ al) τουτο εἰπων Codd || 23 ὧν Chr 
8516D Ὁ ff? c vg No: (ε)αν τινων (τινος) Codd | ayewrrau: αϑεϑησεται N* 
q (devgal), λύσις eoraı No | avroıs om Chr 1. c. No | wr sec Chr]. c. 
No Ὁ vg: (ε)αν (de) τινων Codd | de X* str No || 24 εἰς. ... Audvuoc om 
No | εἰς om str Cod B, o λεγομενος Διδιμος om et. 8), o λεγ. Aud. add No 
versu 26 || 25 αλλοι ante μαϑήται om N* 122. sh cop No | ewoaxauer: 
No xoıpavov ὡς evongavy | avroıs non exprim No | τας χειρας s! No: εν 
ταις χερσιν, D c Hil εἰς τας χειρας | αὐτου om N*, nec exprim No | Codd 
post yeocıy αὐτου hab τὸν τύπον των λων, cf Tisch | μου non exprim 
No | μου ante τὴν xeıoa om 1. ἃ ἃ No || 26 παλιν ante noav om sl! No | 
αὐτου post μαϑηται om N 1. al No | ὁ Agy. Aid. inserit hoc loco No, cf 
v. 24 | των Ivowv χεχλεισμέενων om No | 27 xaı βαλε sqq Chr 8520 a Ὁ 
8! No: Codd xaı φερε τὴν yeıpa σου χαι βαλε εἰς τὴν πλευραν μου | vor 
om Ὁ No | αλλα πιστος om s! (non om No) || 28 χαὶ pri praem A Ο al 
(No) | αὐτῷ om 440. e m r cop No vg || 30 πολλα δὲ και (xaı om No) αλλα 
Chr 8520 No: πολλα μεν οὖν και αλλα Codd || 31 ıva sec indicativo sequente 
om No | ζωην: auwvıov X C* D al No | ἔχετε scripsi: No vuuı de πειϑομε- 
γοισιν ἐπουρανιῆς χαριν ἀρχῆς ζωῆς ϑεσπεσιῆς aıwvıog ἔστιν ἀμοιβὴ | εν 
τω ονοματι μου (= Enovgavınz χαριν αρχῆς ") 
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Cap. XXI. 


1 μετὰ ταῦτα ἐφανερώσεν εαυτον [παλιν] Iyoors τοις μα- 
ϑηταις αὐτου nepav της ϑαλασσῆης τῆς Τιβεριαδος᾽ egavepwoev 
de ουτως. 2 σαν ouov Σιμὼν Derpos ἴχαι Ανδρειας ο αδελ- 
φος αὐτου] xaı Θωμας 0 λεγομενὸος Διδυμος και Nadavanı ὁ 
απο Kava της Γ.αλιλαιας) xaı οἐ υἱοε Ζεβεδαίου καὶ αλλοι x 
τῶν μαϑητῶν αὐτου] Övo. 3 λεγει αὐτοις Σιμὼν [Πετρο-᾿" 
υπαγὼῶ αἀλιευειν. λεγουσιν AUTO’ εἐρχομεϑα καὶ ἡμεῖς σὺν σοι. 
ἐξηλϑον οὐν χαὶ ενεβησαν εἰς To πλοῖον, χαὶ εν [εχειρῃ} τῇ 
νυχτι ἐπιασαν ουδεν. 4 agmıag de γινομενῆς εστὴ ἴησοὺς erı 
τον αἰγιαλον᾽ οὐ UEVTOL ἐγνῶσαν οἱ μαϑηται οτε ησους εστιν. 
ὅ λεγει ουν avroıs' παιδια, [un τιῇ προσφαγιον ἐχετε; ἀπεχρι- 
ϑησαν ἰαυτῳ] οὐ. 6 0 de ειπὲεν αὐτοις᾽ βαλετε εἰς τα δεξια 
ἰμερη] του πλοίου To dixtvor, {και ευρήησετε). εβαλον ουν, και 
OVKETL αὐτο ελχυσαε ἰὄχυον απὸ του πάηϑους τῶν ιχϑιων. 
7 λεγεε ουν 0 μαϑητὴς [exeıvog) ον nyara 0 Inoovs τῳ Σιμωνι. 
ἱουτος] 0 κυρίος ἐστιν. Σιμων ουν αχουσαὰς ἴοτι 0 xvpLog εστιν] 
τον ἐπενόυτην διεζωσατο, 79» Yap γυμνος, καὶ ἡλατο εἰς τὴν 
ϑαλασσαν χαὶ ἢλϑεν πρὸς τον Inoovv. ὃ οἱ δὲ αλλοι μαϑηται 


1 παλιν om G 18. al (No) | μαϑηταις: αὐτου add Ο3 D al No | περαν 
No: ἐπι vulgo | 2 zaı Ardosas.... αὐτοῦ (χαι σοφὸς Ανδρειας ομογαστριος 
og πελε Πετρου) inserit No | Θωμας o λεγ. Aıd.: No nil nisi Owuag uera 
τοισι dıwvıuog hab et post Ζεβεδαιου pon | Ναϑαναηλ No post Owuas.... 
Aw. hab |o ano Kava τ. Tai. omNo, Nadavanı .... I'al. om cop, pro 
Na9®..... Tai. hab Chr 8521 Na9. o vno του Φιλιππου χληϑεις | ex.... 
αὐτου om Chr 852!P, No haec: ϑεοπειϑεὲς avdoeg (om igitur?) | 3 Πετρο: 
om s! No | εξ. οὖν X G al (No): xaı εξ. A Pb c al: om copulam rell 
ev exeıvy τῷ γνυχτι: No ἐννγνυχιον | 4 ndn ante yırouzvog om δὲ" 22. al No 
ov μεντοι: No οὐδε, xaı οὐχ sth sı  ἐγνωσαν N L al, γινωσχον No, scie- 
bant a 6: ψόεισαν || Ὁ Ιησους post αὐτοῖς om A’ vida sl Chr 8521 No | μὴ 
τι om a No, τι om δὲ | απεχριϑησαν: No αμειβομενοι de μαϑηται οὐδεν 
ἐχειν avevevor, οἵ Chr 8321E ὡς de ανενευσαν undev ἔχειν | αὐτῷ omer 
s'r e Codd A C, nec exprim No | 6 μέρη om Cyrill No, Chr 85224 ἐχελεῦσε 
βαλειν εἰς τα δεξια | καὶ evonoere om No per lacunanı || 7 exeıwog om No 
cop | Σίμωνι s! No: Πετρῳ vulgo | ovrog No, an sr gl: om vulgo 
Πετρος post οὖν om al steh No | ori... . ἐστιν om No | axevoag: Nonni 
ορουσας EX axovcaz corruptum esse suspicor | nAato D*, nAAato D2, αλτο 
No: eßarsv zavrov | xaı ηλϑον προς τον Incovv addidi cum Scheindlero, 
sscb ut veniret ad lesum, s! et nabat et venit. 
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τῳ πλοιαρίιῳ ηλϑον συροντὲες To dıxtvov τῶν ἰχϑυῶν, 00 Yap 
ησαν μαχραν ano τὴς γῆς alla [ως] aro πῆχων διαχοσιῶων. 
9 ὡς ov» ἐπεβησαν ἐπι τὴν γην, βλεπουσιν αγνϑραχιαν χαιο- 
μενὴν καὶ οψαριον επιχειμενον καὶ αρτον. 10 Aeyeı avroıs ο 
ἤησους᾽ εἐνεγκατε ano τῶν oYapımv ὧν επιασατε νυν. 11 [χαι] 
ἀνεβὴ Σιμὼν [Πετρος] xaı ειλχυσεν τὸ δικτυον ἐπὶ τὴν γὴν 
μεστον ἰχϑυῶν μεγαλὼν EXATOV πεντηχοντα τριῶν" χαὶ τοῦ- 
ουτῶν οντῶν 00x εσχισϑὴ To dixtvov. 12 λεγει αὐτοῖς ὁ 1η- 
σους ὄευτε ἀαριστησατε. ovdeız de eroAua τῶν μαϑητῶν εξε- 
τασαι avTov' σὺ τις εἰ; εἰδοτες οτι 0 χυρίος εστιν. 13 χαὶ 
λαμβανει Ἰησοῦς τον αρτον και To οψαριον και εἐδῶχεν avrorıc. 
14 rovro ἰηδη] τριτον ἐεφαρερωϑη ἴησους τοῖς μαϑηταις εγερ- 
ϑεις εχ γρεχρῶν. 15 οτὲε οὔὐν Ἠριστὴῆσεν, λἀεγεε τῳ Zuumvı 
[Πέτρῳ] Σιμὼν Imavvov, ayanıs μὲ πλεὸν τουτῶν; λέγει 
AUTO’ γαι, κυριε, συ οιἰδας οτε φιλῶ σε. Asyeı auto" PBooxe 
τα apvıa μου. 16 λέγει αὐτῳ ἰ[δευτερον)] Σιμὼν Ιωαννου, 
ἀγαπᾷς με; λεγεε AUTO’ var, χυριε, συ οἰδας οτε φιλῶ σε. λεγει 
AUTO’ ποιμαινε ra προβατια μου. 17 λεγεε αὐτῳ παλιν [1η- 
σους] Σιμὼν Imavvov, φιλεῖς με; ελυπηϑὴ o Πετρος οτι εἰπεν 
[auto] To τριτον᾿ φίλεις με; χαι eınev αὐτῳ᾽ παντα σὺ οἰδας, 


8 συροντες. . . . Io» Codd post διαχοσιων pon, or γαρ . .- . - γῆς 
s! post ηλϑὲν (venit) hab et αλλα. . ... διακοσιων om, pon igitur et. 
Bl gvpovreg . . . . ἐχϑύων post ηλθϑον | ὡς non exprim No || 9 eneßnoav A 
yrer 47er Cyr No: aveßnoavr Ἀδὰ H 91. set: aneßnoav rell | ἐπὶ τὴν ne L 
X No: εἰς τὴν | xauouevnv a Ὁ ὁ fl? r aur (8!), μαραινομενην No: χειμενὴν 
vulgo [10 νυν No post eveyxare pon, om a vgP | 11 xaı aveß. se at No: 
aveßn ovv (om copulam al) Codd | Heroog om εἰ No | ἐπὶ τὴν γὴν Ὁ 1. al 
No: εἰς τὴν γὴν NA Ball: ἐπι τῆς yng E G al | 12 λεγει. . . . ἀαριστη- 
care No post avroız vs 13 pon | εἰδοτες: No xaı or ϑρασὺυς εἰρετο Σιμων 
εγγιϑι γινωσχων οτι χοίρανος ηεν ἴησους | 13 zaı Aaußaveı Ιησους εἰ No: 
epxeraı Inoovg και Anußaveı Coddete | τον αρτον καιτο οψαριον και Edwxev av- 
τοις sh No, τὸ @0TOV x. τ. οψαριον χαι ευχαριστησ. ἐπ᾿ αντοις χαι εἐδωχεν αὐτοις 
sl, edwxev Der ital pler 5! set, παρεϑηχε No, διδωσιν:: Codd τὸν αρτον και 
διδωσιν (εδωχεν D) avroıs χαι To οψαριον ouoıwc | ouoLws om sl 85. No |, 
14 ndn om s! Chr 8322 vg?, nec exprim No | 15 ηριίστησεν Καὶ No: ηριστησαν 
rell | Πετρῳ om s! No | o Inoovs post Πετρῳ om 8 234. al No || 16 παλιν 
post αὐτῷ om D ὁ e r No, nec diserte δεύτερον exprim No, om derrepov 
n* 249. a al | οτι: o00ov No || 17 παλιν s! No, παλιν To τρίτον sch cop: 
Codd ro τριτον | Ϊησους add ἢ s! st No | avzw om vg2 No | narta ov 
owWdag χιριε a No, av oıdag χυριε navra Cyrill: Codd χυριε navra σὺ (σι 
ante navra A C? al) οιδας. 
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χυρίε, συ γινοχεις OT φιλῶ σε. λεγει avra Imoovs' Pooxe 
τα προβατιὰ μου. 18 [aunv aumv λεγω σοι, οτε ης νεώτερος. 
ἐζώννυες σεαυτον» χαι περίεπατεις OROV ηϑελες" οταν de γηρα- 
σῃς. EXTEVEIS Tag χείρας σου, χαιὶ αλλοι σε ζωσουσιν χαι οἱσου- 
σιν οπου ov ϑελεις. 19 τοῦτο δὲ εἰπεν σημαινῶν ποίῳ ϑανατῳ 
δοξασει τον ϑέεον. καὶ Tovro εἰπὼν λὲεγεὲ αὐτῳ᾽ αχολουϑει 
μοι. 20 επιστραφεις ὁ Σιμὼν βλέπει τον μαϑήῆτην ον nyara 
o Inoovs αχολουϑουντα, ος καὶ [αν]επεσεν ev τῳ δειπνῷ εἷι 
To στηϑοὸς avrov και eınev' τίς εστιν 0 παραδιδους σε; 21 του- 
τον [ovv] δῶν o Πετρος λεγεε [to ]1ησου] ovrog de τε; 
22 λεγεὶ ἰαυτῳ) ὁ ]ησους᾽ εαν αὐτὸν HEAD μενεῖν εῶς ερχομαι. 
τί προς σε; συ μοὲ αχολουϑει. 23 εξηλϑον ουν οὔτος 0 λογος 
εἰς τους αδελφους οτι ὁ μαϑητῆς ἐχείνος οὐχ ἀποϑνησζει" ουχ 
eınev de 0 ἴησους οτι οὐχ αποϑνησχεὶ, all’ εαν αὐτον BEA 
UEVELD EWG ερχομᾶι, τι προς σε; 24 ουτος εστιν 0 μαϑητῆς ο 
μαρτυρῶν περι τουτῶν χαὶ γραψας ταῦτα [, xaı οἰδαμεν οτι 
ἀληϑῆς αὐτου ἡ μαρτυρία εστιν)]. 25 εστιν δὲ καὶ alla πολλὰ 
a ἐποιῆσεν ὁ ἴησους, ατινα εαν γραφηται καϑ'᾽ εν, ουδ᾽ αὐτο» 
οἰμαε τον χοῦσμον χωρῆσαι τὰ γραφομενα βιβλια. 


17 ποιμαινε (ut vs 16) μηλα (= npoßara) χαι αρνας No: pro προβατα 
(rooßarıa al) hab A apvıa. em gat mm agnos || 18 ἀμὴν... . . σοι prae- 
tereunt No Chr 8526B | aARoı σὲ ζωσουσιν N* οἷς C2al No: αλλοὸς σε ζωσει 
A Β 81] oıoovaıw ΟΣ 33. Chr: «&ovow Chr (Mosq), ayovrss No: arnayovaıv 
D, αποισουσιν δι II 1. al, oıceı pler | 19 rovro de eınev: No nil nisi eıne! 
40: non exprim No || 20 Σιμων si ssch No: Codd οὖς Heroog | aveneoev: 


Ver. NEW... . Epeeive No, st sich, non item str, zuoıe ante τις 


om Ο" 435. No || 21 rovrov ıdaw τοτε Πετρος No: ovv om AXal | τῷ 
Inoov om e No Chr 8527B, αὐτῷ hab 248 48er sl | xuoıe ante ovrog om N 
No | xaı avrog τι 855}, zaı ovrosxvpieti, καὶ τι τελεσσει ovtog No | 22 arzw 
non exprim No || 23 εἰς τους adeAyors: εἰς τ. μαϑητας sl, εἰς τ. αδελφους 
μαϑητας (μαϑητῆς omisso) 555 omnes Codd, xaı Aoyos ovros γνωτων εἕ 
erapwv (= uadntwv?) χρυφιῃ χηρυσσετοὸ φωνῇ No | orı sec om hoc loco 
No pon post αλλ᾽: om DAebal | 24 xaı.... ἐστιν praeterit No (sed 
cf zaı νόεων Tade navra χατεγρᾶφε) | 25 χωρησαι A ΟΣ Ὁ al, asıoaı No: 
χωρῆησειν αὶ Β ΟἿ] ca γραφομενα βιβλια om sl, γραφομενα (= veorevzgeas?) 
fortasse et. No om. 
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